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“ dem Fropfinn gern den Sreuden vertrauficher Gefellig- 
keit und ongleich fein eigner Geiſt nur in praftifcher 
Richtung thätig war, fo gewährte ibm doch das Lefen 
Floffifher Dichtungen, der Beſuch des Theaters und 
Die Mufit vielfachen hoben Genuß. Auf einfarhen 
Spaziergängen, namentlich während feines vieljährigen 
Sommeraufentbaltd zu Berka, begleiteten ihn fortwäh⸗ 
send die Werke dlteremund neuerer Didyter. — Was 
er dem Staate. durch fein ausgezeichnetes adminifträtis 
ves Talent, feine ſtrenge Rechtuichkeit, reihe Erfahrung 
und Umſicht, durch feinen unermüdlichen Eifer und eners 
giſchen feften Willen war und leiftete, das ift wohl am 
fpibaren worden durch die Luͤcke, welche fein Tod 
r — * En 
Weimar. | 86 9, Reimann. 
. . 173. Dr. Chriſtoph Wilhelm Hufeland, 
koͤniglich preußifcher Staatdrath im Miniflerium der Beifllihen-, 
Unterrichts⸗ und Medicinalangelegenheiten, erſter Leibarzt des 
Königs, Ritter ded rothen Adlerordend Ir Klaffe mit Eichenlaub 
und 2r Klaffe mit dem Stern, d. königl. großbrittenn. Guelphen= 
ordens, ded kaiſerl. ruff. Wladimirordend Sr Klaffe und Comman⸗ 
deus des Eurfürfti. heil. Löwenordend , Director des von ihm be= 
gründeten Rönigl. poliklin. Snftitutd und oxdentl. Profeflor der 
Medicin ander Friedrich: Wilhelmduniverfität zu Berlin, Director 
der mediciniſch⸗hirurg. Militaͤr⸗Akademie, erfler Arat der Charite, 
Director fümml. medieinifhen Staatöprüfungen und der von ihm 
begründeten mebicinifch:chirurg. Geſellſchaft, Mitglied der Akade⸗ 
mie der Wiffenfhaften zu Berlin und bed Institut de Franoe zu 
Varis, Ehrenpräfident von dem Vereine für Heilkunde in Preus 
Ben, Ehrenmitglied vielge andern gelehrien Geſellſchaften 26. ꝛc., 
zu Berlin; 


geb. den 12. Auguſt 1762, geſtorben den 25. Auguſt 1836°). 
Dignum laude Virum musa vetat mori. Horat. 


| Hufeland, der ältere Bruder des ji Berlin noch 
febenden mwadern Hofraths und Profefford Friedrich Hu⸗ 
. feland, war zu Langenfalza in Thüringen geboren. Wie 
fein Großvater, ſo ward auch, ald er drei Jahr alt war, 
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173. Dr. Chriſtoph Wilhelm Hufeland, 


Zöniglich preußiſcher Staatsrath im Miniſterium der Geiſtlicher, 


Unterrichts⸗ und Medicinalangelegenheiten, erſter Leibarzt des 
Koͤnigs, Ritter des rothen Adlerordend ir Klaſſe mit Eichenlaub 
und 2r Klaſſe mit dem Stern, d. koͤnigl. großbrittann. Guelphen⸗ 
ordens, des kaiſerl. ruſſ. Wladimirordens Sr Klaſſe und Comman⸗ 
deur des kurfuͤrſtl. heſſ. Loͤwenordens, Director des von ihm be⸗ 
gruͤndeten koͤnigl. poliklin. Inſtituts und ordentl. Profeſſor der 
Medicin an der Friedrich⸗Wilhelmsuniverfitaͤt zu Berlin, Director 
der mediciniſch⸗chirurg. Militär Ulademie, erfier Arzt der Charite, 
Director ſaäͤmml. medicinifhen Staatöprüfungen und der von ihm 


begründeten mebdicinifch:hirurg. Gefelfhaft, Mitglied der Akade⸗ 
mie der Wiffenfhaften zu Berlin und bed Institut de France zu 


VParis, Enrenpräfident von dem Vereine für Heilkunde in Preus 
Ben, Ehrenmitglied vieler andern gelehrten Gefellfchaften 20. ꝛc., 
zu Berlin; 
geb, den 12. Auguft 1762, geflorben den 25. Auguſt 18369. 
Dignum laude Virum musa vetat mori. Horat. 
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fhägter Neffe and Eidam, 9 Ritderau: 
jeber wurde. Zroß dern ürme der 
44 die ſeitdem über Deut! yhen und. 
Die auf den Buabannel dan x einwirke 
ven, trog dem furchtbaren 8 der pe 


riodifchen Prefle auf dem Mik- men m anf DEN Alle 
dern Seldern, ragt diefer Zmeig am Sebendbaume der 
aͤrztlichen —RR gegenwärtig in feinem 84. Bande 
fortdauernd, über die meitten andem in befrutender 
Ruaft bernor und feit 4799 IR dieſem Journal, von deng 
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erfihienen ſowohl in der Allgem. Ziteraturgeitung, Bd: 
| en ge» 
sannten urnal® feine Beurtheilungen von Iobn 


Brown's Spſtem bei deſſen Erfheinung in Deutſch⸗ 


land und die hier um ſo weniger übergan a merben 
en und auf die dama⸗ 


ER | 
Menſchheit erſt dad gefährliche Erperiment ſelbſt durch⸗ 


i © 
feiner Nichtigkeit laͤngſt erfanht, dabin_ entf re 
eider die. währe, erfahrungämäßige Entwideln 

der Mebdicin dur Diefelbe zu jener Zeit um wenigften 
8 bis 10 jahre zuruͤckgehalten worden, indem die Lines 
ratur dieſes gpettraume® für unbefangene reine Beodach⸗ 
tung und Naturforfgung, mit wenigen Ausnahmen, 
ald unbrauchbar und verloren zu betrachten if. Acht 
ahre bergingen unferm Hufeland in der angenebmften 
bätigfeit uld Lehrer wie ald Schriftfieller und wir je 
ben aus Diefer Zeit, mit Webergehung der.vielen klei⸗ 
nern von ihm erfchienenen Auffäge und Mittheilungen, 
nur feine deute noch fehr anzuerkennende allgen. Thera⸗ 
pie hervor, bie den erſten Band ſeines „Spftemd ber 
raktifden Heilkunde, Jena und geipuß 41800" , wo er 
eine trefflicden und bid and Ende beibebaltenen Prin- 
zipien der Phoftatrik aufs klarſte entwidelt hat, aus⸗ 
machte and zu Dem der zweite Band 1801 herqusgekom⸗ 
men it. — WIE um Biete Zeit Edw. Jenners eñtſchei⸗ 
nude Verſuche uͤber die Schutzpocken in unferem Deutſch⸗ 
nd bekannt wurden, redete auch Hufeland Bald dem 
großen Werthe der Dacchnation das Wort, dußerte aber 
amald fihon, gleichſam durch Divination (vgl. Bd. 1%. 
Hefs.2.), bie Beforgaiß, daß das. Dasciniren mut auf 
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sine Jelelang erwuͤnfchten Vortheil bringen därfte m - 
2801 folgte er-der Ende des vorangegangenen Jahres 
an ihn ergangenen ebrenvollen Vocation, als des das - 
wald werfiorbenen geb. Raths Selle Nachfolger nah . 
‚Berlin, wo ibm für feine Thätigkeit ein ausgedebnter 
Bölrtungätreit geboten ward, dem .er auch 35 Jahre 
lang aufs Redlichſte vorgehanden bat. Er eröffnete da⸗ 
eibR alöbald einen Curſus der praftifchen Medicin im 
aritdstazareıh und kaum einige Zeit in der Näbe des 
Eönigliben Haufes, ward er vom König mu deſſen ers 
m .Zeibarzte erboben. Seine ſchriftſtelleriſche Thaͤtig⸗ 
is bietet in Diefem Zeitraume, unter vielem- Andern, 
vom 13. bis zum 16. Bande feines Journals lehrreiche 
Erinnerungen an den Mißbrauch des Aderlaſſes, ſo wie 
des Dpiums bei Kindern und anderer Heilmittel, ed ers 
ſchienen feine Schriften über die noͤthige Wiedereinfüͤh⸗ 
tung ‚der lauwarmen Bäder in Deutfeland, über die 
gerverblihen Mißbraͤuche des Branntweintrintend und. 
tlide Jahresberichte, ſowohl über den Zuftand der 


rite, mit denen er alljährlich in feiner Zeitfhrift . 


refuhr, als ber das vorzüglich unter feiner Mitwir⸗ 
ug in Berlin erridtete Daccinationdinkitut, das noch 
jegs unter Zeitung des verdienten Medicinafrathed Bre⸗ 
wer fortbeſteht. Won. dem forsdauernden literariſchen 
und. praftifchen Fleiße des Verftorbenen zeugen aus Dies 
fer. Zeir (1905 — 40) feine_ vielen Autfäge im Jour⸗ 
nel von Band 20 bid 39 und die damals zuerf .erichies 
nene Armen. Pharmakopde, Die jegt in Sr Auflage vor 
‚und liegt. Im Jahre 1810, wo er bei der erfien Dre 
Dendverleihung am Kroͤnungsfeſte den rothen Adleror⸗ 
Yen Hr. Klaffe erbielt, erweiterte fich fein Wirkungdfreiß . 
noch mehr. durch die Stiftung der Sriedrich » Wilhelmd« 
univerfirdt zu Berlin, au deren Begründung er weſent⸗ 
lip beigetragen bat. Er ſelbſt trat: ald Profeſſor der. 
Therapie und Klinik zu der neuen Hochſchule und flifs 
gete für Diefelbe das polikliniſche Inſtitut, welches un⸗ 
ser feiner Zeitung ſowohl für die Wiſſenſchaft dur die - 
ter gefanimelten und veröffentlichten Erfahrungen, als 
r den praßtifchen Unterricht angebender Wergte und . 
r die unentgeltlihe Bebandiung bedürftiger Kranken 
von ſehr em Nutzen war. Da gleichzeitig. eine neue 
und zweckmaͤßigere Drganifation des geſammten Medi⸗ 
einalweſens in den preußiſchen Staaten eintrat, Dad 
hope Miniſterium des Innere die obere Zeitung deſſel⸗ 
ben Rast des aufgebobenen. Dbercolegii swebici. über, 
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alte 


iben Aufiäpe im Journal für. prafe 

de von Bd. 31 bi6 59, morunter wir bier 
Itche, Geſchichte der Gefundpeit des 

3“, feine „Bemerkungen über die drei Her 

funft: Bredmittel, Opium und Aderlag“,; 

Bu =... 18 ‚über „die Gleichabl beider Gefdlech⸗ 
ter“, „vom Rechte ded Arzted Über Leben und Tod“, 
näber die Nichtigkeit des Broufais’fden Spfkiemd“ ber» 
vorbeben; ferner feine Sgrifien: „Praktifde Hebere 
fidr der vorzäglihkten Heilquellen Deutfhlands (1815 
Die erfte und 1831 die driste Aufl)“; oe und 
gufeland der den shierifben Magnetismus, . Berlin 





35 mat. medicae secund. ord. natur. Be- 
rol. (1816 Ed. I., 1828 Ed. I1I.)“ und „Consp. morbo- 
zum second. ordin. natur. Berol. (1819 Ed. 1.. 1831 Ed. 
11.)" — Im Jahr 4826 erinnerte Hufeland an die Ber 
Deutung und den Werth der-SGemiotik für dad ‚Stu 
Dium und die. Ausübung der Medicin und gab feine 
erkte ausführlide Erklärung über Homdopathie, deren 
Ditferen; vor der QAudopatdie er aber no trefiender 
und beftimmter in den fpdtern Jabrgängen feines Jour ⸗ 
mald (1329 — SL und aud nod 1835) darftelte. ” Sol 
gende Stelle aus der Einleitung einer 1831 erfciene- 
nen Kleinen Schrift über "Homöopathie dürfte ald das 
vorzäglicfte Glaubensbefenntniß, Yufeland’8 zu detrach⸗ 
ten in die ibm die ungetheiltete Hocdadsung der 
Mit: und Nachwelt fihern muß. „Es liegt in meinem , 
Eharafter, mid der Unierdrüdten anzunehmen. Um ale 
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tten Die 
drädung uı ae nur Brei 
deit de G ndlide Wider 
Iegung, ge m an der Om 
@e, ni Ey Prüfer Aueh 
und dab & ein, Daß erfe 
Bent in ' der Heikkun! 
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nid nod 
— " Sreipeit des , 
oh offen. — en Ipeit & — 
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dadurch recht abficpelich alle © die aufdedt. Was wird 
dadurch gewonnen, wenn man zeigt, daß man unter jee 
der ehandiun art Herten kam, woran fo fein Menſch 
weifelt‘ an wird es Dem alten Wanne: erlaus 


ben, die Binde anderd anzufeben, ats die Auffir&bende 
Jugend. Es IR eine ganz eigene Sache damit, wen 
man fchon mehrere Menfcdenalter im Reiche der Wil 
ſenſchaft Hat vor ſich voräberziehen fehen und fo mam 
che Metreore. auffeigen, glänzen und mieder verſchwin⸗ 
den, fo mande Spiteme in ihr Richts zerfallen. Wie 
ganz anders geftalter ſich die Welt: wie tritt die Eh 
telteit menfhliher Dinge hervor! — Man lernt dad 
Wefen vom Schein, zäufung von Wahrheit und das 
Vergaͤngliche, Zeitliche, auch in der Wiſſenſchaft, won 
Beharrenden und Ewigen unterfeiden. Billigfeit und 
Rachſicht gegen anderd Denkende, Milde des Urtheils 
Einſicht in die Mangelhaftigkeit alled menſchlichen Bil 
end, auch des eigenen, Sreiheit des Geiſtes und Erhe⸗ 
ng deſſelben über die Zeit und die Befangenheit des 
gegenwärtigen Augenblidd, das find die Wirkungen: 
vor Allem aber die troͤſtliche Ueberzengung von Dem 
dennoch befändigen Fortſchteiten der Wiſſenſchaft und 
daß der Fels der Wadrbeit, auch in den heftigften Stür⸗ 
men des Irrthums, dennoch feſt flieht, ja Felbh den Der 
Irrungen zur beflern Erfenntniß und Weiterbefoͤrderun 
dienen muͤſſe. — Gh halte ed für einen der größte 
Morzüge des Ulterd, daß ed den Menſchen frei mat, 
Man ſteht ſchon halb über dem Leben; eine Menge der 
fräbern irdifchen Ruͤckſichten, Motive und Hemmungen 
berühren uns nicht medr und dad Urtheil bleibt frei, 
Man will nichts mehr fein, nichtd mehr werden. an 
it, was man wirklich it, der Schein und die Taͤuſchung 
find ſowohl innerlich als aͤußerlich verfhmunden und 
ein langes Leben und Handeln haben darüber hinrele 
gend ‚entfipieden. Aber eben fo fehr finde ich, Daß, je 
älter id werde, ich mich deſto mehr durchdrungen fühle 
von der Währbeit. — Quantum est, quod nescimusl 
u. f. m.” — Ende ded Jahrs 18, in weldem er den 
roßbritanniſchen Guelphenorden erhielt, nachdem ihm 
on fräder dad Commandeurkreuz des kurfürſtlich heſſ. 
Löwenordens und 1827 der kaiſerlich ruſſ. Wladimiror⸗ 
den dritter Klaſſe zu Theil wurde und auch feine Durds 
Dachte Jatrognomik oder Lehre von den Heilungsopjeks 
‚sen, ald Berfuh zur Dereinigung der Aerzte, erſchien, 
äberfandte er .den fämmtlihen Regierungdmedicinairds 
tden in den preußifchen Staaten einen Don jur Bes 
gräündung eines Hälfsvereined für nothleidende Aerzte 
in Preußen, die ibm nur durch Beranlaffungen Derfels 
ben zu recht allgemeiner Subicription möglich fehlen, 
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a6 mad eher alerh 
indſche Stiftung, deren 
’ fünf Mitgliedern beftes 
ird, ud Portofreiheit 


da mar die Er Anges 
il 
t 


103 
pflichtet halten follen, au feine Anſichten darüber ause 
ifpreden und fo erfdiehen in den Jahrgängen 1830 
16 1833 von ihm nicht wenige Eleinere und größere, 
Nerber jehörige Abdandlungen, deren Inhalt, weil fie 
. bid in die neuefte Zeit fortgeben, wir bier nicht weiter 
ermäbnen wollen. — 4833 den 24. Juli war der Tag, 
an welchem Yufeland 50 Jabre vorher die medicimſch· 
irurgifde Doctormürde erhalten und_fonach feine 
rubmoolle Laufbahn begonnen hatte. Dem bocvers 
dienten ubeigreife, der theild feiner etwad Damals Tel 
denden Gefundheit wegen, theild um in mwürdevoller 
Befgpeidenpeit allen Öffentliden Yuldigungen und allen 
erfönlihen Eprenbemeifen fich AN entjieben, an diefem 
ubilartag auf dem Landgute Darzdorf in Schlefien bei 
. feinem Sobne, dem Landrathe D. Hufeland, vermeilte, 
verehrte der König den rotben Mdlerorden ir Klaffe mit 
Eienlaub und die Prinzen und Prinzeffinnen des &d« 





ver Guliehg, Berg Bürger, IE Derandarnebene Ehnite open 
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nigipen Haufes- ein HAN ſchatbares, 
zillen und eigenbändigen, Infcriften 
ale Die ualvenidt Obtinnen über 
beltreife dad erneuerte Doctordiplom, | 
[7 Königsberg, Greifdwalde, Bredlau ı 
er Magiftrat zu Berlin glüdmwänfhend 
SocietE royale de Medecine in Bordes 
als Ehrenmitglied. Die Löniglide Sri 
Univerfität in Berlin feierte den Tag d 
Sen Hödrfale vor einer mittel Programı t 
anfeonlicen DVerfammlung, vom gedkinu zneviums 
sarhe Profeffor Dr. LinE gebaltene lateiniide Rede 
und durd eine mußtalifde Aufführung, — die — 
medicinifchschirurgiihe Rilitgrakademe durch einen Im 
dal des Fönigl. medicinifh* birurgifben Sriedriche 
Wilpelmdinfiturs veranfalteten folennen Redeaktus. — 
Die Aerjte_der preußifden Monarchie batten ih auf 
Einladung des zur Anordnung diefer Jubelfeier pesit, 
deren Eomited vereinigt, um eine zur Aufftellung in der 
®bnigligen Univerfitdt befimmte Marmorbäfe De ee 
feierten durd den Profeflor Raud und ein, den Juble 
iar ald £ebrer, figend darſteüendes Standbild von Erz 
durch Drake anfertigen, auch eine, nad der Zeichnung 
des Profeſſors Rauch durch den Profefior Brand gefers 
tigte goldene Medaille prägen zu laflen, melde auf 
dem vers dad fehr Ai — und geifvoll aufgefaßte 
Brußbitd des Jubelgreifed, auf dem Mever6 zwei Ges 
nien darftellt, die eine niebergefuntene meiblide Bigur 
aufrihten und den Zebendfaden weiter fpinnen. Die 
Darunter Rebende Inſchrift lautet: „Naturae praecepta 
colens, morbisque medetur, Filngue Parcarum lentius ire 
docet.! — uch ausländifhe Yerzte-und andere Ver 
ebrer_deö Gefeierten (&blofen fi dem zur Einrichtung 
des Feſtes gebildeten Vereine zahlreid am und der Ues 
berfauß der day ‚eingegangenen, mehr ald 10,000 Rthir. 
betragenden Beiträge ar In einer anfehnlihen Summe 
dem Fond der Hufeland’(den Stiftung für notbleidende 
Yerzte überwiefen. Go wodithuend diefer, feinen mens 
[wenfreundlihen Abfihten entfprecpende Zumah& des 
urdh ihn geſchaffenen Fonde dem Herzen des Jubels 
greifes war, fo (ehr erfreute ihn dab irhngrapbirie Fag 
simile der Nameneunterfhriften aller glädwänfhenden 
Theilnehmer unter einer vom geheimen Staatörath von 
Stägemann der Geier geweihten, tus arößten Gormat gen 
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drudten rreffiichen Ode. Dies, dem Jubelgreiſe über 
reichte Album ”). enthält 3200 Unter riften eben fo 
‚vieler feiner Verehrer im In» und Yuslande, zum Theil 
wit Bemerkung der Zeit und des Orts, wo fie 'pm fen» 
nen lernten, zum Andenken früberer. Zebendverbältniffe, 
Die erhabenen Prinzen des koͤniglichen Hauſes find Die 
erſten, die fich in Died großartige Erinnerungsbuc eins 
; getragen haben, dann folgen die koͤniglichen Staatömis 
nifter, desgleichen die Stadt Langenfalza, ald Geburts⸗ 
ört des nun verewigten Hufelands, welche ibm auch 
Das Ehrenbürgerdiplom in filberner Kapſel überfandte, 
. Ein Verein von Aerzten Polend, ſaͤmmlich Hufelands 
chäler,. verehrten ihm eine Dafe und einen Pokal von 
Slider mit_finnreiden polniſchen Inſchriften. Mehrere. 
an diefem Tage ibm gewidmeten Schriften baben den 
amed. denfelben zu verewigen und die Gluͤckwuͤnſche 
rer Derfafler, zum Theil im Namen ganzer Akademien 
oder Sakultäten, auszuſprechen. In einer, Seitens der 
Keopoldinifhen Akademie. der Naturforfcher überreich 
ven Abhandlung feierte der Präfident, Profeffor Dr 
Nees von Efenbed den ZJubilar, indem er einer neuen 
Pflanzengattung den Namen Hufelandia gab, der dem⸗ 
ı nah jum ehrenvollen Andenken auch in den Annalen 
der Botanik fortieben wird, — Ein finnig geordnete 
Feſtmahl der in Berlin anmwefenden Derehret, Sreunde 
and Collegen des Tubelgreifed Erönte daſelbſt Die Seier 
Diefed Tages und die Theilnehmer bedauerten nur, dem 
Jubilar nicht in ihrer Mitte au baben. Der Zubelgreis 
erließ Hierauf dur die koͤniglichen Regierungdmedichs 
nalroͤthe folgended Dankfchreiben. an Die Aerzte bed 
preußifhen Staats: 


„Meine dochzuverehrenden Sreunde und Eollegen! 


Sie haben die Güte gehabt, meine Jubelfeier auf 
eine fo woblwollende, allgemeine und zugleich fo ebren« 
volle, ja ungewöhnlide Weife auszuzeichnen, daß es 
mein Herz mit Rüdrung und Sreude erfällt und ich 
nicht Worte finden Tann, Ihnen mein ganzes Dankge⸗ 


. 9 Gluͤckwunſch an Deren Chriſtoph Wilhelm Hufeland. Ant 
age feiner en Po PT Sie ie — Im 
uchhandel unter dem Ki W. Fahre ie Stammbuch, 


Ge im Jahre bei Gelegens 

‚pufelond fen Jubllaͤums die ihm gratu ipenden ns 

zen, Staatömänner, Aerzte ꝛc. gezeichnet „_ Nebii Glüde 

wunfh am want feiner Subelfeier, den 24. Juli 1838. Berlin1833. 
44 a. einen halben Bogen Folio, wovon 60 kithographirt. 
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ſoregen. it dreib 

hr — —— ih ander ir ur 
Telbk_eine große Zahl meiner ehemaligen Calle 
erbliden die gende babe, jegt am Schlufle meiner = 


iv dad Gedeiden unferer Kun war von jeber sole 


ifde Freundſchaſt unter ‚den Merjten,, mein eifrig ieh 
jereben war, fie mir ir n und welder 
pönere Lohn iann mir we t auf ſo derr⸗ 
ige Art gegen mich darg 1 Uber böber 
noch Reigern Sie meine Sri ‚$ ihre Freunde 
ft auf die edelfte un je Diefen Tag 
ud Bohlthun aus; seid & Lieblingdges 
inkend, der Unten us rt Nerzte erin⸗ 
nert, denfelben durch die ieiträge untere - 
idi und auf dieſe Weil u einem Seh 
der Wohithätigfeit und au für fine 


f 

tige Zeit bt. — Gi n 
—EX ia ermor a — “— u — “iR 
in Sie ed au in Ihren Herzen fortleden, ie‘ wir, 
wein Rer Triumph fein. — Schenfen Sie mir 
uch für die nı drigen Tage meineh Lebend Ihre 
—3 und —R und fein Sie verg⸗ 
ert, dab ich Darin bie fhönfte Sreude und Beglädung 
meines Alters Anden werde. 

+ Berlin den 18. Auguft 1898, Gez.) 
Hufeland.“ 


ugleig, machte er unter der Ueberfärift: „Mein 
Danke >= folgendes bekannt: *) „able Toll ih DXd Ge 
1} 1 ausfpreden, momis die fo allgemein und fo berie 
ji fowohl in der Nähe, al6 in der Gerne fie offen 
‚sende Theilnahme an ber.Jubelfeier meines ‚gun äh 
rigen Wirfend mein Herz erfüllt! Wie meinen Dank 
ir fo viele, mir weit über mein _VBerdienk erwieleng 
hrenkegeugungen! Es ik Dad Gefühl der tiefen Kühe 
ing, der innigken, daukbarken Unerkennung, ſo viele: 
iebe und wohlwouender —** die badur« 
Ken DA ee es FRI mung be 
ie  — Dei 
va voller Mahreit Mad ang der Kiefe Meined Ger. 


— 
) Berliner Beitung vom 3. Auguft 1885. 
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geieht hat! Ein Daſein, verbunden mit der Er: 
* des — Lebenszweckes iſt unbeſtreitbar ein 
ack, dad mit der Fortdauer der menſchlichen Soele 
leichen Schritt gebt! — Sich denken, von den erſten 
Inglingdjahren bis zu denen des ehrwürdigken Alters 
s Beruf und Pflibt, zum Nutzen und Srommen der 
denſchheit, zum Blüben und Gedeihen der Willen» 
daft gelebt zu haben und immer nur der wahren, bö- 


ern efinmung bed Menfchen, treu geblieben au fein‘ 


7 dieftr Gedanfe mußte unferem Hufeland bei Lebzeit 
ined Alterd fdönde Ehrenkrone fein und Diefer Ges 
anke mußte auch die Anweſenden befeelen, Gegen, 
dreifachen Gegen in der Stunde der Veredlung feined 
unfterbliden Geifted über ihn auszuſprechen. — Hufe 
and gehörte offenbar zu den großen und ehrwärdigen 
Gbarakieren, an melden vielleicht Eeine Zeit mehr em⸗ 
—I Mangel litt, als unſere Gegenwart. Unfer 
eiſt der Zeit ſchenkt und größrgntpeils Charaktere, Die, 
ze geikige Natur nicht Fennend, fih ale Mühe geben, 
ur groß zu fcheinen. Wohin wir bliden, faR überall 
‚ten wir, Ratt große, nur gluͤckliche Charaktere, nur 
be Männer, die dad Gluͤck mit Gunſt überhäuft bat, 
ier weit über ihr Verdienſt, Dort weit über Dad Maas, 
as man ald dad mögliche Denkt, binaus. 8 Erho⸗ 
eue kann dem tiefer Schauenden aber nie für dad Er⸗ 


wahre Edrfurdt; man ehrte ihn nicht, weil er gefuͤrch⸗ 
tes ward, fondern man fürchtere ihn, weil man ihn ehrte. 
Er gehörte zu den Erfbeinungen, deren Naͤhe Gehaͤſſi⸗ 
I berineunt, Geringes niederhält und das Element, 


efentlichke feiner unäüberfebbaren fchriftkelleri« 
—8 erf&eint, ſog —* * ne Bogern 


* 


ne gelten. Vor Hufeland hatte alle Welt eine. 
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fer langen Zeit immer in demſelben Geiſte der Maͤßi⸗ 
gung und Aufrichtigkeit der Wahrheit, ohne Zucge: 
auf die Perſonen, nachforſchte, das in europäifcher Vers 
breitung allen Stürmen und Ummälzungen fo beweg⸗ 
ter Tage widerftand und worin der Grundfaß dur und 
durch lebendig geblieben if, daß zwiſchen Wahrheit 
und Irrihum eine böchfte Richterin ihr ſchließliches Urs 
sdeif fprede, unbekümmert um die Stempel, wel 
der kurzſichtige Menſch feinen Dorausfegun en aufdrädt. 
Diefelde Stimme, welde fo In der Wiſſenſchaft auf viels 
fahe Weife Maad und Geſetz des Rechten aufrecht ers 
biett-, iſt aber auch zu den Ohren des Volkes gedruns 
gen. Bei aller Strenge der Wiſſenſchaftlichkeit iſt er 
einer der wenigen dritliben Scrififieller, deren Arbeis 
ten großentbeild zu gleicher Zeit einer fegensvollen po⸗ 
uldren DBerbreitung fähig waren; er ward vom Genius 
er Popularität ſchon früh der Weihe gewürdigt. Als 
Au war er gegen Eollegen ein Mufter rühmlicher Col⸗ 
Ieffalität, die er ſtets auch uiͤberall zu fördern bemäbk 
war und gegen Kranfe ein Vorbild umfichtiger, liebes’. 
voller Sorgfalt und freundlicher Theilnabme, die er. bis‘ 
in fein boded Alter auch dem Geringſten angedeiben ließ.‘ 
Wie feinen großen Einfluß als Schrififteller, betrachtete ‘ 
er auch feinen aͤrztlichen Beruf bauptfählih vom phis 
laͤnthropiſchen Standpunkte; er ertbeilte eine lange Neibe - 
von Jahren ärztlichen Rath ohne alle Entgeltung. Auch 
als Lehrer breitete fi die Wirkfamteit dieſes — 
ſehr weit aus; er bildete eine große Anzahl von Aerzten 
und gar viele der -Angefebenften wären gemöhnfich feine- 
Schuͤler. Er mußte Diefelben aber auch eben fo durch 
feinen mwohlmollenden Sinn, wie durch den Ernft feiner 
ehren zu fefleln, mie denn überhaupt eine milde, vers. 
föhnlide, befcwichtigende Seite feines Characterd böhft 
[adgber iR und im lobenswerthen Gegenſatz zu dem vier 
er feiner Sollegen ſehr hervorgehoben zu, werden vers ' 
dient. So war er fowohl durch feine ganie Perſoͤnlich⸗ 
e des Lebens 
und zum Theil auch der mediciniſchen Wiſſenſchaften ein 
ee feine8 Zeitgenoffen Heing *); dennoch ſchickten 


tolten, vortrefflich in einander und dürfen als Freunde : 
bezeichnet werden. Wenn ed aber ferner wahr it — und 


ed it doch wahr.— Daß vor dem Geweihten die Geftalt 





*)Deffen Biogr. ſ. N. Nekr. 12. Jahrg. ©, 708. 
"N, Rekrolog 14, Jahrg. 35 
j 


846 Bujeland. 
ed Menſchen fo ziemlich der Text pe lem AR, maß 
über ibn. empfinden und fagen läßt, fo ‚darf 9.8 
hrfurcht gebietende Perfönlichkeit , feine wuͤrdevoͤlle, 
be und imponirende Geſtalt bier nit ganz unerwähnt 


bleiven. Tiefe Innerlihkeit und Rube, Wahrbeit und. 


Milde war der ganze Ausdrud feines Antliges, dad jene 
ſokratiſche ann zeigte, die man bei Lavater fo 
irefflich gefcildert findet. Don feinen Samilienverbält 
nifien, bei denen er, wie in. allen Berbäftniffen feines 
Lebend , nur zarte Liebe und boben Edelmuth zeigte, ere 


wäbnen wir hur, daß jeas Töchter und ein Sohn (weils 


e 
mit geringen Aber ungen, die eben fo ſchoͤne als böchit 


ifhof Dr. Eplert zu Potsdam in der Ber iner cas s 
nieders 


feiner übe das Euiinente feines Elaren Geifted; in Als 


em, was er ſprach, lag Wahrbeit, Tiefe und DBielfeis 


tinfeit und wer im Einflange mit ibm fland, ward bald 


mit ibm ein Zeuge einer lehrreichen, intereflanten Unter» . 
redung. Gein phpfiologifhes und pſpchologiſches Stu 


Dium der menſchlichen Natur, feine vertraute Bekannt 











Hufeland. 607 


die in edler Einfachdeit ſich kund ihut. Darum beſaß 
er eine heitere Maͤßigung, Die nichts Äbertreibt, Immer 
Maad Hält und partheilod ruhig abmägt und wenn er in 
feiner, Anfiht der Wiſſenſchaft Gegner fand, fo datte er 
m Leben doc Feine Feinde. Die imponirende Gravität 
feiner Perfönlicpkeit wi ſchnell feiner Dffenveit und 

atmlofigfeit und fein reiches Gemuͤtd ergoß ſich in den 
ebrreihftien und angenehmfien Mittheilungen. Wo er 
ib in feinem Elemente fühlte, bewegte er ſich Leiche, 
frei und beiter und verfchmäbte es nit. feine gedans 
genreiche Unterhaltung mit finnreiden Erzählungen und 
wißigen Allegorien zu würzen. Eine deitere Rube, ein 
oͤherer Sriede erfällte fein ganzes Welen und große Bes 
onnendeit lag in Allem, was er fagte und that. Ei 
gebaltener Ernft war zwar in ihm-da8 DVorberrfchende, 
aber eben fo groß war feine Milde und diefe um fo ans 
iebender, je tiefer fie aus jenem einfab und wahr 
Vervorging, 0 Daß fie nicht wechſelndes Gefühl, fondern 
reine Menfdenliebe, als Grundzug feined Characters 
war. Darum war der Eindrud, den er namentlich auf 


ner praetiien Wirkſamkeit am Krankenbette hatte, lag 
vorzuͤglich auch in der flilen, fanften Gewalt, die er 
über Aue übte, die fich ibm anvertrauten. Seine Zu⸗ 


ern die Rede, muß mid) befinnen und fragen, 
dörte man ihn faden ‚.n ob 19 der bin, dem le — 
n man sn als dem 


“ 


' \ 
. 


Dank, den er naher In ungefchmüdter Demuth oͤffent⸗ 
fi) ausſprach. Daß fein großartiger Character und die. 
Reife feiner edlen Ratur idre Wurzeln und Zebendfräfte 
in aͤcht chriſtlicher NReligiofität batten, wiſſen Alle, die 
idn Fannten. Die heilige Schrift lag fortwährend neben 
ihm; dee fein tägliched Erbauungdbuch und er vers 
ehrte fie in tiefer Weberzeugung als eine göttlihe Offen⸗ 
barung. Wahre Pierät mar die feſte Grundlage feiner 
wiſſenſchaftlichen und fittliben Bildung und Das höhere 
Gepraͤge, welches alle feine Leitungen characterifirt, hatte 
dDader feinen Urfprung. Gleich feinen großen Vorgan⸗ 


dixn auf dad Ewige errang er eine ſtille, voll en⸗ 


Dete Gr 


ß 
Den genannten Werfen P vielen Auffägen und Recenſio⸗ 
nen in Zeitfehriften und vielen Artikeln in dem Berlin. 


d. Inoculation, volfommene und unvollfommene Blata 
tern und andere dahin einfchlagende Punkte u. f. w.) 
. 8. Aufl. 1798. — Erinnerun⸗ 


x 
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fungen entworfen. 1. Bd. Patbogenie. “Jena 1700. — 
Suter Rath an Mütter, Über die ine, de Punkte Der 
zouiden Era Srgiebung der Kinder in den erften. Jahren. 
1808. Aufl. nebit einem Une 
terrichte —* — die "Dorforge für Ungeborne 
betreff. Baſel u, czie 4. Afl. 1836. (Wurde in 
mebrere Sprachen My — Der Schlef und das 
Schlafzimmer in Beziehung auf die Geſundheit. Wien 
— Armenpbarmacopda, entworfen für Berlin 
u f m. Berl. 1810. 2.1Af. 1812. 3. Afl. 1813. 4. Al. 1826. 
Afl. 1329. 7. Afl. 1882. 8. A. 1836.— Kleine medic 
Schritten 4 Bde, Berl. 1822 — 28. Die Schugfraft 
d. Belladonna gegen d. Sharladfieber. Eid. 1826. — 
Repertorium d. beiten Deilformeln. Lpzg. 1829. — Die 
Lehre von d. Heilungdobjecten u. idrer Erfenntniß, od. 
d. Zatrognomil. Ber, 1529. er Kleine medie. Schrife 
ten. Neue Auswahl. 1 D. Eid 1834. — Bearbeitete _ 
nad E. Darwin: - intettung r phpfifch. u u. moral. &rs 
aiehung des weiblichen —533— mit Zufägen. Ing 
Gab heraus: Web. e Äußerl. [. Anwendung 
Bolten Waffers in tigen 8 Sieben: 8 reiöfäriften von 
. Sröti a. Dirk aft. Berl. 1828. 
Yu als Sup ementtüc D our d. Sei (k. zu Bd. 55. 
41822. Kant, von d. Macht d. Gemuͤths dur 
den bloßen Dorf "feiner franfbaften Gefühle Meifter 
u fein; mit Anmerk. Leipzig 18%. — Neuefte Annal, _ 
er franzöf. Arzneikunde, feit 1791, 5 Bde. — Mit 
8. A. Söttling Aufklärung d. Arzneimiffen(®., feit 1798, 
Stüde. — Bibliothek d. pract. Arneitunde u. Wunde 
—38 ſeget, d. A eitEunde), feit 1799, dan 
21—31 mit € mipr & d. 32-40 mit J. SH. 3 
Harleß u. feit BD. YA mit € . Dt fann. Wird noch forte. 
gefegt. — Journ. d. ausl. medic. £iteratur, feit- 180%, 
mit Schreger und Harleß. — Neues Tourn. der ausl. 
medic. dir. Literatur, mit Harleß, ſeit 1804, 2 Bde. 
Mitberauögeber d. Berlin. encpelopäb. MWörterbuches [y 
medic. Wilfenfchaften, feit Bd. 41. — Borreden zu den 
folgenden | Sorten: Th. — Medicina nautica; aus 
engl © E. Werner. Erfurt 1798. — * Grundlage 
eine ünftigen de Zoonomi⸗. Fri. 1798. — *Der Schein 
todt. Berl. C. v ruͤhi⸗ Cramer: Ueber die 
Trunkſucht. Eat. 1819. — Gr. Berdin. F. Bud abolj: 
Ueb. d. Schlaf. Ebd. 1521. — 9. Zreumann: Ueb 
Sreienwalder Bad. Ebd. 1827. — Enrico di Wolmar:. 
Ubhandi. üb. d. Per, Ebd. 1827. — od. Petr. Frank: 


edandlung der Sr eiten; aus dem Latein, v. 9. z. 
ee dreedenen; in. v. 3.8 


* 174, Conrad Heinrich Maes, 

Dort. d. Medicin u, Chirurgie, koͤnigl. dan. Juſtizratd, Phpficus 
des Amts Gottorf u. pract. Arzt In der Stadt Schleswig, Mit: 
glied der Direction der Irrenanflalt von Schleswig; 

geb, am 12. Ian. 1788, geſt. den 26. Aug. 1886, 


Der Vater ded Verſtorbenen lebt noch gegenwärti 

im boden Alter als koͤnigl. daͤn. Striegäratb, Arzt un 
Chirurgus in Kiel, woſelbſt au unfer M. geboren ward. 
Nachdem er die Gelehrtenſchule feiner Väterſtadt, na⸗ 
mentlich unter dem verſtorbenen Rector und Profeſſor 
„Danielſen, beſucht hatte, widmete er ſich auf der dortis 
gen Univerfität feit dem Jahre 1806 dem Gtudium der 
. Braneifunde, Sein Bater batte gewänfht, daß. er id . 
Dem theologiſchen Studium beflimmen möge, was er je, 
ob, durch vorwaltende Neigung getrieben, fdon auf 
Säulen aufgab. Er verweilte in Kiel 2 Zahre, wo er 
ſich auch vorgugsmeife auf die Entbindungsfunft legte 
- und ging dann 1808 nad Kopendagen, wo er um Oſtern 
1810 im medicinifchs hirurgifhen Eramen bei. der dis 
rurgifhen Academie den erften Character erhielt. Un⸗ 
mittelbar nad vollenderem Amtderamen wurde er, durch 
. das gemichtige Urteil feiner ibn außerordentlid fhägen: 
den Lehrer empfoblen, nach Kiel urüdgerufen, um der 
dortigen Entbindungsanftalt für eine Zeitlang vorzuftes 
en, indem der Dorfteber derfelben, der Ctatdrath und 
rof. ER, W. Wiedemann mit, hoher Erlaubniß eing 
eife nach Italien machte, M. bielt während feiner Abe. 
wefenheit Borlefungen über Entbindungdfunt, Band - 
enlehre u. f, mw. Alsdann unternabm er auf eigne Ko⸗ 
den im Juli 4811 eine wiſſenſchaftlichen und practiſchen 
ameden gewidmete Reife, wozu ibm der Titel eines 
egimentschirurgus nebft Uniform bewilligt wurde, Das 
mit er beim Beſuch audmärtiger Hofpitäler anderen 
Eandidaten vorgezogen werden möchte. Er reifte zuerk 
nad Berlin, dann nah Wien, wo er. ein dalbes Jahr 
verweilte und fi unter Prof. Beerd Anleitung in Au⸗ 
genoperationen übte, dann aber nah Parid, mo er Cu⸗ 
diers, Dupuperend und Anderer Befanntfchaft machte. 
Auf der Rüdreife von Paris in fein Vaterland, befuchte 
er die angefehenften Univerfitdten und die beräühmteften 
Städte, mo Hofpitäler und Irrenanſtalten And, z. B. 
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Straßbdurg, Würzburg, Heidelverg, Göttingen u. a. und 
er 1dıe er in Pit an. Sir ſchrieb er 
jegt feine Abbandflung zur Öffentlichen Didputation und 
mard zum Doctor feiner Wiſſenſchaft promovirt; er prac⸗ 
tieirte 1 Jahr in Kiel, worauf er zum Phpficus im Amte 
Neumänfter ernannt, 1824 aber an ded gefeierten Sun 
dicani’8 %) Stelle in gleicher Eigenfhaft nad Soleswig 
verfent ward. Später wurde er (1826) zum ärztlichen 
Mitgliede der Direction_der Trrenanftalt von Gchledwig 


ernannt und mit dem Tuftigratdötitel begnadigt. — Geine. 


Praxis war doͤchſt audgebreitet; Niemand verkannte if 
idm den wahrbaft biederen Wenfchen, den doͤchſt gewiß 
fenbaften , umfichtigen, befonnenen, tief denfenden, aber 
auch Mengen und pänktlihen Urzt; fein Unfehn und 
Ruf war allgemein, feine perfönlihe Achtung ausgezeich⸗ 
net. Als der König von Dänemarf 1894 auf Louifens 
fund erkrankte, murde fofort unfer M. zu außerordents 
licher Hälfleikung. berbeigebolt. Ein nervoͤſes Bieber, 
ad ibn felbft gleich den Tod ahnen ließ, raffte ibn zu 


früh feiner tranernden Familie, feinem alten tief gebeug: - 


ten Dater, feinen zablreihen Verehrern hinweg. 


binterjäßt eine Wittwe, geb. Triller und 6 Kinder, von. 
Denen ein Sohn fib dem Stubium der Rechtswiſſen⸗ 


ſchaft widmet. — Im Drud erſchienen von ibm: Diss, 
inauguralis de coxalgie. Kiline 1812, — Einige Yufs 
füge in €. H. Pfaffs Mittheilungen aud dem Gebiete 
der Medicin und Ebirurgie. 


* 175. Chriflian Lebrecht Rösling, 


Profeſſor der Datdematit und Phyſik am Bomnaflum zu Ulm, 
mebrerer gelehrten Geſellſchaften Mitglied. 


geboren den 2. Juli 1776, geſt. am 26. Aug. 1886. 


-  Röbling wurde zu Schalkau geboren und war der 
Sohn des daſigen Rectors, naßpberigen Bfarrer und 
©uperintendenten zu Sonneberg in Meiningen. Bis 
zu feinem 14. Jahre genoß er den Unterridt feined Ba 
terd und des Pfarrer Heims in den alten und der fran⸗ 
öfifhen Sprache, fo wie in der Geometrie und Statif, 
Fobann in Meinigen bei Schaubad in der Aſtronomie 


und Kantifden PoMofopbie, von mo aus er fih auf 
die Eat — begab. Hierauf fegte eklig 


Studien in Jena fort; mo er Theologie bei Griesba 


— — — e — 


%) Dofien Biogr. f. im 2. Jahrg. d. R. Rekr. S. 608. 
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Somidt; Philoſophie bei Fichte und Phofik bei 
und Budon —8 und begab ſich von da mit 2 —* 
‚ben, die er in der Mathematik unterrichtete, nach Leins 
sig, konnte aber dafelbit wegen feines geringen —*8 
gen nicht bleiben und ging nad Erlangen, mo er den 
nterriht eined Memel, Abicht, Hänlein, Seiler, Rau, 
Tobiad, Maier, Langsdorf, Better, Gut genoß. - Don 
ier aud machte er durch Verwenden des Hofraths Hilde» 
randt auf Koften des Staates Reifen zu feiner Aus⸗ 
bildung im Fache der Mafchinenlehre, worauf er wieder 
nah Erlangen zurüdfebrte, mo er im ajabre 1801 als 
Doctor legens philosophiae an der Univerfität auftrat und 
Ab mit Anna Martha Barbara, geb. Schlegel, Tochter 
des Pfarrerd Schlegel zu Ulſtadt in Sranfen verbeißarbete. 
Im 5. 18086. wurde er zu Erlangen ald Professor extra-. 
ord. angeftelit, 1808 an die Gewerbsſchule zu Münden 
als Fachlehrer berufen und von da 1809 (12. April) in 
gleicher Eigenfchaft nach Ulm verfegt, wo er am oben 
genannten Taae an der Cholera flard, — Er lebte im⸗ 
mer in fteter Eingezogenheit und bios den Wiſſenſchaf⸗ 
ten, was feine vielen ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, des 
ren Gediegendeit allgemein anerfannt wurde, bemweifen, 
Seine Schriften find: Diss. I. et II. de lis, quae ad 
rotarum aquam haurien. theoriam spectant. Eriangae 
4801. — Grundlebren von den Formen, Differenzen, 
differentialien und Integralien der Sunctionen, 4. Theil. 
bendaf. 1805. — Mit J. K. W. Nößling : Gompene ' 
diariſches Handb. d. Technologie, mit der nöthigen Lites - - 
ratur und den zur Deutlichkeit erforderlihen Kupfern. 
dendaf. 1806. — Neue abrifenfhule, worin nicht 
„blos zu verbefferten u. auf richtige phnfifal. Srundfäge 
u. Erfahrungen gegründeten Fabrikatſonsweiſen, fondern 
vorzäglih auch zu zweckmaͤßigen Anfagen u. zu _Berech» 
nungen über die Anlagdfoften u. den Ertrag d. Fabriken 
auf eine, insbefondere den Bedärfniffen d. Fabrikanten 
u. derer, die ed mit Anlegung der Fabriken zu thun bas 
. ben, angemeflene Weife Anleitung gegeben wird. Mit 
illuminirten Kupfern. 4. Theil. Ebend. 1806. 2. Theil. 
Mit 4 illum. Kupfern. Ebend. 1807. (Auch unter dem 
Titel: Ueb. d. bisher noch nicht befchriebene Stanniols 
ſchlaͤgerei; eine Abbandi., den Materialien nad) geliefert 
v. E. W. Herdegen, Staniolfchläger in Wöhrd.) 8. Thl. 
Mit 6 ilum. Kpfrn. Erlangen 1808. (Auch unter dem 
Titel: Die Fabrikation des Salmiafd u. der dabei al 
Nebenproducte gewinnbaren Fabrikate:  Benzoelbinmen, 








v 
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Bi [&e8 Del, fbwarz.-Birniß, Phopker , Blaubers 
ae nettefalj , Minerals und onengenaltall, vitrio· 
Nfitter Beinkein, Magnefia, Braunfbw. und Bremer 
Grün, Neugrün, Eifenader und Zinfblumen. Nad der 
minst. ar lichen ingabe des Hrn. W. £. Kiferp, 
wirtljden Salmiak » und $arbenfabrifanten IM Erlangen 
g Sebr. 4809) u. nad) vielen bei eigener Grändung und 
jetreibung einer WB gelammelten Erfabrun⸗ 
en verabfaßt v. dem Krause een d. SabritenfQule.) — 
Hg —X — über die Berechnung der 
— — Ulm 1810. — Gemeinfdaftl. mit 

em Se er) E. 2. Reidardt: une und versg 
di haften Be 


. Mit 1 ilum. Kpfr. — Bon den 
aliräten und Inden; en AH wur Bern ung 





Krit, 
gungen der biöher. Ciectickäie 
perimente gegrändet ac. Id. 


Ian, urdgän; F auf 
_ Der Metbematit ‚Grundke rifte, —8 ah 
mb —— u. ig entwideli * Ebd. 183, — 


— 9— d. Dunkeln in d. Licht genen, 
2 2 Se, Ebend. — Die Lehren der reinen gif: 
@pd. 1826. — di "Bemerk, üb. mancerlei £ehren 

Be mit fanden neuen Lehren. Ebendaf. 1826. — 


Rösling: Neugegränd. u ı m. in 
— Ed. 189. — Ur matit 
PR Pbilofophie, zur Erkenntniß, Pag i e Uns 
ter(beidung diefer Wihlenfbaften nicht r Ebd. - 
4829. — Statifhe Arciteetenfgule. ! He — 
Neue Waflerpumpen aus Dielen mit © und 
ugmaſchinen gu Sitgendan Waſſerbau 27 
je voii ige pract. — dei indere 
"Handwerk. Ebd. 18935. — Neu: brung 


abgefaßtes Lehr, u. led. d, Re nit. — — 
.&. ®. u, Adam Rödling, ausfährl. pract. Unterricht in 
» Dotafäenbereitung, mit verfbiedenen Benugungen u. 
-Zerfälfhung d. Potafche ze. u. mit eigner Angabe eines 
verdeflerten um pract. erprobten. Calcı niet verfeben 
‚von Dr. Ed. 2. Röbling. Ebd. 1835. — Angabe e. en 
neuen höhR-einfapen u. wohlfeilen Sorormage. 

1835. — Nöthigfe Vorlehren a. d. Mechanik und Hp« 








658 . Haßenftein. 


" Dronfik 3. @bend. 1880. = Bude —E 
Waflerrädern. Ebd. ie _ jeue Lehre von d. Gade 
rödern, welde mittelflähtig PN Ed. 1836. 


* 176, Johann Jacob Haßenftein, 
Sauliehrer und Drganik zu Tonna (Gotha); 
‚geboren d. 23. Juli 1796, geſt. den 27. Aug. 1836. 
Er war zu Hörfelgau, einem zum Amte Tenneberg 
—— Dorfe geboren, wo feine Eitern, Jod. Matt! 
ein, Schneidermeifter Fa feine Mutter, Sol 
‚Sriederife, geb. Schneegaß noch leben. _Der damalige 
"rürtige und — 7 uiid rer Heinr. Ehriftian 
Erufius ertheilte unferm 9. Üi eligion und den ges 
meinnöigen Kenntmiffen,, fo Die in der Mufit einen 
forgfältigen Unterricht und die Liebe und Achtung, die 
dieſem würdigen Ye, en ezoilt ee 1 
wedte in unferm 9. wahrfheinlih die ER 
dem Schulftende u Be Seine Eltern — 
feinen Wunſch. begab ib im 9. 1814 nad Gotha 
und wurde in bad Sa one efemmarium aufgenonmen, 
in m ichem dermalen der Sanbfauteninfpeein SGebbardt 
it Guperiutendent in Krannichfeld — und der Pros 
. Tchor Krieb feine Ecdrer waren. diefer Anftalt_ ver» 
weilte er über 3 Jabre ımd geihnete Ad in joe Räds 
ich vortheißhaft FR doder ihm ſchon zu Unfang des 
. 1818 dad Amt eimed 
'onna angetragen wurl 
. glei antrat. Unfer D 
Benden Einribtung, die 
güein u u unterriäten. 
2 


kan ihn Brach — 


allgemeinen Beifalls zu 

durd Privatunterricht” i 

Kenntniffen Berdienfe cıwmv, vır en 
Pannt wurden. Außerdem ermarb er fi id (eine gem, 
niffe im Rechnen und Sqreiben ande Einnahme’ und 


verwaltete mehrere Tabre Dad Amt eined Zehendweiſtets 
mit Treue und en bis zu feinem Tode. "Ge 
‚ 4820 verbeiratbete er fih mit Marie Elifaberh, Der 
ochter ded Siäullehrer Ramſtedt zu Gebefee, welche 
alüklihe Ehe mit 2 Kindern, einer Tochter und einem 
ohne geſegnet wurde, Ein Schlagfiuß führte am oben 
genannten Tage fein Ende herbei. — Unfer 9. war 
mittier bagerer Statur, die einen ſchwaͤchlichen Körper 
verrierd. Sein ganzed Benehmen hatte etwas Freund⸗ 
liches und Empfeblended ; im Umgange war er beiter und 
unterhaltend, Daber er ein angenehmer Geſellſchafter war. 
Conna. Cob. Credner. 


* 77. Conrad Julius Friedrich Carſtens, 
Paſtor zu Waddewarden in der Herrſchaft Jever; 
geboren am 2%. März 1787, geſtorben den 81. Aug. 1886. 


zu. ever aufgenommen und nad einem Jadhre in die 
erfie Elaffe verfegt werden konnte. Um Michaelis 41808 

ing er zur Univerfität Odrtingen ab, mo er Theologie 
ß | $ 1806 ind Vaterhaus zu⸗ 


ned Vaters dad Wort redete, ging er am A. jan. 1808 
ald Gehuͤlfe zu demfelben und verfab nicht bio während 


x 


558 7 Saflens, 


Herrſchaͤft ſchaft Jever durch Die Truppen bed Koͤnigs von Hol⸗ 
land in u ch ie due den Sieben von — 


war fie von Rußland an den Kaiſer Napoleon abgetreten, 


. und dem Tractat von Sontainebleau gemäß am SO, San. 
4308 mir Holland vereinigt. Während der Regierun 
‚des. Könige von Holland waren nun zwar die kaiſerl. 

Decrete ,_ wodurd der Continent dem engl. Handel ges 

fperrt werden folte, auch im Koͤnigreich Holand und der 

dazugeſchlagenen Herrſchaft Jever verfündet und auöges 
führt worden, alein. Diefe Ausführung war fo weni 

Areng, daß die Begänftigung des Handeld mit Englan 

dem Kaifer mit zum Grunde dienen mußte, Holland und 

alfo aud Jever feinem Reihe einzuverleiben. Die Ins 
el Wangroge war waͤdrend der hollaͤndiſchen Regierung 
ebr zum Zwiſchendandel geeignet gewefen und mehrere 
fremde Kaufleute bielten fi dort auf, um ibn nad 

. Helgoland zu betreiden. Die geringe Einnahme von feis 

ser Pfartre, dad Beifpiel und befonderd dad Zureden 

Diefer Kaufleute batten den Paftor €. verleitet, während 

Der boldnd. Regierung an dielem Handel Tbeif zu neh⸗ 


men. Mit Kleinigkeiten zum eignen Bedarf hatte er ante - 


gefangen, aber nad) und nad dreifter geworden, hatte 
er auch während der franzöf. Regierung ibn fortgefent 
und war eben mit einer beträchtlichen Partbie Eolonials 
und Manufacturwaaren verfeben, ald am 29. Mai 1811 
ein Detachement franzöf. Militär auf der Inſel erfcien, 


nach engl. Waaren zu forfhen. Diefed durchwühlte 


u 

die ganze Inſel, die in den Dünen verſteckten Vorraͤthe 
wurden endet und der-Pafor, nachdem man fich 
aller feiner Papiere bemaͤchtigt hatte, mit mehreren 
Andern verhaftet und nad Aus, der Hauptſtadt des 
Departements geführt. Saum geftattete man ibm, Daß 
er auf dem Wege dabin feinem Bater in wenigen Zeis 
. sen Nachricht geben und ihn bitten Fonnte, ſich feiner 
Frau und feiner Schwehter anzunehmen, die_ nach feis 


ner Derbeiratbung ihn ald Befellfdafterin derfelben auf 


Die Inſel begleiten hatte. Nachdem er zu Emden und 
Quri 4 Jahr gefangen gehalten worden war, erhielt er 


nebft Den andern Mitgefangenen feine Entlaflung und de - 


gab fid zu feinem Vater, der noch Prediger in Schortend 
war. So war Carſtens der drohenden Gefahr entgangen, 
obne zu wiffen, auf welhe Weiſe. Steiner der Gefan⸗ 
genen bat je etwas Schriftliches über dad erbalten, mad 
mit Ihnen vorgenommen worden war. €. blieb nur kurze 
‚Zeit in Schortens und zog daun au feiner in Jever wob- 
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nenden Schwiegermutter, wo er als beeidigter Ueberſetzer 
—X und Erwerb fand.. Schon am 22. Sm 
4811 war von den damals noch koͤnigl. hollaͤnd. Beboͤr⸗ 
den für ihn die Docation nad St. Jooſt ausgefertigt, 
allein die in demfelben Jadre eingetretene franzdf. Dr 
anifation und nacber feine Verhaftung hatten verur- 
acht, daß. fie ihm Nicht zugegangen war. Jetzt wurde 
fie ihm zugeſtellt und am 31. Mai 181% wurde er zu 
St. Jooſt introducirt. Dennoch fland er nod immer 
unter Polizeiauffiht ded Specialeommifldrd der boden 
Polizei in ever, obne defien Erlaubniß er ſich nidt-‘ 
weit von feiner Wohnung entfernen, nit einmal die 
an der Säfte mwohnenden Mitglieder feiner Gemeinde - 
beſuchen durfte und wöchentlich mußte der Maire über : 
ibn an den Polizeicommiflär berichten. In der Zuräd 
gesogenbeit, worin er aus diefem Grunde lebte und um 
die geringe Dienfleinnahme zu_vermedren, nahm er in- 
St. Joon mehrere Knaben iM®Kon und Untersiht und 
Eonnte fo felok einen Theil des großen Koftenaufmwandes 
deden, den feine Gefangenſchaft ihm verurfacht hatte. 
Nachdem jedoch in seige der Schladt bei Leipzig die 
‚Franzöf. Behörden im Novbr. 1818 die Herrſchaft Jever 
verlaffen hatten und diefe von dem Kaiſer von Rußland 
der Adminiftration des Herzogs von Didenburg *) unter 
geben mar, befam auch Carſtens eine beflere Stelle und 
wurde am 19. an. 1814 zu Heppens introducirt. Hier 
erlebte er. die Waflerfiutb des 3. und 4. Gebr. 1825 und 
litt bei derfelben glei feinen Nachbarn, war aber auch » 
nit unthätig pi belfen und größeres Ungluͤck abzuwen⸗ 
den. Auch verlor er hier am 10. Apr. 1827 feine Frau, 
weiche ibm 6 Kinder, 3 Knaben und 3, Maͤdchen, gebo⸗ 
sen hatte, von denen 4 Sinabe und 1 Mädchen vor ihm 
geſtorben find. Sein aͤlteſter Sohn ſtudirt ſeit Oftern 
1835 Theologie. Wenig Tage nach dem Tode feiner 
Stau, am 18. Apr. 1827, erbielt er die DVocation als 
niert su Wäppeld, feine Verfegung dadin verzögerte 
jedoch) und erfi um DOftern 1828 wurde emintrodus. 
eirt. Am 1. Aug. 18238 verbeiratbete er id zum zweiten 
„Male und zwar mis Marie Eatharine Kriederife, ' der . 
Tochter. feined Vorfahrens in Wuͤppels, ded nad Wad- 
Dewarden verfegten Paſtors Drof. Diefe Ehe mar febr 
fur), denn nachdem feine Frau ibm im Mai 18239 eine 
Tochter geboren, welche bald nad) der Geburt .ftarb,‘ folgte - 


*) Defien Blogr. ſ. im 7. Zadrg. des R. Nee. ©. 40, 
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and fie derfelden wenige Tage nachder, ame. Juni. @r 
blieb nun mehrere Jahre Wittwer und erft am 23. ar. 
4834 verbeiratbete er ſich abermald mit Eliſabeth Henr. 
Sönnieflen, der Tochter eines Landeigenthämerd in Jever 
und einer Schweſter feiner erften Frau. Diefe Ede ift 
tinderlod geblieben. Am 14. Mai 41836 erhielt er die 
Vocation ald erfter Prediger zu Waddewarden, Fündigte 
in der am 12. Sonntag nad Trinit. gebaltenen Predigt 
feiner Gemeinde in Wäppelö an, daß er am naͤchſten 
Sonntage feine Abfchiedöpredigt halten molle und er 
franfte am Donherdtage Darauf, den.25. Aug. Geine 
anfangs nicht bedeutend ſcheinende Krankheit wurde es, 
als zu derfetben ſich ein Nervenfieber gefeute und ſchon 
ann fehlen Tage darnach war er eine Leibe. Schon 
wor der 2. Sept. zu feinem Umzuge von Wüppeld nad _- 
Waddewarden angefest, ſchon war der größte Theil feiner . 
Meublen dabin gefchaftt, _ald fein Lebens. und Gluͤcks⸗ 
fif unmittelbar vor de Hafen fan, in welchem er 
Die Rube für den Ref feines’ fo unrubigen Lebens zu 
finden gebofft hatte. — Carſtens mar ein mohlgebildeter 
Mann, von anſehnlichem Wuchs. Sein Gemüth, mehr 
jum Ernft geneigt, eröffnete fich jedoch auch der Freude, 
efonderd im Kreife vertrauter Sreunde. Er hatte einen 


bellen Kopf, vielfeitige Kenniniffe und nis gemeine . 


‚ Rednertalente, dabei ein anſpruchsloſes, fchliptes und 
offenes Weſen und mar bdaber in allen feinen Gemein, 
den wobigelitten. Gräber mehr zu wiſſenſchaftlichen Bes 
Shäftigungen geneigt, wandte er feine Nebenftunden der 
fandwirtdichatt zu, die er ſpaͤter, obne jedoch dabei Ins 
©eringften fein Amt und feine wilfenfchaftlidhe Fortbildung 
zu vernacläffigen, im Großen und mit Nutzen betrieb. 


‚178. Joſeph Anton Soller, 
Oberlehrer in Stanz (Schweiz) 5 
geboren Im Jahre . . « , geftorben im Auguft 1886 *). 


Er haste früher Theologie ſtudirt, wandte fih aber 
fpäter dem Lehrfache zu und befreundete fi mit dem 
Geiſte und der Methode Peter Girards, dem er auch 
bid in den Tod mit inniger Liebe zugethan blieb. So 
lange er gefund war, wirkte er bei einem fehr geringen 
Eintommen (130 Luzerner Guld. Louisd’or zu 12 Guild.) 
ald Oberledter mit unermädetem Eifer und glaͤcklichem Er⸗ 


°) Allgem. Schuigeitung 1887. Nr. 59. 
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folge an der Schufiugend feiner Heimathgemeinde Stanz; . 
e 


fondere wußte er die Herzen der Schultinder zu 
gewinnen, und ganz an ſich zu feifeln. Er war ein aufs 
geklärter, woblunterrichteter Zebrer, ein redlicher Vaters 
ndöfreund,, von milder Gefinnung, ein treuer Satte 
und Vater, mit zarter inniger Ziebe an feinen beiden 
Knaben bängend, von denen der jüngere ibm wenige 
Wochen vor feinem Tode ind beflere Leben voranging. 
©eine legten Tage waren nicht heiter. Er war Verf. 
des neuen, für die Schulen Unterwaldens weiſe berech⸗ 
neten Namen» oder erften Lefebhichleind, Bad, nachdem 
es von der GSantondregierung fon genehmigt und in 
mebreren Schulen Unterwaldend eingeführt war, von 
der biſchoͤflichen Euria in Chur ald Fegerifch C!) geaͤchtet 
wurde und in Folge deffen aus den Schulen wieder zus 
rädgezogen werden mußte. Er mußte fg deswegen von 
Obſcuranten und Sanatikern bittere Kraͤnkungen gefallen 
loflen; wan fuchte ihn als Irrlehrer zu verdädtigen und 
ibıy das Zutrauen der Eitern zu entziehen, wodürch ibm 
au& dad obnebin ſchmale, nroßentbeild ans den Beitrde 


gen der Schulkinder beftedende Einkommen noch mehr 


verfümmert wurde. Gpäter erkrankte er und litt länger 


als ein Jahr an der Schwindfuht. Aber ſowohl feine. 


Sranfpeitdleiden , als die Werfolgungen feiner Feinde 
ertrug er mit Gelaſſenheit und frommer Ergebung in 
Gottes Willen. Er ſchied ohne Groll von diefer Erde, 


voll des frommen Slaubend, daß feine bier geftreute: 


Saat unter Gottes Mitwirkung gewiß aufgehen und troß 
aues ABiederkandes ſich zur Tegensreien Frucht geital» 
rde, Ä 


* 179. Garl Aug. Conſtantin Lautenfchläger, 
“ Kupferflecher zu Merſeburg; 
geb. am 12. Oct. 1817 ‚-geft. am 3, Gept.'1886. 


- 
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verli dalige Domgpmnafium un 
in dem Mit der —28*— Schreiberſchen Fabrik verbundes 


nen lithographiſchen Inſtitute der Lithographie. Als er 


—2 


Jahre biet ee ae aa aunferheberfung 
ennen, wandte r zu und (bloß fi an den Fupg. 
ſtecher U. Schultz an, welcher anfänglich für die — 


| berſche Sabrif , dann aber für fi arbeitete und fi 


nad Zei ya wendete. Neben feiner Arbeit bei dies 
fem Künk er befußte er die Zeichnenacademie in Leipzig, 
jedoch leider nur kurze Zeit; fein Eifer zum Bormält s 
ſchreiten hatte eine Bruftfranfheit herbeigeführt, welche 
Die Urſache feines frühen Todes wurde. Im Mai 1894 
kedrte er krank von Leipzig zu feinem Pflegevater nad 


- Merfeburg zuräd, um feine Gefunddeit wieder berzus 


ftelen; allein trotz aller Pflege und der shätigfen Arite. 
lien Bedandlung des rübmlichft bekannten Dr. v. Bas 
fedom fchwanden feine Kräfte allmälig dahin. Er fterb 
ald Opfer feines Eiferd zur Kunſt. enig find der dt 
genftände, die er ald Kupferftecher nach eigner Erfindung 
gearbehtet; darunter gebört: „v. Kleift’d Denkmal im. 
chloßgarten zu Merfeburg,“ welches er während feiner 
Krankheit arbeitete. Mehr aber bat er an Farbezeich 
nungen geliefert, mworinnen er fi fo weit vervollfkomms». 
net hatte, daß er dem guten Kupferſtiche in Linienmanier 
glei) arbeitete. Unglaubliche Schnelle zeichnete ihn biers- 
bei and. Kutter. 


180. Franz Auguſt von Kurlaͤnder, 
Landrechtsſekretaͤr in Wien; 


Die dramatiſchen Bearbeitungen des Verfiosbenen, 
welche bereitd 26 Jarbgänge feines Almanahd füllen, 
bemweifen deffen unermüderen Sleiß, fo wie fie Talent, 
Bühnenfenntniß und eine innige Verehrung für die 
Dramarifhe Kunft zeigen, zu welcher er ſich ſchon in ⸗ſei⸗ 
ner fräbeften Jugend mit entſchiedener Vorliebe binges - 
ogen fühlte. eine Arbeiten find Scattenriffe von 
—8 der flüchtigen Zeit, die mit ihr kommen und 
fhwinden und wenn fie ald folde auch feinen hohen 
Standpunkt in der deutfchen Xiteratur einnehmen, fo 


werden fie Doch manchen Abend freundlih an und vor⸗ 
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Kerl und die finnige Weiſe, Erzeugniſſe eines 
—— Töodens auf die ‚heimatbliche Erde a ann. 
en, daß fie weder in Sarbe noch, Haltung ihren aus⸗ 
Vöndıfwen Urfprung verrathen, dürfte vielleicht in der 
oige ald Vorbild dienen; doch wäre Died auch nicht, 
fo wird jedenfalld dad Andenken, an ihn in den Herzen 
feiner Vermandien und Sreunde no lange fortleben. 
uch in jenem Kreis der böhern Geſellſchaft, in wel: 
&en er auf eine ihm fd ehrenvolle Art durch eine fange 
Heide von Jahren gaftfreundlid aufgenommen war, 
ird fein Verlüſt allgemein herzlich bedauert und eine 
freundlice Erinnerung werden jene Abende zurüdlafe 
fen , in welchen er Alles, wad Wien von ansgezeichne⸗ 
ten Kunfitalenten befaß, bei fi zu vereinen muäte, um 
ihre Leikungen zu einem fchönen Kranze des geſechigen 
ergnägend zu flehten. Die Perfönlichkeit de6 Ver⸗ 
Mordenen war Jedem, der ihn näher kannte hoͤchſt an» 
iehend, daber er die meiften der daſigen Kuͤnftier zu 
einen Freunden zählte und wenn fremde Künftler und 
Schriftſteller nad Wien famen, waren fie gewiß mit vet 
ner Empfedlung an ihn verfehen, denn durch feine im⸗ 
mer gleihe Bereitwilligkeit, ihren Wuͤnſchen zu entſpre⸗ 
en, fand manches junge auffeimende Talent Anerben. 
nung und Zuverfidt. Sowodl in literarifden, als im 
gefetigen Verhälmiifen feiner Partei angehörend, war 
er fterd ein eifriger Dertheidiger feiner Sreunde, wäbs 
rend er Meinungen Anderer als fremdes Eigentum 
wit ſchonender Achtung zu bebandeln mubie: efeitige 
keit als eind der hböciten irdifhen Güter fdägend, 
Bannte er die Pflichzen gegen die Geſellſchaft und mußte 
fie mit Anſtand auszu 
und Abte er die Pflichten gegen jene, die in widrigen 
Berbältniffen vertrauensvou dei ihm Troft und Häülfe 
ubeen und manche Samilie wird dankbar fein Andens 
en fegnen. 


* 181. Chriſtian Frey, 
geheimer deferendaͤr gu Carlsruhe; 
geb. am 15. Mai 1791, geſt. den 5. Sept. 1886. . 

Ei Bambad im badiſchen Dberlande geboren, wo 
fein Bater grundberrliier Rentbeamte war, kam er im 9. 
1801 mit feinen Eltern nah Pforzbeim, wo er feinen 
erien Unterricht auf dem dortigen Paͤdagogium 
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ber. Doqh nicht minder fannte 
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Er in ungewöhnlichen F erwarb. Im ar, oe 1814 
art, 


air die hs Bei 7 rc Den 46 —* 
iſſe ſich freundli⸗ 


en. ar wurde nun Av abr 1818 zum Eieuerperh, 
quator, im jahr um Steuerrevifor und noch im 
ndmliden “Iabre m eltei beim oe 
Sinahjminiferium ernannt. Jetzt, mit Dem audgezeichs 
neten Dorkand diefer Stelle, dem Sinanzminifler von 
dep, in unmittelbare. Berührung gefegt, verihafften 
Du Talent, Fleiß und Sefdäftögemandspeit in Kurzem 
bie Anerkennung und ein auf verdiente Vertrauen ges 
and ei befonbere Wohlmwollen deſſelben. Er wurde 
zum Wfleffor und ſchon im folgenden 

ji —8— u des im In⸗und Auslande bobgend» 
teten Eotleoiums ernannt und wenn gleid Die allge⸗ 
weine Achtung biefer Behörde und die ungerbeitte Uns 
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erfennnng ihres fegenreihen Einfufie® auf den badi⸗ 
ſchen Staatöhaußdalt damals (dom Dur dad Genie ib⸗ 
res Chefs degründet war, fo hatte Doc an der fernern 
Entwidelung und dem Gedeiden des treffliben Baues 
Die raflofe Tdaͤtigkeit, welche der talentvolle, tbatkräfe 
tige junge Mann iin der nem erbfineten wirkungsreichen 
Bahn entwidelte , nicht perin en Anıdeil. Und diefeh 
wurde nicht allein von feinen Sreunden und Dorgefeh- 
fondern vom Regenten ſelbſt auf eine glänzende 
' Belfe anerkannt, indem er im ae 1834 dad Kitters 
ren; des Zöähringer Loͤwenordenẽ und im Jadre 1835 
den Charakter eines geheimen Referendaͤrs verliehen ers. 
ielt. Im leütgebahten Sabre berief ihn feine Dienſt⸗ 
euung zum NMegierungdfommifldr am Landtage und 
auch iũ dieſem Öffentlideren Wirken erwarben idin feine 
(don seloilberten Eigenfhaften, befonders feine bes 
währte Redlichkeit und fein warmer Eifer für Wahrdeit 
und Recht eine ungerbeilte, allgemeine Adtung. “Im 
ſooͤnſten Einklang mir feinem Öffentfigen Wirken land 
auch fein Privaileben. Wie er feinen Geſchaͤften mit 
Ernſt und Würde vorkand und in Erfällung (einer heis 
lig gedalsenen Beruföpflihten von der zarteften Bensife 
fendafsigfeit geleitet wurde, fo hatte er auch ein für al» 
ed. Schöne und Gute warm füblended Herz und wie 
er dem Fürſten und dem Baterlande mit unerfcaätterlie. 
cher Treue ergeben war, fo war fein Herz auch voll der 
edelken Menſchenliebe und feine Freündſchaft wer ein 
eis, auf welchen mit Zuverfiht gebaut werden fonnte, 
i von Selbſiſucht, zu jedem Opfer bereit. Der Grund» 
ug feines Cdarakters war Thatkraft, Sreifinn und männe 
liche Entfoloflenbeit. . Er war ein treuer Gatte, ein lies 
bender Bater und Sohn. . Er farb am oben genannten 
Tage an einer Unterieib6entzünbung, welche durch feine 
langdauernde raſtloſe Thaͤtigkeit wohl nicht erzeugt, aber 
deſto unbezweifelter vorbereitet war. oo 


182, Dr. Rikol, Anton Friedreich 

&bn. daler Hofrath u. Profeflor zu Würzburg; 

geb: am 24. Gebr. 1701, geſt. den 6. Sept: 1006 ). 

Der Verſtorbene wurde zu Würzburg gedoren. Nach 

qurüdgelegten Studien und erlangtem Doctorgrade in 

er Arzneiwiſſenſchaft dDafeibk wurde er im Jahr 1705 
*) Rod; Wationalzeltung (Nünen Anzeiger) * 685. 
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664 . Friedreich. 
als außerordentlicer doofeſſor der Medlein , Insbet 
dere nn dag _Lehrfach ee jemeinen %berapie Ah ee 
jellt, Ratt_deflen er jedod im ‘jahre 1706 Wie Profeflur 
‚er medichnifen Prarid erbieli Ei jahre, 1708 zum 
Generalftabsarzte bei den fürklih — Zrups 
pen ernannt, hatte er Gelegenheit, fi Dura forgfältige, 
mit dem glüdlihften Erfolge beföbnte Bedandlung 'ere 
rankter und vermunderer Öferreihifder "—d franzöf. 
Krieger. in den Lazare:den in und bei durs viel 
fade Derdienke zu erwerben, fo daß K ‚gan *, 
‚auf Anempfeblung ded Erzberzogd Carl, ı im X 
4800 bewogen ſond. idm, und feinem w.vienftvolen 
Amtögenoflen, Generalfaböwundarzte, Profefor Brän- 
ningbaufen **), die große goldene Ehrenmedallle ſammt 
Kente au verfeißen und mit den bei folden Gelegenbeis 
sen übliden militärifgen Seierlihfeiten umthun zu iaſ⸗ 
fen. In dem amıliden Schreiben Über, diefe Ehrende⸗ 
wiligung findet id die Zabl der von diefe beiden 
Stabsärzten bebandelten Soldaten auf 2217 mit dem 
Bemerten angegeben, daß biervon.nur 87 geftorben feien. 
Nachdem Würzburg an Balern gekommen war, murde 
im Gabre 1508 ur Uebernadme der Mitdirecrion 
8 Hauptfeldfagaretd6 nah Münden berufen und zus 
gieio jum ordensliben Profeflor der Univerfität Würze 
urg ernannt. Bei Abtretung Der, Aatraburgifüen Lane 
deötbeile im Dar 1808 mit alerhöcter Zufriedenbeitd, 
beaengung aud baierifden Dienfen entlaſſen, wurde er 
zum Arzte im Quliusbofpitale und zum Profeffor der 
medictnifhen” Klinit von dem Großberzoge $erdinand 
von Würzburg ernannt.. Diefer Regent fad fib, nad» 
dem Sr. im 9. 1809 zur Uevernadme des bei Wärzbur, 
angelegten Mititäriazarett6 nad Münden berufen un 
ann mit Aufonferung und Gefahr feine ärjtlide 
hilfe, befonderd gegen as in diefem Lazarerhe einheis 
mie, To fürchterlih verdeerende Nervenieber geleißer 
batte, veranlagt, demfelben im Jahr 1812 dard_befon 
deres Dekret bierüber, fo mie über deine frädetn LeiRuns 
gen ald Militärarzt fgine Zufriedenbeit zu erfennen zu 
geben. Im Jahre 1818 wurde ihm, in Anerkennung feis 
ner_rübmlispen, ledramtliden Verdienfte von ‚dem zum 
Rene: Wirzburgd wieder gelangten. Rönig, Marimir 
jan ***) von Baiern der. Hofratbötitel verliehen. Ins 
Deiten Blogs. f. N; Rebe: 18. Jadıg. 
5 Bill Bloge. ev mie 0. Bahr 
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widelung die Kunſt dre mann mini, Une 
terbroden worden. Deshalb wurde ibm ſchon im Jahr 
1819 die Befreiung. von amtlichen Verrihtungen auf 
unberimmte Zeit, feinem Wunſche gemäß, unter Bezeus 
gung allerböhter Zufriedendeit_mit geleiteten Dienken 
ertheilt And im Jahr 1834 der Ruderand bewilligt. So 


mar ibm zwar Nude mit Ehre ertheilt worden, aber der 


Benuß derfelben ging ihm ſtets mehr und mehr durch 


frperlipe Leiden verloren, bis er endlih, einem mehre . 


jährigen bedauerlihen Zufande hingegeben, faR id 
Frbfibet einem Rervenfälane unteres. —A 
Offend eit waren die Grundjfige feines edlen Charakters, 
— Seine Shriften find: De paralysi musculorum fa- 
<iei rheumatica. Wirceb. 1797. — Ueber ben sm [13 
und die entzundungswidrige Methode dagegen. rg» 
burg 1814, — Werth der Leihendfinungen zur Beltim- 
un Eupnus fei agamennöndung, itzburg 1814. — 
Vorzüge d. Bauhkides in der Bauchwaflerfubt. Ebd. 

. 4816. — Entzündung, der endemifdhe Gharakier im 
Wärzburgifpen. Ebd. 1818. — Plan zur Errihtung 
einer Ankalt für Sallfüchtige. Ebd. 1819. -— (Burs 
der fpäter fämmtlid gefammelt, von feinem Sohn, 
Profellor 3. B. Sriedreid berausgegeben.) 


483. Ferdinand Raimund*), 

Scaufpieler und Dichter zu Wiens ‘ 

geboren den 1: Juni AOL, endete freitilig.zw Pottenftein (Defters 

reich den 5, Gept, 1896 °°). _ 

‚Raimund ward in Wien geboren, wo fein Vater 
Dredsler war. Der Knabe ward nad den befcränkten 
Vermögendumftänden feiner Eltern erxogen, befughte die 
Schule von ©t. Anna, wo er die eriten Mlaffen durg 
ging und dann in die Lehre zu einem. Zuderbäder ges 


neben, wo er ſich indeffen durchaus nit gefiel, obihon ! 





*) Sein febr wohlgerroffened Bild, von Kriehuber lithonsas 
zei Di nee Rhein ——— 
etommen. 


°r) Roc dem 


Zelegraph, äfterreihifhe® Gonverfationshlott 
16. 32. DR 1006. und dein Phbaipe Iisı At ubn 
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es nit wagte, ſich dem Willen feiner Eltern, wei 
dm vh efimmung gegeben, zu Keiner ins Im % 
aber wurde er verwailet und nun erwachte immer lebe 
fter die Sehnſucht in ihm, feinen Stand nad eiger 
ner Reigung zu wählen. Schon feit längerer Zeit batte 
er eine beftige Leidenfchaft für die Bühne rt 
ed war fein feurigfter Wunfch, fich derfelben wu wids 
men. Es ſcdien indeflen damals, als pb diefer Wunfd 
werlich verwirklicht werben Eönnte, denn feine Aus⸗ 
prache war nichts weniger als frei und es gelang ihm 
erſt in fpätern Jadten, durch eine demoſtheniſche Be⸗ 
arrlichkeit, dieſe Mißgunſt der Natur zu beſtegen. Die 
dee, ſich trotz dieſes Umſtandes dem Theater zu wid⸗ 
men, ward immer lebendiger in ibm ‚und feine Stel⸗ 
lung als Zuderbäderlehrling ibm immer verbaßter. 
Endlid faßte er einen raſchen Entſchluß. Man hatte 
ihm Die Zubereitung von einzufiedenden Nüffen übere 
tragen. Er vollendete die Arbeit, legte fie. auf ein Pas 
vier, worauf er dit Norte ſchrieb: | 
w7 Diefe vierzig Nuß 
Sind meine legte Buß 


und entfloh. Dies gefchah im Anfange des Jahres 1808 
Ein en er Kratiehet birigiene damals Art fahrende 
GSeſeüſchaft in Meidling; der 17jdhrige Raimund ers -» 
ſchien vor ihm, feinen Wunſch, fid dem Theater zu wids . 
men, ſchuchtern ausſprechend. Kralitfhek ließ ihn eine 
Gerne fpielen, erklärte ibn dann für unfähig und ſchickte 


dn fort. Died entmuthigte den Juͤngling nicht. Er 
" begab fh nad Preßburg und der damalige Director 
Kun, gefattere ibm dad Debüt. Er betrat Die Bühne 
nupbhrius im „politifhen Zinngießer“ und mißflel 
änziid. Sofort fonnte von agement Feine Nede 
in. fen Diele ße den Wuͤn⸗ 
härterlider ward 


endli engagirt und fpielte Rouen aller Gattungen. 
Auch in der Densomime wirfte er ald Pierot. Anfangs 
‚41808 ſchon loͤſte fi die Geſellſchaft Hain's auf und A. 

. ging nad Dedendurg, wo er nun bei Kunz, der Oeden⸗ 
. burg und Raab abwechſelnd befuchte, Engagement fand. 
Raſmund fpielte daſelbſt Intriguantd und Eomifche Alte. 
Bei Kunz dlieh er 4 Jahre und ward 4813 im Theater 
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in ber Joſephſtadt enganirt, woſelbſt er afd 
RR sin Sram a vor —E und gefieh, echter 
eben befonderd bemerkt zu werben. Nun aber begann 
fone und immer fchneller fein Talent 4 —*— zu 


machen. Gleich ſchrieb einige Poſſen, in denen Mais 
mund dur Ki ne Komit, dur EA und Au 


erregte. Doctor Kramperl und befonders adem Rraberl 
in den „Mufitanten am hoben Markt“ begründeten AA 
erft feinen Ruf. Schon 1815 gab er mit ungemöhnt 
em Beifall Gaſtrollen a geopolbRädterrbeater, — 
erſte der „Prinz Schnudi“ war. — Im Jahre 1817 trat. 
er in Engament bei dem Leopofdflädtertheater, ‚betrat 
Daffelbe zum erftenmale, ih der Role des Herrn vom 
Weigvogel und ward bald ein kiebling des Publikums. 
war bildete ſich eine Art von Oppoſition gegen eine 
Anerkennung; Die Anhänger und Gönner omi⸗ 
kers Ignaz Schufter”) bildeten dieſelbe. Aber es waͤhrte 
nicht lange, als man einfeben lernte, wie dieſer treff⸗ 
liche —R und Raimund reot wohl neben einan⸗ 
Der beſteden Eonnten, odne Verkuͤrzung des Einen oder 
des Andern. Mit jeder neuen Role wuchs der Antdeil, 
welchen Raimund’d Spiel fih errang und oe Zn 
er fib immer mehr in der Gunſt des Publikums 
Das Jahr 1823 erfdien, mo mit feinem Auftreten als 
Dieter Die glängendfte Periode feined Wirkend begann. 
Schon in mehren frübern Stüden anderer Autore, bes 
onder& in den zu feinen Beneficen beflimmten, batte er 
feine Seren arabentbetib Pd ge rieom, die 
upletd ſelbſt ge fent uf . 3 brere —X Freunde 
ermiunterten ibn endlich, velöß ein Städ zu ſchreiben. 
Zange zÖgerte er aus —W endlich trat er am 
48. December 1823 zum erfienmale ald Schriftfieller zait 
dem „Barometermader auf der Zauberinfel“ auf. 
Erfolg war fo günftig, daß er ihn gemung erte, auf Be 
fer Wah hn fortzufopreiten. Doc währte J ein eb Br 
er mit feinem zweiten Stüde, dem „Diamant | ed Sch 
erkönigd” erfhien (17. December 1824). r Fort⸗ 
dein war ſiberraſchend, dad Stuͤck fand —E 
n Beifall‘, fein Sieg auch auf diefer Bahn mar nt 
fopieven. un folgte am November 1828 „das 
Maͤdchen aus der nmel“, —R* Erfolg alle PL 
ren übertraf und auch in diefer Hinſicht nur von dem 


°) Defien Biogr. f. Im 19. Sodeg, des WE. Nele. S. 960. 


568: 7 Raimund. 


um 28. ©: 


br Beige woſelbſt au fein „Verſthwender“ bei Dies 
er b 
fot 


was an geiftiger Busnbung in feiner Jugend Sernac A 


ernig und Gutenſtein erfauft und verliebte dort. feine 


ußehunden. Am 25. Auguſt des Jahres 1836 befchäftigte 


ing er nah Münden und im September deſſel⸗ | 
Jade nah Hamburg. Ueberall fand’er ald Dicke 


Rand, . 668, 


er ſich mit dem unde und dieſer rigte ihm Dig 
Hand. Bon dem böfen Geile der Hypochondrie erfaßt, 
bemädtigte ſich Raimund's die furchtdare Abaung, der 
- Hund könne toll fein. Er .befabl, ihn wohl in ücht zu 
nebmen und trat, um fich zu zerfireuen, einen Ausflug 
nach Mariazell an, von welden er am 29. zurückkehrte, 
u feinem Landhauſe angekommen, vernabm er, daß der 
und noch ein Mädchen gebiffen babe und fofort ers 
hoffen worden ſei. Run ſchien dem Unglädlichen in 
feinem Wahn kein Zweifel mehr über die Verwirkli⸗ 
bung feiner gräßliden Ahnu In der entfeglihften 
@eifteöverwirrimg befabl, er, (ek nah Wien zu tabe 
- sen, um dor: die Hülfe der Aerzte zu fuden. Auf dem 
Wege von einem bdeftigen Gewitter ereilt, mußte er in 
- Sortenfein Übernachten, dort äbermannte ihn die finn« 
verwirrende Angſt feined unvermeidliden Schickſales 
und in einem unbewacten Wugenblide vollführte er 
Dur einen Piftolenfhuß Die entſetzlichſte Thar, Die nad 
acdtiaͤgigem Leiden feinem Leben ein Ende made. 
Rarb mit allen Zeichen der Reue über feine unglückliche 
Uebereilung. Die Theilnahme des Publikums an Dies 
fem grauenvollen Schidfate feines Lieblingd war außer. 
ordentlih. Seinem Wunſche pemäß ward fein Leich⸗ 
nom nad VGutenſtein in zablreihem Geleite feiner 
Sreunde abgeführt Am 7. September war feine Tod⸗ 
senfeier in der Pfarrkirche der Vorſtadt Leopoldſtadt in 
Wien. Mosertd Requiem wurde auögefährt. Ein rei 
mit Gold geſtites Babrtuch bededte den Katafalk, auf . 
weichem eine Leper mit einem Kranz, in Zrauerfior ges 
duͤllt, Rand, Die Kirche war vol non Menſchen, Die 
" Herjen ware voll don Liebe. Als dad Mozariſche Men 


.. gulem und die kirchliche Todtenfeier zu Ende, alle Ker⸗ 


en ausgeloͤſcht waren, Rimmten die Pofaunen die Mes 
. todie des Tifchlerlieded (aus Raimund's „Verſchwen. 
de) an; ;ꝛ | | 

„Und kommt der Tod mit karten Schritten, 

So leg ih meinen Hobel weg . . . ” 

Dieſe Melodie ging in die des Chors Cauß dem 
„Alpenkönig‘) über: | . 
nn „So ieh denn wohl du Riles Hau" =... 


Als fie verhallt war, folgte noch ein Zuſammenkl⸗ ng, 
dann ging die Menge fhWeigend’ aus einander. $ 
Künfler in der Doppelbrziedang, als Dichter und Dar- 





gazzi die er 


. 
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sa Graf Chotek von Ehotkowa und Wogein. 


Dicker das Dafein gegeben batıe. — Seine Anerken⸗ 


ndig in Deutfchland, 
von den Ufern der Elbe und Spree bid an die Donald 


konnte ibn leicht, Dafür ſchadios halten. Died woute er 
unter dem Drude feiner Hypochondrie oft nicht erfens 
ner. Allerdings bot fein Leben, in der freußigen Anere . 
fennung, welche dad Publifum feinen Gaben fpendere 
und für welche er fo empfänglid war, ibm glänzende 
Genuͤſſe; aber bei der Riatung feined Gemuͤthes fonnte 
er dennod nicht einer der Slüdlihen beißen. Seinen 
Sreunden’ wird er unvergeßlich bleiben und fein Talent. 
mit Achtung und Liebe genannt werden, fo lange der 
Sinn für dad Schöne und Gute und für die edle Weide 
der Kunſt feine Empfängtichkeit bebaupten wird, — Seine 
fämmtliden Dramat und poer. Werke gab J. N. Vogl 


in 4 Bdn. (Wien. 1837) heraus. 


* 184. Serdinand Maria Graf Chotek von 
- &hotlowa und Wogein, 


| FuͤrſtErzbiſchof von Olmuͤtz, Herzog und Graf der 


Ton. boͤhm. Kapelle; 
geboren v7. Sept. 1781, geſtorben den 6. Sept. 1886. 


Er 

Kinddeit unter der Zeitung feines Vaters, des nahmas 
figen Staatd> und Konferenminifters Johann Rudolph 
& one Erziedung; mit den, 
oöniten Sähigkeiten und Geiftedgaben auögeräftet, fühlte. 


n Wiener Erzbifhof und Kardinal Mie 
Tonfur erhalten batte, in Dad Hochſtift zu 


% 
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—38— als Kanonikus aufgenommen, doch ede er noch 
n dad Stift eintreten konnte, wurde daſſelbe im Jadhre 
1803 aufgeboben, er bewarb fi hierauf um ein Kano« 
nikat de Dumäger Domtkapiteld, welches er auch wirks 
io im Zahre 1807 erhielt. Mitilermeile vollendete er 
feine theologlſchen Studien tdeild in Wien, theild_in 
Prag, mo er aud ein Jahr im fürk »erapifhöfliden Ger 
minarium zubradhte und nah zurüduelegten firengen 
Dräfungen die theologiſche Doctormürde erlangte. Bald 
nach feiner Ermählung . zum Domberrn von Ollmüͤtz 


ward er zum Erzprieſter, Schulendiſtrictsaufſeher und 
Dechant in Holeiwau ernannt, wo er feinen Beruf in 


feinem ganzen Umfange mis dem auöuezeichneiken Eifer 
erfüllte und feinem angenommench Wadblipruch „Pred- 
esse” unerfaätterlich treu blieb. Sein Eifer für alles 
Gute ünd Heilige bewährte fid befonders bei der tn 
Solge des Feldzuges im Jahre 1809 ausgebrochenen ver 
beerenden Epidemie, da er mit unermüdeter Sorgfalt 
die geitliden Verrichtungen am Krankenbette wochen. 


lang allein verfab, nachdem ſchon feine Seetforge-Ges ' 
pälte 


n alle frank darnieder lagen, bis endli er feloR 
aud auf dad Krankenbett geworfen wurde und ſelbſt 
Dem Tode nahe war. Im jahre 1819 trat er nach voll. 
endeter 10jaäͤhriger Seelforgezeis: in das Domkapitel eim: 


und murde bald darauf zum Weihbiſchof ernannt umd. 


. om 1, Juni deſſelben Jahrs vom damaligen Fürſterphi⸗ 
(hof und Kardinal Meoria Thadaͤus Grafen von Traut⸗ 
mannsdorf als Bifhof von Ptolomaid_Ma partibus in- 
fidelinm confefrirt. eine rafllofe Thaͤtigkeit bewaͤhtte 
hab ud bier, da er nebſt den fonftigen Konfikorial: und 
Kopitulargefhäften der Beipälfe, melde er dem Erzbi⸗ 
ſchof durch Viſitationen, Firmungen und Weibungen 
leiftete, auch das Direktorigi der piloſophiſchen Stu⸗ 
dien und der ſtaͤndiſchen Akademie in Dümüg über«. 
nahm; bier hatte er mannichfaltige Gelegenbeit, feine 
berrliden Geiſtesgaben zum Bellen des Domtkapiteld 
‚and der Wiſſenſchaften, feinen regen Woblthätigfeite 
finn zum Beften der leidenden Menichbeit geltend. zu 


machcu, Indem er viele Studirende mit Geld unter - 


ange. einer ae ad —8 Audirende 
nglingen Die e KoR in feinem Daufe gab un 
Se Sreitag mebr ald hundert Armen ein beſtim 


nıtes 
Almofen verabreihen ließ, Seine Thärigkeis wurde . 


dur bie anhaltende Kraͤnklichkeit des zum Erzbiſchofe 


> 





⸗ ® 
. 
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Be zu fein und fo manche treffliche und fe endrei 
| el —X —I —— — Kt. wahr 


batie Sreunde der Menfchheir gefördert zu baben, — 


widmete fih nad bintinglier Dorbereitung dem Kauf 
„manndflande Sich in dieſem Fache nah allen Seiten 
bin auszubilden, erlebte er viele jahre in Genf und 
£ivorno, wo fib ibm bie .mannichfaltigfte Gelegenbeit 
zu diefem Behufe dardot. Erf im Jahre 1782 kehrte er 
nad Muͤhldauſen zuräd und vereinigte: id mit feinem 
Bruder, Die von ihrem Vater gegründete Fabrik, in weils 
er Wollen-, Farb⸗ und Drudwaaren bereitet wurden, 
in regfamer Thaͤtigkeit zu erhalten, errichtese ſpaͤterdin 
‚eine Boummolen- und. Wollenfpinnerel ‚und maqhte ſich 
auf ſolche Weife um die Verforgung vieler armen Men, 
(den und die Induſttie mäplpan end verdient. Als 
belopnende Anerkennung wurde ihm im Jahre 1821 von 
feinem Könige der Titel als Eommeryienrath verlieben. - 
Die legten Jahre femed Ledens entternten ibn wegen 
Kraͤnklichkeit von alten Gefchäften. In Solge eines Ner 
venſchlages verſchied er am oben genannten Tage im 

73. Jahre feines Lebens und hinterließ eine Gasıin, eine 

Tocter und 3 Soͤhne. Ä | 


186. Carl Friedrich) Ebers, 
i "Mufitdirektor zu Berlin; 
geboren den 25. März 1770, geſtorben den 9. Sept. 1896 *). 


Sein Vater war Inſpector der Salpeterfiederei in 
Caſſel und Lehrer der englifoen Sprade. Diefer fab. 
Ab veranlaßt, von Caſſel wegzuziehen und Berlin gu 
feinem Aufenthalt zu wählen. So kam Ebers noch im 
. Knabenalter nad) diefer Stadt. Died war und iſt noch 
fein Ort, wo die nur für äußere Eindräde zu empfäng» 
lide Jugend vor .bödien Beifpielen und Derfüprungen 
eſichert IR und aud Ever, feurig und leichtfinnig, ließ 
io in den Strudel mander Zerfireuungen binreißen, die 
vor "dem Richterſtuhl eined ſtrengen Moraliften keine 
Nachſicht gefunden haben würden. Eine firenge Disci⸗ 
plin fonnte ihn nur zügeln, meinte der Vater und er 
ewirfte deſſen Anftelung bei der Artillerie in Berlin. . 
Sein Bater wurde dann Lector der englifchen Sprache 
auf der Univerfisät Halle, er felbR aber wieder vons 
Kriegsdienſte enslafien. — "Wen feiner Kindheit an 


———— — — 


o) Nach: Unſer VPlanet 1836. 





' . Tbers. €” 
Satte er eine aroße Neigung zur Mußk gehabt, ſolche 
zu Eultiviren gelucht, war ein fertiger Kiavierfpieler ges 
worden und hatte es auch verfucht, ſelbſt zu componi⸗ 
ren. Gent benugte er feine Kenntniffe in der Ruſik 
als ein Mittel zu feiner Subſiſtenz, er gab Unterricht im 
der Muſit und einige feiner Eompofitionen heraus, wos 
durch er immer mehr befannt und im jahre 1799 von 
dem regierenden Herzog von Medien urg. Schwerin 
zum Kammercompoſiteur und Vicekapellmeiſter ernannt 
wurde. Er fand ſich dadurch in einer gluͤcklichen Lage 
und in der Doraudfegung, daß ſolche unmandelbar fein 
“ mäfe, verbeirathete er fid. - Diefe Deiratp mar keines⸗ 
wege glcklich; der Zwieſpalt, wohl von beiden Seiten 
verihulber, flieg fo bob, daß er .eine Scheidung, aber 
aud dad Unangenebme zur Solge hatte, daß er ein 
agement am berzogliden Hofe aufgeben mußte. Die 
utter behielt die Kinder unter ibrer Obhurb und Ers 
ziehung,,- er mußte fi aber verpflihten, für fie und 
Diefe briis eine beſtimmte Summe zu zahlen; eine 
Berbindlichkeit, die um fo drüdender tür ihn war, da 
er fein beſtimmtes Einfommen hatte und blos von dem 
Erwerb feines Unterrichts in der Mufit_und dem Ho⸗ 
norar für feine -&ompofitionen lebte. Don diefer Zeit 
an bat er fat immer mehr oder minder mit Nahrungds 
forgen kaͤmpfen mäffen und Schulden wurden die Pla: 
egeifter, die fein Talent lähmten und feinem jovialen 
darakter einen Anftrid von Birterkeit gaben. Er be 
gab fi) jegt auf Reifen, um wieder ein Engagement 
zu ſuchen; er ging nad Leipzig, Zübed, Hamburg, Ale 
tona, ‘Bremen, gab GConzerte, fand auch bier und dort 
einen Verleger zu feinen Compoftionen, doch feine fette 
nftelung. Endlid mandıe er fib nah Wien und 
wenn ed ibm auch bier nit glückte, feinen Zweck zu 
erreichen, fo befam er doch dadürch eine Anftellung als 
Kapelimeifter in Verb und Dfen, bei der Theatergefells 
{&aft,.die abwechſelnd in diefen beiden Städten (biete, 
Er gerieth nach einiger Zeit mit der Direction in Zwi⸗ 
igfeit, wozu noch andere ihn Ddrädende Berbäfiniffe 
men, gab diefe Stelle auf und fuchte anderweitig eine 
. ähnliche. Joſeph Seconda engagirte idn ald Mufifdie 
rektor und im Jahr 1814 kam er mit, deflen Gefellichaft 
na Zeipzig; er bekleidete diefen Poften bis zur Auf; 
loͤſung Dieter Bühne im folgenden Jahre. Ohne An- 
Rellung privatifirte er wieder bi6 zum Jahre 1817, wo 
N. Nekrolog 14. Jobrg 37 
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2 MRufitbirektor bei der Sabriehuö’fchen CTheatergeſell⸗ 
(Surf in. Magdeburg wurde, deren — ung: ibn —* 
es brodlos machte. Magdeburg war nicht der. Ort, me. 
er fih eine erträglihe Subfiltenz zu verfhaffen hoffte; 
‚begab fih dader nad Leipzig; bier privatifrte er 
18 zum Jadre 1822, wählte dann : Berlin zn. feinem 
Bobufig, wo er, ſtets mit Sorgen und Mangel kaͤm⸗ 
— fein Leben endete. Auf ihn kann man Klamer⸗ 
Schmidis Worte mit vollem Recht anwenden: | 


„Viele Heine Freuden gibt dad Leben, 
Wiele große Sorgen nimmt der Tod.“ 0 


-  Geine’Compofitionen murden früder beifänig aufge» 
kommen, bauptfächlid war dies der all bei den fies 
dern‘ damald beliebter lyriſcher Dichter. Da der Ger 
[amad ſowohl in der Ton⸗ ald Dichtkunſt eine andere 
ibsung nahm — ob. eine beffere, mag unentſchiedeü 
leiden — murde er vergeflen und feine drückenden Ver⸗ 
daͤltniſſe mußten auch nactbeilig auf feine Compoſitio⸗ 
nen einwirken, Wenn der Mangel in dad Zimmer von 
Liebenden tritt, heißt es, fliegt Amor zum Senfter bins . 
aus, der naͤmliche Sal tritt ein, Öffnet-er die Thuͤre eie 
ned Künftlerd, die Begeiſterung Aücter ſich auch aus 
dem Fenſter. Eberd bat ſich auch mir Schriftftellerei 
über Gegenſtaͤnde, melde zu dem Gebiete der Tonkunſt 
gehörten, beſchaͤftigt und war vertrauter Mitarbeiter bei 
einigen Zeitfchriften; feine diesfalſigen Correfpondenzs 
nacdrichten trugen aber vielfältig Dad Gepräge der Der 
—5 Er war zum zweitenmale — und 


® 


at nicht Urfahe gehabt, dieſe Verbindung zu_bereuen. 
r batte in feiner zweiten Gattin eine treue Lebensge⸗ 
fährtin gefunden, Die ihm in allen Widerwärtigkeiten 
tröftend zur Seite fland, bis er feine Augen zu Dem 
Sangen Todesſchlummer ſchloß. Glüdliherweife war 


Diele zweite Ede Einderlod. — Er war Sreimaurer und . 


u uhme der Freimaurer muß man ed erwähnen, da 

fe om un Kräften unterftägt Hi bei der —XX 
n der er geſtorben, die Wittwe in den Stand gefegt 
baben, ibn , Denn awar prunklos, doch anftändig beerd 

gen au laſſden. | | 


Li 
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* 187. Dr. Adam Joſeph Onymus, 
Dombedhant und Generalvikar zu Wärpdurgs 
Po d. u März 1756, geſtorden anf 9. Sept. 1836, 


Er war gu Wärpburg geboren, erbieft von feinen 
Eltern eine (edr gute — und_verband während 
feiner Studienjadre auf dem Gpmnafium feiner Vater⸗ 
tadt mit einem wodigeſitteten Berragen und fdömen 
Geifteögaben den größten Fleiß und Eifer, ‚paber [77 
Fr von Jahr zu Jadr —ãAã u Tdeil wurden. 

Sgon in feinem 16. Jahre (1 N, wur ⸗ 
Kleritalfeminar aufgenommen, morin er 
blieb und Die fi idm dort darbietende & 
in den Willenfdaften auszubilden, wohl N 
dem er fih die Würde eine Doctord di 
and Theologie erworben, ward er im FA 
lan in Haufen, Cooperator in Sahr, 17 

iiusfpitale iu Würgburg und im Sabre 

ter in dem frei in von Sranfenkeinif 

join. Dem särkbifhofe, Sranz Ludwi 
woliacs Vefreden dadin ging, wärdige 

irdens und Staatödiener anzufellen, « 
vie länzenden Gigenfchaften des D. On: muß; er bes 
rief ihn_im Sabre 1782 ald gmeiten Vorfland des geike 
liden Seminars zu Würzburg, welde —8 er ae 
dö@ften Zufriedendeit des Regenten verfad. Im Jı 
4783 ernannte Ihn der Kürfbifchof mit Beibel are 
Stelle eined zweiten Voiſtandes des zen lfem ab 
um Srorefor er Theologie. Nachdem ibm im Jadre 
1786 ald Beweis der Anertennenik feiner Berdienke vi 
eben diefem ärften eine Präbende in einem Grifte 
Wirzburg eripeilt un er zum geiftlihen NRathe beföre 
dert worden war, murde_er ſm Jahre 1789 zum erfen 
Dorkeder ded adeligen Seminare, dann zum Squidi- 
recior ernannt. Auf biete fe Art belohnte der Särkbifhof 
bie Berdienke diefed gelebrien und thätigen Dannes ; 
r (dendte ihm da8 volle Vertrauen und 308 4bn in feis 

Sen geikliden An, gelegenbei ten baufg zu Natde. Da er 
deine © Geldäfte mi HN der größten Umfiht, Sadfenntnig 
und Eifer —* fo gedieden die Öffentlien 
Die unger feiner Zeitung Randen, sony orte Der - 
nitai, blieb dieled ni erberaen, — 

har, ais Gelehrier war im Zum und 

rn . 
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bin zu tief gegründet und allgemein verbreitet, dader 
ihn dieſe Regierung im Sabre 1803 zum Landeddirecs 
tiondratbe ‚ernannte und ibm dad Referat im Schul⸗ 
und. Studienwegen im Untermainfreife übertrug, ibn 
auch zugleich als Profeffor der theofogifchen kurt 
sherätigte. Im Jahre 1821 ward er Rector der Univers 
-fität, im Sabre 1824 vom König. zum Domdecant bes 
fördert: und im J. 1825 zum: Generalvifar des Bibs 
thums Wärzburg ernennt. Im Jahr 1833 erhielt er im 
‚Anerkennung feiger großen und vieljährigen Verdienfte 
‚den Ludwigsorden. Der literarifden Welt: war er als 
’ein ausgezeichneter Gelehrter ruͤhmſichſt bekannt; die vies 
len Werke, die er fchrieb, wurden mit dem größten Bei⸗ 
falle aufgenommen. Gleiche Tbätigkeir entwickelte er 
«bei. feiner Gefchäftöführung ald Domdechant und Gene 
ralvifar. Mit größtem Eifer fand er diefen Aenıtern 
vor; da er fbon ein Alter von einigen 70 Jahren er 
reicht batte, verfündigte er noch das Evangelum mit: eis 
‚ner Beredifamkfeit, welche ihm ganz eigen mar und wos . 
on .er in fräbern Zeiten, befonders bei fo vielen Öfs- 
Fentlichen Gelegenbeiten, Die fchönfte Probe abgelegt 
batte. Gleich ausgezeichnet war er. in Hinficht feines 
"&harafterd. Er ließ ed Dabei nit bewenden, in feinen 
Predigten und Schriften zur wahren tbätigen Menfchen» 
‚liebe zu ermuntern: er Übte felhft-diefe Tugend in fehr 
-bobem Grade.» Nicht zu gedenken, daß er feinen Ars 
‚men entließ, obne ihm. ein. Almofen zu reihen, daß er 
jährlid eine bedeutende Anzahl armer Studenten auf 
:gllerfei Art unterftügte, daß er vielen durch befondere 
Unglüdöfälle berabgefonnmenen Gamilien Geld theils 
‚gegen febr mäßige, iheils auch odne Zinfen gab, ſolches 
h Sriften wieder annahm, zum Theil auch ihnen ſchenktez 
.er verwendete ſelbſt fehr bedeutende Summen zu froms 
men und. milden Zwecken. So war in dem Drie Dber- 
dürrbad,: 14 Stunde von Würzburg entlegen, fein eis 
‘gener GSeelforger und wenn die. Einwohner nicht einen 
‚Seiflihen fanden, der den Gotteödienft an Sonn. und 
Feiertagen auf ihre Bitte verfab, mußten fie einen weis 
sten und veſchwerlichen Weg zu einer Nachbarkirche ma- 
:Sen. In dem Orte aber war auch feine Kirche, fons 
‚dern nur ein Berfaal, der bei weitem nicht geraͤumig 
‚genug. für die Gemeinde war. Diefe Gemeinde erfuchte 
ızun Onymus, den. Gosteödienft an Sonn⸗ und Feierta⸗ 
-gen in ihrem Drte zu balten; feine Derueneg te war 
aligemein bekannt und der Gemeinde fiel es ſonach nicht 
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wer, Vie Geuchrung Ihrer Bitre zu ertimgent a 
er Jahreszeit, im firengken Winter, mie Im beißeften‘ 
Sommer erſtleg er, obgleich in den Tahren (yon zieme 
Uch vorgerädt,: den ſteilen Berg und tkrotzte aller Ges 
fahr rückſichtiſch ſeiner GBeſunddeit, unterrichtere die Ju⸗ 
end im der Religidn und verrichtete den Gortesdienſt. 
Da regte ſich in ſom der. Sedanfe, in dieſem Drte eine 

Kirche auf eigene Koſten erbauen zu laſſen; - er führ 
Diefed aus und befiritt den Bau der Kirde fowohl, a 
die Innern Ginridtungen derſelbden Tedigtih' und feine 
Mitteln. - Auch: verfdrach er der Gemeinde, Dafür zu 
forgen, daß fie‘ einen- eigenen Seelforger ethdalte. Aus 
feinem Vermoͤgen wurde ein Fond zur Unterhaltung eis 
ned Predigerd, der ſich jegt dort befinden, dergeneüt und 
mehrere Taufende ‚hierfür von id verwendet: Aber Die 
genügte ihm noch nicht; er baute noch aus feinen Mit⸗ 
sein eine Pfarrwohnung und kaufte ein Stud geld, das 
ju einem Garten eingerichtet - wurde, Da. &o war 
nun Dad Werk vollender, welches ihn wohl gegen 28,000 
fl. koſtete. Einen andern glänzenden - Beweis feiner 
tdätigen Menichentliebe, feiner weiſen Shrforge: für Ara 
me, unverſchuldet Unglüflipe lieferte er dadurd,; daß 
er bei feinen ‚Lebzeiten eine - Stiftung, von :18,000° fi.i 
machte, von deren Zinfen ganz arme, von ihren Väter 
verlaffene Kinder unterhalten, und an Pilegemätter über- 
eben werden. D. aber war weit entfernt von jeder 
itelkeit, von jeder Sacht, durch ſolche Handlungen. zu: 
glänzen und dierdurch Rudm und Lob für ſich einzu⸗ 
ernten, er war vielmehr fo Leſcheiden, Die koͤniglſche 
Regierung ſtets zu bitten, die Genehmigung feiner Hands 
ungen, welde er von diefer Stelle einholen mußte, 
nur- ihm privatim zu ertheifen und dieſes nicht in dene 
Regierungs⸗ oder fonft Öffentlihem Blatte, wie dieſes 
‚in ähnliden Faͤllen gewoͤhnlich, bekannt zu machen. Jur 
Stillen wollte er Gütes wirken und erfuͤute dieſes auch 
im vollen Maaſe während feiner ganzen Ledenszeit. In 
Dem 76. Jahre feines Alters ſchrieb er ſeine letzte tl. 
tendmeinumg nieder, die mit der größten Deutlichkeit, 
Beſtimmtheſt und Befonnendeit' getertigt iſt; auf allen. 
Seiten des Teſtaments leuchtet der fromme Sinn, die 
wahre Ariftliye Liebe, der Hang zur ohlihärigkeit 
dervor. Den Sond zur Unteritügung des Pfarrerd zu 
Dperdürrbad) vermehrte er mit einem Slapital von 3840 
f.; der Schule daſelbſt vermahte er "ein Kapital von 
#21 fi. zur Verbefferung deö Gehalte des: Schnlsehrerdr 
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sit ſelbſt. Waren gleich die ibm gehörenden Abguͤſſe, 
welche er dazu bergab, groͤßtentheils ſchon fl up tund 
mit Sarbe angefiriben und die Figuren nur Copien nach 
Sintiken in Fleinem Maasſtabe, fo war doch dadürch 
ein guter Schritt vorwärtd getban. Bernhard oder 
€ 


rperd, übernahm 
Den Vortrag dieſer böberen Faͤcher und überließ Dad Ho⸗ 


richts traten gerade darin das Leben, [4 3. reif genug 
nnen. i die bes 

tretene Bahn verfolgend, brachte er e8 bald babin: daß 
Da die Lehre 


eilte, da er ein beſſerer Zeichner als jener war.. © 
eiten Zehrjahre waren Bolt und fein Mitfchäler (dem 
Ib berangereift, daß Berger, mit Aufträgen überbäuft, 
dr Arbeiten anvertrauen d 
"allein ihre Kräfte üben, fondern auch Tuüͤchtiges lernen 
und: augleih verdienen fonnten. Es wurden naͤmlich 


d 
en lifchen ind Deutfche Übertragen, wozu die für Die 


im Sabre 1788 in der Audftellung des Academie am Ges 
burtsfeſte ihres erhabenen Protectord Prämien an bie 
- audgezeichneitien Eleven ertbeilt wurden, erbielt aud B. 
pie a „ferne Sufbigungbmedaile, für an 

. Po gefertigte Zeichnung, davon dad Ori 
die Erziehung Qupiterd, ſich in der koͤnigl. Bifvergallerig 


*) Ge Sueut geb, 1114 d. 08, Det, zu Parid, Aazb d. 1 San. 1788. 
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Berlin defend *): “Er ſtach diefatde In Miemnanixe; 
—— einer Groͤße von circa 18 Zoll Breite: und‘ da 1790 
Feine Lehrjahre beendigt waren, fo war auch) dies eine: 
der legten Arbagsen, melde er.nod unter Bergerts Leis 
sung machte. Ein Abdrud diefer Platte, der fi in. dor 
QAusftelung von 1791 befand, läßt ſehr bedauern, daß er 
Die Linienmanier nicht ferner gelbt hat; wenn er auch 
erklaͤrte, Dazu ‚Fein Talent zu befigen ,„ fo. geben do 
Die von ihm in Zinienmanier geßochenen Bisdniffe de 
Staatsminiſters v. Der 8 es Conwoniften bn; 

f 





feined Darers, fo wie. Die Schlacht bei Roſsbach; Philine 
u. 0. m. Bemeife genug bafür. Aber er gedoͤrte ein 
Zeit au, wo die punktirte Manier, durch die im S. 1 
vom Kunßhaͤndler Poggi. nach Berlin gebrachten enplis 
ſchen, in Diefer und der Schabemanier gearbeiteten Blöts 
ser , ein Lieblingsgegenſtand des Publicamd und Modes 
arsifel wurden. Beſonders erfreuten fi die bumt. 
diuckten, oder die, bei Denen nur die Wangen und üipe 
pen gerötber, dad Uebrige braun gedrudt war, eines 
raufdenden Beifals. Wille Prunkzimmer wurden damie 
derorirt und Bilder und Kupfer in Zintenmanier und 
yon gebealtvollerem Werthe mußten. ipnen den Pag 
berlaffen: Gelehrte, Staatsmaͤnner und Helden wur. 
Den nicht mehr geſtochen: punktirt mußten fie fein und 
in -Teigem Werke durften fie anders erſcheinen, wenn fie 
ch ded Beifall erfreuen ſollten. Alles dies beRimmte 
Berger, auf Derantaflung ded damaligen Enratord ‚des 
Vcademie. Staatöminifterd Freiherrn v. Heinig, ib au 
in diefer Manier ‚zu verficchen und fo erfchien ie I: 1788 
fein Servius Tullius nach Ungelica Kauffmann und im 
olgenden Romeo und Julie nach Welt, beide nach 
den DOriginaigemälden im Schlofle zu Friedrichsfeide her 
Berlin. Das auch B., der gelehrige Kunſtjünger, dieſe 
Badn betrar und mit Eifer und Gluͤck verfolgte, war 
gang der Zeit gemäß und es ik. nicht abzuleugnen, ‚daß 
er es in der punktirten Manier bie. zu einer Birtuofität 
ebracht bat, Die ihm nicht allein: fortwährende Aufträge 
&erte,, fondern auch reichlichen Erwerb verfſchaffte; da⸗ 
ber er ſich auch beinabe ausſchließlich nur dieſer Marien 
dingab und Platten in Linienmanier zum Theil nad ei⸗ 
gener Erfiebtng Rad, die felten Octavgroͤße überftiegen, 
eine geißreichen Radirungen. find oft als Ergüfle einch 
gluͤcklichen Einfalls auf dem leeren Räumen um Bild 


ey eat im König. muſenm. q. Abth.6. Clate. ar . 


FH entfernt von der Künitlereitelfeit, die auf: Nebens 
- Dinge Höhen Wertd legt. Er hätte es unftreitig vor vier 
Ten Andern verdient, ein Mitglied der Academie d 
Kimfte zu werden, aber er verſchmaͤhte die Nebenmege, 
um dazu'ernannt zu werden. Deshalb if er auch in afa 
Jer Stiße beerdigt worden, Die Dftentation fand keinen 
Antrieb, ſich dabei zu brüften, aber deſto tiefer fühlten 
Diejenigen, welde feine Leiche zur Rubeftätte begleiteten; 
den Verluſt. Er liefert einen neuen Beweis, daß der 
je in feinem Baterlande nict gilt. Empfaͤnglich 
i 


fantren' und hielt es unter iner Büise Mk” 
En Kreide re ee are Sein rt war 


# Sreundfcaft, war er: feinen Sreunden Sreund, im 
gentlihen Sinne des Wortd und er batte deren viele 
Bie fich feined Umganged erfreuten und nat) feinem 6} 
Zeben hiervon noch bethätigende Brweiſe erhielten, Sreis 
gebig bedachte er die, fo ihm früher nahe Ränden und 
denen "ein bülflofed Alter befwieden ‚fo wie Die, welche 
ziner trüben Zufunft engegen fehen ; wie ſich denn übers 
Baupt‘ fein Hang zur‘ Wonfthätigkeit er nad feinen 
Tode und auch da nur jum Theil offenbarte. 3. ift nie 
verdeirathet gemein; er wor der Meinung, daß die 
aͤuslichen Verhaͤ tniffe in einem Eheftande unvermeids 
iche Hinderniffe derbeiführen müßten, die einem Fünfte 
er hinderten, feiner. Kunſt zu leben. Er ſcheint darin 
die Anfihten von Gleim ‚und Ramler getheilt zu ha⸗ 
Ben, die zuch — wenn auch nicht Myſogine — de i8 
iu ihrem Tode unveredelicht waren. Nach feinem legten 
iUen- erbielt dus Kupferflichfabinet im koͤnigl. Mufeum 
Die voliKändige Sammlung feiner Werke, In zwei Folib⸗ 
Bänden : Zeugen feiner Ausdauer und feined- Kleißeß 
und’ ein: fchägbarer Beitrag zu den Werken vaterländis 
fer Künttler. , . J u [nr .üt 9. ’ 
189. Chriſtian Dietrich Grabbe, 
Auditeur x. dramatiſcher Dichter zu Detmold; on 
geh. d. 11. Dec, 1801, geft. d. 1: Sept. 1886 ”, “ 
“ " Srabbe wurde zu' Dermold, wo fein Vater Befäitgi 
nißwärter: war _ und in bärftigen Verdaͤltniſſen lebte, ges 


doren. In ſpäteren Jahren liebte er es, feine Herkunft 
durch eihhehtung —* fuͤrſtl. Liebe F Fartiten Da er 
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58 Grobbe. 
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Ed fan in früher Jugend durch gläckliche Yusla 
namentlich ein treffliches Gedaͤchtniß und Productivitäß 
audzeichnete, fo wurde er mit mancherlei Unterkägung 
auf dem befonderd im Sache der alten Literatur gurbe» 
fenten Detmolder Gymnaſium ausgebildet. Während des 
gewoͤhnlichen Schulunterrichtd ſcheinbar unaufmerkfam und 
müßig, geigten ihn doch die Herbkipräfungen immer als 
einen febr fäbigen und kenninißreichen Kopf. Die diterm 
und neuern Glaffifer wurden ihm vertraut, Aritopbaneb, 
Shaffpeare und vorzüglid Bpron zogen ihn mächtig en. 
Mehr und medr folgte er als Autodidakt feinen Iiteras 
rifhen Liebbabereien und bezog 4820 al& braunlodiger, 
kräftiger Züngling, mit Kenntniß des Sprachen, 
ſchichte und Literatur wohl‘ ausgeftattef, die Univerfisdt 
Goͤttingen, wo er ſich bei dee juriſtiſchen Sacuftät eine 
ſchreiben ließ. Wurde er. während feiner Studentenzeit 
urh Duelle, geiſtige Getraͤnke und Leidenſchaften alle 
rt koͤrperlich fehr angegriffen, fo Reigerten ſich doch 
feine productiven Geifleöfräfte fortwährend. Auch eig« 
te er fib die Rechtskunde in ziemlichem Grade an. 
Zuletzt in Berlin nahm er. an dem Sreife Theil, in 
welchem fi Heine, Uechterig und andere junge Schrift⸗ 
Reller bewegten. Bei feinen geringen Mitteln litt ‚er 
häufig drüdenden Mangel. Na der Heimath zuräce 
gefehrt, trat er der gewöhnlichen Laufbahn der Kechtä« 
candidaten gemäß als Auditor und Advocat ein. Im 
J. 1827 erfdienen in der Herrmann'ſchen Buchhandlung 
in Srankfurt feine erften, noch reinern Dramatifchen Dich 
tungen: Herzog Theodor von Gothland, Nanette und 
Marie, Marius und Sulla, weile vorjliali von Tief 
anerkannt und. empfohlen, bald die allgemeine Aufmerk⸗ 
famfeit auf fid zogen. Um diefelbe Zeit wurde er Bas . 
teillondauditeur in Detmold, Seine thegretifchen An⸗ 
fidten legte er in den Abhandlungen über „Shalipearees 
romanie” und „Scherz, Satpre, Ironie und tiefere. Be⸗ 
Deutung“ nieder. Es folgse 1829 dad gewaltige, in den 
mweiteften Kreiſen gefeierte Trauerfpiel „Don an und 
Fauſt,“ worin er die kuͤhne dee, die beiden Mpthen des 
nordifchen .und des fhdlihen Kauf zuſammenzuſchmelzen, 
durchführte. Durch Raumers Geſchichte der Hohenſtau⸗ 
fen war jene romantiſche Periode wieder nahe gerückt 
und manded lebendige Gemäth drängte dieſer großartige 
Stoff zu poetifder Darſtellung. Auch Grabbe bereicerte 
die Hodenfaufenliteratur mit: „Sriedrih.bem Rathbart 
und Heinsib VI. In dem großen Drama: „Napoleon 
oder die hundert Tage!‘ krachie er 1834. ber einfamen 
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feldorf feine‘ Rube. Allmaͤlig war ibn au in diefem 
etzten Aſyl faR. Lilles yum Ekel geworden. Der Kobold 
in ihm trieb ihn an, ſelbſt Immermann auf den: Kneipe 
Banken zu fchmäben und wenn ed diefer ihm verhielt, 
ha.offenbarse ſich Die entſeglichſte Verzweiflung an feinens 
eignen- Selbft. Abgemfder und krank kehrte er Sonn- 
abend vor Pfingften nad Detmold zuruck. Sein engfier 
reund, Burgmäller, Rarh, im. Aachener Bade. Grabte 
ndte ibm einen rührenden Abſchiedsgruß nah; er fün» 
igte. an, :er wolle noch. eine Tragödie fchreiben und 
an fierben. Er bat ed gehalten und iß am oben ges 
nannten. Tage: zu Detmold. gehorben: So endete. ein 
reichbegabter, fhöpferifder Geiſt! Kräfte und Talente 
soße Seltene Talense, zur Verkoͤrperung der böchftes 
wede, der herrlichſten Ideale der Menfchheit geeignet, 
ingen sah wenigen, zum Theil franfbaften. Erzeugnife 
% dur. planlofed Leben und innern Gelbftimord ‚unter. 
Unnennbare Wehmuth umſchwebt die Gruft diefes früh» 
gebrochenen Herzens, welchem kaum ein Moment mabs 
rer Befriedigung in einer. Zeit und Umgebung zu Theil 
wurde, ‚welche zu eiser würdigen Stätte freier Weſen 
u. geftalten , fo_viele Sabrbunderte gearbeitet baben. 
ie von-allen Seiten eine behagliche Grundiage des 
(hlihen Lebens, einen freien Gebrauch der Natitto 
afte erfolgreich erſtrebende Induſtrie erfchien ibm in 
ner Eranthaften Stimmung als niedrige Mikrofogie 
und Genußſucht; der dem Ernfte des befondern Berures 
ewidmete mübfame Sleiß des verſtaͤndigen Mannes alß 
nnloist Gögendienft. Die von. ber Heberlieferung einer 
3000 jährigen Eipilifation, non dem Segen einer gdtt- 
lichen Offenbarung durchdrungen und befreite deurfche 
Geiſteswelt, Diefer weite, zur edelſten, umfaflendften 
Tdaͤtigkeit einladende Febendgarten war ihm. ein: harter 
Beinerbauter..Kerfer, Don den Eigenfcaften feiner Heb 
den war gerade die in ihn Äbergegangen, melde, mit 
der Erbebung Äber den noch unverlöhnten Untergang als 
les Jerſelac in der vorchriſtlichen Römerzeit zuſam⸗ 
menbängend,, damals gerechtfertigt ſein mochte, in unfe« 
rer. Zeit nur, wenn die größten Tugenden und Derbienke 
he wieder aufwiegen, verziehen wird und auch bau 
noch den edelften Character verbüfert und entfellt, im 
minder. eshabenen Umgebungen aber immer den traurigs 
Heu Eindrud macht und wirklich —— =: Denn 
euch der Niedrigke bleibt doc görflihen GeiclectB-und 
behält in feiner Sreiheit die — ſich zur Warde 








feiner: Gekimmung wieder zu erheben — die Menfens 


rachtung. Sein gewöhnlicher Ausdruck für Re en 
Bar ne Gemeinbeit und Langeweile ae 


Gsottlichen aub in dem ſchwachen, Behingten, mod roben 


ungen der 
gion Eonnten ibn auf dem eingefhlagenen Wege 
—— Zu ergſten Studien der Geſchichte oder 


t inreidt, auch den thätigften, verzehrendften 

—2 bieſes kurze Erdenfeben bindurch Bahrain 

u bef@äftigen. und zu erfreuen, maren ibm. nur d 

Dichter lieb geworden und am meiſten nur —8 
e 


it wurde ihm läfig, er flug fie 

18 dramatiſcher Dichter gebört & gt au den - 

e, mehr na 

sitanifcher Kraft, ald nad fittlicher Tiefe gemählte De 
ben, aracteriftjihe Nebenperfonen und pittoreöfe Unge 
ebungen find feinen Werken durchgaͤngig eigen, welche 
N den und anre 
nfäge zur fcenis 
b auch, ſoviel 
bne nod nicht betreten haben. Das 
Pbrafeofogie bat er nie gelicht, ſelbſt 
d Faͤlung des Ausdrucks mitunter vernach⸗ 
ndige Gedanken wird man irgend, 
ohne einen tiefen, wenn 
n Eindrud aus den Händen 
militärifdder. Heldenthaten 
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| t. Daß er auf feine u iform faſt eitler war, ald 
Pa FR erfe‘, —8 frü uf uud, Er, der fi 


MWer 'alled Conventionelle fo friſch und luſtig dinausſetre, 


mochte es gleihmwohl nicht leiden, wenn man auf feiner 
Addreſſe den Auditeur vergaß und war ebenfo gewiſſenhaft 
in Bezug auf die Titel feiner Sreunde. In Betreff des 
Urtheils Aber feine Dichtungen war er kindlich befcheis 
den — gegen Sreunde Cer ſchlug manchmal ſeine Kennt: 
niß der Alten, fo wie feine Hiftorifhe höher im Ber 
dienſt an, ald feine ſchoͤpferiſche Kraft), unbeugfan flarrs 
koͤpfig gegen daß Urtheil der Menge, die er mit Füßen 
trat. Man würde diefe Verachtung in jenen Luſtſpielen 
ausgedrückt finden, die er längit vorbereitete und bald 
auögeführt haben würde, — hätte nicht Melpomene aus 
@iferfucht ihren Liebling lieber felbt als Opfer eimges 
sogen. Die erfte griech. Comoͤdie bätte mit aller ihrer 
Derbheit ſich gewiß in, jenen Zuftfpielen Gr.'s verjüngt 
und es war einft fein Lieblingsgedanke, fi. gen; auf die 
Gomddie zu werfen. Den Stoffen nad) 5 fließen, 
die er im Kopfe trug, bätten fie von der Bühne herab 
wohl nie Öffentlich werden Eönnen. Bei folden Untere 
baltungen war er leidenſchaftlich bis zur Eraltation, daß 
einem Sremden angft und bange werden fonnte. Eben 


10 leidenfchaftlid war er in einmal gefaßten Vorurthei⸗ 


en gegen Verbältniffe und Perſonen; — hinter einens 
folden Sanatiömus hätte Niemand Die Weichheit vers 
mutbet, mit welcher er fi Sreunden, die er einmal 
liebgewonnen, ungetheilt-bingab. Um diefer feiner Lau⸗ 
gerfeit und Treue in Der Sreundfchaft willen mußte man 
ihm feinen (vielleicht nur ſcheinbaren) Weiberhaß verges 
ben, den er fo oft in Raferei wählen Taumels begraben 
wollte. Werfe Niemand deshalb einen Stein auf ipn! 
Das mar ein wunder Fleck in feiner Seele. Seiner 
Freue in der Freundſchaft entfprach eine innige Anhänge 


‚ liokeit an die Samilie feines Landesfürften, von welcher 


er nie ohne Wärme ſprach und Die weniger aud feinen 
politifhen Grundſaͤtzen, ald aus einem aufrichtigen Ges 
müthe ſtammte. Degen feine Lebenskraft flärmte er wie 
gegen einen Zodfeind; er machte fie nichts aus dem 

eben; ed war ibm wie Luft; er zündete wie im ge⸗ 
f&loßnen Raum euer auf Feuer, die Stoffe zu entbins 
Den, freute fidy dabei nur am Anblick der Glut. Ein 
sohlgelungened Bildniß, von Sero gezeichnet, iR im 

anuar 4837 in Steindrud erfbienen. — Kein ſchiefer 

lid falle auf dein Grab, Grabbe! Wenige verftanden 
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die innere Schrift in dir zu leſen, — — viele thaten 
dir web; felbft, die du Sreunde nannteR, wußten dich 
nicht an der gefunden Seite anzufaflen. Du daſt ihnen 
die Sache erleichtert, indem du ſtarbſt. Schlaf wohl 
Grabbe und laufe in deinem Bere des Rauſchens aus 
dem Teutoburger Wald! 


\ 190. Sebaſtian Mall, 


Dort. d. DHL. u. Theol., orbentl. öffentl. Prof. d. Theol. an der 
eoͤnigl. Eudwigd: Marimiliondsliniverfität zu Münden u, Senior 
der theol. Facultaͤt; 


geb. den 11. Nov. 1766, geſt. den 12. Sept. 1836 *). 


Mal wurde zu Bruck bei Sürftenfeld, 5 Stunden 
yon Münden, geboren und erhielt in der Taufe den 
Namen desjenigen Heiligen, deſſen Andenken die Ariks 
liche Kirche an dem ndmliden Tage feiert, den Namen 
Martin. Da fein Vater Mathias Mal, Bürger und 
Waffenſchmied im genannten Markte, wenige Jahre nach 
der Geburt des Sohnes ftarb, wurde Diefer von feiner 
Mutter Maria, melde ihm den erfien Unterricht ertbeilt 

atte, dem Pater Wilhelm im nabe gelegenen Kloſter 
ürftenfeld zum weitern Unterrichte übergeben. Rachdem 
er unter Zeitung Gened die Antangegrände der fateinie 
fhen Sprade und der Mufik erlernt hatte, fam er — 
nach einem kurzen Verweilen bei Verwandten in Schon» 
gau — ald Singfnabe: in dad Klofter Weflobrunn und 
während feines zweijährigen Aufenthaltes daſelbſt machte 
.er ſolche Sortfchritte in dem gelebrten’Kenntniffen, daß er 
um Fortfudiren beſtimmt wurde, eine Beftimmung, die 
Feiner eigenen Neigung vollfommen entfprad. In dem 
Klofter Benedictbeuern feßte er vom J. 1770 an feine. 
Studien bis zum zweiten philofophifchen Curs fort; die 
fen aber ‚vollendete er im J. 1787 auf Koſten des Klo⸗ 
fterd an der erzbiſchöflichen Univerfität zu Safljburg, wo 
er auch am Schluffe ded Tahred den Grad eined Magi: 
erd der Pbilofopbie erhiet. Schon nad abſolvirier 
betorif hatte Mal um die Aufnabme in dad Kloſter 
felbft gebeten und da er ſowodl im Seminar als zu 
Salzburg ſich durch Talent, Fleiß und fittfihed Betra⸗ 
en in jeder Hinfiht ausgezeichnet Hatte, fo ward ihm 
bie erbetene Aufnahme mis Sreude gewährt, Demzufolge 
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hetrat er mach feiner Ruͤckkunft von Salzburg ſogleich 
dos Novistat Ind fegte dann, nachdem er dafelbe zur 
voffen Zufriedenheit feiner Obern vollendet datte, am 
‚Det: 1788 den felerliden Drdendprofeß ab, bei welcher 
der Kioſtername Sebaftian ertheilt wurde. Die fols 
enden. drei Jahre mußte der neue Religiofe in feinem 
fofer auf das Studium ber theologifden Wiſſenſchaf⸗ 
‚ten, namentlich der Dogmatif, der Moral, Des geifts 
finden Rechtes und der Kirhengefhichte verwenden. Um 
24. Sept. 417d1 zum Prieſtex gemeibt, entrihtete er fein 
erfted beit. Meßopfer am 9. Det. deſſelben Jahres und 
ward dann. von Dem, Prälaten des Kloſters wieder. an 
die Univerfitdt Salzburg abgefendet, um fih in den 
edeofogifhen Bädern, beſonders in’ den orientalifhhen 
Spraden und der biblifen Eregefe, noch mehr zu ven 
soltommnen und fich fo zum tpeoloaifchen Profeſſor dere 
anzubilden. Bon Salzburg zuruͤckgekehrt, wurde er fo» 
gleich in feinem. Kloſter als Professor domesticus für die 
Dogmatik, die biblifhe.Exegefe und Die orientalifchen 
Sprachen angeftellt. und datte demnach an Wodentageit. 
feinen jüngern Mitbrädern über die eben genannten Ges 
genftände: Br zu balten, an Sonn⸗ und Sell 
. tagen aber bei der Pfarrei Kochel feelforgiide Ausbälfe 
u leiten... Am Ende eined jeden Jabres wurden öffent» 
five Prüfungen angeordnet und bei Gelegenheit einer 
folhen im Jahre 1798 lieb Mall in Münden befondere 
‚Diöputationötbefen druden, mit dem Zitel: Positiones 
‚gelectae ex Hermenentica sacra et exegesi Psalmorum, 
Jesaine, Epistolarıtmque ad Galatas et Ephesios: Matl’s 
Dorlefungen wurden mit ſolchem Beifalle aufgenommen, 
daß fid der Ruf davon au außer dem Kloſter verbreis 
tete und fo geſchab ed, daB, ald der biöherige Profeflor 
der Seripturiſtik an der Eurfürftl. baierifhen Univerfitdt : 
-gandöbut, Pr. Ir. Eaver Schönberger aus dem Klofter 
&t. Cmeran zu Negensburg, feinem Anſuchen gemäß 
Bon der Profeffür entlaſſen warb, durch urfürfti. hoͤch⸗ 
fie6 Refeript vom 19. April 1801 P. Sebaſt. Mall und 
war ohne Concurs, an deſſen Stelle ernannt wurde. 
Sobald Mat in Fandöhut angefommen war, wurde er. 
von der philofophifchen und von der theologiſchen Faeul⸗ 
tät mit dem Ghrendoctorgrade beſchenkt. Er eröffnete 
bierauf feine Vorlefungen mit einer Znaugurafrehe, han⸗ 
deind von den fogenannten Fluchpfalmen und lad dann 
als alleiniger Profeſſor der Seripturifit über. bebräifche 
Sprade und die mit berfelben. verwanbien Dialecie, 


— 








Mall. \ 697 


er Einleitung ind alte und neue Teſtament, über bis 
Shine Hermeneuti?_nnd über Eregefe des FE 


allerdoͤchſte Stelle, dem Prof. Mall aufzutragen , daß er 
entweder die Pfarrei felbft beziehe, oder dieſelbe nieder⸗ 
jege und ihm 

Derbeflerung feines Einkommens ein an der Univerfität 
befindlihed Beneficium anzubieten, mit der Verbindlich⸗ 
feit, die academifchen Sotteödienfte zu halten. Dad Ans 
erbieten wurde angenommen und fo M. der Univerfitdt 
Landshut erbalten, für melde — nad der Erklärung des 
scademifben Benatd vom 2. Juli 1810 — der Abgan 

dieſes fleißigen und in jeder Hinſicht ſchaͤtzbaren Lehrer 

son derfelben ein empfindliger Verluſt geweſen wäre. 
Er lebte nun ‚wieder ungetheilg feinem academifden Bes 
sufe und lebrte -Die-bereitd oben angegebenen Gegen 


- Kände Cein eigened Lehrbuch der bebräifchen Sprache 


hatte er bereitö_1807 dem Drude übergeben, welches 
noch während feiner Lebzeiten dreimal aufgelegt wurde). 

ugleich bielt er an den treffenden Tagen die academi⸗ 

hen Gotteödienfte und in den J. 1825 und 1826 aud 
die Univerfitätöpredigten. Auch genoß er von feinen Col⸗ 
degen ein ſolches Zutrauen, daß er mebrmald ald Mits 

lied in den academifchen Senat gemäbtt wurde, Am 
Shlufe des 3. 1826 wurde Mall bei Gelegenbeit der 
Serlegung der Univerfität nah Muͤnchen ebenfalld dahin 
verſetzi, aber nur ald Profeflor der hebräifhen Sprade, 
indem dem biöherigen Profeſſor der. bidliſchen Archaͤolo⸗ 





PN 
401. Zranz KZaver Graf v. Wika⸗Wikaburg, 


Wegierungds u. Gonfiftorialeath, Ganonicud ı. Senior des aufges 
Iöften Stiftes Berchtesgaden (Batern)z 


sed. am 28. Apr. 1748, gel. am 20. Sept. 1836 9. 


Er trat am 1. Septbr. 1771 ald Ganoniend in das 
damalige freie Reichsſtift zu Berchtesgaden und wurde 
in demſelben am 27. Febr. 1772 zum Prieſter geweiht; 
Tebte fomit 64 Jahre dem Priefterftande und zwar nod 
84 Jahre nach der Saͤculariſation ded Reichsſtifts. Mit 
Würde und wahrdaft religiöfem Herien widmete er fi 
einem höheren Berufe und feinem Stande und fein bo» 
ed Alter war einzig die Solge feiner außerordentlich 
eregelten Lebensweiſe. Dabei mar er ein wahrer Vater 
er Armen; außer den vielen Gaben, die er an einzelne 
Notddaurftige fpendete, durften täglich mehrere Arme ihre . 
Nahrung dei ihm holen und was er nur immer eräbrigen 
konnte, verwendete der edle Wohlthäter nicht für He, 
ondern für Hülfsbedärftige. Er penos im boden Grade 
ie Liebe und Achtung des Eönigl. Hofes und bei der 
jedesmaligen Anwefendeit deſſelben fonnte er ſich eines 
eben. ſo ebrenden, als herzlichen Beſuches von Seite der 
koͤnigl. Familie erfreuen. Ein Beweis dieſer allerhoͤch⸗ 
gen Achtung war der gnddigfte Befehl des Königs, daß 
er Derblidene nit, wie die zwei leätverkorbenen 
Hafinen Stifsöfanonifer, die Sreiherrn von Reichlin und 
v. Rehbach, in dem allgemeinen Sottedader naͤchſt den 
tangiEänett. fondern, wie in der Vorzeit, in Dem Das 
gm Stiftskreuzgange neben feinen, ibm ſchon fange 
Yoraudäegangenen Stiftöbrädern zur Erde beflattet Were 
Den ſoUlte. Der eben anwefende Domcapitular Spät von . 
Münden, melder das erſte Seelenamt hielt, vollzo 
dich in Perfor die Einfegnung des Derblidenen un 
unzählige Thränen, nicht gerade allein der Armen, fons 
dern au von vielen Andern, Die den edlen Menſchen⸗ 
freund perfönlih Pannten, vorzäglid von vielen Schule 
indern, die von meit entlegenen Berglehnen die Markt 
ſchule befuchen mußten, ber weiten Entfernung wegen 
aber nicht nad Haufe geben Eonnten und bier an dem 
Tiſche des milden Kinderfreundes ihren Dunger killen 
durften , floffen in fein noch immer zu frübes Grab. 





) Die baler, Sandbötin 1886, Nr. 116. 
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192. Prinz Joſeph zu Hohenzollern⸗ Hechingen, 
Füuͤrſtbiſchof von Ermland; 
geb. d. 20. Mai 1776, gef. zu Frauenburg d. 26. Bent. 1886 9) 


' © war zu Troppau im Defterreihifhen geboren, mo 
fein Vater ald Dberfter in der Eaiferlihen Armee Diente. 
Seine erfte Zugendbildung erbielt er theild in Wien, 
theild auf der Militäracademie in Stuttgart, von mo 
idn im Sabre 1790 fein Dbeim, der damalige Biſchof 
von Eulm und Commendaturabt zu Diva, Carl Graf von 
wpobengolern, nach Preußen Fommen und auf der Damas- 
ligen Säule zu Alt» Schottland bei Danzig Humaniora 
und Theologie Audiren ließ. Die niedern geiflichen 
Weinen fcheint der Verewigte fon in Shddeutfchland 


empfangen zu baben, weil er wie Augenzeugen verſichern, 


‚ bereitd auf Dem genannten Gymnaſium Die Tonfur gu 
tragen pflegte. Die böhern Weiden mit Einfluß des 
—— ertheilte ihm ſein Obeim, welcher inzwi⸗ 

chen (1705) Fürſtbiſchof von Ermland geworden war, 
‚gu Oliba im Auguſt 1800, in welchem Sabre er zugleich 
ein Canonicat an der Katdbedralkirche au Srauenburg ers 
ielt. Als am 16. Auguft 803 der gedachte Fürſtbiſchof 
.v. H. mit Tode abging, folgte er demfelben zundchit 


"in der Würde eined Commendaturabted von Dliva, fo 


‚wie in der eined Domberrn zu Breslau; — wurde im 
J. 1808 am 6. Juli Fuͤrſtbiſchof von Ermland, Fonnte 
jedod. weil die obwaltenden politifhen Verbältniffe und 

ie Entfernung ded Papſtes Pius VII. von Rom die 
SBräconifation binderten, erft am 12. Tuli 1818 zu Frauen⸗ 
- burg confecrirt werden. Wann ihm der rotbe Adler⸗ 
orden erfter und Daß eiferne Kreuz zweiter Klaſſe ertdeilt 
worden ift, bat nicht ermittelt werden koͤnnen. Zable 
reihe aber birtlihe Verordnungen jeu en von feinen 
raſtloſen Eifer für dad Wohl der Dioͤceſe, fo mie med» 


rere erbaute Schulhaͤuſer Gu Schmolainen, in Zoppol,- 


letzteres erft im 3. 1836 vollendet) und die bedeutenden 
Zufchäffe, dje er jährlich mehreren Schulen und Schul 
lebrern aus feinen eignen Mitteln zufließen ließ, gugen⸗ 

einlich dartbun, wie beforgt er für Die religiöfe und 


& Ä | 
een eue Bildung der Tugend geweſen iſt. Em Tadre 


1521 von Pius VIL zum Ereeusor der Eiscumferiptidnds 
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bulle ernannt, arbeitete er mit dem ruͤhmlichſten Eifer 

an der Einrichtung und Regulirung der kathol. Biöthä- 
mer in der Monarchie, um die Angelegenbeiten derfelben, 

fo weit es von ihm abhing, aud allen Siräften zu fördern, 
wodurd er fi dad dankende Anerkenntniß aller Katho⸗ 
lifen_ded preuß. Staated erworben bat. Im Febr. 1835 
empfing er von der fathol.stheolog: Facultdt der Unis 
verfität zu Bonn die theologiſche Doctormärde. Sein 
Hintritt in dad Land emwiger Vergeltung erfolgte nad) 
einer fat dreimonatlihen mit vollfommener Ergebung 
erduldeten Kranfheit am oben genannten Tage. Er ftarb 
tief besrauert von der verwaiften Didcefe und von allem. 
- denen, die dad Gluͤck gehabt, mit ibm in näherer oder 
entfernterer Beziehung.zu fteben; die Ummohner von Dlivg 
Henn end Arme weit und breit beweinen in ibm ihren: 

o er. 


x 193. Eduard Hermann Gerhard Woͤbken, 


Landgerichtsſecretaͤr in Oldenburg; 
geb. am 12. Oct. 1811, gell. am 27, Sept. 1836, . 


Er war der juͤngſte Sohn des im J. 1815 verſtorbe⸗ 
nen ‚Bauconbheteurd, Trangast Herm. W. nnd wurde if 
- Divenburg geboren.' In ferer Kindheit bedurfte er, bei 
einem nicht Präftigen Körper, forgfamer Pflege. Seine 
Erziehung erbielt er im elterliden Haufe, indem er nad 
dem frühen Tode ded Daterd mit feinen Geſchwiſtern 
bei der noch lebenden Mutter, einer geb. Eiler6 blieb; 
feine Schulbildung empfing er auf dem Gymnaſium zw 
Didenburg, wo er durch Bei und gutes Betragen fi 
die Zuneigung feiner Lehrer erwarb. Mit befonderens 
Eifer widmete er fid den alten Sprachen (der lateinis " 
ſchen und griechifchen), er Iernte außerdem Sranzöfifh und. 
Engliſch und zeigte bier, wie bei den übrigen -Unterrichtds 
egenftänden, neben einem gläfliden Gedädtnifle eine : 
bn von der Mehrzahl feiner Mitſchüler auszeichnende 
Schärfe des Verſtandes. W. batte anfangd Neigung, 
Medicin zu ſtudiren, beftimmte fich jedoch fpäter für die 
Redtswiſſenſchaft, aus 7 eforgniß, daß fein Körper den’ 
Anſtren af bei Ausübung des drztliden Berufs nicht 


x . 


gewachſen fein möchte. Im Unfange feined 18. Jahres 
wurde er tür die Univerfitdt reif erklärt und bezog nun 
Oſtern 1829 die Univerſitaͤt Jena. Er befuchte dort Nds 
mentlich Die Vorlefungen Martind, Schröterd und Fran⸗ 
Bed, ging nach einem anuderthalbjährigen Aufenthalte im 
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ger 1880 nach Heidelberg ,: wo er unter andern den 
oriefungen Thibauts, WMittermaierd und Morſtadts 
beimohnte und Febrte um Oſtern 1832 in die Heimath 
urüäd. Bei einem ernten, wiſſenſchaftlichen Streben 
Reiserie fi fein Fleiß während feiner Studien, mobel 
. auf koͤrperliche Pflege und Erholung zu wenig Ruͤck 
fiht nehmen mochte, zu große geiftige Anftrengung mar 
Dober wahrſcheinlich die Urfache, daß ſchon während 
eines Aufenthalts in Heidelberg er verſchledentlich kraͤn⸗ 
elte und dad Haus düten mußte. Im Sommer 1882 
beſtand W. die erfte, vorläufige Prüfung und rechtfertigte- 
dadurch die Hoffnung, welche er früber erweckt hatte, 
indem ihm das Zeugniß des erſten Characterd ertbetlt 
‚ wurde. Bald darauf wurde er zur Advocatur bei dem 
Untergerihten in Didenburg zugelaſſen, blieb bier aber 
nur Furze Zeit, indem er im Juni 4833 zum Amtdauditor 
ernannt wurde. In diefer Eigenfchaft fungirte er zuerſt 
einige Monate bei dem Umte Frieſoithe und dann bei 
dem Amte Wilterftede, bis ihm im Mai 1835 die provis 
forifhde DBermaltung des Gecretariatd bei dem Stadt⸗ 
und Landgerichte zu Didenburg Übertragen wurde. Js 
März 1836 wurde er definitiv ald Gecretär bei diefem 
Gerichte befiätigt. Um Ende des J. 1833 meldere fi 
W. zum Sanbieramen und beſchaͤftigte ſich neben feinen 
Berufögeichäften eifrig mit den Worarbeiten und ver 
Dorbereitung zu demfelden, folte es jedoch nicht mehr, 
befiehen. Klagen über koͤrperliches Unwohlſein, welde 
man von ibm feit feiner Rädtebr von der Univerfiiät 
au eiten hörte, nabmen im $rübjahr 1836 zu und fein 
efundheitözuftand änderte fi bald auf eine. fo bedenk; 
liche Weife, daß eine fortwährende Ärztliche Behandlung 
nothwendig wurde. Doch weder diefe, noch mütterlidhe 
Pflege vermochte dad Uebel zu heben, welches fib zu 
einer Nervenkrankheit gefaltete und fein junges, hoff 
nungsvolled Leben durch einen Nervenfhlag endigte. — 
Mit einem kindlichen, unverdorbenen, für das Schöne 
und Edle empfänglihen Sinne verband er reges Streben 
nad) wiſſenſchaftlicher Ausbildung. Er liebte die Mufik, 
befonder& den mebrfiimmigen Gefang, woran er, mit 
einer ſcoͤnen Stimme begabt, gern Theil nahm. Im 
Geſchaͤftsleben zeigte er Gewandtbeit und Tächtigfeit. 
Kurz vor feinem Tode vollendete er die ſchriftliche Aus⸗ 
erbeitung für dad Haupteramen, welche von feinem Bleiße, 
feinen Kenntniffen und der Schärfe feines Urtheild zeugt. 


‘ 





60 a J 
* 194. Carl Augzuſt Friedrich Ide, 


Zollinſpeetor zu Brake im Derzogib. Oldenburg; 
geboren d. 12. Febr. 1770, geftorben den 89. Sept. 1896. 


Der ältere Sohn eined Kaufmannd in Braunfchweig, 
wurde er daſelbſt geboren und mit einem jüngern Bruder 
im Daterbaufe erzogen. Begabt mit nicht gewöhnlichen 
anlagen des Geiſtes und Gemuͤtds, erfaßte er als Schüler 
ded Sarolinumd zu .Braunfpmweig alled Wiſſenſchafiliche 
mit Leichtigkeit und ſchnell, obne fi für irgend ein bes 
Pimmte Sad entfceiden zu mögen. Endlich wählte er 
ie Handlung und ging zu dem Ende im Sommer: 1787 
nad Hamburg zu einem dortigen Kaufmann in die Zebre, 
Nah vollendeter Lehrzeit ging er 1792 nad Gothenburg, 
kehrte aber nad einigen Jahren auf den dringenden 
Wunſch feiner Mutter, die unterdeffen Wittwe geworden 
mar, in feine Vaterſtadt ide Durb einen Freund 
empfohlen, trat er 1800 ald Kuͤchenſchreiber in den Dienft 
des Herzogs von Dldenburg *), murde 1805 zum PoR- 
hreiher und. 1809 zum Poffecretär ernannt. Auf feinen 
unſch erbielt er, nachdem er durch die franzöf. Occu⸗ 
pation feine Stelle verloren batte, bei der Zurüdkunft 
des Herzogs i. 3. 1814 die Stelle eined Inſpectors beim 
Weſerzoll zu Elsfleth und wurde 1819 in Derfelben Eigen» 
ſchaft nah Brake verfegt. Nah Sufbebung dei Weſer⸗ 
8 wurde er am 14, April 1824 zum Verifications⸗ 
controleur bei der Weferfchifffahrtspolizei ernannt und 
da Diefe Stelle ihn nit hinfaͤnglich befchäftigte,. mit 
der Erhebung des Graͤnzzolls, der Acciſe und Des Hafen⸗ 
eldes beauftra t. Im 3. 1801 hatte er 30 Didenburg 
& mit Charl. Schmidt aus Selle verheiratbet und lebte 
mit ihr in gluͤcklicher Ehe, welche mit 6 Kindern gefegnet 
war, von denen 2 Söhne und 2 Köchter ihn Üderlebten. 
‚ Mehrere von ibm verfaßte Auffäge, in den zu Didenburg 
erfhienenen Blättern vermifchten Inhalts, Den Dldens 
burgifden Blättern, der Minerva (von Archenholz nachher 
von Bran), dem Bremer Unterhaltungdblatte u. a. m. 
jeugen von feinem regen Sinn. für alled Wahre und 
ute, von’ der Richtigkeit feines Urtbeild, von der Schärfe 
feined Wiged und der Güte feined Herzens. Aue Diele 
Eigenſchaften machten ihn feinen zählreichen Sreunden 
.. sheuer und den Seinigen, denen er mis treueſter Sorg⸗ 


) Deifen Dioge. f im 7. Sabig. d. I, Reli. ©, di, 
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falt Ah ganı widmete, unvergeßlich. Mancherlei drüßs 
—— —9* e, aͤber me che Con —** die Kraft 
feined Geifted erhob, batten in den legten Jahren feine 
Heiterkeit getrübt, Eörperlice Leiden kamen hinzu und 
mit Belorgniß faben, befonders feit dem legten Winter 

ined £ebend, die Beinigen immer mebr feine Kräfte 
Gwinden, bi6 ein fanfter Tod ihn hinwegnahm... 


* 195. VSohann Chriftoph Loͤlhoͤffel von 


Löwenfprung , 


Lönigl. preuß. Generalmajor a. D. und Bitter mehrerer Drben 
zu Weißenfelös 


geb. am 28. Mai 1780, geft. d. 30. Sept. 1886, 


bigfeiten und feines Fleißes in die Jıoen eurafademie 


Rellung zu bewirken, welches beides ihm auch mit eis 
. nem Br gnädigen Kabinersfchreiben und einem Geldes 
a 


bung des Generallieutenantd von York *), i 
Stellung er ſowohl an dem Feldzug gegen Ru 


0) Diflen Biogr. ſ. Im s. Jades. des M, Nele, ©. Tl 


v 
vo. 
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aud 1818 und 1814 gegen Frankreich Theil. nahm. — 
Am 28. April 1813 avaneirte er zum Staböfapitän, am. 
23. November deflelben Jahres zum’ wirfliden Kapitän 
und am 12. Sebruar 1815 zum Major. Durch perfönlis 
be Auszfihnung in den von dem braven Dordicden 
"Korps. beftandenen Gefechten und Scladten, wie in als 
len übrigen Ereigniſſen jener verbängnigoolen und denk⸗ 
würdigen Kriegsjahre hatte er fich Das eiferne Kreuz Ar. 
und 2r. Klaffe, den St. Unnenorden Zr und. den Wlas 
dimirorden Ar Klaſſe erworben. Im Jahre 1815 trat er 
auf hoͤhern Wunſch in das Ingenieurcorpd zurüd und 
ward im Sebruar 1816 zum ingenieur vom Play in, 
Thorn ernannt; dort lernte er die Tochter, Des dafigen 
Saufmannd Hepder fennen und lieben, mit welder er 
fid fon am 3. December deffelben Jahres ‚verbeiras 
tdete. Im November 1818 ward er in gleicher Stel 
lung nad Torgau, im Juni 1820 nad Eoblenz und im 
December 1820 nach Zuremburg verfegt. Im Auguft 
4825 rier ihm die Beförderung zum Fefungsinfpektedr 
nad) Bredlau, er ward jedod fon im October deffelben 
— während feiner dort fogleih unternommenen Ins 
picirung der fchlefifhen Seitungen, wieder nab Magdes 
burg verfegt, wo er am 30. März 1826 zum, Oberſtlieu⸗ 
tenant und am 1. April_1830 zum Oberſten avancirte, 
In voller, raftlofer Dienfttbätigkeit fad er fi im Mo» 
nat März 1836 feiner militärifhen Laufbahn enträdt, 
aus einem Wirfungdfreife entfernt, dem er eben fo 
ern noch länger angehört hätte, ald er ibm von jeher 
it £eib und Seele ergeben war, ibm willig fein eige⸗ 
ned Intereffe zum Dpfer brachte und in dem Yeil feines 
Daterlanded, in_der Zufriedenheit feines beißgeliebten 
Königs feine volle Betriedigung fand. Obgleich ibm 
die Verleihung des Charakters eined Generalmajors 
auch jetzt noch die beruhigende Ueberzeugung verlieh, 
Daß nicht die Unzufriedenheit feines Koͤnigs, ſondern an⸗ 
dere Verdaͤltniſſe dieſe Veränderung veranlaßt hatten, 
fo war ihm doch daran gelegen, feinen bisherigen Aufs 
-entbalt fo bald ald möglich mit einem andern und zu» 
naͤchſt mit Berlin zu vertauſchen, wohin er fih auch für 
‚feine Perfon fofort verfügte, nachdem er feine Familie 
u feinem in Weißenfeld lebenden Bruder, dem Mar 
dipofte von Loͤwenſprung geſendet hatte, um daſelbſt 
ſo lange au verweilen, bis er die nöthigen Anordnuns 
gen au Ihrem Aufenthalt in Berlin getroffen baben 
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märde. Der Eure Aufenthalt des Derewigten in Ber⸗ 
fin war indeß 'für feine Geſundheit von fo nachtheili⸗ 
en Sol en gemwefen, daß er, um nicht dort auf das 
ranfenlager geworfen zu werden, feine Abreife nach 
Weißenfels beſchleunigen mußte. Am 4. Juli langte er, 
im Zuftande gänzlider Abfpannung des Geifted und 
Körperd, im Kreiſe feiner Ungebörigen an, um ihre 
Sehnſucht nach dem geliebten Gatten, Vater und Bru⸗ 
der in Schmerz und Trauer zu verwandeln ; denn 
nad DBerlauf von wenigen Tagen zeigte ed fih leider 
ſchon, daß feine Krankheit einen erniten Charakter anges 
nommen und bereitd bie edelften Theile ‚ergriffen batte. 
Nicht die gepräftefte aͤrztliche Erfahrung und nicht Die 
liebevollſte Sorgfalt für ein, vielen. Herzen fo theueres 
Wefen vermocdten ed in nier zwiſchen Hoffnung und 
urcht verlebten Monaten, DU Lebel, welches fir eine 
ranfheit des Magens gehalten wurde, in feinem Vor⸗ 
f&reiten aufzuhalten und obgleich fein Geiſt fib in flils 
ler Ergebung, in edler Ruhe und frommer Zaffung faft 
beifpielloß bid zum legten Zebendaugenblid aufrecht er. 
hielt, nahmen die koͤrperlichen Kräfte mit jeder Stunde 
ab. Am oben genannten Tage, Abends 6 Uhr, ging er, 
als ftiller Dulder, vertrauend auf feinen Gott, vertöhnt 
mit der Welt und im berubigenden Selbfibemußtfein, 
zu einem beffern, mafellofen Leben Äber, in die Woh⸗ 
nung der ewigen Liebe, der fein Herz bier ſchoͤn ges 
weiht mar. — Grill und anſpruchslos war das Leben 
und Wirken ded Geſchiedenen, deshalb merde fein Ans» 
denken nit entweiht durch Öftentlibe Aufzählung fels 
ner Verdienſte; es wird fortleben in dem Gedaͤchhtniß 
alter Buten, die feinen Werth zu erkennen und zu wuͤr⸗ 
Digen mußten; fortleben wird ed in_den Herzen feiner 
trauernden Wittwe, feiner 5 hinterlaffenen, größtentheils 
noch unerzogenen Kinder, feiner ibm mit Liebe und 
Danfbarer Erinnerung ergebenen Berwandten und Freunde; ' 
Denn er war ein treuer, uneigennügiger Staatödiener, 
Der beſte Satte und DBater, der liebevollſte Bruder und 
der zuverläffigte Sreund. - 


Sriedrid von Spdow. 





1986. Johann Lukas Legrand, 
geweſener Director der helvet. Republik, zu Fouday im Elſaß 
geb. ben 80. Mat 1766, geſtorden den 8. Det, 1886 °). 
Geboren zu Bafel, wurde er ald Kind der Leitung . 
‚ und Bildung ded auögezeichneten Pädagogen Neſemann 
anvertraut, fudirte fpäter zu Leipzig und Göttingen DIE 

Theologie und fammelte fi auf ſeinen Reiſen dur 

Frankreich und England aͤchte geiſtige Sgaͤtze 

Mann von Geiſt und Herz fühlte er ſich frühe ſchon zu 
dem Unterrichte der Jugend bingezogen, pflegte Die Et⸗ 
je ungsmwiffenfchaft mit, befonderer Xiebe und die Dere 
efierung des Schulweſens blieb bis gu feinem Tode 
das Hauptziel feined Strebens, feined Nachdenkens und 
feiner Bemühungen. Baſedow und Rohom**), Campe 
und Salzmann, emeper***) u. Schwarz; Natorp und 9% 
Türk, Schlez und Srafer, Wilmfen ****) u. Dinter P, Zere 
renner und Harniſch, Seiler und Pöhlmann, Stepbani 
und Dlivier, Ale, die ald pädagogifhe Sgriftſteller 
oder ald wirkliche Erzieher der Findliden Welt Heil 
und Gegen braten, waren feine Lieblinge. Am böcde 
Ren achsere Legrand den durg die Kraft und Sülle feis 
nes Geilted, durch große Genialitäs und aufopfernde 
Bolfäliebe auögezeichneten Peſtalozzi rt). Als Mitglied dex 
egierung des Kantons Baſel leitete er- ſelbſt unent; 
lilich den oͤffentlichen Unterricht, bis er durch De 
freien Volkes freie Wahl jur Praͤſidenz des Director 
- giumd der belverifhen Republik erhoben wurde. - n 
‚den Stürmen der franzoͤſiſchen Revolution fanden bei 
ihm die vor den Schredendmännern der damaligen zeit 
liedenden Sranzofen eine gaſtſreundliche Zufluchtsſtatte, 
o wie auch in feinem Haufe im Sabre 1798 der Aus⸗ 
wechſel der gefangenen Mitglieder des Nationalconvens 
ted, de Semonville, de Beurnoville, Maret, Camus und) 
Drouet, gegen die Tochter Ludwigs XVI (Herzogin von 
Angouleme) geſchad. In den Verwirrungen feines eis 
- genen Daterlandes, als es von fremden Truppen beſetzt 
war, ſchuͤzte Zegrand musbig und fühn die Anſtalten 
der Kirden und Schulen. Auf feine dringende Bitte 
übernahm der edle Peſtalozzi die Erziehung der armen 
. Waifen, deren Väter bei der Bertheidigung der Freiheit 


°) Zune, Scäulstg. 1887. Re, 
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gefhilen waren und die Ersiehungsanfalt zu Stan, im 
erden Unterwalden, ihm ihr nn tehen. Yu 
dem fih Diefer edle Kämpfer für Waprpeis, Lies und 
ect von der Zeitung Der Ungelegendeiten de Sreis 
Raates aurücgesogen, e, widhiete er fi mit feinem 


hman Ras 
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Imese ss 1eiucın DEMUTDE 109, war in Dderlind Leben 
eine der. ‚gladlioren Begebenheiten und_eine reide 
Quelle ded Segens für das teinthal. Dberlin, das 

ld 72 Jahre alt, Eonnte nicht mehr eh Riten, da, 
führe ihm die väterlige Vorfehung feine Opotteb die 


- VS: N. Reixol. 4, Jebts. ©, 1110, ’ ’ 
N NRedroies 14, Zadrg. 3 
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thofe gu Wutlege zu Ihm Tan, mas iber feine Te 

3 ſebr erheiterte. Der Wunſch des. Diceköni 2 
welchen er beim Abſchiede genen ihn dußerte: „er —* ⸗ 
[ge ibm, wenn er einmal hürbe, ‚ein kurzes Ende“ — 

fi wirklich in Erfüllung gegangen. 3 Wochen vor ſei⸗ 
nem Tode war £. nad Dönabräd zur Einweihung des 
Denkmals von Juſtus Möfer gereift.  Ungemein heiter 
kehrte er zurid und er lebte gleichfam wie verjingt 
wieder auf, Da sreifte ihn plöglih der Tod. Zur Bes 
erdigung des Entichlafenen batte ſich aus der Umge— 
end eine_zablreihe Begleitung unaufgefordert einge» 
unden. Die DBorfteber aud dem Amte trugen die Leis 

e auf ihren Schultern, nach dem etwa eine halbe. 

tunde entfernten Kirhbof nah. Eſſen. Aus ber feier 
finden Stille, die bei feiner Beerdigung berrfhte, fab: 
man ed deutlich, daß es ein befonderd Eprwürdiger ges 
weſen fein muͤſſe, welchen man ‚zu Grabe begleitete. 52 
Sabre hatte er-dem GStaate treu gedient; dort wird er 
nun den Lohn empfangen. . . Arendt ' 


..% 198. Dr. Chriſtian Friedrich Prange, 
2. Weofeffor dee bildenden Känfte zu Halle; 
geb, den 20. Apr. 1756, geftorben am 12. Det. 1836. 


Er mar zu Halle von armen, aber rechtſchaffenen 
Eltern geboren, denen ger jimar gar fein. Vermögen, 
wohl aber eine jora) iltige Erziehung zu verdanken hatte. 
eine erfte Bildung erhielt er auf den Schulen des. 
aifenhaufed von 1762 bid 1772 und wurde ſchon im 
rteiten. Alter und vom 7. Jahre am feinen Zebrern und 
itihälern durch eine feltene Neigung zu bildlichen 
Darſtellungen bemerkbar. _ Gegenftände aller Art, beſon⸗ 
der auffallende Gehchtöshige befbäftigten ihn und Durch 
Ausäbung der Schoͤnſchreibekunſt erbielt feine Hand 
Freiheit und Leichtigkeit im Zeihnen und das Auge 
wurde an rigtiged Sehen gewöhnt. Alles dies trug 
ehr viel zu ft nem Sortfommen in der Welt bei, ins 
: Dem er fon fräbzeitig ernſtlich befchäftigt wurde, um. 
& fo viel zu erwerben, als zu feiner fernern Bildung 
und Gelbfterbaltung noͤthig war. - Bei der gänzliben 
Ermangelung aller_ Gelegenheit, in den damaligen zer 
“sen Die bildenden Künfte zu erlernen, war er fid gleih⸗ 
ſam felbft .überlaffen und feine Neigung zur Kunft mußte 






x 
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gung, der einen. 


biß zur böhken Kiafle der Sateinifhen Schule auszeich 
nete,. fo widmete er fib dem Studiren und erwaͤhlie 
1772 dad Studium der — und nebenbei der 


Stadt angehelt war, tbeild mit praftifhen Arbeiten . 
eſchaͤftigt wurde, betrat er Die jeriki 8° 

e 

ten in der jurikifhen Prarid. Allein plönlih und un- 


dedenem Eramen in den mathematiſchen Wiſſenſchaf-⸗ 
ıen erbielt er den 21. März 1778 da6 Doctordipiom.. 


en der Handmerker, ja fogar für ülerinnen. D 
\ ’ & fe eine FA Handwerks 


614 | Prunge. — 


1 od verbunden find. . Nie bat M ai mit —* | 


aber 
nun siehe in gt N edeiin nabme Si — Aufmun⸗ 
g fand, ſo mar bob de * bios — 


——— erworben, gab ihm N ste an die 
Hmd, das berähmte: und ihm unvergeßlihe Dresden 
sicht nur mit allen feinen Kunſtwerken kennen zu ler 
nm, fondern aub die Schäge der Bibllothek und ben 
Urerricht der Maleratademie zu benugen. Die beſſen 
Gnpfnlenar von Beiten, der damaligen boden Mini» 
Vrien des tbnigl. preußiſchen Staats verihafften ibme . 
Suaankioung en und äberall Zutritt gu dem, was feine 
” ven be Fiebigen konnte. Während feines Aufente _ 
Dresden befchäftl te er ih auf der Gallerie 
mit Sopieren der berühmt Meiſterſtuͤcke aus der ver 
Heiden —* und au Der A fand er die. 
o Raffkello ' „ deren TER 
1 ® Aufde er er v bernahm, denn —X Ausbildung 
—— feines Geſchmacks mußte er aup auf 
feine augendlicktiche Seibfterbattung thätig bedacht fein. 
em ei von 314 urücgete Ort Bar, em mmeuerte 
er feinen ern Entſchluß, Die Ausbreitung der. bilden 
den gar tortzufegen. Das Vertrauen anf feine Kräfte 








En eit und Durch das Dahr r —* „nügemein: de 
terefie —2 Fortfchritt⸗ luͤhen⸗ 
den Tage der Anſtali Ya u ei ——* 
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u einem Öffentliden Kabinet derückſichtigt zu werben. 
Der Trieb, dur Unterricht in der Kunf zu Deren Aus⸗ 
breitung mögliaR beizutragen, verſtattete ihm au eige⸗ 
nen 


en A 
demie der Künfte zu Berlin einverleibt wurde. et 
er 


Kenz⸗ 
ler von Hoffmann fib unterzog. P. felb aber jun irte 
tbeils al 
mer an der Direstion. Nah des Kanzlers von Hofe 
mann bald nachher erfolgten Tode erbiels er. von Dem 
doben Euraterium, den damaligen Minifiern von Har⸗ 
denberg und Schrötter, die alleinige Direction der % 
Ralı und er bemühte ich nit nur, der Sundation ge- 


ME Prange 


ichten derfelben unentgeltlich zu erfüllen, ſon⸗ 
Da a u iife zweier Ar) s \ 


tebrer Den Unterricht 
ſelbſt. So war der Zuftand der Dinge bis zur feindlis 


ten Invaſion 1806. Von da an waren alle Öffentlichen 


Anſtalten zu Halle 2 Jahre bindurdy aufgeloͤſt. Indeſ 


bei Eintritt der weſtphaͤliſchen Regierung verdanfte 
bie Kunkfaute ihre NBiederberfellun en biimanen Ge⸗ 
gopanne$ v. Müls 


.Nicht nur fein rädftändiger Gehalt und ghema» 
Ir Etat der Kunſtſchule wurde anegenadit, Audern 
der Univerfitär 


einer großen Landſchaft. Halle 1782. — Gedanken üb. 
Die Norhmendigkeit einer entligen Zeichnenſchule und 
deren Einrichtung. Bei Gelegenbeit der erſten Ge⸗ 
mälbeaufftellung. 18 ©t. Ebd. 1792. 2 — 56 Std, 
unter dem Titel: Abhandlungen über. verfdiebene Ges 
genkände der Kunſt. Ebd. 1785-85. — Die Schule 


Staats Biber 


> 
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der erei. Aus dem Franzoͤſtſchen mit 2 ilfuminirs 
- sen Kupfern. ‚Er. 1782. 2% . Ebd.. 1787.. — 
Encpkiopädie der alten Geſchichte, Götterlehre, Fabeln 
und Allegorien für. Schullehrer und Künftler in alpha» 
betifcher Drdnung. Ebd. 1789. — Die Beurtbeilung 
des Schönen in den zeihnenden Künften, nah den 
Grundfägen eined Sulzerd und Mengs. Aus dem Tas 
lienifben überfent. Ebd. 1785. Magazin der Ulter 
ıbämer, oder Abbildung der vornehmfen gefchnittenen 
Steine, Bäften, Statuen u. ſ. w. 1—4. Heft. Mit 
Supfern. Ebd. 1783 — 84. | ot 


* 199. Dr. Stanz Michael Wilhelm Io - 
| hann Bothe, 
-  yenfionirter Landgerichtsaſſeſſor zu Gloppenburg Im Herzog⸗ 
thum Didenburg; on 
geboren d. 22, Non. 1786, geftorben am 14. Det. 1856. 


Er wer ein Sohn des fürkbifhögih Muͤnſterſchen 
Richters Dr. Heinrich Joſeph Bothe zu Cloppenburg. 
Au fein Großoater, D. Gottfried Michael B. und fe 
Urgroßpater en ir batten dieſes Amt bekleidet. 
Den Spmnaefialunterricht erbielt er zu Münfter und bes 
og darauf die Univerfität Göttingen, wo er die Rechte 
Aubirte. Nachdem er feine Studien im J. 1779 vollen» 
det datte, promovirte er daſelbſt ald Doctor beider 
Rechte, wurde Dann Advocat zu Cloppenburg und beis 
rathete im J. 1786 die jüngite Tochter des Amtörents 

wmeiſters Schamader daſelbſt, welche im Jahr 1829 ver⸗ 
fiorben if. Don ihren 7 Kindern leben noch 5 Söhne 
und eine Tochter. Don den Söhnen eben 3 in Staatd» 
Bienen und einer iR Advocas. Nachdem fein Vater, 
dem er in dem boden Alter -deffelben bereit adjungirt 
worden, am 2. Juli 1798 gefiorben war, wurde er am 
47. deflelben Monats zum Nachfolger deflelben ald Ride: - 
ter zu Gloppenburg ernannt und bekleidete diefed Amt 
noch, als in Folge des Lüneviller ‚Sriedend und des zu 
Regensburg am 6. Sebruar 1808 gemachten Reihödepus- 
tationsfchluffes Durch das Patent vom SO. Juni deſſel⸗ 
ben Jahrs die zum vormaligem Hodhkifte Mänfter gebhd» 
sig gewefenen Aemter Vechta und Eloppenburg mit dem 
erzogthum. Oldenburg vereinigt wurden. : Bei der 
er erfolgten Einführung der Zandgerichte in dieſen 





618... ©. Noftit und Saͤnkendorf. 


Aemtern wurde er als erfter affeher beim-Landgeridte - 
u Cloppenburg angeſtellt. In diefe Stelle wat’er nach 
er NReorganifation des Landes im Jahre 4814. zuräd, 

nachdem er mwäbrend der jransöfifgen Deceupation von . 

’ 4811 did zur Nüdkehr des Landeöderrn im November 

1813 und dann proviſoriſch dis zum Dectober 1814 Dad 

.Amt eined Sriedendrichters im Stanton Cloppenburg bes 
leider hatte und verwaltete dieſelbe, fo lange fein zus 
nehmendes Wlter ed ibin geflettete, Did er am 11. April 
827 mit Penflon in den Rubefland verfeht würde. — 
Er liebte die Thärigkeit und die Zeit, welche feine 
Dienkgeiäfte ihm Äbrig ließen, widmete er der Land⸗ 
wirt! aft, woson vorgäglih die Holzkultur ihn beſon⸗ 

derd anfprach Sreundlid gegen Jedermann, nachſichtig 

in feinen Anfpräden an Andere, tammer bereis, Armen . 

und Bebrängten beizufeben, befaß er ein ungemöbuli . 

deitered Temperament; welches er bis zu den legten. 

Tagen: des Lebens ju bewahren bad Gluͤc hatte. 


#000. Gottlob Adolf Ernſt von Noſtitz u. 
| Jaͤnkendorf, EEE 
!ön. ſachſ. Eonferenzminifter,, wirkt. geb. Rath u. Ordenskanzler, 


Großkreuz des Givilnerdienflordens Komthur ded Ichanniterors 
0 dens zu Dreöden, F 


Theils aber | 
au) die-Neigung in Ihm .vorberrichte, feine ganze bi 4|A. | 


x 
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werden, «fd welcher er viel Gutes wirkte, wie ihm ne 
wientlich die Stadt Zittau bezeugen muß, : Gps 


ter trat 
N. als Dberamisbaupimann an die Opige der Regie 
rung der Provinz und entwidelte auch in dem größern 


BBirtungätreife die laͤngt befannte Thaͤtigkeit. Im I. 


806 ward Nofig nach Dredden berufen und trat dort 
den Poften eine Oberconfikprieiprähenten an, als wei 
&er er im Berein mit dem Dberofprebiger Reinhardt 
und dem Appellationsrathde Kind die BVerfaſſung der 
Univerfindt Zeipjig revidirte; doch war feine nunmechb- 
rige Anſtellung nur von furjer Dauer, denn bald wurde 
er mit dem Prädikase eines Konferenzminikerd Mitglied 
des damaligen geheimen Conſiliums. Als diefes im %. 
1817 die Benennung Gebeimerratd. erbielt, blieb 
fortdauernd ein Mitglied deſſelben. fo. wie.er au (don 
bald nad feinem Eintritte in dad Minikierium das obere . 
Directerium der Armenverforgungsbehbrde erbielt, die 
aus mehreren Kollegien zufammengefegt, Die fe Bes 
börde \ r alle Zucht. Wailen. und Armenanflalten war. 


Unter feiner Zeitung erhielt_die Heilanſtalt für Geiſftes⸗ 


kranke auf der ehemaligen Sche Sonnenfein bei Pirna 


einen woblverdienten Kuf-nicht nur in Europa, fondern 
elbſt in Amerile._ Bon ihm ſtammte die Einrihtung, 
ie unheilbaren Geiſteskrönken von den beilbaren zu 
srennen, die ne in idren Seigen fo wohlthätig ermieß; 
r war der Gründer der Waifenanftalt zu Bräunddorf 
ei. Zreiberg, in welcher nach einem neuen Plane 150 
Zöglinge zu Landbebauern, Danbwertern oder Soldaten 
erzogen wurden. Seine Thaͤtigkeit murde in neueher 

it zu Begründung der neuen Verfaffung Sachſens 
ehr in Anipru® genommen, er bat die Verfaſſungbur⸗ 
unde contrafignirt. Died wer feine leyte Arbeit im. 
damaligen Geheimenratde, dann nun börte feine Mits 
wirfung im Staatöminifterium auf, auch Die Direction 
der- oben genannten Derforgungdankalten ging in an» 
dere Hände Über, nachdem er in der legten Zeit feiner 
Geiwäftsfährung dur die Treulofigkeit mebrerer Be⸗ 
amten mande bittere Erfebrung gemacht hatte. N. bes 
dielt den Titel als GConterenzjminifter, verfab fortmähs 
rend -die Stelle des Drdendfanzlerd, die er 1815 erhal⸗ 
sen hatte und erbielt in dem neu errichteten Staatsrathe 
die erſte Stelle. Als er das 70. Jahr erreicht hatte, 
21. April 1885, übergab ibm bie Univerfität Leipzig das 
Ehrendiplom eineb Doctord der Philofophie. — N. 
war ein eifriger -Sreimaurer und erreichte in Diefem 


® 2 . > = 


gie, die 1803 — 04 in 6 Bänden, in Dresden eiſchien. 
ein Liederfreid für Freimaurer, in 2 Bänden, die Er» 
innerungdblätter eines Reifenden im Spätfomnier 1822, 
Anregungen für das Der; und dad Leben, 2 Abth. 4825 
—2, ß wie „Neunmaldrei Anfiedelungsderfordernifle 


4836" und „die Blide der Vernunft in das Jenſeits, 


4833" find der fpätern Lebensperiode angebdrend. Ini 
größern Untfange der Gebichte ſchrieb er 1803 „Waleria, 
ein: romantifches Sie, nach einer Florianiſchen No⸗ 
velle; eben dahin gehören au „die Gemmen“ und 
„Irene“, eined der erftien deuiſchen Gedichte in Octaven⸗ 
ftanzen. Zur ubelfeier der Vermaählung des Königs 


Friedrich Auguſt **) 1819 fchrieb N. ebenfalls ein grde _ 


Bered Gedicht unter dem Namen Kreis fächfifher Ähn⸗ 
frauen”. Der Dichter Arthur von Nordftern verband 
mit großer Gewandtheit in Handhabung des Reimes 


und des Spibenmaßed „. eine fehr genaue: Bekanntſchaft 


*) Defien Biogr. f. im 10. Jahrg. ded N. Nekr. S. 758. 
a — — fi ah. de R. ° . — 49. ⸗ 


— 
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f n Werken des alten Roms; fo wie mit 
— europäifden oe — ehe 
der der Deutſchen voranging; die riungenen Ueberire: 
gunsen mancher Derfelben bärgen binf inglie dafl 
Abende eines thärigen Lebens eriehte nd" die 
Breude, fein EHejubildum feiern au koͤnnen; in der 
Schloß⸗ oder GSopdienkirhe zu Dresden wurde das Ju⸗ 
belpaar eingefegnet, ‚welcher Eeremonie dad Herricers 
paar und Die meiſten Mitglieder der königliden Samilie 

Sachſens von einer Tribune aud beimohnten. Aber 

nicht lange überlebte er diefe Sreude, er farb auf fei— 

nem Familiengute Oppach am oben genannten Tage. — _ 
Außer den genannten ‚Werfen find von ibm erfci u: 

Sinnbilder der Ehrifttn „.erflärt von as & N., mit 
De — Leipzig 1818. — * Der Giaoué, End. 

fäck e. türkiſchen Erzäblung von — Bpron, 

4820. — Außerdem lijeferte F Beitraͤge zu der Ers 
‚belungen, Kind's Mufe,. zur — tung. zu Pr He 
Kal enbud) zum aeelligen ve ch ur Lauſitz. M 

rift, 3. _d. Anzeigen —E ß. Srreirann Ä 

der Wifenfdaften ic. 


Dredden. - 0. Bad. ©. Wieleben. | 


* 201. edinand Werth, m 

Boctor der Theologie, Generalfuperintendent , Gonfikarialsuth 02 
erſter Prediger zu Detmolds . 

geb. am 1. Juni 1776, seft. den. 18. Dit. 1886 1 j 


uo m ii ren der 
3 an 4 ve — ſich bem —2— der De 
e 





29 Den beiten Theil der — den a Spa Hei Siae 
S —* 
Er Sehe “und ae : 





‚02 "Bent, 
audi; Daß ein Copn, der bivs Manfkeute unier 
Ühnen jähtte, wide Salem unD Dretiger werben 
und au die Iugendireunde waren mit dem Plane nicht 
‚recht einverftanden, weil fie- fürdteten, daß durch diefe 
neue Sphäre ihr treuer Jugendfreund ibnen ganz ent« 
riffen werden möchte. - Je —— fid_erkerer mili; 
als er einfad, daß-der Entipluß feined Bohned kein- 
äbereifter fei und von den legtern ‚begleitete ihn fogkr 
in geliebter Wildelm Eller, nicht fo febr des Stus 
LT ACH kn Dortap war und — * fein 
nem Jungöge nad Barmen yürädjukehren), 
aid vielmehr, um mit dem. Qugenbfreunde noqh eins der 


Denen Blogr. f. im 7. Zadts . des R. Bel. S. d. 





Re 


wickte, Hierauf erhlelt er von’ der "hen Pau⸗ 
tippe * Ruf ers ‚Seneralfu erintendent, Con, 
Morſalrath und erfter Prediger nach Detmold. War e6 


"für Weerth ein — — eweſen, den Entſchlu 
zu foflen, — gen Gemeinde zu verlaffen A 


euen Berufe zu folgen, : ſo ſtellten fi der Folgelei⸗ 


Sem dieſes Rufes — die Bitten [einer Sreunde und 
ermwandten und ein Refeript der Eönigl. preuß. märfi- 
ben Kriegs⸗ und Domänenkammer entgegen, worin 
dm: nicht allein unter fate £obfpräden Die erbetene 
Entlaffung verweigert, fondern ihm aud eine Superin⸗ 
tendentur oder das beftändige Präfibium des Elev-Effen- 
Verdenſchen reformirten Minikerlums u. f.w. und augen 
Biidliye Gebaltderböbung angettagen wurde. Aber feine 
Bedenden wurden durch einen eigenhändigen Brief der - 
Turſtin niedergefohlagen, den wir bier um fo mehr mit⸗ 
en verbdte und dies der fparfam m zugetbeitte 
SH der da aus demfelben zugleich erbabene 
der Sen Sarin Pauline, Dee b8 Geneher Sair 
3 auf: die fchönfte Weife zurüciirahft. WB. langte 
Schluß des Er red 1808 in Dermold an. Wenn er 


8* nun auch die Menſchen und Verbäliniffe fo fand, wie 


3. es“nur immer erwarien konnte, fo mußte doch das 
Sertrauen und die Gewogendeit der Far in ſtetd für 
un: Ve orößten Werth behalten, denn ohne deren er» _ 
nen- Beikond würde ed- ihm nimmer moͤglich gewe⸗ 
u fein, Schulen und Kirchen in der Zeit eines en» 
edens fo zu heben, wie es hier wirklich geſche 

Denn ald er fein Amt antrat, waren die intün (te 

Ber Kirchen⸗ und Schufkellen in jeder Beziehung boͤchſt 
Därftig. Beim Tode der Fürſtin dber (16. December 
«20) war die Zapl der Predig erhellen bereitd auf 47 
und Die der — auf 3 geſtiegen und zwar. bes 
rugen die Eintünfte:der efitern mindeſtens 600 ze er, 
Kiegen aber bei eimefnen Stellen wohl zu 800 u 


d 900 
Boatern die der legtern mindeſtens 150 Thaler bie an 


350 und 400 Thalern. ‚Gerade "die Bluͤthe dieſes el » 
surzweiged, um deſſen Foͤrderung gegenwärtig faft alle 
Deutfden Staaten mit Recht bemüht find und für wel⸗ 
en Detmold unter W.’8 Leitung: AuSgeieihneteß wirkte, 


. iR ed, worauf wodl jeder Zipper mit_wahrem. Stolze 


dinbliden darf; denn wenn-au@ fein Land zu klein i 

um’ ein bedeutendes ‚gewist Mn die Wagſchaͤle der Por 

Kst legen zu können, fo iR es doc groß, weil es unter 
er —* * edien Fuͤrſiin auf ber Bahn. Wa 
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rer Ofmanität Yorangefchritten und ein Weifpjel ab, 
Bes nicht obne Nacahımun geblieben if. Wär 
in einzelne Mfenttiche Derbältniffe einzugehen, fo weit 
der Generalfunerintendente W.. ſchon vermöne feiner 


Umfang feiner Berufßgefdäfte nah mai feine 1ehnek 
einer Beruföge e nahm flerö feine 
tete 2 ufmerkfamfeit Ind Thätigkeit in Anſpruch. Don 


em Mittagdeflen wurde ein Fleiner Spaziergan gemadt | 
er den 


ämmtliden Schulen und Kirhen des Lande au nee 
nipers 


5108 ur Erholung aud nur von einigen Tagen ab 
—* par fand oft in einer Reibe von Gapren 


abre & Söhne und eine Tochter gebar. Seine dffent, 
ichen Verhältmifle änderten ſich wenig, als die 8 rftin 


e ihrem diteften Sohne, dem jeßt regierenden Sürfen 
eopold zu Äbergeben, da ger bauptfächlih Darauf bes 
dacht ik, zu vollenden, was feine edle Mutter begon 

X. Reicolog. Sk Jabra, 40 


a) Werth 
fontzufchreiten auf betre r Bahn. — 
irtt Er det grbabene aüuf, betretener Bub. ih 
ber neue Regent_wieder dent verwaltete W. uocd 
Rede von Fahren mit red chem Eiter fein Am 
is endlich Rene feine veaunppc (don merkli 
u warten begann. Der Bau feined Körpers war bo 
pnd —2 —9 — gebeugt in Jpäten Jahren 
durch unermüdlich I N Bei tebebä tigkeit. Geis. 
| un leuchtete mild und wohlthuend und Üüberaud wuͤr⸗ 
evoli war feine Haltung, Vielleicht vermehrt dur 
Die angeftrengteften Tortmährenden Studien und and 
Baltend fi a Kebeneinet e wupeten fie) Congekionen 
ed Blu Anpfe ſtets mehr aus, welde . 
bedenflicher —— 8 dig Vebel (äloahufarıige 
nfäue bervorrief. Zwar gelang es der ausgezeichne⸗ 
ten Sorzfait und liebevollen Aufmerkfamkeit, weiche 
jbm der Arzt und feine treue Gattin widmeien, Die 
vᷣdtlichen —* der Krankheit noch um ein paar Jahre 
nauszuſchieben; «ber bald waren Die Lebenskraͤfte er⸗ 
yern und das Ende derengekommen. Dbng gegen bie 
einigen aw⸗⸗ davon zu Außern, ſchien W. bo das 
" des Todes etüpit zu baben, indem er nicht Inge 
Bet vor fe inem Ende In einem Brie 
e vg 
purde, 1 einem Sürßen für die während des Lebens ihm 
- Ret8 ermwielene Gnade dankte und ihm Bad Won der 
——ã— Seinen —BA— — empfahl. Es 
war am 18. Dectober 1886 des —X 
‚in die Säule der reden 3. den Lehrer und 
die Kinder freundlich gräßte, fragte, weshalb denn med. 
tere Rinder fehlten und was _Die gegenwärtigen mac» 
Während der Lehrer die Be beantwortet, ſchließt 
er era ae Fi Augen, ſinkt zufammen und ift nicht 
er, du obne lage abgerufen von bem 
— Re er Die befte Kraft eine 6 jöprigen 0 Le⸗ 
bend gewidmet batte. — Seine Schriften Leber 
TementarfQufen im Fuürſtenthum Lippe. Duisburg u. 
1810. — Leitfaden für den SF efigionsunterric 
Deu Säulen. Gemigo 1811. — Zwei Predigten, ge 
Alten zum Gedächtniß der durchlaucht. F in Pauline 
hrißiane zailpelmine, Särkin von Lippe, nebſt e. Zus 
and e, d. — Rob einige Predigten. 


“ 
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202. Raphael Biow, 


koͤnlgl. Maler zu Breslau; 
geboren d. 80. Sept. 1771, geſtorben den 20. Det, 1886 °), . 


leichtert. € d zum f ichen Male 
dem er den PR I ac On einer mäh: 


rderfih. So erwarb er fi in dem Face der Fin 
mermalerei einen feinen Kalt, weichen die Baumeifer 
Breslau's wohl zu ſchaͤtzen wußten. Langhans war es 


ler größerer Gebäude in Schlefien- ande von ſei⸗ 
nagoge 
"die er 


auch in der Baukunſt erworben, Zengniß ertbeilt.. Die 


* 203. Ernſt Peter Chriſt. Königsmann, 
Zönigl. daͤn. Confiftorialrath, Kirchenprobſt der Probfleien Altana 
‚und Pinneberg und Rſtter vom Danebrog ; . 
“ geboren im 3. 1755 „ geft. den W. Det. 1686. 
Er war im Jahre 4755 zu Shderau in der Crem⸗ 
vers Marie geboren, wo fein Vater Prediger war. Seit 


*, Nach Beitungönadhrichten. 
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628. Campe. 
1785 war er Compafıpr an der Ehrift- und Garniſonkir⸗ 
che im Neuwerk zu Kendeburg und feit 3788 Hauptpa- 
or daſelbſt. Im Sabre 1805 wurde er zum Probſt der 
robſtei Pinneberg. und Der Stadt Altona und zum 
ediger ‚in leßterer Stadt ernannt... Hier wirfte 
er in einer, Reihe von ungefähr 31 Jahren und feierte 
en 15. December 1835 fein SOjädriged Amtöjubiläum. 
bin wurde von feinem Könige der Titel eined Conſi⸗ 
orielratb8 und. das Nitterkreuz des Danebrogordens 
verliehen.. Blöglih aber und unerwartet farb er am 
aben genannten Tage, in einem Alter von 82 Jahren. 
ährend er noch am Vormittag eine STopulation vers 
richtete und Nachmittags dem Richtfeſte des neu. zu ers 
bauenden Schulbaufes in Dttenfee amtlich beimohnte, 
ward er ohne Ahnung der Seinen vom Galagnus bes 


Grafen und dem Leben und Wirken durch den Tod ent- 
1 en, — Na 
204. Franz Auguſt Gottlob Campe, 
. Buchhändler zu Danfburg; . 


geboren am 29. Webr. 1778 *), geſtorden den . Det. 1886 **). 


Campe ward zu Deenfen bei Holzminden geboren. 

r war der dritte Sohn von Sriedrid Heinrich Campe, 
Iterm Bruder von Joachim Heinr. Campe. Der Dater 
war Nechtögelebrter, ein origineller kraͤftiger Mann, 
deſſen Gedaͤchtniß in hortiger Gegend und dem fräbern 
Kreiſe feiner Wirffamkeit noch Fortlebt. Er ‚datte den 
Muth, nachdem er bereitd Vater yon 5 Kindern war, 
auf ein Fahr wieder ald Student nad Helmftedt zu 
geben, um eine inländifhe Matrifel zu erwerben, da 
an dem allenthalben gerade und freifinnig auftretenden 
anne unter den nichtigften Borwänden Schwierigkeiten 
in den Weg legte, wo er nur nad dem Rechten und 
Quten trachtete. Unter den Augen dieſes trefflihen Das 
ters wuchs E.-im Kreife zablreiber Geſchwiſter heran. 
Er hatte daB Unglück, die liebende Mutter im erften 
ndjahre_ zu verlieren. _ ar früped Hinwelken kann 
nicht ohne Einfluß auf den jüngfigebornen Sohn geblieben 
fein und das ſchwaͤchliche Kind entbehrte vielleicht der 
aufmerkfamen Pflege, bid eine zweite, treu forgende 
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Mutter ſich ded vermwaiften Haufed annahm. Der Kei 
einer jarten brpedefaefenbeit aber vie dem om 
und ward vermehrs durch eine bösartige Blatternfrand- 
beit, die er früb zu befleben batte und melde die faR 
Jänzliche Unbrauchbarkeit de& rechten Auged nach ſih zog. 
Eh diefe an fi berrübenden Begebenheiten konnten 
indeß mohl dazu beitragen, der innern geifigen Ent 
widelung des Kindes früh fon jene zarte, innige Kia 
tung zu geben, oder menigftend die Empfänglickelt 
dafür, melde fpäter den belebenden Schein auf feine 
janze Zaufdahn warf. Die Kinder wurden in dem, in 
einer Hinſigt reihlien Haushalt früh darauf angemwie» 
fen, idre eigenen Kräfte au gebrauchen und ib, nähkt 
Gott, nur auf diefe zu verlaffen; fie wurden auf feinerlei 
Weife vermöbnt, fuhten früh ſchon Hd Andern näglid 
u maden und zogen gewiß in fpätern Jahren no einen 
leibenden Gewinn aus diefer geifigen Selbfftändigkeit 
ibrer erfien Jugend. CE. war gern und häufig um feinen 
Vater; er war gi, wenn er den Vater auf Sys⸗ 
siergängen oder Kleinen JagdRreifjägen begleiten durfte 
und diefer wirkte durd feine Erzählungen, gelegentlis 
en mintbeilungen und Zuredtweifungen mehr auf bed 
naben geifige Ausbildung, ald ed zu der Zeit ein ges 
regelter Unterribt getban baben würde. Treue Haute 
freunde trugen auch dad Ihrige dazu bei, durch era 
und Ernft die Jugend zu beleben und d 
fo bfieb die Erinnerung an jene ” ” 
wild, Auen fh er ann 
oft zu ergbden pflegte. — Der 
Bleinen Deenfen ward aber bald 
"und er dam auf die gelehrte © 
gie vermißte er das, väterlide 
ver Befchwilter ungemein; er lerı 
Ernk des Lebens kennen und m 
Meinung, daß diefe Jadre, weldı 
perliaen, Entwidelung fielen, ihm eu na ma 
erigen Kraͤnkligkeit g eben. Maı id freundihe Jů⸗ 
gendbefanntfcpaft ward indeß hier geknüpft und mit res 
em Eifer und großer Auödauer legte er ib auf die 
Erternung alles deſſen, mozu ibm hier die Belegen! eit 
geboten ward, Und gib ward bier ein durgaus täde 
tiger Grund gelegt, da_er einige Jahre darauf, ind Ges 
fäftöleben tretend, ſich felber weiter helfen Eonnte, 
um Ae& zu erwerben, wonag fein wißbegieriger Sinn 
frebte. Sein Wunfd war, die Rechte zu Rudiren, wie 
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ein Vater; da aber der ältere feiner beiden Bräder fi 
bon der Arzneitunde gewidmet hatte, fo erlaubten die 
Rittel des Vaters nit, ibn auch ſtudiren au laffen; 
-Gberdied batten bei einem Befude in Holzminden der 
- Dbeim Joachim Deinrid und deffen (von Allen, die das 
Gb gehabt, fie zu kennen, fo bob gefhägte) Gattin 
den Neffen ausgezeichnet und liebgewonnen und der Das 
‚ter war es gern zufrieden, Daß fein Sohn Auguft den 
Dorfihlag des Dheimd, nad Braunfhmweig zu kommen, 
um in die Schulbuchhandlung ald Lehrling einzutreten, 


annahm. Hier finden wir ihn nun recht eigentliih in 


in Vaterdaus zuruͤckgekehrt und feinen, für eine beitere 
Hlustickeir fo empfängfiden Sinn aufs bödfte dadurch 
deglädt. Des Oheims ausgezeichneter Geiſt, feine un. 
auögefegte Thätigfeit und Ordnungsliebe, verbunden mit 
der Seftigkeit feines Eharacterd, waren von entſchiedenem 
Einftuß auf die fpätere Entwidelung feines Neffen, der 
in ibm den zweiten Vater verehrte und liebte, fowie ſich 
auch in diefem glädlichen Familienkreiſe alle die liebens⸗ 
wärdigen Eigenſchaften feines Geiſtes und Herzens er⸗ 
jo en und der Grund zu einer innern und dußern 
ushifdung gelegt ward, wie fie nur unter fo günfligen 
Umftänden, in dem häuslichen geaenfeitig vertrauenden 
neten Srauen, als die 


ar verborgen ift, 
ed Kebend — Died alled leitete er aus jener Les 


weig für ihn noch die befondere Freude, ihn wieder 
anit einem (in Leipzig noch lebenden) ditern Bruder 2 

. Gampe zuſammen m fübren, welcher dort die Hands 
: Iung erlernte. Beide Brüder blieben bis zu unfered C.s 
Tode unter allen Lebendverbältniffen die treueſten, in» 
iöften Sreunde. Auch mußte er ed gleichfaus als einen 
roßen Vorzug erkennen, in dem Haufe feines Dheimä 
nis fo vielen bedeutenden Männern jener Zeit in nähere 


. 
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Gerhärung de kommen; freundti®, Tiebenswärdig und 
Aberausd gefällig, wie er Immer war, ward er auch bald 
bemerkt und erwarb Ad bier [pn tdeilnebmende Sreunde, 
woraus ibm in fpäsern Eebensverbäftniffen Treude und 
Vorteil erwuchs. Zu Ende der neunziger Jahre vers 
saufchte er den Aufenthalt in Braunfdmweig mit Berlin, 
wo er ein paar Jahre in dem Geſchaͤft won F. Vieweg *) 
cipm foäter dur verwandtfihaftlie Bande und lange 
eundichaft näher gebracht) arbeitete. Diefe Zeit war 
on ihm nicht ner für die Erweiterung feiner Sefäftds- 
fenntniſſe allein benugt; er wußte auch vielfältigen Se⸗ 
winn für Kunſtſinn und Wiſſenſchaft aus ihr zu zieden; 
freundſchaftliche Verbindungen mit Rünftlerfamitien weck⸗ 
ten und nährten auch bei ıbm dieſe, in der Eamperigen 
Jamilie fo vorberrſhende Reiguing. Auch für die Drufe 
ferei wußte er Rd fo zu intereffiren, daß er fih Vor⸗ 
Eenntniffe davon erwarb, die ihm fpdter bei eigenen Ge⸗ 
ſwaͤftsbetreibungen oft zu Ratten famen. In Berlin sraf 
idn die Tranerbotfchaft von Bee piönlichen Tode feined 
DBaterd und fo blieb die beitre Außficht, Diefen nach med» . 
reren Jahren bei der beadfihtigten Rüdfehr nad Braun⸗ 
dmeig zu beſuchen, leider für immer uneriklit. Die 
üngern, nad feinem Sortgeben and dem väterlichen 
aufe gebornen Geſchwifter waren ibm far ganz unbe 
annt. Im 3. 1798 kehrte er nah Braunſchweig zurück 
und lebte noch ein Jahr in alten, lieben Berbältniffen. 
Auf die Pläne aber, welche der Dbeim für feine Zukunft 
emacht, konnte fein, von früher Jugend an nach Gelbfl: 
Bändigfeit ſtrebender Geiſt ar eingeben; er erbat ſich 
den Gegen diefed ibenren väterlichen Freundes und ging, 
ein tin get eigenes Beginnen in innerer Seele vorde⸗ 
reitend, im Srhbjahr 41799, nad einem kurzen Aufenthalt 
in Hamburg, wo er von den Sreunden des Campe'ſchen 
Hanfeh: Klopſtock, Reimarıd, Sieveking, Hoffmann, 
aufs freundfichfle aufgenommen ward, nach Paris. Sein 
Aufenthalt dors fiel in eine fehr bewegte Zeit. Buona 
parte war eben aus Egypten zurädgelehrt und er ward 
Augenzeuge der Dorföle bed 18. Brumaire. Durd die 
derzlichſten Empfehlungen and ——u und Ham⸗ 
durg machte er die angenebmfien Samiltenbefanntfcheften; 
er war tdalih im Haufe von I. F. Eramer, wo fi) die 
in Parid lebenden gebildeten Deuſchen 'gerh zu verfams . 
mein pflegten; die freundlichfte Aufnahme fand er bei 





) G. Rt. Fett. 18. Sabre. S. 1290. 
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- 8. v. Humboldt *) und feiner liebendwärdisen Chatein,. 
an deren bäuslichem Leben ihm bau N vergönnt ward 
Theil zu nehmen, da er mit ihnen daſſelbe Hotel (Hotel 
lung, berühmt dur die Sage von Eginbardt und 
Emma) bewohnte. Dort lernte er. eu illin kennen 
und. ward ein fleißiger Beſucher der befannten Thea lit- 
teraires, die Millin veranflaltete und mo ſich Die ſchoͤnen 
Geiſter von Paris, Einheimifche wie Sremde, immer zu⸗ 
ammen fanden. Hier war ed auch, wo ibn der alte 
itaube lieb gewann und ibm feine Weberfegung von 
german ‚und Dorothea behändigte, die er ſpaͤterhin 
elegendeit fand, Gothen **) ſelbſt gu überreichen. Wie . 
wichtig in jeder Hinfiht der Aufenthalt in Paris, den 
er etwab Über ein Jahr ausdehnte, für ihn ward, bedarf. 
“mwobl keiner weitern Erwähnung. Vorbereitet und aus⸗ 
geräßet, wie er binfam, angeregt und empfänglid allente 
alben, wo es etwas zu lernen gab, mußte diefe Haupt⸗ 
ftadt der Welt und zwar in jenem wichtigen Zeitraume 
einen entfhiedenen Einfluß auf ibn ausüben. Aber au 
für fein bald zu beginnendes Erabliffement blie® diefe 
zeit nicht unbenugt; er fuchte bedeutende Derbindungen 
onzufnäpfen, mad bei dem Wohlwollen, womit Jeder 
mann ihm entgegen trat, nicht ſchwer ward und fand 
bier Gelegenheit, ein franzdf. Lager der beflern Werke 
und Ausgaben dlterer mie neuerer Literatur zufammen 
zu bringen, welches, mit Umſicht und Sachkenntniß ges 
wählt, ibm fpäterhin trefflich zu Ratten Fam. Während 
er fo mit geringen dußern Mitteln zweckmaͤßige Einrich⸗ 
sungen zu treffen fuchte, mar er zugleich bemäbt, Diele 
‚Mittel auf eine ebrenvolle Weife zu vervielfältigen er 
Überfegte in den wenigen Stunden der Muße, Die ihm 
übrig blieben, Buonaparte’d Tagebuch aus Egppten, ließ 
ed Druden und debätirte auf dieſe Weile mit einem 
Derlagdartifel, der Gluͤck machte und altere Handlungen 
nöthigte, dem jungen Anfänger, mit dem fie fonft wohl 
nicht gleih Rechnung angefnüpft bätten, in der erften 
Meile zu zablen. Im Srüdjabr 4800 wandte er fi) nach 
Hamburg, wo er eine Buchbandlung unter feinem Nas 
men begründete. Auch bier trug feine große Beſcheiden⸗ 
beit, bei fo viel grändlidem Willen, fo wie fein freunds 
liches, angenehmed Weſen nicht wenig dazu bei, ibm 
Sreunde und Gdnner zu erwerben. eine Anfprüce 
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waren : immer nur auf. ein befcheidened Lebenßglück ge 
richtet und bierin fand_er die vollde Vebereinfiimmung 
Der Geſinnungen, als er im J. 1806 Die einzige Tochter 
feines ältern Eolegen B. G. Hoffmann FIN Lebenöge» 
öhrtin wählte. Welche Stäge er dieſem würdigen, gewiß 
jene noch im Buchbandel allgemein geachteten Schwies 
gervater ward, if befannt; vielleicht weniger, wie dies 
luͤcklich geknuͤpfte Derbäftniß der Gamilie zum großen 
zoft gereichte, ald im Herb deſſelben Jahres die Schrei» 
Lensperiode auch über Hamburg einbre und die fremden 
Dein er in den I. 1806 bi6 1813 die Bewohner diefer 
onft jo glücklichen Stadt in ſtetem Schrecken und bes 
Rändiger Ungk erhielten. Auch Hoffmann entging der 
Berfolgung nicht und ward über eine unbedeutende Sorafe 
in der Debonal’iden Grammatik dur Rechenſchaft gezo⸗ 
en; feined Schwiegerſohns befonnened Benehmen in 
iefer Ungelegendeit, die glädlider Weile unter dem 
riedliebenden Gouvernement von Bernadotte flattfand 
eendete fie bald auf die fhonendfte Weile. Hoffmann’ 
Gefundbeir aber hatte gelitten; er ward der fortmährens 
den franzöf. Placdereien und Denmungen des Geſchaͤfts 
äberdräflig_ und ſchon im Jadre 1810 übergab er feinem 
Schwiegerſohn die Zeitung deffelben, der nunmehr, da 
feinige mit der Hoffmann’fhen Handlung verbindend, 
Diefe mit feinem Schwiegervater gemeinibaftlih unter 
der Sirma von Hoffmann und Campe forsjente, die dann 
nad dem i. J. 4818 erfolgten Tode deſſelben fein atlei- 
niged Eigenthum blieb. er an einem Ort wie Dame 
burg ein bedeutended Sortimentögefhäft während einer 
Reike von Zahren geführt bet, zumal unter Widerwärs 
tigkeiten, wie fie die fiebenjährige franzöf, Decupation 
derbeiführte, weiß am beflen, daß eine ftarke Befundheit 
dazu gehn, um Luk und Liebe zur Sache zu. behalten. 
@.’8 Geſundheit aber war, wie wir fon gefagı baden, 
nicht der Art, daß er diefer Aufgabe lange genadten 
gewefen wäre und diefe, wie manche andere nicht bierber 
ebdrende Ruͤckſict bewogen ihn, mit dem Beginn des 
& 1823 fein Bortimentögefchäft mit der Firma Hoffmann 
und Campe, unter Borbebalt fämmtlicher Verlaͤgsartikel 
beider Firmen, feinem jüngern Halbbruder Jul, Campe 
kaͤuflich zu überlaffen. Unter feinem alleinigen Namen 
führte er von dort an fein Verlagdgefhäft fort. Dieb 
beicäftigte ihn hinreichend und angenehm und ließ ihm 
die Muße, feinen andern literariſchen Neigungen zu fols 
sen. Sprachſtudium -befchäftigte ihn vorzugsmeife . &r 
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‚Xeipzigr . 
geboren den 12. Sept. 1774, gefl. am 23. Oct. 1886 *). 


Goldhorn ward zu Pühau geboren, einem. unweit 
des linken Muldenuferd zwiſchen Wurzen und Eilenburg 
fehr angenehm gelegenen Dorfe. Sein Dater, der feinen 
vollen Namen auf den erften und einzigen Sohn libers 
. trug, - hatte nad» manden in der kümmerlichſten Lage 

verlebten Jahren ed endlich bis zum Beſitze eines Eleinen 
An gebracht, welder den baudhälterifhen und 
thätigen Manne und feiner gleidgefinnten Gattin, Do» 
sothea Elifaberh, geb. Arndt, ed möglih machte, ibren 
beiden Kindern, dem Sohne und. einer wenige Jahre 
jöngeren Tochter, der noch lebenden Gattin ded Prof. 
er Med. Dr. Kubl zu Leipzig, eine nach ihren Umftänden 
ute Erziehung zu geben. Beide Eltern gebörten zu den 
rommen und rechtſchaffenen Leuten, wie man fid zu jener 


Zeit unter den niedern Volksklaſſen fo Häufig antreffen - 


tonnte und hatten ſich der allgemeinen Achtung zu er 
freuen. Zwar hatte der Vater ein leicht zur Heftigkeit 
zu reizended Temperament und konnte wenig Widerſpruch 
vertragen; dafür aber verband er mit vielem natürlichen, 
dur mande Erfahrungen gefchärften Verftande, wenn 


auch nicht gerade große Kenntniſſe, doc ein tiefes und - 
reiches —W6 für eelioibfe Eindräde inöbefondere eben 


fo empfänglih, als fähig, folde in Anderen bervorzus 
bringen. Auf diefe Art dem geillien Stande gewifler- 
maßen von Natur zugethan und oft ſchmerzlich ‚bedauernd, 
dog feine Schidfale, ihm ſelbſt den Zutritt zu demfelben 
- verboten, hatte er feinem Sohne, noch ebe deflen Neis 
qungen und Anlagen fi fund thun Eonnten, das Ziel 
feines Strebend im Geifte bereitd vorgezeichnet. od 


beſflaͤtkt ward er in diefem Plane dur die unverboftte, 
in feinen Augen faft wunderbare Genefung des ungefähr . 


\ 


im dritten Jahre auf den Tod erkrankten Knaben. © 


wurde diefer frübzeitig mit feiner Fünftigen Beſtimmung 
vertraut und konnte bei einer Viſitation der Dorficule, 
in melder er iſchon feit Anfang ded fünften Jahres an 
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dem gewoͤhnlichen Unterrichte Fdei nahm, dem Super⸗ 
intendenten auf die Frage, was er werden woute, getro 
6 als Fünftigen Theologen vorfellen. Da nun au 
t Geiſtliche des Ortes, M. Hillig, die Abſicht der 
Eltern gut hieß, fo erbieft er zugleich mit feinem nach⸗ 
derigen Schwager vom Sqcullehrer noch befonderen Uns 
terricht im Lateiniſchen, freilich fo dürftig und bei ver 
dantiſchem Verfahren häufig auch fo peinlich, Daß mehr, 
ald des Lehrers Ge idlidkeit, häuslicher Fleiß unter 
ſtrenger Aufſicht des Vaters ihn vorwärtd gebracht baden 
mag. Don dem Religiondunterrichte, der in der Schule 
gegeben ward, 309 wohl nur fein Gedächtniß den Vor: 
tbeil der Sefannr/daft mit einer nicht unbeträchtlichen 
Anzabl von Bibelſpruͤchen und geiflihen Liedern: die 
eigentlide Richtung ded Herzens auf Gott wollte er 
ſelbſt jederzeit mehr dem von einem frommen Geifte 
befeelten Samilienleben zu verdanken haben. Befriedigter 
fand er fi auf der Stadtfchule des benachbarten Wur⸗ 
send, mit mwelder er im zehnten Sabre die Dorfſchule 
dertauſchte. Rector Teucher, zugleich fein Hauswirth, 
war, wie er fpäterbin ibm nachrähmte, „für Erziehung 
und Unterriht wahrbaft geboren.” So wohl er fih aber 
auch hier bei zweckmaͤßiger Behandlung und unaudgefenter 
Verbindung mit dem elterliden Haufe fühlen mochte, ſo 
war doch zu einer volftändigen Vorbildung für die Unis 
verfität Feine Gelegendeit. Daber Eonnte ed dem Vater 


nit ſchwer werden, ibn noch weiter von ſich zu laffen, 


ald er im Herbſte des Jahres 1787 eine Sreiftelle auf 
der kurfurſti. Landesſchule zu Grimma erhielt. Dieſe 
Anftalt trug damald im Innern, wie im Aeußern, noch 
dad Gepräge der Periode, weicer ſie ihre Entſtehung 
zu verdanken hat. Mochte nun auch von dem, was für 
jene Zeit gun und imedmäßig war, im Laufe von drittes. 
bald Jadrhunderten Manches veraltet und zur hemmen⸗ 
den, drüdenden Sorm geworden fein, fo waltete unter - 
diefer Doch ungehindert ein Eräftiger Geil. Der gründ« 
lie Unterrit in den alten Spraden aber, wenn auch 
mit den Zeiftungen der Gegenwart noch nicht zu verglels 
ben, die ſtille, ungeflörte Surädgeno enheit unter fteter 
Beauffihtigung und daB enge, vielfad verſchlungene 
ufammenleben der verfhiedenartigftien Geifter gehörten 
immer noch zu den eigenthümlichen DVorzägen der Schule 
und machten ed ihr möglich, ihren Zöglingen im Ganzen 
genommen Achte klaſſiſche Bildung, firengen, geregelten 
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Weiß mad frommen Con, fo weit er di 
ke tea und gen —— neben Bine alfo nt: 
für dad Leben. fowohl, alı mitzugeben, 
m fomis ” ‚alien Susi u N4 aa Gear ge 
ebaupsen. Hier mar ed, ws je nähften re 
feines Lebens zubrachte. Bon der Natur mit guten Ans 
ven befdentt, au feinem Bildungsmittel Wange kein - 
dend *) und durd. die forgfame Anleitung eined wohl. 
meinenden Dbergefellen **) gefördert, mabte er bei 
Haltenbem Steige fanelle Fortfaritte und flieg bald von- 
er niedrigen Plage, der ihm bei feinem Eintritte in 
die Squie datte angewiefen, werden muͤſſen, in die doͤ⸗ 
> eine 
n des 














0 war. 1 wäre der ginn von Bänau, der Befiterin vı 
v 8 te, damals, 
Be Mai We RAR 


ETTDT Jehigen Etontgeritäantpapind Meinio vu Sein. 


Solhheus, 089 


— Marm ken enge 


die "hier verlebten Fahre er IR, 

Davon zeugt die fortbauerab e Und — 128 an on 8. 
maligen gebrer und Mitfhhler fowodl, ald die Zuger, 
s, mit welder er die Bildung fei ner beiden € 
erfelven WAnflalt anvertraute. Und diefe Haben feinen 
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dterdin mit einem Tafdirner H, Bretſchnelder, Win. 
ig Saroͤter, Bi Bag! und fo Banden andern 
auögejeichneten und geachteten Männern fand. Nach⸗ 
dem er gegen Ende des Jabred 1796 ***) fi die Ma⸗ 
gifterwürde erworben hatte, beftand er zu Dftern des 
nähen das theologifde Eandidateneramen in Dreöben 
vor Reinhard und Zittmann mit gutem Erfolge. Die 
Sortdauer der fruͤhern günfigen Berbältniffe und: fein 
eigener Zebendplan führten ihn nach Leipzig zürück. Seine 
uptabſicht nämlid war auf eine eben fo theoreti- 
de ald practifche Kortbildung gerichtet, die ibm, je 
nachdem es fid fügen würde, einft dad Gatheder oder 
die Kanzel, vielleicht aud Beides zugleich, Öffnen Fönnte, 
Daher machte er die Beſchaftigungen, mit welchen der 
fünftige Prediger die Zwiſchenzeſt zwiſchen Univerfitdt 
und Amt in der Regel ausfällt, zu den feinigen und 
gab theils im einigen angefebenen Häufern der Stadt 
Unterricht, theils Abte er ſich Kein m Predigen. Ges 
tegendeit zu lehterem fand er beiomders Durch Die Theil⸗ 
nadme an der unter dem Namen ded Donnerdtägigen 
Predigercolleglums beſtehenden Geſellſchaft, in welde 
einzutreten er. durch Keil, den damaligen Vorfteher der. 
felden, Deranlaffung erhielt. Beine Beftrebungen hatten 
auch wirklich den ihn febr aufmunternden Erfolg, daß 
er bereitd 1798 zum Katecheten an der Peterskirche er⸗ 
nannt wurde. - Allein Nichts Eonnte ihn abbalten, einen 
Vedeutenden Theil feiner Zeit auf ſtreng wiſſenſchaftliche 
Beſchaͤſtigungen zu wenden. Auch dieſe wurden durch 
die Güte feines befreundeten Lehrers vielfach unterftügt, 
unter andern befonderd dadurch, Daß diefer auch in den 
"andern Derein, deffen Uebungen er leitete, in das ſchon 
fänger als ein Jahrhundert Ar Philobiblicum ipn- 
aufnahm. Als Srüchte feines ſtillen Fleißes, welcher 
weder burd notbwendige Arbeiten (3. B. Die Theilnahme: 
an dem kurz zuvor von Dr. Loͤbel begonnenen Eonverfa- 
tiondlericon), noch durch mannichfache, ſich immer_ ers 
weiternde Verbindungen in der Hauptrichtung geſtoͤrt 
wurde, erſchienen nun im J. 1799 eine an feinen vaͤter⸗ 
lichen Sreund Ente bei deſſen Ibeotogit er Doctorpro« 
motion im Namen der philobiblifden Geſellſchaft gerich» 


=) Deflen Biogr. f. im 6. Jahrg. d. N. Nekx. ©. 113. 
>) Defien Bioge. f. im 7. Jahrg. d. N. Nekr. &. 568. 
. vd) Nicht 1707, wie, der — in der Leipziger Zeitung nach 
. den ungenauen Berichten in Ecs Leipz. gelehrtem Fageduche angibt. 
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tete Gratulationsſchrift: de sensu phraseos Yevıydyvan 
avwIsv apud oh. II, 2—8 und Furz vorber die ano⸗ 
nyme Schrift: Erfahrungen eines jungen Zandpredigers 
aus dem erften Halbjabre feiner Amtsführung, in einer 
Reihe von Briefen an feinen academiſchen Freund. Ham⸗ 
burg. Indeſſen mogten fi doch der Ausführung des 

lanes, ald academifcher Lehrer aufzutreten, manderlei 

inderniffe entgegenftellen , oder ihm eine geficherte 

tellung wünfdenswertb erfdeinen; denn er bewarb 
fi in den folgenden Fahren, alein ohne Erfolg, um 
mehrere geiſtlide Aemter. Daß aber jener Wunf nicht 
in einer Abneigung gegen den längern Aufenthalt in 
Leipzig begründer gemefen fei, zeigte ih, da er fpäterbin 
als Diaconud nad Langenfalze geben’ konnie. Schon 
batte er namlich Alles zu feinem Weggange vorbereitet 
und deshalb auch einzelne in der pbilobid ifden Gefell 
(daft zu verfhiedenen Zeiten gehaltene norlefüngen nad 
nocdmaliger Ueberarbeitung zufammengeftellt und unter 
dem Titel: Ercurfe zum Buche Gonad. Zeipz. 1808 zum 
Drud gegeben, ald er durch den Antrag, dad Amt eines 
ordentliben Lehrers, befonderd der Keligion, an der 
unter Gedike's Leitung baldigft zu erÖffnenden Bürgers 
ſchule zu übernebmen, bewogen wurde, die ihm ‘fo viel 
fab werthe Stadt nicht zu verlaffen. Nun geftalteten 
fib feine Verhältniffe immer günfiger. 1804 wurde er 
Sonnabendöprediger zu St. Nicolai und eben bereitete 
er ſid vor, der laͤngſt gebegten Abfiht gemäß dad Reqt 
eines academifhen Docenten fi zu erwerben, als ihn 
Der Rath zum Pfarrer des naben Dorfes Leuiſch *) ers 
nonnte. Demungeactet, yertbeidigte er noch vor dem 
Antritte dieſes Amtes feihe dissertatio de precibus ad 
sacrarum orationum initia fieri solitis. Lips. 1805. Nur 
von kurzer Dauer war fein Aufenthalt und Wirfeh in - 
der an tich Eleinen, aber durch zwei Filialkirchen bedeu⸗ 
senden Gemeinde. Denn fo ehrwärdig ibm der Beruf 
eines Zandgeiflihen au war, fo ergriff er do gern 
Die Gelegenheit, in die Univerfitätöftadt zurädzufehren, 
welche ſich ibm noch vor Ablauf eines Jabres darbot und 
trat im Sept. 1806, um mandye Erfahrung reicher, daß 
Subdiaconat an der neuen Kirche an. In diefer Kirche 
bat er jedoch nicht Öfter, als ſechsmal, gepredigt, denn 


Dad Dorf gehörte damals zum Stifte Merſedurg, daher 
wohl —— Stegsemort” in Meufeld gel. Deutfälond | 
im 19. Jahrh. Bd. 1: ’ P x 

N. Nekroiog 14. Jahrg, 4 
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na dem Einruͤcken der ſiegreichen franzoͤſ. Truppen in 
der Mitte des Octobers ward fie, als die am erſten ent 
bebrliche, zu verfchiedenen militärifhen Zwecken verwen, 
det, die Zeier des Gottesdienſtes in die Univerfitäräfirde 
verlegt, er felbft_aber [don Anfang 1808 Subdiaconud 
zu ©t. Thomd. Seine academifbe Thätigfeit hatte er 
gleich nach feiner Rüdfehr in die Stadt begonnen. Das 
nächte Jahr brachte‘ eine große Veränderung in fein 
geben. Er verbeiratbete ſich naͤmlich mit der zweiten 
Tochter des 1795 im Beſitze der verdienteften und allges 
meinten Achtung verftorbenen Oberhofgerichtsraths und 
Fiathöberrn Dr. Joh. Traug. Sam. Gebler, eine Bere 
bindung, ‚durch melde er ſowodl fein haͤusliches Gluͤck 
gegründet und fid nad und nach von 5 Kindern umge 
en fab, davon ndr Eines, ein boffnungsvoller Knabe, 
m vierten Jahre ibm wieder genommen ward, als auch 
in einen nicht engen Kreis der geactetiten Verwandten 
eintrat, von denen nur feine beiden Schwäger, D. Rüpdel, 
Diaconuf ‚zu St. Nicolai und Dr. Wolf, Qberkateget 
zu ©t. Petri, bier genannt fein mögen. Schon 1812 
ward ihm die dritte Stelle an feiner Kirche, das Dias 
eonat und nachdem ihn die Drangfale, welde in Solge 
der damaligen Ereigniffe über Leipzig bereinbrachen,, nur 
wenig beräbrt batten, 1816 dad Archidiaconat Übertragen. 
Die theologifhe Doctorwärde, welde man Seiten des 
Matronatd mit der leutern Stelle gern verbunden fiebt, 
grmarb er fih 1817 während der Feierlichkeiten des großen 
Reformationgjubildumd, der einzige, welcher damals und‘ 
„der fette, welcder überhaupt feirdem in Leipzig den * 
fentlichen Leiſtungen ſich unterzogen dat, die der alter⸗ 
idümſliche Brauch von den Bewerbern um Die doͤchſten 
Ehren der Theologie verlangt *). 1819 mit einer or⸗ 
- dentlihen Profeffur der Theologie neuer Stiftung be: 
?leider, 4830 bei der Umgeftaltung der Univerfirätövers 
foffung in die theologifche acultdt und den academifchen 
Senat aufgenommen und 1833 zum Mitgliede der theos 
fogifden Pruͤfungscommiſſion sernannt, erlebte er am 
Ende des 7. 1834 noch die. unverboffte Sreude, fich zum 
Rachfolger des um ihn fo verdienten Enke, der kurz 
nach feiner goldenen Amtöjubelfeier fein Amt niedergelegt 
batte, in der zweiten geiftfihen Würde Leipzigs, dem 
Maforate zu St. Nicolai, erwählt zu ſehen. Verſuchen 
©) Die bei diefer Gelegenheit am 3. u. &. Non. Öffentlich vers 


tbeidigte Differsation_handelt de institutione apostolorum, prae- 
cepta xecte agendi a Josu sacpenumero repctenie, * 
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wir nım, an dieſen kurzen Abriß eines einfachen, Der 

eigentlih merkwürdige Ehidfale nit aus AA 
Lebentganged eine etwas außgefhhrstere Darftellung deflen 
zu Enüpfen, mad er in und außer jenen Aemtern der 
Kirhe, der Wiſſenſchaft, Der Univerftät, der Stadt, 


aofe auszufhätten fdeint, aber die Haupt 
erforderniffe zu einem in fi tächtigen und nach Außen 
fegendreihen Leben waren ihm zu Theil geworden, nid 
nur eine gefunde Seele in einem Eräftigen Körper, (os 
bern ein beler, Elarer lebendiger Geift von raflofem 


vollfommen Elar und feinen Gründen nad nicht volle 


en des 
Dentend oder mit unbeftreitbaren en Ber 


| 
der Periode, welcher feine academifche Bildung angehörs 
batte, fondern. aus innerer Nothwendigteit mie mit Lieb⸗ 


einer Selbktäufhung un fo unaußgefegter Ar bemußt,. 
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je weniger er ſo vielen geiteichen, gelehrten und wär: 
m 


-Digen Männern gegenüber zu feinem Scarfblide ein 
unbegrenztes Vertrauen deßie — blieb doch auch ſo 
noch Manches ihm Raͤthſel und Stückwerk — und in 
den letzten Jahren befonderd bekannte er fi gern zu 
dem Wahnlfprude: wir £önnen’d nit ergründen, wir 
tönnen nur vertraun. Eben deswegen war er aber aud 

egen Andersdenkende duldſam, felbit wenn ihre Anſichten 
+ feinigen geradezu entgegenftionden; denn er tbeilte 
Die Meinung feines Freundes Tzſchirner, daß die Ver: 
ſiedenden der dogmatiſchen Syſteme kein Hinderniß 

r die Zwecke der Kirche ſei, alſo noch viel weniger 
Der ihm als wahrhaft chriſtlich geltenden Geſinnung Abs 


bdruüch thun koͤnne. Nur der Anſpruch auf ausſchließenden 


Beſit der Wahrheit und ein, dieſem Anſpruche entſpre⸗ 
chendes Verhalten war dann und wann im Stande, ibm 
ſchaͤrfere Aeußerungen abzunoͤthigen. Was aber feiner 
religiöfen Ueberzeugung an Umfang abging, dad erſetzte 
Ach reichlich durch die Innigkeit, mit welder er das 
umfaßte und feſthielt, was ihm wirklich als Wahrbeit 
im boͤchſten Sinne des Wortes galt und durch den Ein⸗ 


Muß, welchen er feinem Glauben auf fein Leben zu ‚geben 


uchte. Denn jede Aeußerung eined lebendigen Goͤttes⸗ 
bemußtfeind, verbunden mit einem boben fittlichen Ernfte 
and einem unabläffigen Streben nah Veredlung — er 
hatte beſonders mit einer leicht anfzuregenden Reizbarkeit 
zu kämpfen — zog ſich durch fein Leben hindurch und 


machte ed zu einem Leben in Bott und in dem, von. 


welchem er die Möglichkeit eines folden Sinnes ſtets 
ableitete,. in Chriſto. Es war aber nicht feine Gade, 
fein filled Seelenleben zur Schau zu tragen, oder die 
Erhebung des Herzens an beftimmte Stunden und For» 
men zu binden. Daber ließ er nur biömeilen im Um» 
ange mit den vertrauteften Sreunden oder im engften 


bäudlihen Kreife, meilt im Angefihte bedeutungsvoller 


Tage, von feinem Gefühle zu frommen Gefpräden ſich 
Yinreifen; fonk Eonnte man, etwa gelegentliche Aeuße⸗ 
mungen abgerechnet, auf die Innigkeit jeined Glaubens 
nur aus der Art und Weiſe fcbließen, wie er fein Pre 


. Digeramt verwaltete. Die Öffentlihe Gotteöverehrung 


war ihm werth und die zweckmaͤßige Anordnung derfelben 
ein ©egenftand feiner ſteten Sorge *); ungern, nie ohne 





») Beſonders ruͤckfichtlich der Kirchenmufik, wie der Auffaß be⸗ 
eugt s Au ein Bu r die kirchli Re 
Biden donfeffin . RR nn 1880° * u. hr dur⸗ 
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triftige Gründe fehlte er in der Gemeinde, auch mern 
Feine! Ymröverrictung feine Gegenmwatt eı otdee und 
ed gehörte zu feien fhwerften Prüfungen, wenn er, 
dur Krankheit an fein Zimmer gebunden, die Leute 
jur Firche geben feben, die Töne des Geſanges und der 
Drgel vernehmen und die einzelnen Abfipnitte des Bots 
teödienfted verfolgen Eonnte, obne ſelbſt daran Theil 
nehmen zu dürfen. Nicht nur die feltenen, auch) die res 
‚elmäßig wiederkehrenden Feſte der Kirche erfüllten feine 
Serie mit bober egung ; deſto tiefer aber fehmerjte 
«8 ihn, Andere bimeilen in einem Treiben begriffen gu 
feben, welded die wuͤrdige Feier ernfter Zeiten hindern 
oder ſtoͤren mußte. Was fein Amt von ihm forderte, 
tbat er mit einer Treue und Gemjflenhaftigkeit, die 
immer nad ‘dem Beſten ſtrebte und felbf in Zeiten der 
Krankpeit und Schwachheit keine Anftrengung, feine 
Selbfverläugnung fparte, um bemäbrt erfunden zu wers 
den; wenn ibm. aud während einer jiemlihen Reihe von 
Sadren nit gerade große Anerkennung zu Theil ward 
und nur nah und nad ein bedeutender Kreiß von Zus 
börern fi um ihn verfammelte *). "Jmmer fcimebte ihm 
der erhabene Zwed feines Berufes vor Augen und mahnte 
ihn, nad feiner Verwirkligung bei jeder Gelegenpeit, 
melde dad Amt darbot und mit aller Kraft zu ringen. 
Den Stunden, mo er vor der Gemeinde zu fpreden 
date, widmete er die forgfältigke Vorbereitung und 


zanıe). 


&s  Colbporn. \ 


jetöft. in die i ie 
Sog ar ze einen 





ın bei dem gmedmäßigen Gebrauche, 
den nicht gem hnfigen Droane -d 
febfte feiner Stimme am eigentlihen Metal — zu mas 
en mußte und bei der Würde feiner äußeren, durd 
geine Vermöhnung entkellten Erf&einung ibred Eindrufe 
ke6 niet. Sreilih konnte er theild um der Dffendeit 
wilden, nit welcder er biöweilen fih außfprad, tdeil& 
weil Anderödenkende Ab nicht immer in feine Weife u 
Saden mußten, mander Mißdentung nidt entgebenz 
Dafür murde er aber auc durd Erfahrungen entfdädigt, 
welde ihn in dem troͤſtliden Glauben an einen unfiht« 
baren Berufdfegen befekigen und zugleich von der fillen 
Kraft feiner Worte überzeugen mußten. Gaft mebr nad, 
«id bei feinen Predigten, mar Died der Gall bei Gele⸗ 
genbeitöreden; an ©ärgen und Gräbern, am Zauffteine 
und Traualtore, wie bei Eonfirmationsbandlungen, vers 
Rand er dad menfhlide Herz von feinen zugänglighen 
Seiten zu faffen und durd gefhidte Benugung felbk 
unbedeutender Umftände dem gerade vorliegenden dalle 
reihen Stoff zu fruchtbaren und ergreifenden Betrade 
tungen abzugewinnen. Auch als ©eelforger genoß er 
unpmeibeutiger Anerkennung ; Gebildete fomohl, ald Uns 
jebildere kamen zabfreih zu feinen Beihtbandlungen, 
fneten ibm ihr Herz und fanden in der Kirde, wie im 
fe,_ernfte und ergreifende oder freundliche und trör 
jende Unfprabe, aub wodl Hülfe. Das Vertrauen, 
ab er Alen einfößte, äußerte Ach auch nod darin, daß 
nit Wenige von Fatholifden und jüdiihen Profelpten 
RO an [4 mendeten. Zu einem bedeutenden Einflaffe 
auf die Yingelegenheiten des Unterrihtd konnte er bei 
feiner Stellung und der Einrichtung bed Rädtifhen Schul⸗ 
wefend nit wohl gelangen. SIndeilen fand er doch alb 
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regelmäßiger Stellvertreter des Suderintendenten, Mit 
glied der 1827 errichteten Schuldeputation, Infſpector 
einer der angefebenften Privatiedränftalten und Vorſteder 
der Wendleriſchen Sreifhule Gelegendeit genug, die 
während der Jahre eigener pädagogifcher <hätigkeit ges 
machten Erfabrungen auf eine Art anzumenden, melde 
ibm die Achtung der Lehrer und die Anhänglidkeit der 
Schliler erwarb. Ungemein zu Ratten Fam ibm in allen 
dieſen amtlichen Verdäftniffen ein practiſcher Sinn, der 
Alles fogleih von Seiten feines Werthes für das Leben 
- zu faffen und feines Einfluffes auf das Leben zu bemeffen 
wußte, Aver eben derielbe in Verbindung mit einem 
lebendigen Geifte war ed auch, vermöge deflen er über 
haupt. auf ae Erfcheinungen der Zeit im Gebiete der 
Öffentliden Ungelegendeiten, des Staates, der Sirdye, 
der Wiſſenſchaft und vorzugdmelfe feiner Berufömiffen« 
ſchaft einging, ohne in ibnen ſich zu verlieren. Er bes 
[pra® fie in Wort und Schrift, bald im engeren, bald 
weiteren Kreife und benutzte oder befämpfte fie, na® 
Maasgabe des ihm angewieſenen Standpunftes, um ide 
‚nen ibr Gutes abzugewinnen, um ihren ſchaͤdlichen Eins 
u abzuwehren. Und fo war er einer der rüftigften 
itfprecher und Mitlämpfer für die Sache des t6 
und des Rechts unter feinen Zeitgenoflen. “Die wiſſen⸗ 
fdaftlibe Befäbigung bierzu lag in einer tuͤchtigen, auf 
das Gefammtgebiet der Theologie fi erfiredenden und 
fpäterbin planmäßig erbaltenen Univerfitätäbildung. Don 
den philoſophiſchen Wiſſenſchaften hatte ihn beſonders 
die Anthropologie angezogen, deren Wichtigkeit für dem 
Prediger er frübzeitig erfannte. Er nahm in diefer Be- 
‚ ziebung an der von Garud gegründeten antbropofogis 
wen Geſellſchaft To eifrig. Theil, daß nach deffen Tode, 
nachdem ein Verſuch, Schwarz in Heidelberg zur Ueber⸗ 
nahme des Directoriumd zu vermögen, an den Schwie 
rigfeiten gefcbeitert war, melde die Entfernung des Or⸗ 
sed darbot, ibm die Zeitung des Vereins für die kurze 
eit, um welche derfelbe den Stifter überlebte, von den 
itgliedern anvertraut ward. Naͤchſtdem befchäftigte ihn 
befonders die Eregefe. Er blieb, mie außer den ſchon 
erwähnten Arbeiten einige fpätere Abhandlungen bezeu- 
gen, den von Keil aufgeftelten Grundfägen treu, nur 
aß er von barmoniftifehen Unterfuchungen, Die allerdingß. 
bisweilen zu nicht ganz unbedenkliden Ergebniffen führ⸗ 
ten, fpäterhin zu einem einfach in den Schranken der 
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Aublegung baltenden Verfadren aͤdergiug. Den ei⸗ 
entliden urn feiner gefebrten Beh, teit aber 
ildete der Theil der Theologie,. weicher mit Dem geiſt⸗ 
Lien Berufe im unmittelbarten Zufammenbange fehr B 
Die_practifhe Theologie, oder, wie er fie lieber genannt 
wiffen wollte, die Vractik der Theologie und bier wieder 
vorzugemeife die Homilerit. Diefer waren die meiften 
der Stunden gewidmet, melde er für fi gewinnen 
Eonnte, feine merkwürdige Erfbeinung, auch im Aus- 
9 feiner .Aufmerkfamfeit und mit großer 
te er ſich in den Befig des nötbigen Lites 
rated gu eben. "Die vielen andermeitigen 
'n, die kleine Tageöfcpriftftellerei, nelge 
an den ngelegenbeiten feines. Wohnorte® 
il nimmt, fid_bisweilen von feldk aufs 
ißtrauen gegen fi, mit dem er an größere 
€ Unternehmungen gu und die Bereite 
welder er mebrmal& der Herausgabe der 
Werke theurer £ebrer und Sreunde *) feine 
!, in Verbindung mit dem Umftande, daß 
raft in neuerer Zeit von den bedeutendften, 
True „wandelt wurde, haben ihn freilich verbindert, 
in Anem umfaffenderen Bud feine Anfihten niederäus 
degen, wenn aud mancherlei fhr ein folde& vorbereitet 
worden fein mag. Daher konnte fi, wa er in diefem 
Sade vermochte, nur in gelegentlichen Auffägen über 
einzelne Punkte der Wiſſenſchaft ſowohl, als die Ge⸗ 
foihte und den Zuftand des Prebigtweteng überhaupt, 
in Recenfionen , gu denen er, wie Dr. Bretfcpneider an« 
erkennt, ein ganz befondered Talent hatte **), vornehm« 
li@_aber in feiner academifcen Ehärigteit zeigen. Denn 
diefe war glei von.feinem erften Auftreten an nicht 
fonohl_ auf (pfematifae Vorträge über einzelne theolos 
gifde Disciplinen, ald vielmehr darauf berednet, durch 
practifhe Uebungen die rechte Anwendung des andermeit 
⁊ 
ebenen Werte Aug. . 
finde EA aru 
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sit Meleeie er für bie etpilare Hiteratungeitung, hab Sowenat 
und 


Goldhorn. 649 


- Erternten zu vermitteln und durch Befeitigung aller Der. 
ſelben ſich entgegenftelenden Hinderniffe Tedem einen 
möglich freien und Dadurd erfolgreichen Bebrauch feiner 
eigentbämlichen Anlage zu ſichern. Er unterdrüdte daher 
feine Jndividualität, verlangte Feine Sleihmäßigkeit der 
Leiſtungen, fondern ehrte und pflegte jedes Talent, nad 
weicher Seite hin es ſich aud entfalten mochte; aber er 
forderte logifhe Strenge, Beltimmtbeit des Ausdrudd 
und Geſchmack in der Darftelung. Fuͤr die Materie, die 
zu bebandeln war, deutete er immer nur die Haupt⸗ 

efihtöpunfte an; die Ausführung aber präfte er bis auf 

ad einzelne Wort und ließ dann wo möglich feinen 
Sebler dur, dürch welchen der Gedaanfe entftellt, oder 
Der Auddrud mangelbaft wurde. Durch die glücklichſten 
Inſtanzen mußte er die allgemeinen Gedanken zu beleben 
und die Abftraction zu verfinnliden. Durch die ein, 
fachſte, narärlichfte Wendung gelang ed ibm, die verbors 
genen Widerfprühe aufzudeden, die fehlenden Gedanken 

‘gu ergänzen und die Mangelbaftigkeit der Beweife dar 
ulegen. Seine reihe Menſchenkenntniß und fein ſcharfer 

erftand gaben ibm jenen glücklichen Tact, der mit Der 
meidung aller Umſchweife überall den nächtten und rechten 
Ton trifft. Wenn er Dabei dad Schlagwort des Witzes 
biöweilen nicht zurüdbielt, fo geld dies eben ſowodl, 
weil er diefe Gabe in reihem Maafe befaß, als weil er 
Ad dadurch lange Erdrterungen erfparte. Gewiß die 
meiften feiner Schüler bewahren von ibm folde — 
tegmen, die ihnen für ihr ganzes Leben mehr genützt, fie 
fiderer vor Seblgriffen und Berirrungen gewarnt haben, 
ald ganze lange Capitel aus homiletifhen Compendien. 
Nicht minder, ald auf Inhalt und Form der Predigten 
richtete .er feine Aufmerkſamkeit auch auf die Art de 
Vortragd, weil er wohl wußte, wie bäufig ſeldſt treffe 
liden Arbeiten durch unrichtige Audfprade, Betonung 
und Geſtieulation der ihnen gebührende Eindrud entzogen 
wird. Reiche Gelegenbeit, in Diefer Weile zu wirken, 

ab ihm die Leitung der bomiletifden Uebungen der 

aufiger Predigergefellfchaft feit 1808. Da aber nach 
der alten Berfäflung Diefer Geſelſchaft nur geborene 
Laufiger zur Theilnabime an den Webungen derfelden bes 
rechtiget find, fo gab er fpäterhin den Wuͤnſchen mebrerer 
©tudirenden nad und gründete einen zweiten Derein 

‚mit derfelden Berimmung unter dem Namen des ſaͤchſi⸗ 
fen. Gern würde er auch dem theologifhen Seminar, . 
mit deflen Errichtung man eine Zeitlang umging, feine 
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Tdaͤttgreit zugewendet haben: allein der Plan kam nicht 
zur Ausführung. Die Leitung diefer beiden Dereine, 
ie Tä@tigkeit_ der in Ihnen gebildeten Männer, von 
Denen die meiften jegt nicht nar in allen Gegenden des 
Vaterlandes, fondern auch auswaͤris zum Theil beden⸗ 
senden kirchlichen oder Schulämtern mit Ehren vorfteben, 
fo mie die Liede und Dankbarkeit, mit welcher fie alle 
des ehemaligen Lehrers und feiner Verdienſte um fe 
edenten, machten ibm auch im weiteren Kreiſe als acas 
emiſchem Lehrer und Gelehrten einen Namen und nicht 
felten ward er durch Beweiſe von Verehrung und Ans 
erfennung überraft, welche dem beſcheidenen Manne 
mit feinen Zeiftungen in keinem DBerbältnifle ze ſtehen 
ſchienen. Denn er machte auf den Namen eines Gelehr⸗ 
ten nur wenig Anſprüche; im Gegentbeile Elagte er ſtets 
über feine Mittelmäßigfeit, die er befonders auß einer 
£rhbzeitigen Zerfplitterung feiner Thätigfeit in eine wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Bielthuerei ableitete und mar. dader, als im 
dene 1818 durch den Tod Keild eine ordentliche Pros 
effur der Theologie ſich erledigt hatte, ſelbſt Dur die 
deachtungswertheſſen Stimmen nicht. zu der unumgängs» 
lichen Sorm der Bewerbung um Diefelbe zu bewegen. 
Daß aber dieſes Mißtrauen gegen ne von Andern für 
wenig begränder angefeben worden ‚sei, Died bezeugt 
theild Dad Gewicht, welches feine gelehrien Freunde auf 
fein Urtdeil legten *), tbeild das Vertrauen, das ihm 
Japre 1826 nad) Vaters **) Tode die beiden übrigen . 
Heraudgeber des Journals für Prediger, D. Bretſchneider 
und Dr. Neander ermwiefen, indem fie ihn zum Mithet⸗ 
außgeber erwäblten und nad und nad dad Redactions⸗ 
eſchaͤft faſt ganz in feine Hände legten. Mit der größten 
Sorgfalt und dem glädliaften Erfolge führte er dieſes 
Geſchäft, forgte für tüchtige Mitarbeiter, unterwarf die 
eingehenden Auffäge einer forgfältigen Prüfung und Aus⸗ 
* ohne dieſelbe von der Uebereinſtimmung mit feinen 
Unfihten abhängig zu maden und nahm bei feinen eis 
enen Belhäftigungen ſtets auf dad NRüdfiht, was 
or die Lefer wiſſenswertd oder anziebend fein fonnte. 
Wie vielfach ader auch feine Kraft und Zeit durch dies 
Alles in Anfprud genommen werden modte, fo war 
doch damit der Kreis feined Wirkend nicht abgefchloffen 
und einer feiner beachtenswertibeften Züge würde über⸗ 
*), Taſchirner befragte ihn fietd um feine Meinung über die 


Schriften, die er gerade unter der Feder hatte. 
”) Deflen Biogr. ſ. im 6. Zabıg. vo Rei. ©. 189. 


Soldbom. 651 


angen werden, gef&äbe nit auch desjenigen Theiles 

iner Thatigkeit Erwaͤhnung, welcher nicht zu feinen 
amtlichen Dbliegenbeiten oder gelehbrten Befaditigun en 
gehoͤrte. Zwar wird Jeder im Laufe des Lebens in Ans 

elegenheiten dineingezogen, die mit feinem eigentlichen 
Berufe Nichts gemein baden; allein felten wird dies bei 
Temandem in arößerem Maafe der Fall fein, als eb 
bei ibm mar. Sein liebevoled, Nichts von ſich abweis 
fendes Herz trieb ibn an, Beranlaffung und Gelegenbeit, 
zu beifen oder zu rathen, Gutes zu thun oder zu fördern, 
nicht er zu erwarten, fondern aufzuſuchen und die Natur 
war dieſem Antriebe durd eine nicht gar häufige Anlage 

ur Gefhäftsführung zu Hhlfe gefommen. Denn Die 

lare und wache Belonnendeit, Die felten oder nie zer 
freute, fondern bei dem, was fie deſſen werth adhtete, 
Areng fefgehaltene Aufmerkfamfeit, Die ihm eigen war, 
machte idn ohne langes Beſinnen und Zaudern zu einem 
sreffenden Urtheile über dad, was ibm vorfam und zu 
entibeidenden und ſchnell entichiedenen Maadregeln im 
Beziehung darauf gefhidt und dieſe Gabe des klaren 
Blickes, des fibern Urtheils — die mochte ſich auch nicht 
in ſich felbft verfaließen und nur auf eigene Angele⸗ 
genbeiten ihre Aufmerffamfeit richten; die verlieh ihm 

eichthum und Aufgelegtbeit genug, um auch Anderer 
Aingelegendeiten fiber za überbliden und in einem kaum 
glaublihen Umfange zweckmaͤßig zu.beratben, ja bei feis 
nem ſchnell theilnedmenden Einne und bei der feflen, 
nie der gehörigen Zeit ermangelnden Ordnung, die er 
ſich zu eigen gemadt hatte, ganz zu feinen eigenen 
machen zu fönnen. &o war er ein ſtets bereitwilligern, 


‚ aber zugleich umfihtiger Wohlthaͤter und Fuͤrſprecher für 


Hölfsbedärftige, ein treuer, forgender Berather, beſon⸗ 
derd auch für Studirende, denen er durch gewiſſendafte 
Benugung feiner auögebreiteten Derbindungen auc bie 
weiteren Schritte im Leben ſelbſt bi6 in die fpätern 
Jabre zu erleichtern fuchte; eine ſichere Stüge für mans 
wen allein Stedenden, ein berubigender und verfühnender 
Vermittler in Berbältniffen von der zarteften und ver 
widelteften Art. Schwierigkeiten erregte und achtete er 
nicht; auch in unbedeutenden Dingen war ed ihm Pflicht, 

fie gefällig zu ermeilen. Doch vor Allen ließ er fi 
‘ Die Beförderung größerer, "auf allgemeine geiſtige oder 
leibliche Wohlfahrt berechneter Unternehmungen mit rafle 
fofem, Keine Mübe ſcheuenden Eifer angelegen fein, 
aber auch mis einer Befceidenpeit, die ich lieber unter« 





N 
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ordnete, als bervordraͤngte. Er war der Erſte In Sach⸗ 
fen, der die Idee einer Bibelgeſellſchaft aufnahm un 
zu realiſiren ſuchte und dann eine Reihe von Jahren die 
Geſchaͤfie eines Secretaͤrs des Leipziger Vereines ver⸗ 
waitete; er wurde eines der thaͤtigſten Mitglieder des 
Vereines, der fi zur Sorge für die 1813 faſt zu Grunde 
gerichtete .Umgegend Leipzigs bildete ; auf feinen Betrieb 
eſchah ed, daß dem Directorium der Armenanftalt ein 
Mitglied and der Geiftlichfeit beigegeben ward und er 
unterzog-fich zuerft dem mübevollen Befhäfte. Außerdem 
find es Die mit dem regſten Interefle und treuem Fleiße 
betriebenen Arbeiten in der Geſangbuchscommiſſion, die 
Adminiftration ded Kandpredigermwittwenfidcuß der Didcefe 
Leipzigs, Die Mitvermaltung der Reinhardiſchen Stiftung, 
Die Errichtung und Beauffihtigung eined durch freiwillige 
Beiträge unterbaltenen Sreitifhed für Studirende und 
Die Theilnahme an der Gründung und Befefligung der 
Guſtav⸗Adolphſtiftung, die neben einander mehrere Jahre 
fang feine Thätigkeit in Anfpruch nahmen und ein lautes 
eugnig für feinen gemeinnägigen Sinn ablegen. Und 
n der That batte ed in den leuten Jahren den Anfcein, 
als ob man feinen Namen zur Empfehlung und feine 
Mitwirkung zum Gedeiben folder Angelegenheiten für 
unentbebrlich anfebe. Ueber dem Entfernteren aber verlor 
er dad Nächte nicht aus den zugen und dieſelbe Geſin⸗ 
mung, die ihn u jener mehr oͤffentlichen Wirkſamkeit 
'Binzog, war auch innerhalb des engern Kreiſes der Freunde 
und Familienglieder nicht zu verkennen. Sorgſam pflegte 
er jede Verbindung, in welche ihn im Laufe des Lebens 
literariſcher Verkehr oder perſoͤnliche Berührungen gefübrt 
batten und fo ſchloß ſich an den Kreis von Freunden, 
Denen er ſchon während der Schule und Univerſitaͤtszeit 
werth geworden mar, nad und nach noch mancher treff- 
lie und audgezeihnete Mann, auch aus der Zahl feiner 
Shüler, an”). Mäßig in feinen Anſpruͤchen, mild in 
feinen Urtheilen, nachgiebig, offen und bald ein ruͤckhalt⸗ 
oſes Vertrauen einflößend, voükommen zuverläffig, beiter 
und gern fi mittheilend, treu des empfangenen Quten 
gedenfend, zuvorfommend und zu jedem Dienfte bereit, 


) Außer den Amtögenofien an Kirche und Untverfität und den 
früher Senannten mögen hier nur erwähnt merdens v. Ammon, 
Wöhme, Gedite, Daafenritter, Dirzel, Pig Rochlitz⸗ Röhre, 

* ar. f. im 13. Jahrg. des [) Nekr. . 1138.) 
ulze (Seheimerkirchenrath)' und feine ehemaligen Schuier Vehr. 
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befaß er in hobem Grade die Fähigkeit, Allen Alles zu 
“ werden, empfing er nicht blo8 von ihnen, fondern Rand 
ihnen redlih, wie ed die Umflände mit fi brachten, 
bald erfreuend, bald unterftüigend zur Seite. Es waren 
ibm ſchoͤne Stunden, die er im Umgange oder im Briefe 
wechſel mit ihnen verlebte, aber auch deſto ſchmerzlichere, 
wann er einen von ihnen verlor. Und gerade dem allem 
nächften mußte er auch für fich viel zu früh ein Denkmal 
fegen )! Ein weiteres Eingehen auf die Art und Weife, 
mwie er im reife feiner nachſten Angehörige — und 
na dem Tode der Aeltern hatte er außer Leipzig” feine 
näderen — fi bewegte, liegt außer dem Zwecke dieſes 
Auffaged;-aber ed if Pflibe, zu bemerken, daß er es in 
feiner Hinficht an ſich feblen ließ, daß er Durch Liebe und 
 xreue, durd Sorge und Aufopferung, durd Ernſt 
und Milde, durch Lehre, Ermunterung und Beifpiel in 
guten, mie in ſchlimmen Tagen einem Jeden gerade daß 
war, deſſen Diefer nach feinem Bedärfniffe und Stand» 

unfte am mwenigften entbehren Fonnte und daß er, mie 
he Alle fih immer inniger an ihm anſchloſſen, fo in ihnen 
wie Srundlage feines febentglüded erfannte. Was aufers 
dem von feinem Sein und ‘Chun zu fagen it, laͤßt ſich 
auf diefelbe raftlofe Thätigkeit, die er nad Außen bin 
entwidelte und auf ein reides Gemäthöleben zurüdfühs 
sen. Streng abgemeflene Tagedordnung kannte er nicht, 
aber defto meifterhafter verftand er die Kunſt, die Zeit 
auszufaufen; die am frühen Morgen dem Tage geftellte 
Aufgabe wurde in der Regel geloͤſt, felb wann er, zu . 
keiner Tageszeit unugänglic, durch unausgeſetzten Zus 
fprud um mande Stunde gefommen war. Leichtigkeit 
im Arbeiten und Gewandtheit in Auddruf und Dars 
ſtellung, Die jeden Gedanken ohne Mübe in das ans 
gemeflenfte, Gewand zu Fleiden mußte, machte es ibm 
möglid, ſowohl in den arbeitvouften Zeiten auch daß 
Unbedeutendere nicht aud den Augen zu laffen, ald Zadr 
aus Tahr ein mit Pünktlichkeit und Eifer einen ausge— 
breiteten Briefwechſel zu unterhalten... Doch bei aller 

ingebung an Die Außenwelt batte er au ein Stillleben 

r fi. Er bing an feiner Bergangenbeit: fein merk: 
wärdiges Ereigniß feined Lebens blieb ohne ein fhrift- 


2 Mit thellungen aus des vollendeten Superintendenten Dr. D. 
G. Zifchirner legten Amtö s und Leidensjahren, evi8. 1828. (Wieder 
a 
6 —170) — n n rabe. Sn r 
kritiſcher Predigerbibtioshel P. 10, sen 1. S. 19-171. 9 
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jiches Andenken, von ‚größeren Zeitabſchnitten gab er 
& regelmäßig Rechenſchaft und die Wiederkehr bedeus 
tender Tage beging er in fliller Erinnerung., Doch auch 
die Gegenwart ließ er nicht aus den Augen; Im Mens 
ſchenleben ſowohl, als befonderd in der Natur; dab . 
verborgene Walten der legteren, ibre Deränderungen, 
der Wechfel der Jahreszeiten waren ein Gegenſtand feiner 
ſteten Aufmerffamfeit; noch in fpdtern Jahren hörte er 
Dortröge über Ebemig und Aſtronomie. Daher beftanden 
auch, außer der Beibäftigung mit Elaffitern — von dem 
Alten vornebmlih Doraz, — feine Erbolungen im ger 
feufchafttihen Umgange, worin er eine überau willkom⸗ 
ene Gabe der Gefelligkeit entfaltete, obne die Würde 
feines Standes jemald zu verläuanen und im Genuß der 
Narur, früher während häufiger Befuce feined Geburts 
orted oder eines Eleinen gemierbeten Gartend, wo er an 
der Dfiege der Blumen und Bäume gern ſelbſt Theil 
nehm, Ipäter mepr auf Spaziergängen, in Begleitung 
eined Freundes oder feiner Samilie, oder auch allein, 
bald fill an dem beitern Leben der Erde und dem Fleiße 
der Menſchen fi ergögend, bald feinen Gedanken ſich 
bingebend. Don Zeit zu Zeit unternahm er auch Fleine 
Keen ; mei gebend, Denn die Bewegung im Wagen 
agte ihm nicht zu und obne der gebahnten Straße ſiets 
zu folgen, fuchte er merfwürdige Orte, 'anmutbige Ges 
genden und anziebende Menſchen auf; doc Sonnte er 
nicht lange ohne die gewohnte Thätigfeit fein. Eo fand 
er noch beim Beginnen ded zwei und ſechszigſten Jahres 
Da, in ehrenvoller, feinen Wünſchen und Fähigkeiten 
vollfommen entfprediender Thätigfeit, geadter, geliebt 
und glücklich; der Eräftige Geiſt und der räfige Körper, 
nicht erſcoͤpft durch faſt zwanzigjaͤdrigen Kampf mit bald. 
leichteren, bald ſchwereren Anwandlungen hämorrboidalis 
foer Zufaͤlle, ließen einen beitern und nicht zu ſchnell 
voräbereilenden Abend des an Arbeit und Gegen ſo reis. 
en Tageb erwarten. Deſto überrafchender und ſchmerz⸗ 
licher Fam der Sale. der diefe Hoffnung su Schanden 
age des anbredenden Dctoberd und 
freundlihe Einladungen hatten ibn bewogen, in Geſell⸗ 
haft feines Eollegen, des Domberrn Dr. Illgen, einen 
usflug nah Thüringen Zu unternehmen. Wllein die 
eiſtige Erbeiterung, melde das Wiederfehen der dortigen 
reunde und fröhlibe im Umgange mit ihnen und im 
Anblicke einer reigenden Natur verlebte Stunden ihm 
bereitet batten, ward von der Abfpannung und den. 
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Schmerzen des Koͤrpers überwogen, unter melden er 
ſchon die NRüdreife antreten mußte. Rude erg micht; 
im Gegentheile deuteten ale Erfeinungen darauf din, 
daß, wahrſcheinlich durch anhaltendes Fahren, ein ge⸗ 
deimes Leiden zum Ausbruch gekommen fein und 
auf ſaͤmmtliche edlere Theile des Unterleibes geworfen 
baben muͤſſe. Indeß ließ der Kranke, wie es feine Weife 
war, ſich nicht ſobald beugen und fente, wenn auch 
mit Unfrengung, alle gemöhnliden Verrichtungen fort, 
Doch bald ſank, vorzüglib iu Folge von Störungen, 
welde ibm den fonf fo feften und erquidenden Schlaf 
faſt gaͤnzlich raubten, feine Kraft fo fchnell, daß nad 
dem 8. Nov. die Aerzte, fein Schweger und der Media 
cinalratd Dr. Clarus, ihm fogar den Beſuch der Kirche 
unbedingt verſagen mußten. Endlich ſchien Karlsbader 
Müpibrunnen, nad Struveſcher Methode bereitet, dem 
Uebel zu Reuern. Er erbolte fi fihtlich und fein Befins 
Den erlaubte, das Weihnachtsfeſt in unermwarteter Doffs 
nung und fliler Sreude zu begeben *). An Kirchenbeſuch 
freilid war noch faum, an kirchliche Thaͤtigkeit noch lange 
nit zu denken. Daß er unter diefen Umfdnden dem- 
drüdenden Gefühle , welches in Zeiten der Unfäpigfeit 
zum amtlichen Wirken über ihn zu fommen pflegte, nicht 
in böberem Maafe anbeim fiel, davon lag der Grund in 
der (dmerzlid angenehmen Befddftigung, melde bie 
Abfaſſung zweier zu Dentmdlern eined vaterländifcpen 
Feſtes und eined unerwartet vollendeten Freundes ber 
firamter Auffäge ibm gewährte **), Darlder erſchien 
endlih auch der heiß erfehnte Tag, wo ibm wieder ver. 
Önnt war, Die Kanzel zu beſteigen; ed war der Sonntag 
Savocait Rur doͤchſt geringe Spuren der überftandenen 
eiden waren an ibm bemerkbar und Alles mußte ſich zu 
der Hoffnung berechtigt glauben, die nicht gebrochene 
Zebendfraft und der durch fromme Dankbarkeit erheiterte 
Geiſt würden ihn mis ſichern Söritten der Genefung 


®, Den Ausdrud der Gefühle, in denen er fich Damals bewegte, 
hat er niedergeleat In der Recenfion von Hundeikers Derzenderhes 
gungen in religiöfen Gefängen. Sourn, f. Prediger Bd. 88, St. 8, 


**) Hoͤchſt feltene Feier ded letzten Sonnt 8 eom J. 1835 im 
Königreihe Sachfen. Journ. f. Prediger Bd.88. St.1. &.86—101.— 
rinnerungen an Heinr. Aug. Schott zc., namentlich in Besiehun 
auf feine Verdienfte um die Kanzelberchtiamkeit. Ebd. ©, 10%—156. 
ides zufammen beſonders abgedrudt unter dem Zitels Der Iepte 
onntag im. 5. 1835, ein Lebendfeft für das Königreich Sachien 

und Der sitte Tag i. 3. 1836, ein Todtenfeſt für die Univerfität und 
a ena. | 
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entgegen führen. Aber ed follte anders fommen. Denn 
Die alten Zufälle traten bald wieder ſtaͤrker hervor und’ 
Das abwechſelnde Steigen und Sinken feiner Beſchwer⸗ 
den trübte die Freude, mit welcher jede der feltenen 

redigten, die er fi zumuthen durfte, ibn erfälte: da® 

efühl einer innern, undeilbaren und ihm langlam ein 
ſchmerzliches Ende bereitenden Zerrüttung ſprach ſich im⸗ 
mer beſtimmter aus *). Unfaͤhig alſo, die Hoffnungen, 
welche die Seinigen auf den Gebrauch der boͤhmiſchen 
Baͤder ſetzten, zu theilen, hielt er am 8. Mai ſeine Ab⸗ 
ſchiedspredigt in tiefer Bewegung und reiſte einige Tage 
nachher, von dem größeren Theile feiner Familie begleitet 
und darauf gefaßt, die Heimath nicht wieder zu fehen, 
nach Töplig ab. Und in der That ſchien ed au, ale 
ob eine beinahe 7 Wochen lang alled Ernftes betriebene 
Eur doͤchſtens einige voräbergedende Erleichterungen ges 
währe, im Grunde aber das Uebel nur noch verſchlim⸗ 
. mere. Dabei nabm er zwar etwas zu an Kraft des Koͤr⸗ 

erd, allein der Geift Eonnte weder durch Die Reize einer 
Podnen Gegend und ungewohnten Lebendart, noch durch 
die freundicaftlihften Bemühungen für feine Erbeites 
sung auf die Dauer aus dem däfteren Gedankenfreiſe 
berausgeriflen werden. Trotz dem aber war ed ihm mög- 
lid, dad legte Wort, das er Öffentlich gefprocen bat, 
eine kurze Mede bei der Todesfeier, welche die ſaͤchſ. 
Badegäfte zum Gedaͤchtniß ihred verfiorbenen Königs **) 
‘am 22. Juni veranftalteten, mit innigem Gefühle und 
tiefem Eindrude zu fpreden. Die legten Tage des Tuni 
führten ihn nad dranzensbad. Bier foute, was in Toͤplitz 
begonnen war, vollendet werden. Und es ward au 
vollendet, aber anders, ald er ſelbſt noch während einiger 
beffern Tage und unter dem Einfluffe einer erbeiternden 
Umgebung zu boffen wagte. Denn zu den fortdauernden 
Beſchwerden traten noch Erfheinungen binzu, welde 
von einem Bruftleiden zu zeugen fbienen. Die Rüdreife 
erfchöpfte feine Kraft polig; matt und medergefchlagen 
betrat er nad eilfmöcentliher Abmefenheit_tein Haus 
wieder und ſchloß am andern zoge feine Reifeerinne- 
rungen mit den Worten: „der Lebensmuth und Die 


*), So ſchried er an Dr. Käuffer, der ihm eben die Sammlung 
feiner Predigten: „Chriſtliches Leben ’’ gewidmet hatte unter ans 
< Wie tief hat mid) Ihre Liebe gerührt! Aber wie mußte 
mir ale ich das Buch in die Dände nahm‘, nicht Marc. 14. 8. in 
eele 


allen. 
") Delen Biogr. ſ. in diefem Jahrg. des N, Nekr. ©, 878, 


ud 
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tedendfuR {R mir vbllig vergangen; . 
mung nad werde ich nit cube bie ornkersen Otim. ö 


elet und mit Danf gegen Gott fpreben: 
bradt.“ Und doch Fibre jene? „regen: eb, in vol 
rüd. Zwar nidt in Solge einı 
der Bäder, im Begentclt Kam 
feinen, ohnehin nur unvolftdndı 
wieder entfagen und gan; auf d 
Zen-mußte. - Aber der Homdop: 
gewendet hatte, wenn auch meh 

jelaffen zu haben, ald aus wahr 
fSien ed zu gelingen, ibn wiel 

feinem Eintritte in das dreiund 

fuhr fein Befinden eine fo erfre: 
er felb der Bonn Ab nit 
Sreier regte jeift und Körp 
Wochen einmal dachte er im Win 
au zu einer wiffenfhaftliden ð 
und erfter Entwurf gemacht, 
Woche ded Detober& bracie bed 

efbmulk, Schiaflofigeit und i 
hist Are ie Kaum — 

urick; mit rafchen Sgritten ging es ui J 
Im balben Bemußtfein,. oft mie im Träume Derhrehes 
er die legten Tage; die wenigen Stunden, wo e8 nd 
deiler in ihm war, wurden größtentheilß den Anordnuns 
gun zu ber firhliden Seier gewidmet, Dur melde am 
oigenben Sonntage, dem 23. Det., daB fünfjigjährige 
jubildum feines nähen Amtögenoffen, Dr. Bauer, be 
gangen werden follte; einzelne Bücher , felb Die gerade 
antommende Biographie Schott’ von Dany, fonnte er 
nur Aücig, und unjufammenpängend darablättern: do 
vermochte er no am Sonnabende mit unfiderer "Han! 
einen Horwienderuß an einen entfernten $reund nieder» 
sufreiben. So fam, odne daß er eigentlich darnieder 
gelegen batte, die Stunde de6 Todes. Unfangs smar 
war ed, ald ob ihm ein fhmerzlicheö @nde bevorfiehe, 
aber es war nur ein kurzer amd der fid in anfdeis 
nend fanfte Dhantafien auftöfte, dis bald nad dem Mors 
gengeläute .ded fehnlihkt erwarteten Jubeltages der Geif 
aum ewigen Frieden einging *). Einfach im Leben, hatte 


*) Die Section, feinen wiederdolt 
— ———— 
R. Redeoloa I& Jades. 42 
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et auch Tür fein Begräbnif die größte @infachheit ges 
wünfht; im gewöhnlichen ie größte ohne zahlreiche 
Begleitung und in einer Srühftunde wollte er zur Ruhe 
gebracht fein. Aber ed war nicht wohl thunlich, der 
aßgemeinen Theilnahme Die Gelegenveit zu öffentlicher 
Heußerung entweder. zu entzieben oder zu erſchweren. 
So ſchloſſen alfo dem ſchlichen, durch die Zeichen der 
‚Xtebe und Derebrung gefhmädten Sarge, ald er in den 
Nahmittagäftunden des 26. Detoberd dem freundlicher 

odtenader jugeführt wurde, außer den eingeladenen 
Benleitern aus freffm Antriebe Sreunde, Verehrer und 
Shüler aus alle Ständen jeden Alterd und nicht aus 
der Stadt allein fib an. Auch aus der Haltung der, 
mie gemöhnlich bei folben Vorgängen, zahlreich herbeis 
firömenden Zuſchauer fprad eine Stimmung, ganz ans 
gemeffen den Worten, in melden an dem offenen Grabe 
Dr. Großmann, der Senior der Laufiger Yredigergefell- 
fat Sranfe und Dr. Rüdel dem allgemeinen Gefühle 

usdrud zu verleihen mußten. Es mar, als ob die ganze 
Stadt an der Gruft eines Mannes trauere, der an allen 
idren Angelegenbeiten, an allen ihren Leiden: und Sreus 
dentagen während. einer verbängnißvollen Zeit ungufhoͤr⸗ 
. li Theil genommen und ſtets im Geifte diefer Erinne 
rungen gebandelt hatte, — Außer den genannter Werfen 
find von ibm erfoienen: ‚Pr. Ueber bomilet. Vermöhs 
nung. Inladung zur äfularfeier der laufiger Predi⸗ 
gergefellfchaft. _E5d. 1816. — Die weiſe Verbindung 
zwifden Heiterkeit und Ernft bei prifl. Ehefeften. Hans 
nover 1827, — Predigt während der feierliden Abfuͤb⸗ 
rung der entfeelten Ueberreſte weil. Ihrer Maj. der 
hoͤchſtſeel. Königin von Sadfen, Maria Therefia, am 
9, Nov. 1827. Leipzig 1828. — Die Kunſt, Predigs 
ten zu: hören und zu erzäblen. (A. d. Zournafff, Pre 
diger 1831 abgedrudt.) Halle 1831. — Alle Herrfchaft 
des Geſetzes beruht auf der Gefbfibeherrfhung derer, 
die ihm geboren follen. Eine Predigt jur Feier der 
in Dreöden erfglgten Mebergabe der Verfaffungsurfunde 
f. d. Königr. Sachen. Leipz. 1831, — Hatte Antbeil 
an Tzfchirners Memorabilien f. dad Studium und die 
Amtöführung ded Predigerd, an deſſen Magazin für 


Bebler im ntezleibe; fänmttiche Seite dee legteren waren ehe 
oder en angegriiten un e u e mis Waſſer 
aur die Sunge-ba es fin gefund erhalten. ß ’ 
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Ariſtl. Prediger, an deſſen Arbio für die Kirchenge⸗ 
inte . ſ. * den Gens 


‚* 206. Georg Moritz Zul. Theod. Kiede, 
 Hitfdyrediger und edßsrorden licher Lehrer am Gymnaſtum zu 
Stand; 


geboren den 29. Aug. 1808, geftorben den 28. Det. 1896. 


Er mar der Sohn ded im Jadre 41812 zu Strals 
fund geftorbenen Predigerd Auguft Tiede. Nachdem er 
tm Gymnafium feiner Daterfiadt feine Saufbifdung 
vollendet, bezog er Michaelis 1824 die Hogſchule und 
widmete ſich 35 Jahr hindurch zu Greifswald und Bers . 
in dem Studium der Gotteögelapriheit. Nachdem er ' 
in einigen Häufern in Pommern als Haußlehref condis 
tionirt, auch im Jahre 4890 feine erfte theologiſche Präs 
fung beflanden batte, ward ihm Neujahr 4891 die 
Stelle eines Gehilfen der Stralfunder Geiſtilichkeit zu 
Epeil. Er verband mit dieſem Amte dad eined Lehrers 
der Religion und Geſchichte in einer geacteten weib⸗ 
Hoden &rziebungdanftalt. a Jahre 1832 ward ihm der 
Unterricht in der franzöflfhen und engliſchen Sprache 
em Gymnaſium übertragen, fowie im folgenden Jahre 
auch der Unterricht in ber Geometrie und dem doͤhern 
Bürgerliben Nednen an der mit dem Gymnafium vers 
einten Realklaſſe. Schon am 10. December 1832 hatte 
er feine Prüfung pro midisterio ruͤhmlichſt befanden. 
Im Jahre 1834 verdeiratdete er ich mit Phil. Tamms, 
die mit einer Tochter und der märdigen Mutter den . 
frühen Hintritt des Heißgeliebten bemweint. — Don 
Alten, die ibn näher Fannten, ward T. geehrt und ges 
liebt, ſowohl wegen feiner gediegenen Kenntniſſe, als 
wegen feines unermädlichen Eifers in ber Erfilfung der 
idm obliegenden Pflichten. Die Sorge if die geroffn 

iner Tage geweſen von der Wiege bis an das Grab. 


Stralſund. D. M. 


Ze 


207. Dr. Karl Bolf, 
sehtätundiger Magiſtratsrath in Münden; 
sed. im I. 1802 (, geft. dem 2. Det. 15%. 
Fwisen Sohn des im Jadre 4808 verſtorbenen 
erſ 


balı Peter Ppilipg 
Be f} abeih EN 3 
® ri, ven Vater vers 
an ee einer 
einfab; iefe pflegte 
mit or eliebten & 
ne, di ußern She 
umfän ufopferung ale 
ler eig feiner Ausbil 
dung ı n. Ihr Mu 
zerherz Rien_ Nature 
anlageı Zukunft. Der 
junge ' ungemein ride 
ten d für N ans 
un e6 Henn, rei 
an Liel der märterlle 


Dige, freie _Weife eigentbämlig zu entfalten. Durg die 

melden er lebte, wurde der Knabe 

fehbgeista |don angeleltet, alles Erternte und Erfirebte 
auf, 

‚eine Mutter, obgleich ihrem Wefen nad gar nicht ges 

* gleich ib fe {} Li di 


Haudiwefen, hatte bennon ein folded. Die Samilie der⸗ 
nal 8 


ertbeilt morden. Dieſes Seſqaft griff in eine höhere 
N & Neil 





PR und Gewerbblatt deB polvtechniſchen Wereind zu 


*) Deiien Biogr. |. R. etc: 8. Jadrs ©. DE. 
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dem Betried diefer Geſchaͤfte ding die ganze en 
der Samilie ab. Dabei fanden ihr, ald Siner nem 
derin, feine teilnehmenden Verwandten zur Seite; ihr 
Mann batte feinen Bädern, fie immerhin nur idrem 

aufe, ihren Kindern gelebt und beide hatten ed vers 

umt, fich einflußreice, vielvermögende Befanntfcaften 
und Verbindungen zu verſchaffen, die nun der vielfach 
bedrängten Wittwe hätten mit Rath und Hilfe nade fein 
fönnen. Dennoc ging die fromme Srau in Ihrem Bott 
vertrauen nie irre und feine Vorſehung forgte auf Wes 


juerei und Lithographie, führte „bie Rechnungen mit 


Diefe ge fegnete Tätigkeit war es aber auch, die ihn: 


igen Berirrungen bemwahrte, denen die Ju⸗ 


ku mwobl andere Eltern ihre Söhne, nach der Univer: 
im Herbſte de 


. 
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en Bürgern und Studierenden vorgefallenen vegun 
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in die Länge in der engern Sphäre gewerbliden Wir» 
efallen, een ve Heraußgabe el» 


965 gewerbörentlihen ragen (Münden 1826.), bes 


09 g auf einen, feiner Beurtbeilug borgele ten 
edtöfal. Die intereffante Trage Aber Geroerb freiheit 
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‚and Zunftzwang, wie fle die neue Gewerböyerfaffu 
damals gerade antegte, handelte er in‘ —* iſene 
Schrift ab: „Das Erwerbsrechht durd Gewerbe, detrach⸗ 
ser aus rechtlicem und politiſchem Standpuyfte“, weis 
ce er 1828 berausgadb. In demfelben Jahre legte er 
durch eine andere Brodäre: „Das Inſtitut der Land⸗ 
mehr, ein Fragment.“ Dad befondere Intereſſe an den 
Tag, welches er immer an demfelden genommeg. I 
abr_ 1829 *) erfdienen von ibm: "Redtlih — ⸗ 
en Über einige» Befimmungen des Planes der kuͤnfti⸗ 
gen Einrichtung der Schulen and Gpmnafien in Baiern,“ 
und eine größere Suearbeitung: „Die Lehre von den 
Oemwerbsprivilegien.” Hauptſaͤchlich war es aber das 
Weſen des deutſchen Buchhandel, welches er damals - 
Ind Auge faßte und in der Schrift: „Ueber den deut 
hen Buchdandel“, ſowie in der, den in Leipzig zur 
Rermefle 1830 perfammelten Bughaͤndlern gemwidme- 
sen Beantwortung der Srage: „Wie läßt ſich Die ge⸗ 
enmwärtige Krifid des deutſchen Buchhandels am (ned 
Ren und glüllifen entfalten?“ auf deſtimmte Prinzi⸗ 
pien zurüdzufihren bemüht war. So begann eg auf 
feine als Privardocent an der Ludmigs⸗Maximeljans⸗ 
Univerfität zu baltenden „Aperlehungen über Gewerbo⸗ 
seht” mit einer Rede: „Über den gegenwärtigen Zu: 
Hand des Buchdandels in Baiern“, Die er nachmals 
ud im Drud derausgab. Alle diefe Schriften, trag 
ad Gepräge der den Verfaſſer auszeihnenden Gränds 
lifelt und das Beſtreben, jedem Gegentande Sofort 
feine praftifhde Seite abzugewinnen und ibn auf der 
Bafis richtiger, allgemein anmenbbarer Grundfäge feſt⸗ 
gußeuen, tritt allenthalben hervor. Hieraus, fo wie auß 
em Umftande, daß er feine reihen, Durd Studium und 
Erfahrung gewonnenen Kenntniffe mit großer Klarheit 
und Bündigkelt vorzutragen verftand, läßt fi die Folge 
—8 bu; er auf der angetretenen Laufbahn rineß dfe 
entliden Lehrers Bedeutendes geleitet haben würde, 
wenn er fle weiter verfolgt hätte, Vielleicht wäre dies 
fogar für das Gh feines Privatlebend, ja ſelbſt für 
Die Dauer deffelden wuͤnſhenswerth geweſen. Aber er 
bielt ſich ſelbſt für geeignerer durch lebendiges Eingreis 
fen in die Sphäre des Thätigen, oͤffentlihen Lebens, des 





. demfelben Sabre erhielt ex auch von der Rubwins : Ma 
—* — m Muͤnchen die —E Master: 


. 66% Wolf. 
Gemeindeweſens in wirken, als in dem engern Wereb 


— 


2 


e der Theorie durch Schrift und Wort. Der Gang 


eined Lebens wie feiner Bildung ſchien ihn darauf Hine 


‚puneilen und fo ergriff er mit ungemeinem, ja fait lei 


enſchaftlichem Eifer Die Geiegenpeite fih feinen Mit⸗ 
bürgern nüglih zu machen, als ihn im Jahre 1829 die 
Mahl zum Gemeindebevollmädtigten trat. Es war ibm 
Bit der Ehre, die ihm das Zutrauen feiner Mitbürger 
wied, zugleich ein Gluͤck widerfahren, wie ed nur ders 


"jenige empfindet, der für, feine innern Gaben und Kräfte 


unverbofft einen angemeflenen dußern Wirkungskreis 
aufgerban findet. Es ift dier der Ort nit, ausührlich 
zu erörtern, was er durch feine ungemeine Thätigkeit 


“angeregt und Gemeinnügliches geleiſtet. Genug, daß er 
der Anerkennung, die ihm von Seite feiner Collegen zu 
‚heil ward, feine Ermählung zum bürgerlihen (1833) 


und im Jahre 1835 auch zum rechtskundigen Magifträtd« 


rathe verdanfte, nachdem er zum Theil Die Sunftionen 
der leßtern Stelle, welche dur die am 28. December 


1833 erfolgte Erwäblung des Hrn. v. Teng zum zwei⸗ 
sen Dügermeifter erledigt und nicht fo bald wieder er 


- fegt wurde, auf Die uneigennäßigfte Weife ve 


en 
atte. Er fan feinem Berufe mit folder Treue und fo 
großem Eifer nab, daß er ſelbſt Die bedenk lichen Sol 


"gen, welde eine übermäßige Anftrengung auf feine feit 


einiger Zeit ſchon ſchwankende Gefundheit haben mußte, 
nicht beachtete.. Am oben genannten Tage unterlag er- 
einem Brufleiden. — . In Beziedung feined Charakiers 
it wohl der. bervorragendite, der entfcheidendfle Zug, Daß 
alles an idm auf Dad handelnde, thätige Leben eines 
Mannes in Gefhäften und Aemtern gerichtet war. 
Dich Eigenſchaften befaß er in einem doben_Grade. 

aftlofe Benugung der Zeit und ein treues Gedaͤcht⸗ 
niß, nebft der fräde erworbenen Sertigteit, id ſcnel 
j befinnen, zu faffen und feine Gedanfen zu Papier zıs 
ringen, fegten ibn in Stand, eine Quantität Arbeit -zu 
ertigen, Die gar oft Ei und Kraft eines Einzelnen zu 
berfeigen (dien. Es verftebt fib von ſelbſt, daß bier 
vor allem nur darauf gefehen werden Eonnte, die Ges 
danken richtig auszudräden und in, geböriger Folge an» 
quorbnen, denn das ift ed, was der Zweck gebietet, was 
a8 Geſchaͤft charakteriſirt und mas die einzelne, aber 


nothwendige Schrift in die Reihe und in den Wertd 


| e 
von Handlungen verfept. In dieſen Beziebungen bätte 
Wolf in eine weit oröbere oa Pa 8 in der 
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er wirklich gelebt hat; er iR aber auch fo früͤhe geſtor⸗ 
ven, daf man fagen ann, er flarb_ an der Schwede ſel⸗ 
ner Laufbahn. Eine zweite Eigenfchaft, die den Dann 
des thaͤtigen Lebens von dem des blos contemplativen 
unterjöelbet, befaß Wolf in einem vorzägliden Grade, 
nöämlih confequent nad feiner Webergeugung zu ban» 
Dein und vor feiner Folge zuruͤckzutreten, welche, vor⸗ 
ausgeſehen oder nicht vorausgefehen, fi als nothwen⸗ 
Dig darbot. Er beiaß durdaus den Muth, fein Der 
fahren und feine Handlungsweiſe bei jeder einzelnen 
Aufgabe dlos allein nach der innern Confequenz dieſer 
Qutgabe ſeldſt einzurihten; Muth aber gebört Dazu, 
weil man nit blod Sachen, fondern Menſchen entge 
en treten muß, welde, meil fie betbeiligt find, mit 


Hige und Leidenfhaft verfahren. . Er defaß- aber auch 


cl den Eorgeh, der zum handelnden Leben gebdrt,. der 
um Vorwaͤrtsſchreiten anfpornt und mit Dem bereitd 

rungenen nicht zufrieden fein läßt. Was aber diefen 
Ehrgeiz gerade als ſolchen dharafterifirte, war, Daß er 
auf nichts Kleinliches, Unmefentliched, blos Aeußerliches 
—IF mar, oder mit zufälligen Befriedigungen von 


dieſer Seite Sich zufrieden gab. Er duberte ihn eigent 


—* nie, ſondern er konnte nur an ihm bemerkt wer⸗ 
en. — 


208. Buzengeiger, 
Univerfitätämechanitud zu Tübingen; 
geb, im I. 1778, get. am 26. Det. 1886 ®). 


Unter denjenigen, melde in der neuern Zeit das 
Gebiet der feineren praktiſchen Mechanik auf eine die 
Kunk und Wiffenfhaft fördernde Weiſe bearbeiteten, 
nahm unftreitig Buzenzeiger eine ausgezeichnete Stelle 
ein. QAuögeftatter mis foliden Kenntniſſen in den Na 
turwiſſenſchaften, die er obne fräbern Unterricht durch 
eigenes Studium fi erwarb und mit dem lebbafteiten 


zuerofle die großen Fortſchritte des menfhliden Wif- 
fe 


nd verfolgend, welche während der legten Jahrzehente 
befonderd.-in der Phyſik und Chemie gemabt worden 
find, befaß er eine tbeoretifhe Bildung, Die ibm bei 
feinen Arbeiten, zumal bei feinen phyſikaliſchen Tnftrus 
menten, Sicerbeit, Gründlichkeit und Selbſtſtaͤndigkeit 
in hohem Grade verfchaffte. Die bedeutenderen Ent 


Schwaͤt. Merkur. 1837. Dan. 
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efeufhaftlihe Leben mit Ihm In Berührung drachte, 
8 re fein freundfihes und gefeli R: Wefen, 
ur feine immer beitere Miene an fich, Die fih nur 
verfinfterte, wenn man_ etwa "eined feiner Inſtrumente 
ungefchidt betaftete. Er hatte durch diefen feinen beis 
tern Sinn einen fröbliden Lebensgenuß troß der koͤr⸗ 
perliden Leiden, die er fortwährend zu erbulden und 
der vielen Widerwärtigkeiten, Die er oft zu erfahren 
batte. Und bei aller Anfpruclofgkeit und Beſcheiden⸗ 
eit, mit der er fill und äuräcgeyo en, aber glüdtich in 
einer Samilie lebte, hatte er die Freide, mie im In⸗ 
and, fo aud und noch mehr im Ausland Anerkennung 
ie finden. In den phpſikaliſchen Kabineten der meiften 
niverfitäten und böhern Zehranftalten in Deutſchland, 
der Schweiz, Dänemark, Rußland, in den Saͤlen der 
Ropal Society zu London finder der Bärtemberger Ne 
firumente von feinem Landsmann Buzengeiger, die den 
jungen Slünftler dieſes Sachs auffordern, dem ebrenvols 
len Borgänger nachzueifern und rüfig voranzufcreiten 
auf der Bahn der Kunſt zum Srommen ‘der Willen. 
Schaft, zur Ehre des Vaterlandes. 


. * 209. Joſeph Aloys König, 
erzpifchäfl. Domkapitular, Sekretär des Generalvikariatd „ geil. 
Rath, Scholar und Diſtriktsſchuleninſpektor zu Bamberg; 
geboren den 16. Juli 1778, geftorben ben 80. Dct. 1886. 


- Er war zu Bößweinftein im Untermainfreife Baierns 
geboren, mo fein Bater Kirchner und er der Juͤngſte 
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feiner Eltern allein bätte died n ” 
wäre er nit fo glädli gewefen, 
bei guten $reunden und Wohltdi 
finden und fpäter durg Unterrictert| 
ſelbſt zu erhalten. Im Detober 18 
blieb aber al Alumnus, wie d 
Rh re im geitlihen Seminar. € 

ufentbalt in Diefer, der Ausbildu 
Wiflenfdaft geweihten Stätte uni 
den Grund zur geiflihen Beredtfamteit, durch die er 
fi nachher Achtung erwarb. eine erfie Anfelung ers 
dielt er im: Jahre 1805 ald Kaplan in Houfeld; 1807 
wurde er al& folder nad Kronach verfegt, wo er ade 
Fadre in der Seelforge thdtig war. Im ge 1814 
trat er die befhwerliche Pfarrei Dbertrubaß an, wurde 
bald darauf auch zum Fönigl. Diftrit8- Schuleninfpector 
ernannt, welde beiden Stellen er mit gewohmier Thös 
tigfeit dis 1820 verfab ynd erbielt im April d. 3. eine 

jeförderung nah Holfeld. m 30. Mai. 1825 wurde 
idm die Gtadtpfarrei zu. St. Martin In Bamberg ver 
lieben, welde er 7 übte bebielt. ber ed war idım 
nit vergbnnt, feinen pfarramtlihen Belbäften aus- 
f&liegend obzuliegen, denn (dog im Auguk 1825 ers 
bielt er Die Ernennung zum fünigl. Eraminator bei den 
Pfarreoncurs-Präfungen zu Bamberg; am 4. Septem ⸗ 
ber 1826 wurde er ‘Decant des neu errichteten Deka⸗ 
nard gemberg; kurz denag Diftriftt-Schuleninfpettor 
des Ton. Landgerichts Bamberg 1. und im Auguß 1829 
Dorkand des Scholardats der Studienanſtalt zu Bame 
berg Im Januar 1831 ward er zum Zandfland der. 
weiten Kammer von Münden ernannt. Defeldft. zeſch⸗ 
nere er ſich durch bartnddige Vertheidigung des Ges 
brauches auß, daß die Bambersifgen Dideefan « Geiftlie 
Sen Teſtamente folenifiren dürfen, mas den übrigen 
Trietern anderer Dibcefen des Königreices nit er⸗ 
jaubt it. Er nahm ſich die reibeit, in der Öffentliden 
Kammer die Behauptung aufjunelen, daß alle Geiftlis 
en durg theoretif.praßtifpen, umfaflenden Unterricht 
von der Teftamentdlehre in den Stand gelegt würden, 
"ganz feblerfreie Tertamente machen zu können, obfhon 
er felbi kurz vor dem Landtage mit Hülfe feiner beiden 
Kapläne ein gehnzeiliged Tefament einer 23 Jahre in 
Sütergemeinfdaft mit ihrem Ehemanne lebenden Frau 
folenilirte, meines aus mangeindem Grunde der Erb» 
entfegung des Dranned von der Gerichtöbehörde fogleih 
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;praden uud Fünftlerifchen Fertigkeiten, Die wiſſen ⸗ 
Martliche aunteukeion dem damaligen Eollaborator, nun« 
medrigen Eonfitorialafleffor und Sculinfpecror Müller 
anvertraut. Das glüdlihite Saffungsvermögen, verbuns 
den mit gutem Gedäcenig_umd . gefunder Urtheiläkrafs 
am feinem Unterrite zu Gtatten. Zeitig entwidelten 
fi auch in ihm diejenigen Züge des Charakters, die 
bi6 an fein Ende Die bervortretenden gemefen find: 
Selofftändigfeit naͤmich des Urtheild, Veharrlickeit in 
Den « en Emſgließungen, ein für alles 


Rear e8 Unrecte eben fo leicht ald defe 
sig er üpf und ein woblmollender Sinn, 
der ei ‚inter einer ernfen Haltung zu vers 
berger n, die in ihrer Bindlihen Natuͤrlich ⸗ 
feit, ven Läuterungsprogeß der Bildun; 
und C „..dlaufen batten, dem Knaben va 


Soden, die nad der Oberfläche zu urtheilen gemohne 
waren, öfter den Vormurf des Sigenfinned, der Hige, 

ed Suolied uzogen, die-Zieferblidenden aber unter den 

‚den de anfdeinenden Kiefeld_ den Demantgebalt wohl 
erkennen ließen. Im zebnten Zebendjahre, ald nämlich 
durch den am ini 1800 erfolgten Tod des Große 
vaterd, Heinrichs XT., die Kanbeöregierung auf den Dar 
ser, Heinrid XII. überging, trat er in Die erbprinzlihe 
Würde ein. Um Diefelbe Zeit ward ihm au Icon dad 
Patent eingebändigt, welches ibn zum £. R. Lieutenant 
in dem Dragonerregimens „Prinz Walde“ ernannte, 
aus weldem er 2 Sahıe b ter als Dberlieutenant in 
das Küraffierregiment „Herzog Albert von Sadfen » Tes 
fiben” verfegt ward. WIE im Zahre 1806 durd den 
Einfluß, ‚welden--dad damalige Sranfreid unter dem 
Kaifer Napoleon auf die Staaten Deuſchlands gemwon- 
nen batte, dad Band zerriffen wurde, weldes diefelben 
bis dapin zu einem Ganzen vereinigt hatte, — die deute 
fe Reihöverfaflung aufgelök ward, faden ſich die mins 
der mächtigen Staaten Deutfhlands gembebia, fi dem- 


denden fogenannten rheinifhen Bunde pereinigte und 


deflen Proteftor nicht nur ihre Gelbköndigfei 


angefeben ein Verluf zu liegen, da ihnen der Bund 
um 
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ließ, ſondern ſogar durch die ihnen zugeſtandene Sou⸗ 
deränetät den Glanz der fuͤrſtlichen Hafer vermebrte, 
fo war doch der Eintritt in denfelben nicht nur der Ans 
fang einer drädenden Abhängigkeit von dem uͤbermaͤch⸗ 
tigen Protector und großer der Eroberungsſudt deffels 
ben zu bringender Opfer, fondern er füdrte zugleich die 
ſchmerzliche Nötbigung berbei, im entfhiedenen Wider; 
ſpruche mit den unverloͤſchlien Gefinnungen des Her, 
zens die dußere Anſchließung an dad Haus Deftreich aufs 
zugeben. Mit der wehmüthigſten Theilnabme halte das 
reußifde Fürſtendaus dad Unterliegen Deftreibd in dem 
beidenmätbigen Kampfe von 1 feben müffen, waͤh⸗ 
rend die Waffen der eigenen Unterthanen für den frems 
den Gewalthaber kämpften, der fie von Tyrol nad 
Spanien, von Spanien nad Rußland fchleppte. Und 
war gleich Heinrid XII. im Jahre 1810, ald nad dem 
Prebburger Srieden Deftreid und Sranfreih in freund» 
liche DBerbältniffe zu einander gefommen waren, in 
feine früdere. Militärmärde mieder eingetreten und Ins 
daber eines f. Engl, Zinieninfanterieregiments , fonft 
„Stuart“ nun „Reuß⸗Gretz“ geworden, fo gab doch erft 
Die große Kataſtrophe von 1813 ihm und feinen färftlis 
hen Söhnen Gelegenheit, dem Kaifer wefentlibe Dienſie 
zus leiften. Der Uebermuth und Starrfinn Napoleons 
datte Die unter Deftreidd Vermittelung während des 
Waffenſtillſtandes von 1813 gepflogenen Kriedendunter: 
dandlungen vereitelt und dadurch den Kaiſer Sranz 1.*) 
enöthigt, den gegen ihn verbündeten Monarchen von 
Rußland und Preußen beizutreten. Saum hatte daher 
der glänzende Sieg_bei Leipzig die Feſſeln zerbrochen, 
welhe bisher die Staaten ded Rheindundes an den 
franzöfifden Ufurpator gefettet, als Heinrich XII. sy 
dem Kaiſer nah Altendurg eilte und nidt nur di 
Kräfte feined Landes der guten Sache weihte, fondern 
auch feine beiden Prinzen den Dienften des Slaiferd, 
welche fie früber, dem Drange der Verbältniffe mei: 
gend, batten verfaffen müffen, von neuem darbot. Idre 

ienfte wurden angenommen und beide Brüder mad» 
sen, während ihr Vater old Militär: Gouverneur von 
Würzburg, Afchaffendurg, Hanau und Srankfurs für die 
Sache ded Rechis thätig war, den Feldzug von 1814 
gegen Srankreid mit, Heinrih XX. in der nachſten Um» 
gebung ded Kaiferd Franz als Ordonanzoffizier deffel- 


» 
. 





) Deffen Bioge. f. im 13. Jahrg. d. N. Nele. S. 27. 
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‘den, der Verewigte aber als Nittmeifter im Ublanenres 
pimente Schwarzenberg. Mit Demfelben drang er uns 
er dem Commando des Generals der Savallerie, Land⸗ 
rafen von Heffen: Homburg in die füdlichen Provinzen 
Frankreichs ein und wohnte den Affären von ©t. George 
. und Dillefrande, ſowie dem Einzuge in £yon bei. Mit 
Aufträgen ward er bierauf in dad Hauptquartier des 
eldmarſchalls Fuͤrſten Schwarzenberg gefender, in defe 
en Suite er weiter. die Schlachten bei Laferechampe⸗ 
noife und bei dem Montmartre,. melden bald darauf 
Ber Parifer Sriede folgte, mit vieler Auszeichnung mit⸗ 
machte. Nach angetretener Regierung, als die Sreiheit 


des deutſchen Vaterlandes laͤngſt ſicher gefteür war, quite - 


17 plöglich “erfolgten Tod feines Vaters ging bie 

ndeßregierung au Heinrid XIX. über. ine Aufe 
gabe loan da vor ibm, Deren Zöfung unter allen Verhaͤlt⸗ 
niffen Schwierigkeiten bietet, für ibn aber um fo mehr 
Damit verbunden fein mußte, als feinem Regierungsane 
tritt eine Zeitperiode voraudgegangen war, Deren Er⸗ 
eigniffe überall im deutſchen Lande die Grundlagen des 
öffentlichen Wohles erfahfittert und ihren verderblichen 
Einfuß auch auf dad feiner Obhut nunmehr anvertraute 
Land füblber gemacht batten. Zu diefen in den allge 
meinen Derhältniffen Deutfchlands begründeten Schwie⸗ 
rigkeiten gefellten ſich überdem auch foldye, welche durch 
verfchiedene, bereitd unter den vorigen Regierungen für 
das Farſtenthum infonderbeit eingetretene Unfälle bes 
mwirft waren. So wenig nun aud die vorbergegangee 
nen, mit gewaltigen, die ganze Aufmerffamkeit der Ges 
mörber in Anſpruch nehmenden Eriegerifden Greigniffen 
erfülten Jahre zu ernſtlichen Studien der Regierungs- . 
kunſt geeignet gewefen waren, fo gut mußte gleichwödl 
der junge Fürſt auf feiner erhabenen Gtelle ſich zuregt 
zu finden und gor bald fab man feine treffliben Res 
genteneigenicaften fih entwideln: den Scarffinn nas 
mentlich, mit welchem er in dad rechte DVeritändniß der 
Derpältniffe einzudringen und die Rechte und Pflichten 
feiner Diener und Unterthanen fid zur Anſchauung zu 
bringen verſtand; das fihere Urtdeil ferner, mir wel 

em dr jeder Perfon und Sade die ihr zufommende 

jeltung anzumeifen, ibren Werth oder Unwertih zu bes 
Rimmen mußte; den Ernſt auch, der, aus dem Klaren 
Bemußtfein von der doden Wichtigkeit des Regenten- 
berufs entfprungen, Die Erfällung deffelben ibm. zur An» 


ai er den Kriegsdienſt. Durch den am 29. Januar 
a 
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gelegenheit_de& -Herzend machte, die damit zuſammen⸗ 
bängende Selbfftändigfeit, nad melder er nie blinde 
lingd auf fremdes Urtheil fi verließ, fondern Überall 
aus eigner Prüfung eigenes Urtheil ſich bildete; den 
dohen Gerechtigkeitsſinn endlich, der ihn lehrte, mit eis 
nem tiefmurgelnden Wohlmollen gegen Jedermann ein 
beharrliches Feſtbalten am Rechten zu verbinden und, 
allen geredten Wuͤnſchen nah Moͤglichkeit willfahrend, 
doch zugleib Alles zu' befämpten, was er einmal ald 
. unrecht erkannt batte. ibm ſelbſt aber genügte ed nicht, 
Die zu einer weiſen Regierung erforderliden Eigen 
ſchaften mit auf den Thron gebracht zu baben. Fort⸗ 
. während mar er auch bemüht, Diefelben immer weiter 
und vollköndiger auszubilden. Bewunderung verdieng 
ed, zu welchein Umfang und welcher Bielfeitigkeit er 
Durch fleißige und befonnene Lektüre den Vorrath feiner 
Kenntniffe erweiterte, Daneben mar er darauf bedadıt, 
Durd Anſchauung fremder Länder und ihrer Sitten und 
Einrichtungen nit nur im Allgemeinen feinen Geiſt zu 
bilden, fondern indbefondere auch Lehren für feinen ers 
babenen Beruf daraus zu ziehen. Sein Zieblingsaufents 
daft, den er am häufigen und andaltendften befuchte, 
war Oeſterreichs Haupiſtadt, deren gefellige Kreife ihn 
vor andernanzogen, welcher Aufentbalt aber auf feine polis 
tiſchen Anfihten nicht ohne Einflu blieb. Soffen wir 
wir nun dieſe feine Regentenwirkiamfeit im Einzelnen 
ind Auge und betradten zunaͤchſt das Verhaͤltniß zu ans 
Dern Staaten, fo begegnet und gleih an der Schwelle 
einer Regierung, als bedeutungdvolled Zeichen idres 

eifted, fein Beitritt zu dem beiligen Bunde, dem er 
auf beiondere Einladung der Be erefäer Deftreihe, 
Rußlands und Preußens mittelſt eigenhändiger Urkun⸗ 
den (44. Mai, 14. Det. und 23. December 1817) er⸗ 
Härte. Danfbar ift e8 biernächft zu erfennen, wie treu 
er im wohlverfiandenen nterelle feines Landes an dem 
boden deusfhen Bunde feſthielt. Gewiſſendaft erfüllte 
er alle auß dem Weſen defjelben bervorgehenden Ber 
palötungen, berbhätigte den Verhandlungen des Buns 

estages und den durch Zeitverbältniffe veranlaßten Mis 
nifterialconferenzen die regte Tbeilnabme und fedte die 

emeinfamen Beſchluͤſſe in feinem Lande energiſch in 
Bollyug. Died gilt unter andern von dem Derbote des 
Baͤchernachdrucks (6. Sept. 1832), von der Militärcar 


tellconveniion (10. Februar 1831) und befonderd von, | 


den die Erhaltung der Ruhe Im Deut cuand bezwecken⸗ 








f 
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den Derordnungen gran die demagogiſchen Umtriebe . 
20. ©e 


des Jadres 1819 ( pt.) und die junge Literatur 
der, neueſten Zeit (10. December 1835). Als ein nams 
—— Verdienſt in dieſer letzten Beziehung muß Übers 
aupt die Beharrlichkeit betrachtet werden, mit welcher 
er dem Geiſte der Unruhe und Unordnung, der ſeit dem 
Aufpdren der alle Leidenſchaften erregenden Kriege in 
Deutſchland ſelbſt erwacht war, entgegen wirkte, insbe⸗ 
ſondere aber die Umſicht und Kraft, mit welcher er den 
im Sabre 1830 von Sranfreich derübergewehten Revo 
lutionsſchwindel von feinem Lande fern zu halten wußte 
und fo neben den — mehrer größerer Bun⸗ 
desftanten verhäftnißmäßig dazu beitrug, dem Geifte_der 
Nude und Ordnung in Deutfchland wieder den Sieg 
zu verſchaffen: ein Verdienſt, weldes der Beachtung 
des erhabenen Praͤſidiums des deutſchen Bundes, dem 
k. k. Öftreihifhen Kabinete nit entging und von dem» 
elben durch Berleibimg des von Sem FE. k. Eonfuf zu 
eipzig, Ritter von Bergks, am 3. Januar 1836 ander 
überbrachten Großkreuzes des Lönigl. ungarifden St. 
©Stephandordend an den Verewigten, fomie durch def- 
felben Zuziedung zu dem im Sommer 1835 in Töpflig 
veranftalteten Negentencongreß aufd Ehrenvoufte aner⸗ 
kannt wurde. Nicht minder verdient eine befondere Ers 
mwähnung die Wirffamkeit, welche der Verewigte auf 


dem Sürftencongrefle zu Zobannieberg im Sommer 1824: 


entwidelte, mobei er in Auftrag der Übrigen minder 
mächtigen deutſchen Sürften erſchien, deren damalige 
bdoͤchſt wichtige, die Erleichterung der Fleineren Staaten 
hinſichtlich der Truppenſtellung betreffende Angelegen- 


beiten er mit vieler Umſicht führte und dadurch bei den 
sößten Stantdömännern unferer Zeit die vollfommenfte 


nerfennung feined ausgezeichneten Verſtandes erwarb. 
Mir genfiffenhafter Sorge ſuchte der Verewigte ferner 


für fein Land die Inſtitute ind Leben zu rufen und zu - 


erhalten, deren Einführung oder Fortbildung den ein» 
einen Bundeöfloaten durch Die organifde Verfaſſung 
e8 Bundes zugefidert war. Ganz im Sinne der Bun- 
Dedafte im 13. Artikel bewahrte er die ſtaͤndiſche Ders 
faflung feines Landes, nad welcher von odt zu acht 
Jadren landtäglihe Ständeverfammfungen in pleno ges 


ndifden Deputirten die Landeskaſſenrechnungen abge» 
mmen und bei dringenden Veranlaffungen die Stände 


Biniraen Depu aber in Ausſchußverſammlungen von. 
0 


auch ſchriftlich zu Ratde gezogen wurden, Selbſt bei 
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vorgeſchrittener Krankheit entzog er fi den Geſchaͤften 
Diefed Bereicdes nit und der Deputationdtag zu Ende 
Ociobers 1836 dien nur verfammelt, um im Namen 
Des Landes wehmüthigen Abſchied vom fterbenden Kan 
Desvater zu nebmen. In Bezug ferner auf den 12. Ur 
titel der Bundeſsakte trat unter der Regierung des Der 
ewigten dad mit den agnatifchreußifhen Und großhers 
zoglich und derzoglich fähfifden Herzogthümern ges 


meinfchaftlich errichtere Oberappellationdgericht zu Jena, . 


. zu weldem unter der vorigen Regierung die “Einleie 
tung getroffen war, ind Leben (21. Sebruar 1817) und 
ward fpäter durch vielfache Verordnungen. fortgebildet. 
Die dur) den 48. Artikel der Bundesakte den Ungebds 
rigen der Bundedflaaten gegenfeitig zugeſicherte Nach⸗ 
ſteuer⸗ und Abzugsfreiheit wurde als Landesgeſetz pro⸗ 
mulgirt (16. Det. 1818) und durch Vertrag mit Preu⸗ 
Ben auch auf die niotdeutſchen Länder diefer Macht er 
firedt (19. April 1819). Auf die Förderung der Ger, 
werbthätigfeit feiner Unterthanen batte der Deremwigte 
von Anfang feiner Gegierung an Bedacht genommen. 
Der Credit war durch inführung einer Wechfelordnung 
eboben (2. Juni 1820), der ſchaͤdliche Hauſirhandel bes 
Fonders auf Dem plasten Lande beſchraͤnkt, den Dande 
werkern das Arbeiten in ausländifchen Grenzorten durch 
Staasäverträge ‚frei gemadt (17. Nov. 1832 und 17, 
Aug. 1836), dad Zunftwefen dur zeitgemäße Umarbei⸗ 
tung vieler veralterer Innungebriefe verbeflert, zugleich 
gur Einung au anderer unzunftiger Gewerbe auf aͤhn⸗ 
iden Grundlagen Anlaß gegeben, Dagegen aber auch 
Die Aufhebung läftiger Schaubereditigungen der Zünfte 
verfügt (3. Mai 1819) und wegen ded Wandernd der 
Handmwerkögefellen, geeignete Borichrift gegeben (26. No⸗ 
vember 18383), auch den bedeutendften Gewerben im 
Lande, der Weberei und Strumpfwirferei, die Gewerbs⸗ 
abgabe erleichtert worden. Dad lebhaft gefühlte Bee 
därfniß eined erleipterten Verkehrs zwiſchen den Bun⸗ 
deöftaaten indeß veranlaßte den Verewigten, im Sinne 
des 19. Artifeld der Bundesafte mit Hannover, Cache 
fen und andern Nacbarftaaten den 26. März 1829 zu 
affel einen vorläufigen Vertrag zur Foͤrderung des 
freien Handeld abzuſchließen und bald darauf erfolgte 
Der Anſchluß an den großen Zoll⸗ und Handelsvereln, 
der feit 1834 die mehrften Bundeßflaasen umfaßt, der 
im lebhaften Aufblähn des Verkehrs auf Dad gewerb- 
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feitige reuß. Land böhf moblthätig gewirkt und dur 
ie dadurd gewonnenen Staatseintimfie eine Wermin- 
derung der Steuern und Eontributiondabgaben moͤglich 
pemadt bas (81. Dec. 1839). Auch dem Straßenbau, 
iefem wefentlihen WBeförderungsmittel der Gewerbs— 
thätigfeit gab er unter Mitwirkung ‘der Stände größere 
Ausdehnung und brachte dadurch Die Vollendung ange» 
fangener und die Anlegung mehrer neuer Chauffeen zw 
Stande. Mit Eifer fuhte der Verewigte die Polizels 
anftalten in feinem Lande zu vervollfommnen. Er grüfe 
dete eine befondere Polizeidirection (17. Yan. 1819) und 
forgte für Anfellung einer Gensd’armerie in der Nefl» 
den; und fir Militärpofirung an den Äbrigen Orten. 
Zur Abwehr der Beldfiigung durch Deimatblofe wur- 
den mit mebrern Bundröflaaten Berträge abgefchloffen 
(233. Juli 1821, 31. Ian., 26. Juni 4822, 8. April 1824, 
21. Auguf 1833), für das platte Land eine neue, feit- 
dem wohl bewährte Bau⸗ und Beuerordnung gegebem 
(29. März 1817), die der Reſidenz verbeffert (10. Mai 
1823), auch in den Städten durch nädtlide Gtraßenbes 
feußdtung und andere Vorkedrungen auf Berbätung von 
Ungluͤcksfaͤllen bingearbeiter. ginfirtid der‘ Geſund⸗ 
beitepolipei wurde die Kuhpodeneinimpfung gefördert, 
die Sinführung einer Pharmaknpde, die geeignete Unters 
weifang der Hebammen, der birurgifhen Gehülfen an» 
eordnet (24. Dec, 1833), der Haufirdandel mit Ars 
fein unterfagt (15. März 1830) uü. f. f. Bei Unndhes 
ung der afiatifhen Cholera im (jahr 1898 wurden zur 
Abhaltung der Contagion, befonderd aber zur Unterflüge 
nd der Hülfdbebürftigen, umfaflende Vorkehrungen ges 
® en und deren Zeitung einer Sanitaͤtsrommiſſion 
dertragen (21. Sept. 1881). Thr geordnete Armenver⸗ 
[prauno ward in der Reſidenz die dazu niedergefegte 
rmencommiffion erhalten und ihr, fo wie allen wohl» 
thäfigen Anftalten des Landes floffen aus den Händen 
des Verewigten die reichlichften Unterflägunger zu, fa 
mie denn überhaupt der Sinn der Wohlthätigkeit, den 
as ganze hohe Birbentane ſtets berbätigt, auch ihn be⸗ 
feefte und ihn felbft mit feinen Erholungen und Ders 
nügungen menfobenfreundlide Zwecke verbinden lehrte. 
uf Zondesverfchönerung und Herfielung von Anſtal⸗ 
‚ten, welche allen angenehme Eindrüde auf Her; und 
inn zu gewähren geneigt find, nahm er Aetd Bedadt. 
ur feine Sürforge ward die Reſtdenz vermittelt ded 


- 
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junnern Ausbaues der Stadtkirhe und der Bollendun 
ibred Thurmes, auch der Errichtüng eined geihhmadoo 
ngelegten Wachgebdudes, die Stadt Zeulenrode durch 
en wohl geleiteten Bay der Kirche und des Natbbau« 
ſes verfhönert: In der erftern wurden die Öffentliben 
Pläne mir Allren und Baumgruppen, -die —* um ſie 
er durch Anpflanzung von Laubbhoͤlzern N cdmuͤckt und 
adurhd auch in Landgemeinden und Grundeigentbüs 
mern der Eifer für äbnlide Anlagen geweckt. Beſon⸗ 
erö wußte er im ſcoͤnen Bunde mit feiner Gemahlin 
urch finnige Umgeftaltung des fürſtlichen Parks und Das 
mit in Derbindung gefente neue Anlagen den Umge 
ungen der Refidenz ihren berrlihdfien Schmuck zu ver« 
eiden, der jeden Beluhenden zum Danf gegen die 
ürftliden Pfleger diefer Anftalten hinreißt. Sreunde 
er Kunft danken ihm aud für die genußreihen Abende, 
welche ihnen durch den unter feiner Hegibe im Spät 
jahre 1819 gegrändeten, zugleih wodlthätig für Arne 
wirkenden Berein für dramatiſche Kunſtleiſtüngen, ſowie 
durch Die Vorftelungen auf der unter feiner Begünſti-⸗ 
gung bergeftellten, geſchmackvoll eingerichteten Bühne 
u Theil geworden find. Die Militärverfaflung des 
andes war dem verewigten Kürften ein Gegenitand bes 
fonderer Fürſorge. Neben legiklativen Verordnungen 
wegen eined, Die moͤglichſt gleige Vertheilung ber 
grieaßpienktpfidt besmedenden Eonicriptiondaefeged (24. 
uguft' 1825), einer Eartellconvention mir Preußen (6. 
November 1818) und eined Vertrags mit Baiern Über 
die Militaͤrpflicht uͤberziehender Staatdangehörigen (30. 
Geptember 18%), veſchaͤftigte ihn vorzüglich die Wek⸗ 
fung und Nibrung eines aͤcht militaͤriſchen Geiſtes uns 
ser feiner Truppe. Es mußte bei derfelben nicht blos 
auf taktiſche Ausbildung, Tondern auch auf Arnge 
Mannszucht geſehen werden. Exceſſe einzelner Milie 
tärd, dergleichen unmittelbar nach der NRüdtehr aus 
dem Felde zu dem beinabe entmobnten Sriedenditand, 
vorfamen, wurden nad der Strenge der Kriegsgeſetze. 
ſelbſt bis zum Vollzug des erften von dem Verewigten 
gene m ort Todedurtheild (29. Mai 1818) geabndet. 
Jaflır dat fi aber auch die Gefammibeit des vaterläns 
diſchen Militaͤrs ſtets eben fo ehrenwerth im Srieden , 
aid mannbaft im Kampfe gezeiat. Die Siwerbeit des 
platten Landes wird durch die Militärpoftirung mit 
niq; minder günfigem Erfolge gefhägt, als es Im be 
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nachbarten Ausland durch Polizeieinrichtungen anderer 


Art ſeither geſchehen iſt und unter den traurigen Ere 


heinungen, welche das Tahr 1880 bier und da und 
(ach in der Nähe hervorgerufen, bat fi die gute Hals 


tung und fefte Treue der Truppen rübmlihft bewährt. - 


Der Fürft mußte died anzuerfennen. 309 ebrte er die 
reußiſche Militäruniform dadurch, daß er fie bei allen 
feierliden Gelegenheiten trug. Sie hat ihn auch in die 


a 


Gruft begleitet. — Sei wichtige kirchliche Zeile, wels , 
\ 


che in die Regierungszeit des Verewigten fielen,. die 
Dritte QJubelfeier der Reformation, am 31. Dct. 1817 
und die der Uebergabe der Augsburgiſchen Confeffion, 
am 25. Tuni 1830, wurden nach feiner Verordnung 
feierlioſt beyangen. Auch die Firhlide Feier des Ans 
denkens an den den 18. Dectober 1813 bei Zeipzig er, 
fochtenen, für Deutſchlands Sgickſal fo entfceidenden 
Sieg wouͤte er beibehalten wiffen. Dies, fo wie Vers 
ordnungen über Sonntagdfeier (21. Juli 1818 u. a.), 
Gheorbnung, Derbalten bei Taufen und Trauungen (28. 
Sept. 1825 und 20. Mai 1826), Schulweſen auf dem 
Lande (17. März 41819), bezeugen feinen ernten Willen, 
auch als Dderbifhof der evangelifhen Kirche ſeines 
Landes, welcher er, wie aus vielen ſeiner Aeußerungen 
und Handlungen unverkennbar hervorgeht, von ganzem 
Herzen zugethag war, die Obliegenheiten ſeines erha⸗ 


denen Berufes zu erfüllen und gewiß würden mande _ 


won ihm entworfene Pläne für ‚Beförderung der beille 
gen Zwede der Kirche und Schule dur Ihn aud noch 
u fegensvoller Ausführung gekommen fein, wenn nit 
‚fein frühes‘ Sceiden ihn daran verhindert hätte. In 
tiefftier Seele erkannte endlich der Verewigte aud die 
Wichtigkeit einer ſchleunigen und unpartheiifgen Zus 
fizpflege für das Wohl feines Landes. Geſtuͤtzt auf die 
erprobte Rechtlichkeit und vieljährige Erfahrung des 
verdienftvollen Chefs feiner Landesverwaltung begte er 
die Uebergeugung, daß ed nach den eigenthümlichen Der: 
bältniffen des Landes weniger auf eine ganz neue Ges 
feßgebung nach umfaffendem Syſteme, ald auf allmäbds 
fige Umgeftaltung der beftedenden Gefege und auf ms 
yanberbare Pflidottreue feiner Juſtizpeamten ankomme. 

r ließ ſich daher auch nicht fo ſehr die Promulgation 
A Geſetze, als die Fräftige Einwirfung auf den 
Seit, in welcher die beſtehende Nectöverfaflung gebands 
Habe würde, als Gtrebziel vorleuchten. Sein Land Vers 


l ’ 
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dankt ihm Mandate Aber Verkürzung und Verbeſſerun 
der Rechtspflege (8. Sjanuar 1825), Über Die Sieden 
-einfegung in den borigen Stand (9. März 1828), eine 
Gefindeordnung (25. März 1828), ein Gefen über Ders 
bürgung der Srauendperfonen (23, Dec. 1833), die ſchon 
erwähnte Wecfelordnung u. a. m. Geſetze ber die 
inteftaterbfolge und Über dad Verfahren in minderwich⸗ 
tigen Rechitsſachen find_bereitd zur ſtaͤndiſchen Begut⸗ 
achtung mitgetheilt. Es erfhienen ferner Verordnun⸗ 
gen über.die Seld» und Garten. Deuben (30. Juli 1817), 

ber die Beſtrafung der Wildzaunbefhddigungen (6. 
uni 1818) u. a. m. in Gefeg über den Indiciende⸗ 
weis in peinliben Sachen wurde vorbereitet. Zur Foͤr⸗ 
Derung der Kriminalrechtspflege wurden überdem mit 
Sachen und Weimar wegen gegenfeitiger Stellung der 
Sorftfrevier. (4. Det. 1823 und 27. Mai 1829), —3*— 
mit letzterm Staate wegen der Koſten in Unterſuchungs⸗ 
ſachen Unvermögender und wegen der Verfolgung flüch⸗ 


tiger Verbrecher befondere Verträge abgefbloflen (7. - 


Mai 41824 und 11. April 1827). zus wurde die Ans 
legung neuer geräumiger Gefängnißlofale ind Werk ges 
fegt und zu der Öftern Unterfudung derfelben geeig⸗ 
nete Anordnung getroffen (28. Nov. 1826). Der Landes⸗ 
regierung wurde die Creirung der Notarien committirt 
(18. December 1820); der Umfang der Gerichtsbarkeit 
Ded Hofmarfchallamted genauer normirt, für die Ges 
tidtöperfonen auf dem Lande eine verbeflerte Amtsin⸗ 
firuftion gegeben (24. April 1829). Das wohlthätige 
zei einer Diener: Wittwen- und Waifenverforgungde 
ocietät ward begründet (28. Sept. 1833) und Dur 
umeifung außerordentliher Zuflüffe wiederholt begäns 
igt. Dagegen bielt ed aber auch der Verewigte für 
feine heiligſte Pflicht, mit Entfchiedenpeit Allem entge⸗ 
genzutreten, wodurd dad Vertrauen feiner Untertbanen 
zu der Dermaltung der Juſtiz gefährder werden Eonnte. 
Er verbot die herkömmlichen. Umgänge der Amtsfrohne 
ur Einfammlung von Naturalien auf dem Lande (11. 
uni 1830), beichränfte die Zahl der Sahmalter auf 
den zeitigen Beſtand (23. Nov. 1835) und mabnte freng 
an die Einhaltung des ihnen ongewiefenen Wirfungds 
freifes, indem er zugleich vorläufige Verordnungen wer 
en der Gebührenerbebung erließ (27. Mai 1836), bie 
(ie durch eine mit den Ständen zu beratbende_ ung 
affendere Sportultarordnung für Gerichte und Sache 
walter erfegt werden follten. Es muß ihm bierbei sum 
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Vie Kräfte, fo daß. bange Abnungen die Herzen ſei⸗ 
ner Angebörigen und ler, die 'n in der Stäbe au 
beobachten Gelegenbeit hatten, ertüllten und manche 
Aeußerungen verrietben, daß er ſelbſt fein Ende nicht 
ferne glaubte. In großer Schwadbeit zog er am 25. Det. 
auß dem Sommerpalaid in die Burg zurüd, die er nur 
als Leiche wieder verlaflen folte. Nachdem er mit Ruhe 
- "fein Haus geordnet hatte, entſchlief er am oben genann⸗ 
ten Tage. Er batte in feiner legten Willendverordrun 
die moͤglichſte Einfachheit der Trauerfeierlihfeiten und d 
Dermeidung alles Prunked.bei der Beſtattung feiner. ire 
diſchen Hülle andetoblen ‚und in Gemäßbeit diefer Ans 
prdnung ging dader am 8. November die Beiſetzung der 
fürftl. Leiche in einfaher Würde vor fi. 


* 211. Georg Leonh. Bernh. Ritter v. Dreſch, 


Miniſterialrath im Staatömintfterium des koͤnigl. Daufes und des 
Aeußern u. ordentt. Profeflor an der Ludwig: Marimiliandunivere 
ſitaͤt zu Münden, orbentl. Dlitglied der Academie der Wiſſenſchaft 
ia der Hier. Glaffe, Ritter des koͤnigl. bater. Giptlverbienftordend 

und des Drbend der wärtemb. Krone; ' 


"geb. am 10. Maͤrz ) 1786, gefl. am 1. Nov. 186. > 


. Er war der Sobn eines fürfbifhöflihen Beamten 
gu Forchheim, welcher zulegt ald Hoffammerrath zu Bam⸗ 

erg wirkfam war, in Folge der Säcularifation penſio⸗ 
nirt wurde und daſelbſt Karb. Unter deffen 3 Töchtern 
find 3 Söhnen mar unſer D. der geifreihkte Sohn. - Er 
bewies diefed fhon am Gymnaſium und Lyceum zu Ban 
Berg, noch mehr au den Univerfirdten zu Würzburg und 
Landshut, wo er feine Studien vollendete. Auf leßterer 
erwarb er auch dur feine gefrönte Preisfarift: Weber 
Die Dauer der DVölferverträge 1808 die Würde eines 
Doctors der Rechtswiſſenſchaft. Er begab ſich im naͤm⸗ 
lichen Jahre noch auf Die Univerfität Heidelberg, wo er 
fi dur ein Programm: de indole et gradibus culpoo. 
Mannhemii 1808 zum Privatdocenten legitimirte und auch 
bald den Titel eines Profeffors erhielt. Im J. 1810 
erbielt er den Ruf eines zweiten Öffentlichen Lehrers der 
Geſchichte an die Uhiverfität Tübingen, wo er fein Amt 
mit Bemerkungen über die Bildung des Diplomatiferd, 

eidelb. 1810 eröffnete und kurz nachher erfceinen ließ: 

pſt. Entwirfelung der Grundbegriffe und-Brundprincis 


j en) Nach einigen anderh Angaben den 20. März. D. Red. 
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pien des aefammten Privatrechtes, der Staatslehre und 
Des Voͤlkerrechtes. Heidelberg 1810. Zu el SR 
ließ er 1817 Zufäge und Derbefferungen erfceinen. Im 
. 1811 erbielt er einen weiteren Ruf auf die Univerfirät 
reslau, melden er aber nicht annahm, weswegen er 
gum koͤnigl. wärtemb. Buͤcherfigcal und fpäter au zum 
ibliorbefar der Univerfirät Tuͤbingen befördert murde, 
Sein damaliger geiftreiher College und Umgangsfreund 
daſelbſt, jetzt großberzogl. Obermedicinalrath und Ritter 
v. Sroriep zu Weimar lernte ihn daſelbſt von der vors 
tneilhafteiten Seite fennen und machte deswegen bei 
feinem Schwiegervater Bertud ‚die Einleitung , daß 
Dreſchiſche Schriften verlegt und wiederholt aufgelegt 
wurden, ald: Weberficht der allgem. politiſchen Geſchichte, 
Indbefondere Eutopend. 3 Thle. Weimar 1814 — 1816, 
1821 — 24. Anonym lich Dreſch erſcheinen: Napoleon 
Bonapartes Wiederkehr, ohne Drudort. Kerner folgten: 
„Bettachtungen fiber Die Anfprüde der Tuden auf das 
Bürgerrecht, indbefondere in Der freien Stadt Frankfurt 
am Main. Stuttgart und Thbingen 1816. — Betrach⸗ 
tungen Über die Hauptfiaaten des europäifchen Staaten⸗ 
ſpſtems. Zäbingen 1817. — | Berrachtungen über den 
deutſchen Bund, Ebd. 1817. — Ueber den methodiſchen 
Unterricht in der allgem. Geſchichte und Aber die zweck⸗ 
mäßigften Hülfömittel dazu. Weimar 1818. — Lehrbuch 
d.- allgem. Geſchichte. Ebd. 1818. 1. Eurf. 2. Aufl. 1821. 
2. Eurf. 2. Aufl. 184. — Deffentl. Recht des deutſchen 
Bundes u. der deutſch. Bundesftaaten. 2 Thle. Tübing. 
4820. Lenterer auch unter dem Titel: Die Schlugacte 
der üb. Ausbildung u. Befeſtigung des deutſch. Bundes 
zu Wien gebaltenen Minifterialeonferenzen in ihrem Ders 
bältniffe zur Bundedacte. Wegen der im 1. Theile Dies 
ſes Werkes behaupteten Anfichten zu Bunften feines Mos 
narchen und wegen feiner Amtörbätigkeit wurde er 1820 
zum Ritter ded Ordens der mwürtemb. Sirone erhoben, 
Ungeaitet diefer Verbindlichkeit wurde er durch Den 
baſd darauf erfolgten Tod feiner erften Gattin, melde 
idm zwei Kinder dinterließ, zu fo tiefer Traurigkeit ges 
fimmt, ‚daß er zum Gewinne feiner früheren Heiterkeit 
eine Veifehung nötbig fand. Er begab fib nad Miün« 
"en, machte dafelbft Bekanntſchaft mir der Tochter eines 
ebemaligen Landsmanned und Bufenfreundes feines Das 
ters, des jezigen Appellationsgerichtöpräfidenten v. Mo⸗ 


fitor (aus Bamberg) zu Straubing, verebelicte ſich 


bald nachher und wurde. in biefer Folge an Die Univers 
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— Landshut mit ungewoͤhnlicher Beſoldung als ordent⸗ 
icher Profeſſor der Geſchichte und des Staaterechts, wie 
auch old Oberbibliothekar berufen. Dafelbft bearbeitete 
er: Beiträge zum Öffentliden Rechte des deutſch. Bun⸗ 
—* Tſibingen 1822. — Naturrecht. Ebend. 1822. — 
rundzüge des bater. Staatsrechts zum Gebrauche bei 
einen Vorleſungen, mit Zuſaͤtzen und Verbeſſerungen. 
im 1823. 2te verbeſſerte Ausgabe 1837. Der gute 
Abſatz dieſes Lebrbuchd gab der Verlagsbdandlung Ders 
. anlaflung, den Derf. zur Kortfegung der allgem. deutſch. 
Geſchichte von. Michael Ignaz Schmitt (nah dem Tode 
deren Zortfegerd J. Millbiller) zu beauftragen. Er lies 
ferte auch mit .außerordentliher Weitläufigkeit 3 Bde., 
nad welchen dad Werk in Stoden fam. Im J. 1826. 
wurde er ald Rector mit der Univerfität Landshut nad 
München verfegt, in Folge deffen zum Abgeordneten der 
©tändeverfommlung 2. Kammer Baierns gemählt, in 
welcher er durd die ununterbrochene Vertheidigung der 
minifteriellen Intereſſen mit Eurzen und langen Reden 
gie Beförderung zum Minifterialrathe und den Eivilvers 
dienftorden erlangte. Bei feiner Vertheidigung der mie 
iterielen Genfurordonnanz widerfubr ibm Das Mißs 
eſchick, eined Widerfpruchs feiner Erklärung mit. feinen 
yom £ebrituhl aus verfündigten Anfihten Aberwielen zu 
erden. Bei einem manierirten Bortrage und einer allzu 
Angefrengten Bemübung, feine Ueberzeugung Andern 
Autzudringen, gelang ed ihm auf der Rednerduͤhne nicht, 
Eindrud zu machen und in_feiner gereisten Spannung 
purde er oft verlegend. Seiner Antrittsrede bei der 
Er nungdöfeier der Ludwig: Marimilianduniverfität am 
5. Nov. 1826, Münden 1877, ließ er die Sammllng 
einer Eleinen Schriften bift.:polit.jurid, Indalted Bd. 1. 
m 1827 folgen. Auch Abhandl. über Gegenftände des 
ffentl. Rechtes, ſowohl des deutſch. Bundes überhaupt, 
als einzelner Bundesſtaaten Bd. 1. Munchen 1830. — 
Außer den genannten Werken ift noch von ihm erfchienen: 
Betrachtungen über den revidirten Entwurf der Procebs 
gednung in duͤrgerl. Rectöftreitigfeiten f. d. Königreich 
aiern. Münden 1823. — Auch batte er Theil an ges 
ebrten und andern Zeitſchriften. Nach feiner ununters, 
rochenen Fpaugten im Ledramte iſt wahrſcheinlich, Daß 
fl nod einige Verbefferungen feiner Compendien hinter» 
hieß, 218 Dorfen ber, Univerfisäreuibliorhet zu fo nat 
un nen fi audzuzeichnen, rechnete er nicht 
zut Por Daber er auch in dieſer Rücfidt fat ganz uns. 
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ekannt geblleben I. Ihn traf daB traurige £ooß, im 
ſceinbar gefunden Zuftande von der faum eingetretenen 
euce, Cholera, ſchnell weggerafft zu werden. 


* 212. Georg v. Zaufch, 


&bn, baier. Senerallieutenant, Commandant des Zönigl. Gabetten« 
ceorys, Ritter des koͤnigl. daier. Civilverdienſtordens und des kön. 
griech. Ordens vom Eribſer, su Muͤnchen; 


. geboren im Jahr 1766, geſtorben d. 7. Nov. 1836. 


Zu Manndeim geboten, ſchien ibm nah dem Bil 
Bungsgange feiner früderen Jugend eine artiftifde Berufs. 
fpdäre beſchieden. Allein theild die zmedwidrige Bes 
dandlung, melde man bei dem Unterrichte einſchlug; 
tbeils aber und vornehmlich feine Neigung zog ibn zum 

ilitaͤrſſand und er wäblte fi in demfelben eine Wafs 
engettung, wo die Wiſſenſchaft ihr Recht im böberen 
Grade bedauptet, — die Artillerie. — Den 6. Januar 
es Jahres 1788 trat er in Mannheim ald Gemeiner und 
ader zu dem pfalzbaier. Corps. Mit ungemeinem Eifer 
legte er fib nun auf die. einfhhlägigen Wilfenfcaften, 
namentlich auf die Matbematif und Die vielen practifhen 
Debungen, melde gerade damald auf Diefem Selde ſtatt 
anden, verf&afften ibm die erwünſchteſte Gelegenbeit, 
eine Kenntniffe zu erweitern, welche er auch mit dem 
rtuͤbmlichſten gleibe und einer ibn ſtets auszeichnenden 
Vebarrlichkeit benägte. Dieſeswar befonderd der Fall 
ei dem Batterien und dem Wiinenbau, im Artilleries 
aborarorium und bei den vielen Erperimenten. Im 
3 1790 marſchirte Tauſch mit dem Corps des Oberſten. 
rafen von Iſendurg gegen die Rebellen im Bisthum 
Straßburg; dann in ſelbigem Tahre noch gegen die fi 
atrioten nennenden Meuterer im Kürftentbume Luͤttich 
und wohnte. den 6. Auguft dem Gefechte bei Sudendal 
bei. In feine frühere Sarnifon Manndeim zuridfgekehrt, 
nahm er feine Studien wieder mit erneutem Sleiße auf, 
wurde bald zum Artillerielieutenant befördert und unters 
a fi in diefer Eigenſchaft eifrign allen jenen wichtigen 
Arbeiten, melde ihm in Beziehung auf die bevorfiehende 
-Belagerung von Manndeim anvertraut wurden. Bei 
dem Angriffe der Sranzofen auf Die Rdeinſchanze im 7. 
4794 den 33. Dec. commandirte er die Artillerie in der 
sehtd von diefem Werke angelegten großen Släde und 
war folgenden Jabrs auch bei der Veriheidigung von 
, Mannheim, ats eb die Franzoſen angriffen. Rad Ueber 
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g% diefer. Stadt marfchirge Tauſch mit der pfalzbaier. 


efagung nah dem Ddenmwalde, wog dann die Truppen - 


cantonirten und fand während’ der Zeit ermünfäte Ges. 
fegenbeit, die von den Defterreichern unteruommenen 
Belagerungdarbeiten gen die Schung Mannheim zu 
beobachten. Hierauf hielt er ſich abwechſelnd in Manns 
beim und in den Gantonirungdquartieren auf, bis er zur 
Evacuirung gedachter Stadt commandirt wurde. Nach 
Beendigung diefer Arbeit marfbirte T. mit der dazu 
verwendeten Artilleriemannfwaft im J. 1799 nah Müns 
chen, wo er zum Oberfeuerwerfermeifter ernannt und mit 
der Errihtung des Artillerielaboratoriumd und der Sal⸗ 
eterraffinerie beauftrage wurde. Im J. 1800 erfolgte 
eine Beförderung vom Unterlieutenant zum Hauptmanne 
mit der Verbindlichkeit, nicht blos die Artillerieunters 
officiere zu unterrichten, fondern auch die Direction über 
die Erziebungd« und Unterridtdanftalt der Artillerieeleven 
u übernehmen. In demfelben Jahre 1800 marſchirte 
& mit der in München garnifonirenden Artillerie unter 
Eommando ded damaligen Oberften, nunmebrigen Gene 
rolfieutenantd, Sreiberrn v. Hallberg nach der Dberpfalz 
und dann an die böhmifche Grenze nah Waldmündyen. 
Mir Hüffe englifder Subfidiengelder wurde damald in 
größter Eile ein neues Corps gebildet, welches der Her. 
zog Wilhelm von Baiern commandirte. An der Mobils 
machung diefed Corps nahm T. Außerft thätigen Antbeil, 
weswegen ibn auch Dberft Zreiberr v. Halberg, Befehls⸗ 
daber der Artillerie deſſtilben zu feinem Adjutanten ers 
nannte. In dad Hauptquartier nad) Amberg berufen, 
erhielt er. dad Commando über den ganzen Artillerieparf, 


melden er nach Abſchluß des Friedens mit Sranfreich im 


an. 1801 wieder nad Münden führte und nun in fein 
rübered Dienftverbäftniß zuruͤckkehrte. T. batte fib als 
wiſſenſchaftlich gebilderer Militär und ald ein Mann, 
deilen bisherige Leiftungen ebenfo von ausgezeichneter 
Geſchicklichkeit, ald auch von „guverläffigter erufötreue 
eugten, ein wohlbegrändetes Vertrauen erworben. Ded« 
dar mard ihm auch i. J. 1802 die Profeffur der Benies 
wiſſenſchaften in der koͤnigl. Pagerie übertragen, melde 
Stelle er bid zum J 1815 verfad. Ald fon 1805 das 
noch jent beftedende koͤnigl. Cadettencorpd errichtet und 
der damalige Generalmajor, Freiherr von Werneck zum 
Eommandanten beffelben ernannt wurde, erbielt X. — 
aus gewiß ihn ehrenden Vertrauen — von Diefem den 
Yuftrag, den Lehrplan für das Inſtitut zu entwerfen. 





:Diefe ſchwierige Aufgabe wurde von idm mit fo ausge⸗ 
zeihnetem Geſchich geloͤſt, daß er fi die vollſte aufties 
Denbeit erwarb und in Folge deflen den 12. april 1805 
sum Major befördert, dann als Gapitän des Föniglihen 
Gadettencorps dem Generale, Sreiberrn v. Werne beis 
"gegeben wurde. Geine Leitungen in diefer einflugreichen 
und Die angeftrengtefte Thaͤtigkeit in Anſpruch nehmenden 
Berufsiphäre beurkunderen den gefhäftsgewandten und _ 
.raftlod zum vorgeftedten Ziele_binfirebenden redlichen 
Arbeiter auf eine fo glänzende Weile, daß die bier er. 
worbene Ehre zu noc größerer führte, woraus ihm dann 
ein Glück erwuchs, welches bis zu. feinem Lebensende 
‚mit fletd ungetrübtem, freundlichen Lichte die Tage 
des immer treu befundenen Mannes erbellte und uns 
-gemein verfchönerte. Er batte fih naͤmlich der Gnade 
- ‚Marimiliand *) und deſſen ausgezeichneten Vertrauens 
in fo hoben Grade zu erfreuen, Daß er im J. 1809 als 
Lehrer der Mathematik und Kriegöwiffenfchaften für den 
Prinzen Carl berufen ward. Wenn fon dieſes neue 
-Derbäftnig zu dem an Geift und Gemüth fo reich begab» 
sen Koͤnigsſohne für ihn Außer ſchmeichelhaft und lod- 
send fein mußte, fd Eonnte wohl Nichts mit den über: 
‚aus beglädenden Gefühlen des Lehrers verglidden werden, 
als in der Folge der erbabene Schüler fid ibm, mie eis - 
‚nem bewährten Sreunde 'näherte, ihn ſtets als folchen 
mit erbebender, unendlih mohltbuender Auszeichnung 
bebandelte und bis an des Greifed Lebensziel in diefer 
trauten Wechfelwirfung beharrte. Biel it 28, was die 
Großen der. Erde geben, womit fie jene, die man ihre 
Gänftlinge nennt, überhäufen koͤnnen; — aber fo lohnen, 
fo vergelten kann nur, wer menfchlich fühlt, edel denft. 
Es ragt über dem Grabe eined andern Lehrers des edlen 
Schyren ein wärdiged Denfmal, dad die Auffchrift führt: 
„Der Sreundidaft und treuen Anhänglichkeit: gewidmet!“ 
Generalmajor D’Amadieu, gemelener Gouverneur der 
k. Pagen, welder, früber ald Lehrer, immer ald Sreund 
dem Prinzen befonderd nahe ſtand, — er ift ed, deſſen 
Andenken auf eine fo räbrende Weile geebrt ward. Wer 
‚denft dier nicht unwillfäbrlid an Marc Aurel, der für 
Sronto und Ruſticus, feine vormaligen Lehrer, vom 
Senate Eprenfäulen forderte, feine Erzieher unter den 
Vornehmſten feines Reiches immer zuerft begrüßte, nach 
ibrem Tode ihre Gräber. beſuchte und ihren Bildfäulen 
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vorgingen‘, dafür die große Menge fonft noch fehr wär 
Diger-und brauchbarer Dfficiere, Die in einer.fo langen 
Meihe von Jahren ebendaber in die Negimenter fiber. 
traten; dad beurfünder auf die vollgältigke Weife das 
roße Vertrauen und die Überaus ehrende Anerkennung 
er Regenten Baiernd, Maorimilian I. und Ludwig 1, 
wovon. fo viele, laut ausgeſprochene Gnadenbezeugungen 
und fo mande in den Papieren des Verewigten vors - 
efundege Allerdoͤchſte Erlaſſe den ſchoͤnſten Beweis lie 
dern. ußer fo erhebenden,, immer neue Thatkraft wek⸗ 
kenden Lebensfteuden floß ibm der erquidegäfe Duell 
derfelben im -Rilen Samilienfreifg. Er verählte fich 
zum erften Male i. J. 1787 mit Sriederife Biffing, aus 
weicher Ehe noch 3 Söhne und 2 Töchter leben. Seine 
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2. Ehe ging ex ein mit Charlotte von Lajolais i. J. 1828. J 


213. Johannes Schultheß, 
Doct. d. Theol. u. Prof. an der Hochſchule zu Zuͤrich; 


geb. d. W. Sept. 1768, geft. den 9. Nov. 1836 *). . 


Schultheß erblickte das Licht der Welt zu Stettfuft . 
im Canton Thurgau, ald der jängfte Sohn des ald Ueber, 
feger der griech. Philofophen der gelehrten Welt befann. 
ten ob. Georg Schultheß, der dort zuerſt Pfarrer war, 
Später aber die Pfarrei Müncaltorf im Canton Zuͤrich 
erbielt.. Bon ibm genoß der Sinabe,feine Erziebung und 
Bildung, bis er in dad damalige &ollegium humanitatis 
eintreten fonnte. Diefer Aufenthalt auf dem Lande von 
Beburt an bid ind Jünglingsalter. unter der unmittels 
baren Zeitung eines ſolchen Vaters fonnte nicht ander, 
ald den ſtaͤrkſten Einfluß auf fein ganzes Wefen haben. 
Soon fein natürliches ungekünftelted Wefen, die Ans 
ewöhnung einer böMR einfachen Lebensweiſe, feine Bor 
iebe für Naturgenuß und Landleben, maren unftreitig 
Folgen davon, Die ibn bis in fein höchfted Alter begleis 
teten; feine tiefere Kenntniß der Zufdnde und Sitten 
des Landmanned aber und fein lebendiges Intereſſe für 
dad Wohl ded Landvolfes, Das in der frübern Jugend 
(bon fo sief in ihm gemurzeft, batten unverfennbaren 
Einfluß auf fein fpätered gemeinnügiged Wirfen für die 
Jugend. und für Notbleidende. Kaum hatte er die da⸗ 
malige Studiendahn mit Auszeichnung vollendet, als 


, Der Schweiz. Eonftitutionelle. Ne. 93 1886. und Son as 
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dm (don daB Pröfefforat der bebräifhen Sprache im 
Collegium humanitatis übergeben wurde, welches gang 
eeignes war, zu feinem fpäteren —** und Lieblings⸗ 
abe, der Theologie, einen tiefern Grund zu legen. 
Auch fpdter, als Profeffor der alien Spracen, verlieh 
er neben den lateinifden und griedifden Elaflifern da 
Gebiet der Eregefe nie, fondern arbeitete fi vielmehr 
immer tiefer hinein, bid er nach dem Hinſcheid des vers 
ſtorbenen Nuͤſcheler das Profeflorat der Theologie am 
Collegium Caroliaum und dad Damit verbundene Kanonts 
kat an. dem Stift zum Großen Münfter erbielt, modurd 
es ibm möglid ward, fid ganz ausfchliegend diefem feis 
nem Lieblingsfach bis zu feinem leßten Athemzuge in 
widmen. Obſchon mit Altersſchwaͤche gepaarte Krankheit 
ihn fon mebrere Monate gendthigt batte, fid perſoͤnlich 
aus feinem Öffentliden Wirfungskreife zuräd zu zieden 
und ibn großentheild and Krankenbett feffelte, fo mußte 
Doch fein Hinſcheid allgemiein Überrafden, ald man nur 
wenige Tage nah Ankündigung feiner leuten feinem Amte - 
und feinen Schülern gemweidten, zeitgemäßen Schrift 
«Borlefungen Ab. d. Hiftor. Ghriſtenthum) die Kunde ſei⸗ 
ned Todes vernabm. Es find hauptfächlich 3 Richtungen 
“feines Geiſtes, in denen fi fein ganzes Weſen, feine 
raftlofe Tpätigkeit und fein muthvoller Eifer bemegte 
“und beurfundere. Wir berühren zuerft fein gemeinnäßis» 
ge Streben und Wirken. Seine Menfchenfreundlichkeit, 
ie alle Menfcben umfaßte, deren Noth feine Hülfde 
begierde in Anfprud nabm, mar immer bereit jur Unters 
üßung Notbleidender und überhaupt für Menſchenwohl 
ed zu thun, was in feinen Kräften flag, für fie zu Te 
den, zu ſchreiben, Anftalten ins Leben zu rufen, ja eigne 
Qufopferungen zu maden, die oft feine Kräfte beinabe 
überfliegen. So war er einer der Stifter und £eiter der 
Armenſchule in ihrer früheſten Periode, einer der Stifter 
und fange Zeit eined der thaͤtigſten Mitglieder der Hüͤlfs⸗ 
eſellſchaft. Mit der treuften Beharrlichkent ſchloß er fi 
in diefer philanthropiſchen Periode feined-Lebend an den 
Serewigten Doctor Hirzel an. In diefen Zeitraum foͤllt 
namentlich auch die Entftebung der- ſchweizeriſchen gemein, 
nügigen Geſellſchaft und die Stiftung der Blindenanftalt, 
bei weicben beiden Inſtituten er Mitſtifter und ſehr tha⸗ 
tiges Mitglied war. Go redigirte er die von der ſchweij. 
gemeinnägigen Geſellſchaft herausgegebene Zeitfarift : 
;„der gemeinnägige Schweizer,” bid die Umftände ihrer 
Sortfegung ungänfig-wurden. Später, da die meiften 
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niß und Vergnügen gemacht hatten, zog er ib zwar als 
itarbeiter nie dieſem Wirfungsfreife gr y 


Pumen ofgten. Er fuchte unter ſchwerem Kampfe ver 
e 


marfchulen einzuführen und verießie und beforgte ſelbſt 
‚In mehrern Lehrfaͤchern die Herausgohe wetbodiſdder Leite 
den; aber Die wegen Mangel an genügenden Hälfß« 
mitteln von Seite des Staates allzu unvollfommenen 
Idungdanftalten für Schulleßrer und die allzu geringe 
Äufmsunterung, welche dielelben in Sconomif@er- Berie— 
bung fanden, erfchwerten (ehr die allgemeine Anwendung 
Der neuen Merbode. Nachdem er nun für das Inrmelle, 
A die metbodifhe Bebandlung der Elementarfächer ger 
Argt batte, indem er, der Profeſſor der alten Sprachen, 
J a Biogr. ſ. im 3. Jadts des N. Rı. 8 1108. . 
bi. Mi: » WEBER ... Beer BE Pu > Pre 
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nicht verkamähe hate. nebft andern Schulbhern ein 
Ramenkädlehn in 3 Abtheilungen nebf Leitfaden Dazu, 
ab den Örundfägen der Lautiermetbode audjugrbeiten, 
welte er nun quch für die Realien forgen. Zu dieſem 
Zwede gab er unter Mitwirkung von Kahn, Eier von 
der Zintd und noch Lebenden bey Schweizeriſchen Kinder, 
freund, dieſes allgemein befannte , in vielen Ehntonen 
eingeführte feie- und Realbuch herqus. Even fo großen 
Fleiß verwandte er anf die seligidfen Lehrmittel; er forgte 
für einge corracte Auſsgabe des Katebismus und fügte in 
einem Andaug is Satzen, Sprüden und Gebeten febr 
zuedmäßige Materialien zum Beligionsumerria für die 
inaften Elaſſen binzu. Er beforgte in Verbindung mis 
doͤcha ochtungswerthen Freunde verbeflerte Außs 
gaben des Zeugnißbbuches und des RN. Teſtamentes, das 
wichtieie Werk und Die größte Arbeit zu dieſem Zwecke 
aber iR und bleibs feine Kinderbibel des A. TeRamentes, 
Nicht weniger thaͤtig arbeitete er aber auch an zeitgemäßer 
Umsgefaltung der böbern Lebranftalten. Der in feiner 
von ihm fo beiß geliebten Vaterſtadt angenommene Plan 
zur Erridtung der neuen Bürger » und Geledrtenſchul 
admlid in ihrer erſten Einrichtung) iſt ganz fein Werk 
nad eine Reihe von Jahren war er Mitglied und ab» 
wechfeled :Peäfident der Buͤrgerſchulpflege. Noch in den 
Issten Jabsen aber, vor der Staatdreorganifation, ars 
beitete er, vo jungern geilteöverwandsen Sreunden untere ° 
äpt, an eier neuen zeitgemäßen Einrihtung und Ber. 
sollfommuung der theologiichen Lehranſtalt, ohne freilich 
damals doffen zu dürfen, noch eine Hochſchule in Zärid 
aufplühen zu feben. Die dritte Hauptridtung feines geifts. 
en Strebens und Wirkens if die weologiſch⸗kritiſche. 
owie er im Leben von philologiſicher zu theologifcher 
Lehrtdaͤtigkeit forıfchrist, fa ging er aub in feinen lehten 
Meologifhen Borfhungen immer von dem philologiſchen 
Grunde der Erklärung der chriſtlichen Religiondurfunden 
aus. Exegeſe blieb daber fein Hauptfach und was er 
darfiber Yinaud für Dogmatik und andere Zweige der 
Theologie geleitet hat, das ift doch immer unmittelbar 
auf eregetifche Grundlage erbaut. Die theologiſche An⸗ 
Kae S.s litt demgemaͤß an einer gewiſſen Einfeitigfeit, 
isdem .er den Judalt der chriſtlichen Glaubenswahr deit 
auf dem Wege der. richtigen Auslegung der heil. Schrift 
“ eemitteln zu. können glaubte, alfo von der fehr probles 
matiſchen Baraudfegung autging, dab die reine religiöfe 
Boprdeit in dem hikoriichen Chriſtentzdum, ſowie e& in 
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der., Bibel als Tharfache vorliegt, ausgeſprochen ſei, Mar 
dieſe vielmehr nur in dem idealen Chriſtenthum anzu⸗ 
erkennen, was nur mit Hüuͤlfe der philoſophiſchen oder 
rationalen Kritik, natürlich immer auch auf der Grund⸗ 
lage einer gefunden hiſtoriſch⸗ grammatifchen Auslegung 
Der Bibel, gefunden werden fann. Aus diefer Voraus⸗ 
etzung drängte fih in die Auslegungsmerbode S.'s das 
eftreben ein, die Bibellehre ſelbſt Durchgängig als eine 
vernuͤnftige darzuſtellen. Wenn er daher au) durch dieſe 
Meıhode der au Seit feines erften Auftretend: noch als - 
gemeiner herrſchenden dogmatiſchen Anseung fräftig 
entgegenarbeitete und ‚ebenfo auch der rieuerfich mehr 
Beliebt gewordenen idealifirenden Erflärungsweife mit 
Mehr nahdrädlich entgegentrat, fo kann man doch audp 
“ feine Eregefe nicht ganz von dem Vorwurf freifpreiden, 
Daß die Anfichten feiner Vernunft auf fie einwirken und 
den reinbiftorifden Standpunft verrüden. Damit foll 
edoch nicht gefagt fein, dag Schultheß abfichtli und mit 
eraußtfein feine individuelle Vernunft Dem Sinne der 
Bibel untergefhoben babe, vielmehr fpricht er unter ans 
derm in folgender Stelle ganz richtig den Grundfag der 
echten Auslegung fo aus: „Ich erkläre mich offen und 
frei, daß, id mir niemals erlauben werde, Rationaliſt 
u fein, im gemeinen Sin des Wortes, d. i. meinem 
individuellen Sinn und DVerftande zu folgen, wo fid 
derfelbe nicht aus der heil. Schrift dervorheben, recht⸗ 
fertigen und erhärten läßt. Nur mo dad Wort Gottes 
Dad beitere, vollfommene, wahrdafte, berausgefunden 
durch die genaueite, nüchternRe umd daher unumſtößliche 
Erflärung, unfere Sdeen und Gedanken gut heißt, da 
erlauben wir und, dieſe nicht ald unfere Ideen und Ges 
danfen, fondern als göttliche evangelifhe Siaubend- und 
gebendmwahrheiten vorzutragen; feien fie denn zufälliger- 
weife diefer oder jener Kirche bisher eigen oder. fremd 
ewefen.“ Got aber diefer Grundfag aub für den 
Standpunft der chriſtlichen Glaubenslehre felbft und nicht 
dlos für die Erklärung der Bibel gelten, ſo würde er 
nicht zureiben, meil da die freie Dernunftfritit der 
Bibellehre noch Über der bloßen Erklärung ſteden muß. 
FH diefem Tadel fol jedoch durchaus nicht. eine Herab⸗ 
Hung der großen Verdienfte liegen, die. ſich S. durch 
feine freifinnigen und gründlichen theologiſchen Arbeiten 
. erworben bat und die volfommenfte Anerkennung ver« 
dient unzmweifelbaft der unermädliche Fleiß nad ‘die una 
veraͤnderliche Wärme und Kraft, mit welcher er Hi im 
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das hope · Greiſenalter für freieß theologiſches Forſchen 
und vernunftmäßiges Corifenthum gekämpft bat: und zu 
kaͤmpfen forffährt.e S. das von Feiner theologifchen BL 
ſenſchaft eine vollſtaͤndige Darftelung gegeben, fondern 
nur einzelne Gegenſtaͤnde zu befonderer Bearbeitung aus 
ewählt. Wir debden von S.'s tdeologiſchen Schriften 
gende al& einige der wichtigeren aus: Homilien über 
Die Offenbarung Gobanned. Winterthur 1805. — Ho⸗ 
milien über das Evangelium Matıbäi. Epend. 1805. — 
geffiontpredigten. Ebend. 1805. — Die Gemißbeis der 
&rifterflärung, erprobt an d. evangel. Erzählung von 
d. Wiedererweckung d. Lazarus. etio 1808. — Exeget.⸗ 
sbeolog. Forſchungen. 3 Bde. Ebd. 18150 — 24. — De 
charismatibus spiritus sancti. 1. Thl. Lpzg. 1818. — Das 
Paradies, dad irdiſche und Überirdifche. Zürid 18921. — 
Unter mebreren Eleinen Gelegendeits- und Streitſchriften, 
ift Die gemeinfam mit ob. Caspar Dreili herausgegebene 
aud;mjeichnen: Rationalismus und Supernaturalismus 
Canon, Tradition und Seription. 1822. — Bibliſche 
Frineip aller Majeſtaͤt und alles Staatsrechtes. Zuͤrich 
. — Die evangeliſche Lehre vom beif. Abendmadhl.. 
Epzg. 1824. — Reviſion d. kirchl. Ledrbegriffs. St. 1—8, 
Zarich 1828 —26. — Evang. Lehre Der Verſoͤhnung des 
Menſchen mit Gott nad Luc. 15, 11—32. Ebd. 1820. — 
Untauglichkeit der feit 300 Jadren kirchlich eimgeführten 
Ketehismen f. unfere Zeiten ꝛc. Ebd. 1830. — Engel⸗ 
weit, Engelgefeg u. Engeldienſt. Philologiſch und Hiter 
rariſch erÖrttert. Ebend. 1883. Bei Belegenbeit der Aufs 
ebung ded Mänfterfiiftd in Zürich, deffen Einkünfte für 
ie neue Hochſchüle daſelbſt verwendet wurden, erflärte 
Ach ©: in zwei Streirfariften gegen diefe Aufhebung : 
Neununddreisig Rügen d. freimütbigen Wortes e. Ano⸗ 
nuymus Ab. d. Sroßmänfterftift in Zürich. Züri 1832. — 
Rechth. Bedenken üb. d. Collatur u. üb. d. Verſchmelzung 
d. firchl. Güter mir denen des Staates. Ebd., 1832. — 
Früder gab er in 8 Bänden (bid 1818) die „Beiträge 
zur Kenntniß und Beförderung ded Kirchen, und Schul⸗ 
wefens“ beraus. Wiele feiner Abhandlungen erſchienen 
in Keil's und Tufchirner'3: „Unalecten.” Er fegte die 
früher von Wadler redigirgen „Tdeologifhen Annaten “ 
von- 1826-30 in rationaliſtiſchem Sinne, fort, --mährend 
Scqwarz in Heidelverg fie zu gleicher Zeit. in fuperpatus. 
raliſtiſch⸗ myſtiſchem Sinne fort uͤhrte. — Außerden ges 
nanaten Werfen find von ibm noch erfbienen: Denk 
mahi Junker Hand rich Blaarerd von Warrenſee, ded 
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* 944, Dr. Carl Chriſtian Seltenreich, 
koͤnigl. ſaͤchſ. Oderconfiſtoxialrath, Paſtor an der Kreuzkirche und 
| Superintendent zu Dresden; — 


‚geboren den 19. März 1766, geſt. am 10. Nov. 1836. * 


Er wurde zu Samenz, wo fein Dater Schudmacher⸗ 
meiſter und Bürger war, geboren., Sein reger, mit berte 
fichen Talenten begabter Geiſt erhielt feine erſte willen 
Fchaftliche Bildung auf der damals (ateinifchen Schule 
feiner Baterftadt, auf welcher damals Prätorius, Horn und 
Gooͤschen feine Lehrer waren. Hier zeichnete er ſich Durch 
feltenen: Sleiß_und -mufterbäfte. Sittlichfeit aus, fo ba 
er nicht nur Öfter Öffentlich belobt, fondern eintt auch 
vom bafipen Bürgermeifter mit einem Ducaten beſchenkt 
und nachdem er längft die Univerfität bezogen, noch als 
Muſterſchuͤler rühmlihft genannt wurde. Ta, ald er die 
giarrei Wermödorf befleidere, überrafpten ihn zwei im 
Wie ſtudirende Camenzer mit der ruͤhrenden Erklaͤrung: 
„Wir wuͤnſchen den Mann kennen zu lernen, der uns 
alleze it von unfern Lehrern zu Samen; ald ein Mufter uns 
ermüdeten Fleißes und firenger Sitten dargeftellt wurde.” 
Unmittelbar von bier aus bezog er die Univerfitdt zeipig, 
wofelbft er drei Jahre Theologie Audirte und vorzüglich 
Den Vorlefungen der drofeforen Bed, Plamer, Morus 
und Wolf beimohnte. Da fein eigened Vermögen feinen 
Unterhalt auf der Univerſitaͤt nicht zu: decken vermochte, 
fo unterfiägte ibn fein Dafiger Odeim, der Kaufmantz 
und Senator Sperbach reichlich und treigebig, ja «6 
Dede derfelbe fogar_die mit_Ermwerbung der Magilter- 
würde verbundenen Kofen. ©. erbielt Diefen 'arademi« 
fden Grad am 22. Sebruar 1787, worauf er-1788 zum 
Prediger und Katechet an ‚der Petrikirche zu Leipzig und 
4789 zum Scloßprediger in Torgau ernannt wurde, in 
welchem legtern Amte er id um den Seelenzuftand der 
VWerbrecher und Itren, melde bier verwahrt und ver 
pflegt wurden, manderlei Verbienfte erwarb. Als Srucht 
Der feelforgliden Gemütbsſtudien erſchien i. J. 1790 zu 
Leipzig. feine anonyme Shrift: „Beobabtungen und 
Erfabrungen über Melandolifde.” Da er vier befonderd 
Die Aufmerkfamkeit des beräbmten Dberbofpredigerd Dr. 
Reindard auf fi gelenkt hatte, fo wurde er ſchön I. 3. 
4799 *) ald Pfarrer und Archidiaconus an die Andreas» 
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fire in Eißleben verfeht.- Bier wirkte er mit Luk und 
eh und er würde ib aus der Geburtsſtadt des großen 
Meformatord niemals hinweg gemüniht baben, wenn 
diefe Stadt 1807 nicht an das Damals Dur Napoleon 
zu Gunften feined Bruders gegründere Koͤnigreich Weſt⸗ 
pᷣdalen abgetreten worden wäre, nad deſſen Verfaſſung 
die Geiſtlichen aller Eonfeffionen den Eid als Civilbeamte 
leiften mußten, welche Einrichtung '&.’d. Grundfägen au 
wider war. Er wuͤnſchte dader febnlihft, nah Sachſes 
zurbcdzufehren und Reindard und Tittmann verfaafften 
ihm 1809 dad Pfarramt zu Wermödorf bei Hubertusburg, 
wofelbfi er anfing Predigtentwärte Ab. d. gewöhnt, Sonn 
u. Sefttagsterte. (IL Bde.) 2. Afl. 1. Bde. 1. Hft. 1888, 
geraußjugeben, . Da in Wermöddorf aud eine. Eatholifche 
Semeinde mit einem befondern Pfarrer _befteht, fo ſah 
- er ſich veranlaßt, einen Auffag:über dad Thema zu ſchrei⸗ 
ben: Leiden und Beſchwerden, durch welche der evang. 
Geiſtliche bisweilen geprüft und gefränft wird. Don 
ier aus wurde ©., den man allenthalben ald einen eben 
o gelebrien ald braven Dann ‚und wahren Geiftlichen 
achten gelernt hatte, 1819 ald Superintendent.und Zerbfts 
Deflfauifcher Conſiſtorialrath nad Zerbſt berufen, weldes 
Amt er aber ſchon 1820 mit der. Superintendentur am 
Dom zu Freiberg vertauſchte. Auch bier föllte das Wire 
- fen diefed Aligemein geliebten Mannes nur von kurzer 
Dauer fein; denn [don 1822 wurde er als Superintens 
dent und zweiter geiftlihder Rath im Oberconfiltorio nad 
Dredden berufen, mofelbft er bei Gelegenbeit der ‚am 
8. Det. 1827 zu Dresden ftattgefundenen Erbbuldigung 
des Königd Anton *) im Namen der. proteitantiihen 
Geiſtlichkeit an den Stufen ded Throned eine Kede dielt. 
Bei feiner Ernennung zum Superintendenten in Dredden 
erwarb er fich in Keipzig Die theologiſche Doctorwärde. 
Raſtloſe Thätigfeit und ein unermüdeter Dienfteifer zeichs 
neten den Verſtorbenen wie in allen feinen Aemtern, (9 
auch, auf dieſem Poften bis auf die legten Tage ſeines 
tebend aus, wo er die ſchon im boden Grade nieder 
edrücten Körperkräfte Durch geiſtige Erbebung im Dienſte 
er Pflicht gleihfam aufzufriiden gedadte. Er befuchte 
noch 2 Woden vor feinem Tode in tiefen Gefühlen (eis 
ner förperlichen Leiden mehrere Schulen der Umgegend, 
zuletzt die in Striefen bei Dre&den, wo in Solge der 
rauhen Witterung feine Kraft ganz erfchöpft wurde. Sel⸗ 
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gew wird wen die Kipenfapiien, bie’ iden ats TOwiRttiden 
vorzhalich in den fh dhren eine grafe Anzabl Zu» 
Hörer figerten „ die ihm ferner als Geſchaftsmann Die 
forglicge : Erledigung, einer großen Maſſe von Arbeiten 
und die Ausfäprung mehrerer oft. fremdartiger Aufträge 
gejeichterten, in einem. ſolchen Grade vereinigt finden, 
ME es bei ibm, namentlich in dem rüfligern Lebensalter 
Ser Sell war, wo er’aud in mebrern größtentheild do⸗ 
. Imilesifhen Schriften und. nrehrern in Zeitſchriften bes 
Andfihen Abhandlungen feinen wiſſenſgaftlichen Eifer 
and eine feltene geikige Gewandtheit und Eombinatipnde 
abe befundere, . Namentlih murde ibm aud von der 
Bereurbart kur Versheidigung des chriſtliden Glaubens, 
welde in Haag ihren Gig batıe, für die gluͤckliche Loͤſu 
tiniger Preidfragen 1816 mit einer goldenen und in nA 
andern Tahren mit filbernen Dentmänzen, die auf dem 
vers feinen Namen führen, der Preid zuerkannt. Au 
wis Erantinator im Confikorio war ihm die Gewandtbe 
eigen, immer dad Rechte zu treffen und in einer gutem 
Setinität gemeinnägige, nicht felten überraſchende und 
angenehm unterhaltende Dinge zur Sprade zu bringen. 
So colloquirte er. 1834 mit den Superintendenten Adam 
in Burgen und Martin zu: Nadeberg Über die denfwärs 
Yigen. Träger ibrer Namen. Don einem gen vet;äg- 
1igen Eifer erglaͤdete fein ſtets reger Geiſt für die Sou 
gen feiner Didees uͤberhaupt und Dresdens insbeſondere 
und feiner wahrbafs väterlichen Gürforge, die fo viele 
dedliche Kinderfreunde in Dredden mit.ihm theilten, vers 
Banft eine dafige Armenſchule, diejenige welche fi vor⸗ 
ugömweife die evangelifde nennt, zum Theil ihr Ent 
Keven und ihre Erweiterung, vorzuͤglich aber. ihre Zeitung; 
Denn er war:nidt nur der ©pecialinfpector, fondern 
Heriffermaßen zugleich ihr Direstor. Er war im Stande, 
mehrere Stunden hinter einander ohne die geringfte Unter: 
Srehung im Kreiſe der Jugend lebrend, ermahnend und 
warnend zu verweilen, weshalb Die Kinder ibn dermaßen 
‚Aiebren, daß fie ihn ſogar auf der Straße amringten. 
Durch feinen Biederfinn ſowohl, ald auch durch die 
Geradbeit feines Characters ſicherte er id die Liebe und 
Bas Vertrauen feiner Didcefanen, wie aller derer, die 
don näder kennen zu lernen Gelegendeit hatten. Cine 
Vefondere Babe befaß er, fireltige Eheleute zu verföhnen 
und abtrönnig werdende Protelanten aufs Neue für ihren 
Glauben zu begeiftern. Die £ehrer feiner Ephorie achrere 
er doch und mebterecderfeiton erfreuten ſich feines Yan 
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befondern Wodlwollens, einige derſelben Tegnete er fo 
ſelbſt zur Ede ein. Die jungen angebenden Shthtrkrer 

‘oder Katecheten, die oft nur gar zu leicht ſich ſelbſt Aber 
aflen And, fammelte er jäbrlih 2 Mal zu Eonferenzen 
und gab ihnen von der einen bi& zu der andern ein pds 

dagogiſches Thema zur moͤglichſt gründlichen Bearbeitu 
auf. Auch führte er Die in feiner Epborie faft gaͤnzli 
eingeſchlafene Inveſtitur der Geiſtlichen von Neuem ein. 
In den Schulen belebte er auch unter anderen den Uns 
:terricht. im Geſange, um dadurch .einen guten Kirchen⸗· 
geſang zu fördern. Sein wodlgetoffenes. von ‚Louis 
Ahlner gefertigted Bildniß, welches im fac simile die 
‚Unterforift ziert? „ich glaube, darum rede ib,“ wird 
‚allen denen die mir ihm in irgend einer Derbindung 
"Randen, ein werthes Andenken fein. Sein Tod ven 
breitete allgemeine "Trauer. Am 14. Novbr. 1836 Nach⸗ 
‚mittagd 3 Ubr wurden feine ſterblichen Ueberreſte auf 
"dem Eijastirchhofe in einem befonders für ihn eingerich⸗ 
-teten Begräbnifle der Erde übergeben. Nicdt nur die 
Geiſtlichen und Lehrer der Smadt und der Didced, ſon⸗ 
-dern auch der Superintendent D. Großmann aus Leipzig, 
als Landſtand gegenwärtig, ſchloſſen ſich dem feierlichen 
Leichenzuge an, welcher durch dad Singchor der Kre 
ſcule, das fingend der Leiche vorausging und durch d 
Sgcöͤler und Sqcoͤlerinnen ber evangeliihen Freiſchule 
eröffnet wurde. Auch faͤmmtliche Candidaten des Pre⸗ 
digt⸗ und Schulamts wohnten Dem Zuge bei. An feinem 
GStabe wurden drei Reden gehalten, vom Stadtprediger 
und Ephorieverwefer Heymann, vom Diaconus M. Lange, 
welcher als fein vieljähriger Sreund fprach und. vom 
Vaſtor Trautſchold and Kötzſchenbroda, ais Angeordueten 
der Landgeiſtlichkeit. Hierauf wurde unter Fackelſchein 
von den Mitgliedern des Dresdner pädagogiihen Der 
eins ein feierlider Grabesgeſang angeſtimmt, worauf ber 
Sophienprediger M. Ziller eine Collecte ſang und den 
‚Segen ſprach, deſfen Antiphonien dad Kreuzchor erwie⸗ 
derie. Verhbeirathet war er zweimal; zuerſt mit einer 
gewiffen Pagendard und ais ihm Diefe Durch den Tod 
entriſſen wurde, vermäbite er- fih zu Wermödorf wit 
feiner gegenwärtigen Wirtwe, einem gebornen Gräulein 
‚von Eartowig, einer Anverwandien des gegenwärtigen 
Eultusminifterd v..Carlowig. Da beide Ehen kinderlos 
blieben, ©. aber den Umgang mit Kindern im vertäg- 
Hohen Grade liebte, fo befäftigte er fi, namentli 
Mermẽdorf, mir der Erziehung non Söhnen. und Abeptere 
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gebilderee Stände, welche noch heute Ihres nun ver⸗ 
tärten Lehrer6 dankbar gedenfen. So bildete und erjog 
er bort auch zwei Vermandte, unter denen der Pfarrer 
M. Zibimmer zu .Meuro im Herzogthum Sachſen und 
nabm fib in Dresden. eines Neffen an. Bon Perfon 
war ©. ftark und gefund gebaut. Außer Den genannten 
Werfen und außer mehreren Uuffägen und Abhandlungen 
in verfchiedenen Zeitfäriften, die von vielem practiſchen 
Tacte und großem Reichthum in Erfahrungen des geiſt⸗ 
lichen Amtes Zeugniß geben, fchrieb er' noch befonderb: 
*Materiolien zu allgem. Beichtreden. 2 Bde. Leipzig 
1801— 1802. — Predigt am ſaͤchſiſch. Friedensdankfeſte. 
Eidleben 1807. — Predigtentwärfe in ausfährl. u. ab» 
:gefürgter Sorm üb. d. Leidensgeſch. Tefu nah Matthäus 
u. Marcus. Leipzig 1812. —  Predigtentwürfe über die - 
8 neuen epiftol. Zehrterte im Königreih Sachſen. Als 
Andang zu d. Predigtentwürfen üb. d. gewoͤhnl. Sonnt, 
gef: u. Apofeltagsevangelien u. Epifteln durchs nanze 
Jahr in ausführlich. u. abgefürzser Sorm. Ebd. 1813. — - 
ideen zur homilet. Benrheitung: d. Kebrterte, uͤb. welche 
am 3. Reformationdjubildum 1817 im Königreid Sadfen 
u. Preußen gepredigt werden fol. Ebd. 1817. — Pre⸗ 
bigtentwörfe Aber die vorgeſchriebenen Lehrtexte, welde 
bei der Zubelfeier Sr. Maj. ded Königd v. Sacfen in 
alten evang. Kirchen der ſaͤchſ. Lande abgebandelt werden‘ 
. follen.: Ebd. 1818.:—  Predigtentwürfe über die Stellen 
ber d. Schrift, Aber melde in den J. 1810, 1811, 1817 
in Sabfen gepredigt werden follte, die er in Werms⸗ 
dorf audarbeitete, um deflen Schule, Kirde u. Parodie 
er ſich Die actungswürdigſten Berdienfte erworben hat. — 
Hier ſchrieb er auch die folgenden 3 Latein. Ubbandiuns _ 
gen, welche die Haager Sorietät.mit golden und ſilber⸗ 
nen Preismuͤnzen an ihn belobhnte, die feinen Namen/ 
führen: Disgaisitio de eo, in quo. sit posita vis argn- 
menti pro veritate et divina religionis Chrjstianae origine, 
quod ex 'historia propagationis in primis saeculis et con- 
servationis usgque ad nostra tempora ducitur, ratione ha- 
bita novissimarum objectionum a Gibbone Anglo, Frereto 
aliisgne propositarum. — Quaenam notio formanda sit 
de eflusione Spiritus sancti volgo sic dicta, quae festo 
Pentecostes erenit, et quomodo ex ea veritas ac religio- . 
nis Christianae divina drigo probari possit? — Utrum 
Bbris sarris conveniat doctrina, passionis ac mortis Christi 
finen primariam fuisse hunc, ut emendaret hemines ac 
zemissinnem peccatorum, quatenus ab emendatione nostxa 
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det, acqnirerot? Er wurden daher Diefe B Abband⸗ 
lungen’ augs in die boßdndifhe Sprache — und n 


„ben Annalen jener Societät abgedruft. — In Greiberg 


fhrieb ert De unione in Protestantium dcclesiis, Parti- 


'cula Fet ll, 1821. — Als er zur Uebernahme der Dredd- 


ner boden Slirdenämter Doctor der Theologie wurde, 
gab er nod heraus: Quatenus ratio ac methodus, qua 
Jesus Christus ejusgue Apostoli praecipua religionis natu- 
ralis capita tradiderunt ac stabiliverunt, omnibus tempo- 
ribus sit commendabilis atque imitabilis? Dresd. 1823. — 
Diefe Stage war 1818 von dem mebrerwähnten Vereine 
u Haag ald Preisaufgabe befannt gemadt, von ©. mies 
er fo entfprechend beantwortet worden, Daß man feine 
Arbeit wieder in dad Hollaͤndiſche Äberfegte und jene 
Annalen im Abdrude zutbeilte. Er fpribt Darin mit 
frommer Wärme wie in allen feinen beſonders münde 
liben Religionövorträgen. Seine leßtgebaltene Bredigt 
nebft einleitender Vorrede erſchien nad feinem Tode mit 
den am Grabe gebaltenen 8 Reden und den auf feinen 
Tod bezuͤglichen Gedichten nah Vieler Wunf im Drud, 
Ueberdies lieferte er viele Beitr, zu periodifden Schrifen. 


* 215. Chriftian Rudolph Jlling, 
Berzogl. And. » Deffauifher Suftizamtmann zu Qualendorfs 
geboren am 2. Nov. 1778, gef. den 11. Nov. 1836. 


ling war der einzige Sohn des Predigerd M. David 
ing zu Neuſtadt bei Stolpen. In früden Jahren [dom 
Waife, empfing er, unter fuͤmmerlicher, vormundſchaft⸗ 
lioer Sürforge, den .erften wiffenſchaftliden Unterricht in 
Schulpforte. Wie viel er dieſem Unterricht, als Grund« 
fage_ zu feinen weiteren wiffenfcaftliden Studien ver _ 
danfte, dußerte er in fpdtern Jahren in dankbarer Als 
erfennung deflelben. Als gleichzeitig gedachte er bierbei 
nicht weniger feiner damals veruͤbten Schulfchwänfe, zum 
Theil durch "Die bekannte Einridtung Diefer Schule zu 
jener Zeit begänfligt.- Nah vollendetem Sculcurfus 
bejog.er die Univerität Wittenberg, um dort die Rechte 
u fudiren. Hier, mie auf der Schule, wurden ibm 
eine Beduͤrfniſſe durch kaͤrgliche Stipendien, oder fons 


. Rige fogenannte Freiſteilen gededt. Er beftand nach volls 


endeteg Etudien dad Lniverfitdtseramen rühmlih und 

benugte bald nachher die Gelegenheit, ſich mit dem practis 

fhen Geſchaͤftaleben ‚vertraut zu machen, indem er ald 

Biceartuar in die Dienke des damaligen Univerfitaͤts⸗ 
N. Nekrolog. 16. Jabrgu. 45 
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rotonotarius Lechel trat. In diefe Zeit faͤllt fein erker 
riftſtelleriſcher Verſuch: „Die dritte Säcularfeier der 
Univerfirät Wittenberg in Briefen an einen $reund mög». 
UHR volRändig befprieben und mit der: zweiten zuſam⸗ 
mengeftelit v. C. R. Tlling, ‚Univerftätöviceacruar. Nebſt 
einem Ahbange über die Univerfitdtsftipendien und der 
in Kupfer geſtochenen Jubelmedaille. Wittenberg und 
erbft 1808,” eine mit Humor und faune angefaßte Date 
elung. Mangel an Ausficht au ‚weiterer Verbeſſerung 
feiner Xage, welche ihm aus fubjeetiven Gründen aud 
verleidet fein mochte, ließen ihn nad ein paar Jahren, 
in denen er ald Diteactuarius thätig geweſen, den Ente 
ſchluß faffen, diefen Wirkungskreis mir einem andern 
u vertaufchen, welcher zwar wenig dem erften entſprach, 
tom aber damals zufällig angetragen wurde und gleichſam 
418 Verfuch eined Lebensintermezſo annebmbar fdien. Es 
war died die Stelle eined Hofmeifterd, mit, welcher zu⸗ 
feih die Führung einiger Hausangelegendeiten verbun. 
den war, in dem Haufe des Prinzen Albert zu Andalt- 
Deſſau. Zebensgewandtbeit und ein ihm angeborner feicye 
ter Sinn ließen ihn die Aufgabe eines in der That ſchwie⸗ 
rigen Dienkverbältniffed während 7 Jabren, in welchen 
er in den Dienften des Prinzen Rand, bis zum Hinfch:ie 
den. deffelden.aufd Bere loͤſen. Der Herzog Leopold 
Sriedrid Sranz, in buldvoller Anerkennung der feinem 
Bruder geleiiteten treuen Dienfte, ernannte nunmehr J. 
zum Ganzleifecrerär_feiner Regierung, von welcher Etclie 
er, erſt na einer Reide von Jahren, ald Juſtizamtmann 
3 Qualendorf meiter befördert wurde. In diefer Jegten 
ebenöperiode ſchrieb er zumeilen in Stunden ge Muße 
für literariſche und ſchoͤnwiſſenſchaftliche Zeitbfärter und 
Tieß Für fi beftebend au den Roman: „Graf Zenomi. 
Geitennäf zu Siegfried von Lindenberg, drolligen An» 
dentend. Nach dem Leben gezeichnet v. Tocofus. 2 Tpie. 
Lpig. 1820” im Druderfaienen. Die Herausgabe dieſes 
& ed war von Seiten des Derf. ein Vergeſſen feiner 
ſelbſt. Eine Darftelung von Scenen, welde zum Theil 
dem Leben entlehnt, vielfach bezogen und erkannt wurden 
und — mie ed zu gefweben pflegt — weit mehr Bezie⸗ 
dung fanden, ald der Verf. beabfihtigte, mußte ibm un« 
ter Diefen Umſtaͤnden Unbell bringen und — bradte eb 
für längere Zeit. Der Verf, gedachte einen Roman- zu 
ſchreiben, “hatte aber Aber der Wirklichkeit die Kunflidee, 
weiche, maß Natur darbietet, in je Form dar⸗ 
Kelit, unbeachtet gelaſſen und überſehyn. Bringen wir 
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* 216. Carl Wilhelm Keferſtein, 
Deofeffor u. interimiſtiſcher Gymnafialdirector zu Thorn; 
geb, den 23. Maͤrz 1788, geſt. den 12, Nov. 1856. 
Sein Dater, Gabriel Wilh. Gottl. K., war Stadt: 
fondieus und Veifiger bei dem koͤnigl. Sabppenſtuhl 
le und verbeirasbete ih (1782) mit Margaretha a 
iane, Der Tochter des Karhömeifter Saalfeld daſelb 
Unter den 5 Kindern (2 Töchtern und 3 Shhnen) dielten 





*), Saroline, geb. Stößer, vierte Tochter des Hof⸗ und Dom⸗ 
predigerd Stökerau gale, beſchenkt⸗ Fr mit 1 m D von 
Denen nur noch am Leben find. 


45 * 


. 708 \ Keferfkein. 
die Eltern befonderd den zweiten, unfern €. Wilde — - 
der nom Bater den Ernit, Die Ausdauer, Daß fletige 
Streben nad fittlibem und wiſſenſchaftlichen Wahsthum, 
von der Mutter die Milde, Zartheit, Häuslichkeit, von 
beiden aber den tiefen religidfen Sinn, dad tbeilnebs 
mende Gefühl, die Anfpruchdlofigkeit und Beſcheidenheit 
geerbt zu haben fdien, — der größten Aufmerkfamteit 
würdig, binficptlich einer zmedmäßigen Entwidelung und 
Bussildung. Die dußeren Umftände erlaubten die Aus 
führung ihrer Wuͤnſche. Nachdem unfer st. .den vors 
bereitenden Unterricht bei einem Hofmeiſter, darauf im. 
dem Privaterziebungsinktitut ded Dr..Schwedier genoflen 
Yatte, :bezog er 1801_ dad Gymnafium feiner Daterftads, 
wofelbt Schmieder (Water und Söhne), Ratd, Volgtel, - - 
Lange, Willmeber u. a. feiner Lehrer den durch) anbale - 
senden Fleiß und firenge Sittlichkeit, fo wie durch viele 
verſprechende Säbigfeiten Audgezeichneten bald lieb ges 
wannen. Medrere Sußreifen, die er während der Serien 
wit einigen Schulfreunden nad Leipzig, Dredden, Deffau, 
Dem Brocden ec. macte, wirkten um dieſe Zeit ebenfalls 
anregend und bitdend auf K., daß er fie fpäter: in ges 
nialen Gedichten mit nahglähender Begeifterung befang. 
m 3. 1805 fiftete er mit mebreren: für Poefte, Wiſſen⸗ 
haft und Kunſt gleichgelimmten Tünglingen eine, fos 
enannte aͤſthetiſche Gefellichaft, aus weicher anch einige 
Bei dindurd der Beobachter an der Saale bervorging. 
vgleich er died in fhäteren Jahren oftmals beläcbelte, 
jeugt ed dennoch vom einem gewiſſen fittlihem Stre⸗ 
en, da Beförderung der Moralität der böcfte Zweck der 
Gefellſchaft war. Die DBerbältniffe feines Vaters nad» 
men jegt eine noch glüdlidere Ricdtung. Das väter 
lie Haus war oft ein Sammelpfag edler und geireis 
cher Männer; die nade Verwandiſchaft mit den Profeffos 
ren Fraufe und. C. Sprengel, die einflußreiche Stellung 
ie ganze Thaͤtigkeit Fines allgemein verehrten Das 

ter6, der ibm, dem fittlich> feften, eimporfirebenden Tüng- 
linge eine verbältnißmäßig große Sreideit ließ, das Beh u 
iel feiner beiden Brüder, die gelungene Wahl feiner 
eunde, kurz alle Umgebungen, unter denen er ſich ent 
widelte, wirkten anfeuernd auf unfern K. und zogen er- 
wuͤnſchte Folgen in firtlider und wiſſenſchaftlicher ‚Hin 
fit na ſich. Im September 1805 legte er ſchon dab 
Maturitätderamen ab und bezog mit dem geugni e einer. 
unbedingten wiſſenſchaftlichen und ſittlichen Reife Die Unis 
verfitdt Halle, um fid der Philologie und Philofoppie 
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u widmen, Er doͤrte im erſten Jahre: die Tukkulani⸗ 
Den Quaͤſtionen, die philologiſche Encpelopädie, die 
Seſchichte der Dölfer des Altertbums und Die Kunk- 
eſchichte bei Wolf, die Literaturgeſchichte bei Schü. Ein 
Doͤner Kreis gleichdenfender und mitftrebender Freunde 
batte fib um ihn gebilder, dad Leben und eine böhere 
Aufgabe deſſelben erfwien ihm in einem glänzenderen 
Lichie: da folten auch feine Studien alle die Untere 
brecdungen erfabren, welche Die Striegedereigniffe und 
Die in Deren Folge flattgefundene Aufföfung der ‚Univers 
firät derbeigefährt haben. Aber dieſe Ereigniffe, welche 
ar viele feiner Mitbürger ſchmerzlich beräbrten und 
ie in fo mancher Bruf noch die Setühle,der Wehmuth 
weden, follten ihn mit einer Gemalt treffen und eine 
Molle fpielen in der Geſchichte der Keferfteinfden Fami⸗ 
lie, daß die Erinnerung daran noch die fpäteren glüde 
licheren Jahre unfere® K. zu trüben vermöcte. Daber 
it denn auch fein entfhiedener Haß gegen Napoleon 
(movon feine Schriften fo oft Zeugniß ablegen) und ges 
en die Unterdräder feined Vaterlandes, Daber aber auch, 
eine glähende Begeifterung für die Befreiung deflelben 
und feine fpätere, thaͤtige Mitwirkung Dazu bei der ihm 
foft angebornen Liebe zur Milde, —*8 und vum 
Grieden deſto leichter zu erffären. Als nämlich i. I. 1 
Die Beiden der Zeit bedenkliher wurden, fann die Hallie 
ſche Bürgerfchaft darauf, einen wie mit Kenntniffen, fo 
mit Erfahrungen und Gewandheit gleich ausgerüſteten 
Mann an ihre Spitze zu fielen. So ward K.v Bater, 
der nicht nur Dad volle Bertrauen, fondern auch Die uns 
degrenzte Zuneigung und Liebe der Buͤrgerſchaft befaß, 
zum Polizeirarbömeifter (d. h. Bfrgermeifter) ermählt. 
Da ward am 17. Detbr. 1806 Halle von den Franzoſen 
erſtuͤrmt und 3 Tage und 3 Nächte hindurch gepländerk, 
Am 19. fam Napoleon und 75,000 Mann lagen in der 
Stadt. Der alte 8. kam, während fein Haus, dad eines 
Der anſehnlichſten war, Yon oben bid unten durdmädlt 
und geplündert umd feine Samilie gemißhandelt wurde, 
wegen der ungebeuren, alle Sträfte überfeigenden- Re⸗ 
quifitionen 5 Tage und Nächte nit vom Rarbhanfe und 
mußte endlich völlig erfchöpft in fein leeres Haus ge⸗ 
tragen werden. Die Univerfität, der verhaßte Sitz Deuts 
ſchen Sreibeitöfinnes ward aufgehoben, K.'s theuerfte 
Sreunde und Tugendgenoflen (Meier, v. Blomberg, % 
Bertram, Brodmanı, Schwabe u. a.) wurden zerftreut. 
Die Zamilie feines Odeims fand in den Schreckniſſen 
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äntergang. Schrecken und Beräubung lähmten jede 
an. in dumpfer Erflarrung durchlebte 8. den Winter 
1306 /7. Zwar wolte ibm dad Shidfal für den Berluf 
fo vieler geliebten Freunde in Joſ. Müller Freundſchaft 
einigen Erſatz geben, doch fallete der Schmerz feines 
Vaters um dad Unglüf der Vaterſtadt und idrer Bür⸗ 
erſchaft zu tief au auf feinem theilnebmenden Herzen. 
Said foUte dad Maas derber Leiden gefüllt werden. In 
er- Nacht auf den zweiten Pfingitfeiertag 1807 wurde fein 
jater, dv. Deyden, v. Madeweiß, dv. Wedel und der 
ebrmwärdige Kanzler Niemeyer *) verbaftet, auf die 
wohlbefegte Moritzburg gebracht und von da als. Beißeln 
nach Frankreich deportirt. Dennoch murde ihnen eine 
anſtaͤndige Behandlung und nah 6 Monaten unter Be 
bingungen die Erlaubniß.zu Theil, in ibr Yeteriend zu⸗ 
ruͤckzukehren. Es war. natürlich, dab K. jego mit 
deſts größerem Eifer wieder den Wiſſenſchaften bingab, 
e dringender ed ihm erſchien, das Derfdumte nachzu⸗ 
olen, das ſchmerzlich Unterbrochene fortzufegen. Er 
frat im Winter 1807 ind pädegogifde Seminar, doͤrte 
bei Knapp Die dieta probantia, bei Beder den Homer 
und einige Privatissima, Inzwiſchen waren die Dffent 
lien Angelegenbeiten wieder in beffere Ordnung ge 
fommen, Die Univerfitädt ward reftituirt und 8. sum 
2. Male immatriculirt (von Niemeyer). Er batte um 
diefe Zeit zwiſchen Philologie und Theologie geſchwankt. 
ie Philoſophie fchien, ibm jegt eines angefrengteren 
tudiums wurdig ohne die Philologie aus den 
u verlieren, war 


ß. 
ogifhen und pbilologifhen Seminar fort, wobei er 
u tuhden At; dem Waifendaufe gab. Dur alle 
meine Pbyfiologie und innere Narurgefcichte der Erbe 
ei Steffens, durch Phyſik und Chemie bei Gilbert, durch 
dull und Theoerit Cim pbilologifden Seminar) glaubte 

. nunmebr feine Studien beenden zu können. Um diefe 
Zeit ward er von. feinem Vater felerlicht in deu Frei⸗ 


- > Delen Bioar. f. Im 6, Jahts. d. R. Nete. ©, ii. 
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maurerorden enommen. R.’6 academiſcher Curſus 
konnte nunmehr für beendet angefeben werden, aber er 
war nicht zufrieden mit dem, was er gelernt haste. Seine 
©tudien batten ſich nad zu verfbledenen Seiten bin 
erfiredt. Die Narurpbilofopbie und der Kantianigmuß, 
die Dribodorie und Heterodorie Fämpften noch in ihm, 
er war no nicht zum Elaren Bewußtfein gekommen. Im 
‚Herbft 1809 mußte fein Dater wiederum (ald Reichsſtand) 
nach Gaffel ich begeben, mo berfelbe eine merkwürdige 
Unterredung mit König Jerome batte, ‚der unter andern 
auch (ein Beitrag zur Edaracterifit Napoleond) zu ihm 
von ſeinem eignen Bruder fagte: l’Empereur ne pardonn» 
jamais und wo ibm v. Leiſt große Benünfigungen für 
feinen Sohn verſprach, falld dieſer in Göttingen ſtudiren 
wolle. So ging K. ım Mai 1810 mit großen Erwartun⸗ 
gen nad Göttingen und ließ ſich (unter Hugo) immatrie 
euliren. Dieb iR ald der Wendepunft feined Lebens zu 
feßen, infofera bier feine aanze Thaͤtigkeit eine beftimmte _ 
fee Richtung erbielt, die er niemald wieder aus den 
Augen verlor. Durch Heeren's geiftreihe Dorträge uns 
widerfiebli angezogen, entſchied Ad nämlich bier fein 
Hang zum Studium der Geſchichte. Mit ganz befondes 
rem, immer doͤber fieigenden änterefie hörte er Heeren’$ 
Doriefungen fiber allgemeine Geographie und Eihnogra⸗ 
db die Geſchichte der europdifchen Staatenipfteme, Die 
eſchichte Der alten Welt und Die Scholaflif, edenfo bei 
Sartorius Nationaldeonomie , Finanzen und Politit und 
frequentirte regelmäßig das Seminar bei Heyne und Die 
Disputiräbungen bei Eihborn, In Göttingen war eb, 
wo er fein Willen ordnete, wo er fefte Entſchluͤſſe faßte 
für. feine Fünftige Thätigfeit, wo er zum Flaren Bewußt⸗ 
fein deifen Fam, mas ibm von nun ald die höchfte Auf⸗ 
gabe feines Lebens erfhien. Mit viefeitigen Kenntniffen 
ausgeräftet, von geläuterten Anfihten durchdrungen, UNs 
ter ernſten Ereigniffen zum ernſten Dianne gereift, kehrte 
er im Det. 1814 nach Halle guräd. Hier erwarb er am 
21. Dee. deffelben Jabres dur den erften Theil feiner 
Sinauguralfchrift: De Bello Marsico die Dostorwärde und 
am 21. Mat 1812 durch den 2. Theil feiner Dieputatiow , 
die Facnltas legendi, Er habilitirte ſich bierauf bei der 
dortigen Univerſitaͤt und biels Öffentliche Vorlefungen über 
römische Geſchichte und Antiquitdten. Wie Beſcheiden⸗ 
beit und Unfpruchslofigkeit Die Grundzüge feined Ehe 
racters waren, fo fand er in Den ermunternden und beis - 
fälligen .Recenfionen Über feine Schrift de belle marsioe: 
nur neue Aufforderungen zum unabläffigen Vorbringen 


+‘ 
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-. In- das. unermeßliche Gebiet der Geſchichte, das er auch 


nach und nad vorſichtig und ausdauernd had allen Rich⸗ 
sungen durchwanderte. Obſchon dad Unglhd feines Ba» 
terlanded wie ein Wurm an feiner Seele nagte, voll 
endete. er. dennoch un Diefe Zeit mehrere Schriften: „Die 

itoriograpden der Römer, Geſchichte der Familie der 


- Dompejer, der Gefegvorfhlag des Rullus, Jean Jacques 


Rouffeau verbünden mit einer Geſchichte der Genfer Uns 
ruben,“ allein feine Beſcheidenheit ließ Re als noch nicht 
reif genug nicht dem Drude übergeben. Da trat aud 
er 1..3. 1813 unter die Fahnen des vaterländifhen Hee⸗ 
red und machte ald Lieutenant im 2., fpäter m 4. Elbe 
Sandwehrinfanterieregiment_ die beiden legten Seldzäge 
wider die Sranzofen mit. Nah Beendigung des erfieren 
von diefen kehrte er nach Halle zurüd, lebte wieder dem 
Wiſſenſchaften, ſchrieb auf Nachricht der Flucht Napos 
leons von Elba die „Betrachtungen eines preuß. Lande 


wehrmannes über den mit N. Bonaparte und dem franz. 


Molke bevorftedenden Krieg, Haue 1815,” begab ſich aber 
gleich darauf wieder zur Armee und ging mit nad) Frank⸗ 
sei. Die erbielt er Aug. 1815) im Lager von gongw| 
den Nut ald Lehrer am königliden. Spmnafium zu Lyk 
in Preußen, melden er, auf Bitten feiner nachmaligen 
Gattin, ahnadm und fofort nad Halle zuruͤckkehrte. Hi 
datte ſchon in früheren Jahren Auguſte Detiuß, Die, na 
Dem frühen Tode ihred Vaters, Des Kreisphpſicus und 
Dectors Delius zu Oſterwick, in Halle erzogen, mit der 
fhen Samilie in Berührung gekommen war, auf uns 
ern X. einen tiefen und. bleibenden Eindruck gemacht. 
o daß er Ab gar bald zu dem Bekenniniſſe feiner Liebe ’ 
gezwungen fühlte. Dem beiberfeitigen Gluͤcke ftand jet 
nice mebr entgegen, die Bermäblung ward vollzogen 
und im Dechr. 1815 ging das junge Paar nach Ep ab. 
Schon dad folgende Jahr aber brachte die Trauerbotfchaft 


: von dem om 16. Juni 4816 erfolgten Ableben des Va—⸗ 


terd. . Im folgenden Tahre (1817) wurde K. als Obers 
lehrer der Geſchichte und Literatur an das koͤnigl. Gym⸗ 
naſium zu Thorn berufen, wo er am 16. Juni 1817 fein 


. Amt mit einer gehaltvollen bofſentlichen Rede: „Ueber 


den Werth und dad Weſen des Studiums der Geſchigte“ 
antrat und mo er 49 Tahre. bindurd bis wenige Tage 
vor feinem Tode alle feine Kräfte der Anſtalt widmete 
Die ibn als ihre Zierde anerfannte. Wie er von wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Societäten, die ihn zu ihrem Mitgliede 
‚erwäblten., freie Yuldigungen feiner gediegenen Kennt 
niſſe spfing, fo ward er. auch unterm 26.. Hug. . 1828 


. 
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von dem Riniſterium der geiſtlichen x. Angelegenhei⸗ 
ten zum koͤniglichen Profeſſor und im April 1894 zum 
interimiſtiſchen Director des Gpmnaſiums ernannt. Als 
Schriftſieller hat: er ſich durch viele Auffäge hiſtoriſchen 
und politifhen Indalis in wiſſenſchaftlichen Zeitſchrif⸗ 
‚ten, befonderd ais ein thätiger Mitarbeiter an der En» 
epclopädie der Wiſſenſchaften und Künfte von Erf und 
Gruber, am Brockdaus'ſchen Eonverfationdfericon u. M:r 
fo wie durch die_von ibm im Drud erfhienenen be 
fonderen Schriften rübmiih bekannt gemacht, als ba 
find: „Die Belagerung und Einnahme Thornd im 1. 
41813. Thorn 1826. — Ueber den belebenden Geitt, 
welcher die Kirdenreformetion vorbereitete und ſich aus 
ihr entwidelte. Ebendaſelbſt 1827. — De antiquissi- 
marum civitatuUm origine, primisque earum institutis. 
Thorani 1831.” — Größere Werke, namentlid: „Anne- 
-les Roman,” „Geſchichte des Zeitraums v. 1790-1815," 
„Geſchichte von Sfandinavien ‚“ —28— Geographie 


größeren Wer 


* 
Li 
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tiefen Geſühis, feiner ſtrengen Rechtlichkeit und ſeines 
beſcheidenen, edlen Sinnes hochgefbägt — — und die⸗ 
enigen feiner älteren Eollegen, welche ihm näber ſtan⸗ 
u, bemweinen in -ibm den Verluſt eine® über alles zu. 
verläffigen., lieben, warmen Freundes. Don Seiten der 
vorgefegten Bebörden hat er ald Anerkennung feiner Ver⸗ 
Dienklichkeit bei vielfaher Öetegenbeit Bemtile des ch 
rendfien Dertrauend und der Werthſchaͤhung erbalten. 
Wie als Lehrer fo zeichnete er fid auch als Menſch aus. 
Er war ein Biedermann im wahren Ginne des Wortes, - 
ein ht chriſtlicher Menfhenfreund, vielen Bedrängten 
und Leidenden ein edler Tröfter und Helfer.. Sein Werth 
wurde ader auch allgemein anerkannt und die Liebe und 
Acdctung. die ihm im Leben gu Theil ward, trat anf eine 
rührende Weile dur Die Qeußerungen ungebeuchelten 
Schmerzes von allen Seiten bei der Nachricht von feinem 
Tode bervor u. f. wm.“ - Nach den vorber in der Kreis 
maurerloge und im Auditorium des Gymnaſiums gebale 
senen, die gablreid Anweſenden tief ergreifenden Trauer 
feierlichkeiten (die vom Prof, Dr. Zauber im Hörfaale 
des Gymnaſiums gebaltene Rede if im Drud erſchienen) 
‚Sand am 45. November dad Leichenbegaͤngniß bed Dabin« 
eſchiedenen unter einem von Seiten des Gpmnafiumß, 
efonderd der Schüler veranflalteten und audgefübrten 
eben fo ernkserbebenden als würdig- finnigen feierlichen 
Aufzuge ſtatt. Dieſes Leichenbegaͤngniß ward aber noch 
— zu einem der ausgezeichnetſt feierlichen, daß ſich 
mit dem zahblreichen Gefolge der Schüler, Collegen, 
Breunde, Beredrer des Verftorbenen und der Mitglieder 
- der Sreimaurerloge, deren Meifter er war, nicht nur der 
Magiſtrat, Die Stadıpggordneten und fämmtlide Be 
drden der Stadt, fondern aud der Generallieütenant 
enedendorf von Hindenburg, der Commandant von 
Thorn und dad gefammte Dificiercorp6 der Barnifon un 
ter den Zeichen der tiefften Webmuth vereinigten. - Unter 
direihen Thraͤnen des berbfien Schmerzed warb der 
Enıföiunmgie ins Grab gefenkt, an der Stelle des Fried⸗ 
hofs die er ſich, (vgl. Preuß. Gtasttjeit. 18386. Nr. 106.) 
im DBorgefühle feine nahen Todes felbk ausgewählt 
tte. in Lungenſchlag führte diefen plögli herbei. 
n einfached Kreuz von Bußeifen mit der Wufichrift: 
Cara ossa tua tellus molliter jremes . bezeichnet die Rube- 
*  Kätte des trefflichen Mannes, deſſen Andenken bei allen 
‚denen, bie ihn kannten, aufrichtig geehrt bleiben wird; 
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AT. Franz Brulliot, | 
Infpeetor des Eönigl. Kupferflichcadinets im Muͤnchen; 
Beboren 1779 au Duͤffeldorf, geſtorben den 18. Novbe. 1886 9. 


Er war zu Düffeldorf geboren, wo fein Vater Pros 
feflor an der Academie und Infpector der Bemäldegalles 
rie war. Unter feiner Zeitung widmete er fi zuerft der 
Kupferſtecherkunſt und aͤtzte verfhiedene Bildniffe und 

ori. Mit ihm und der Gallerie fam er 1805 nach 
nden, wo er bald einen Wirkungskreis bei der kön. 
upferfidfammlung fand. Schon 1808 fand er hier dem’ 
Inſpector Schmidt zur Seite, weshalb er feinen Fleiß 
nun weniger auf Ausübung der Kunſt, ald auf dad Stu 
dium idrer Geſchihte und befonders auf dad der Kupfer 
Bi@kunde verwendete, zu welchem Zweck er auch mehrere 
eifen in Deusfhland, Bolland, Sranktreid und Italien 
unternahm. Im J. 1817 erfhien die erfie Ausgabe feis 
ne®Dictionnaire des Monogrammes, welcher bald die Table 
gönerale als Ergänzung folgte. Bald jedoch dachte er 
an eine gaͤnzliche Umarbeitung ded Werk und war daran 
fat ununterbroden bi zum 7 1832 beſchaͤftigt, wo fie 
in 3 Quartbänden weit vollſtaͤndiger und imehmäßiger 
eingerichter erſchien. Diefe große Arbeit erwarb ſich Die 
allgemeinfte Anerkennung als die vorzäglichfte ihres Fachs. 
icht minder reihe Materialien batte B. für ein Su 
plement de Bartih6 Peintre graveur zufammengebra 
und die ußarbeitung derfelben war bereits fo weit ger . 
Dieben, daß der Drud mit Anfang des I. 18937 deginnen 
foute. Möchte fein Sohn und Ssaling in der Kupfer. 
dichkunde, bereits ſeit medreren Jadren fein amtlicher 
Gehduͤlfe, dies Werk beendigen und den Ruhm des vaͤter⸗ 
liden Namend_ auf ide vererben! Schon fräber hatte 
3. an feinem Neffen, Wild. Schorn,, jeßigem Director 
des koͤnigl. Kupferfiichkabiners in Berlin, einen Schüler 
erzogen, Der ibn Dur fihnelled und ebrenvolled Sort 
foreiten erfreute. B. war ein Mann von butcdringen» 
dem Derfiande und feinem Gefuͤhl, ein Eräftiger, offener 
Character. Rab und entfbieden im Neden und Thun, 
wer er anſpruchlos, von unzerfiörbar beiterer Laune und 
voll ſchlagenden Witzes, ein geiftreiber und liebendwär, 
diger Geſellſchafter. Seinen Sreunden war er ein treuer 
und zuverläffiger Steund. Gein edler und freimäthiger 
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Cdarakter und Die große Sorgfalt und Thätigkeit, womit 
er die ihm untergebene. Anftalt, nachdem er fie vortrefi- 
lich eingerichtet, auf alle Weiſe förderte und nugbar 


- machte, hatte ihm die allgemeinke Achtung. erworben, 


\ 


’ Deft, des 6. Sahrganss 8 


— ——— — — 


Als Kenner der Kunſt land er I fein richtiges und 
unbefangenes Urtbeil in großem Anſeden und im Fache 
der StupferflichEunde hatte ibm fein großed Werk über 
‚die Monogramme einen berübnten Namen gemacht. Er 
wurde nach kurzen Leiden ein Opfer der Cholera. 


218. Joſeph Ludwig Aloys von KHommer, 
Biſchof von Trier, Dr. der Theologie, Ritter des rothen Adleror⸗ 
dens erßer Kaffe: Commandeur des delgiſchen Loͤwenor⸗ 

dens u. ſJ. w.; 
geboren d. &, Apr, 1760, geſtorben am 14. Nov. 1896 °). 


Das Undenfen an edle Männer deckt nicht die Erde 
gu und ihr Verdienſt vermefer nicht mit ibrer Hülle; eb 
lebt fort, wirft in dem Kreiſe ihrer Thaͤtigkeit auf 
Erden und bringt Srücte, die Diele oft noch nad Jahr⸗ 
hunderten erquiden. Zu dieſen Edeln dürten wir auch 
- den vollendeten Bifchof von Trier, Joſeyb Ludwig Alois 
-von Hommer zäblen. Er wurde dn Coblenz geboren 
.und war der vorjüngfie von 15 Geſchwiſtern. Die Fa⸗ 
milie.der Hommer, menn glei nicht vom alten Adel. 
des Landes, gebörte doch feit 3 Zahrbunderten zu den 
amricherge fh leer des niedern Ersftifted Trier und 
-Andet Ad unter den Beamten ded Deutfchordend und 


des Kurſtaates. Sobann Friedrich, der Vater ded Bi⸗ 


ſchofs, ein ausgezeichneter Canoniſt, Schlier von Eis 
peus, unter Dem er auch zu Löwen defendirt und Pros 
movirt batte, mar kurfuͤrſtlich Trierſcher Gebeimerath 
und Urdiadirector, ein Mann von altem Schrot und. 


- Korn, der durch eine lange Reihe von Jahren in der 


eifrigen Berufsthatigkeit fein Leben dem Staatsdienſté 
gemidmer hatte. Er farb, ald fein Sohn Tofeph eben 
erft das dreizehnte Jahr zuräd gelegt hatte. Maria 
‚Urfufa von Gramer, die Mutter des Bifhofs, Tochter 
des Fölnifhen Reichskammergerichts⸗Affeſſors von Gra⸗ 
mer zu. Wetzlar, edler durch Tugendwuͤrde als Gattin 
und. Muiter, als durch den Vorzug. der Geburt, ver⸗ 
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erbte auf Giſchof Joſeyd neben: einer mgeheuchelten 
Pietaͤt den liebenswuͤrdigen und beitern —2 der⸗ 
ablaſſende Milde und Freundlichkeit, mit denen er AL 
len, die Ad feines Umgange® erfreuten, auch der Ge 
ringften .fich anſpruhlos zuneigte und feinem Worte 
den Weg in, die offenen Herzen babnte, noch ebe er 
den Mund öffnete. Mit der dankbarften kindlichen 
Liebe. gedachte er noch in feinem Greifenalter der from- 
men Mutter, ‘daß fie ihn frähe Gott fürchten und zu 
ibm beten gelehrt und täglich felbft in das Heiligthum 
des Herrn geführt Habe. Den erken Unterricht in dem. 
Elementarkenntniſſen und in der lateinifchen Sprache 
empfing er gemeinſchaftlich mit feinem jängern Bruder 
Arnold. Joſeph nad Sitte damaliger Zeit von einem 
geiklinen‘ ofmeifter, Mit dem zehnten Jabre trat er 
n feiner Vaterſtadt mwohfvorbereiter in das Collegium 
der Jeſuiten ein, für deren Tüchtigkeit im Lehr, und, ' 
Erziehungdfache er id ſtets mit der waͤrmſten Theile 
nahme ausſprach. Er mar der Ueberzeugung, daß in 
der Aufdebung ded Zefuitenordens die Entſtedung und 
' Berbreitung der revolutionären Geſinnung fpäterer Zeit, 
wodurd fo unfäglies Ungläd über Länder und Voͤl⸗ 
Ber gekommen, größtentheild ihren Grund habe. Beine 
Vorliebe für feine Lehrer aus dieſem Orden, namentlich: 
für feinen Praͤceptor Nicolaus Lettegaſt, der ſich nach 
Auflöfung der Geſellſchaft der Arzneikunde widmete, 
blieb ihm durchs ganze Lehen und eben fo gefiel auch 
ihnen der Jüngling, dem ein fittlihed und freundliches 
etragen ‚überall Achtung und Woblmollen erwarb. Un« 
ter ihrer Zeitung erreichte er namentlich eine ausgezeich⸗ 
nete Fertigkeit im Lateinſchreiben und Gpreden und 
Daß. Lefen der beflern Klaſſiker, beſonders des Horaz, 
fhlite noch in feinem reifern Alter dann und wann die 
©runden.der Muße aus. Als Zängling von 16 “abe 
ren war er für. den Eintritt in dad Didcefanfeninar bes 
faͤhigt; denn frübe ſchon batten feine Eltern feine Liebe. 
und Neigung zum geiſtlichen Berufe zu näbren gemußt 
und der Erzbiſchof Clemens hatte dem achtjaͤhrigen Kna⸗ 
ben mit der Zonfür eine Eanonicalpräbende in. dem 
Eollegiatftifte St. Caſtor in. feiner Vaterſtadt verliehen. 
Den zweijährigen Aufenthalt in jener Anftalt von 1776 
— 78 zaͤdite er zu den liebften Erinnerungen feined Les 
bens. In der derzlichfien Liebe und Freundſchaft blieb 
er fterd feinen ‚Coalummen zugethan, von denen er bei 
Befignahme des bifhöflitpen Stuhls, nach einem Zeit« 
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which wer. Nicht lange vor feinem Eintritt 
Pfarramt (am — BY batte Kurfürft 
mens ihn zum Aſſeſſor und Sekretaͤr feine erzbi 
@en Officialates ernannt. In diefer Eigenfhatt wurde 
im im Jadre 1786 die für feine ſpaͤtere Stellung in 
der Kirche erfprießlihe &elegendeit zur Viſitation und 
enauen Kenntniß fämmtlicher Pfarreien des niedern 
Erjfitteb Trier. Zu Ende deflelden Jahres _beförderte 
n der Kurfürft zum wirklichen. geiſtſicen Narbe mit 
8 und Stimme im DOfficialatöcollegium und beim erz⸗ 
biihörichen Confilorium; aber au fofort wurde ihm 
der unangenehme Auftrag von feinem Erzbilbof, an. 
den Verhandlungen der Emfer Punktationen Theil zu 








nebmen. . Seiner Einſicht entgl) es nit, daß diefe 


Untreue den eigenen Herrn dlagen wuͤrde und der 
Schlag erfolgte nur quzubald. Er und der geiſtliche 
Kath Arnoldi waren mit der Redaktion ſaͤmmtlicher Ders 
Bandiungen beauftragt, wie fie der Official Beck, der 
kurtrierſche Abgeordnete beim Eongreffe, dem Hofe woͤ⸗ 
wentlih vorlegte: In dieſen verfhiedenen Verzwei⸗ 
gungen feiner amtlichen Thärigkeit war ein volles Jahr⸗ 
ebend vorüber gegangen, «is die Sranzofen an den 

bein vordrangen und am 24. Drtober 1794 Goblenz, 
die Nefidenzttadt des Kurfhrkten, oceupirten. Mit ihrem 
Eintritt Ioderten ſich alle Berbältniffie und der trägeri» 
fde Schein einer neuen fogenensten Freiheit entfreme 
dere Diele Gott und feiner Stelivertreterin auf Erden, 


der Dbrigkeit. H. aber. wankte nicht im Glauben und 


in der Treue gegen feinen Sürken. Dafür aber ward 
ihm berbe Derfolgung, die Schmach des. Kerkers und 
ſelbſt die Beſorgniß, als Schlachtopfer auf dem neuen 
Altar des alten Heidenthums zu fallen. Das gefuͤhrte 
Amt als Spndifuß der geiſtlichen Landſtaͤnde des Kur⸗ 
fuͤrſſenthums, womit ihn das Vertrauen der Landſtaͤnde 
ſchon im Jahre 1791 beehrt batte, erregte vollends den 
Daß des Franzoſenthums gegen ihn. Ein Sreund ver 
mittelte_ ihm, dem Gedchteien, den, Uebergang auf dad 
rechte Nbeinufer, mo im fein Erzbifhof zur Wie 
Derherfielung der alten Verbältniffe und unter der aus⸗ 
druͤcklichen Bedingung, daß er dann in feine fräbere 
Stellung zurädtrete, die. Landpfarrei Schöneberg auf 
dem boben Wefterwalde conferirt hatte, Hier, unter 
"den unperdorbeuen Gebirgäbewohnern, in einer unfreunds 
lien rauden Gegend, war es ihm viel wohler, als am 
Rdoeine und bei den Wortführern des Volks in feiner 


- 
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Vateérſtadt, welche der Kirche und Staat zerſtdrenden 
Reuen Primipien daldigten. Die Jahre feines Anfent, 
haltes in jener Gegend rechnete er zu den glüdlichfien 
feines £ebend. Am Ramendtage ded Kurfürſten, im J. 
4801, nach wieder bergeftelltem Srieden, traten des Lat 
des Stände In Ephrenbreitenftein, dem Sig der fur 
fürftliden Regierung, zuſammen, Über des bart mitges 
nommenen Kürſtaates Wohlfahrt zu ratbfchlagen. 
ftarb der. Pfarrer von Ehrenbreitftein und Kurfürft Ele 
mend ernannte auf den Wunfch der Stände den Gym 
Diens von Hommer zum Nadfolger deſſelben. Am Bor 
abende des Johannisfeſtes 1802 nahm er, wiemohl uns 
gern, Befig von feiner neuen Pfarrftele und ſpendete 
ort 22 vofle jahre den Segen des Evangeliumd is 
der edelſten und uneigennägigiten Beruföthätigkeit. _ Er 
war der Freund und Vater, der Ratdgeber und Tröfter 
Aller. Mit ganz befonderer’ Liede umfaßte er die Kiel 
nen, Sein Eintritt in die Schule war immer ein Gef 
fir die Tagend. Selbſt fiber mehrere Taubſtumme er 
Rredte ſich feine vöterlide Liebe und Hirtenforgfalt. 
Um: ihnen das Ueberſinnliche aufzufchließen, batte er ſich 
Jahre Tang in der Zeichen: und Bingerfprache gehbt und 
es hierin zu einer bemunderungsmwärdigen Sertigfeit der 
Mittdeilung gebracht. Größtentheild Durch feinen Eins 
fiuß anf die Semlther mußte er in dem Zeitraume von 
7 Jahren neun feiner frähern Katechumen für den prie⸗ 
‚NRerlihen Beruf zu gewinnen. Er mar der mweife und 
-fiebevole Dater der Armen und mildthätige "Helfer al 
"fer Bedrängten. Sein Slaube war die reichhaltigfte 
Duelle, woraus er. am Krankenbette, auf der KHanzef, 
im Beichtiuple Worte der Belehrung, der Erfbütseru 
und des Troſtes fehöpfte, — er war die Seele. fein 
‚ganzen kebens und Wirkens, der ihm feinen Stand und 
:alle Sunktionen deſſelben Heilig und verehrungswertd 
und ihn felbft in feinem Stande zu einem der edelften 
Menſchen machte. Nach dem Tode des leuten kurtrier⸗ 
ſchen Offcials, Beck, ernannte idn das alte Domkapi⸗ 
"sel von Trier am 8, au 1816 zum Sapitularvifar d 
Erzdioͤcefe rechter Rdeinſeite bei erledigtem Stuhle un 
‚in demfelden Sabre ermählte ihn Pius VII. zu feinem 
HH ne na nettieinis ‘ 
den GEonfiftorium fchlug er aber gleichzeitig au 1" 
be Air die Seelforge aus. ar in Gemaͤßheit der 
‚Bulle de sahute die Refuscitation bed alten Bifhef 
N. Netrolog 14, Jahrg. 46 
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uhls Yon Trier ausgeſprochen war, wendete ſich auf 
(hr das Vertrauen des Könige, von dem für Die erke 
Wefegung der Vorſchlag beim d. Stuble audgehen 
Ute. Bon Hommer aber Eannte die Bürde des bis 
Böfihen Amtes. Wer fo lange wie er, die Mühfel 
eiten, Kämpfe und Entbebrungen des Geelforgeramt 
‚getragen, verlangt nicht nah Hoͤderem. Deswegen atha 
mete feine Erklärung gegen das vorgeordnete königliche 
Minifterium jenen Seit, Der nichts für fid fudt und 
welcher den wahren Nachfolger der Apoſtel charafteri» 
firt. Die näheren Verhandlungen wurden aber obne 
fein weitered Zuthun eingeleitet und feine Präconifas. 
sion zum Bifchofe von Trier erfolgte am 3. Mai 1824 
aus feiner ihm lieb gewordenen Pfarrgemeinde. Am 
24. deffelben Monats empfing er die Biſchofsſalbung in 
der Domkirde ded Münfterlanded durch Caspar Maris 
milian v. Drofe, jegigem Bischof zu Münfter.. Am 12. 
September huldigte ihn der Klerus feiner bifhöfichen 
Kirche*). Dem Amtdantritt des Biſchoſs v. Hommer 
war eine zen vordergegangen,, die fait allermärts auf 
die katholiſche Kirche geriörend und erjchätternd einge⸗ 
wirkt hatte. Auch in dem Bisthum Trier batten die 
Ereigniſſe jener Zeit die tiefſten Spuren diefer Zerid- 
rang urüdgelafen. Der bifhöflihe Sprengel war in 
wei Hälften zerriffen und die untere_der Verwaltung 
es Biſchofs von Aachen Übergeben. Ein anderer nicht 
unbetraͤchtlicher Theil Hand unter der Obhuth des Bis 
hof von Meg. Der Biörhumdantheil rechter Rhein⸗ 
eite, der an Preußen Überging, geiste noch den Schat⸗ 
ten der frübern erzbifhöflihen Verfaſſung. In Trier 
felbft war die Sortdauer des biſchoͤflichen Amtes ſchon 
eit. Jahren unterbrochen und Perfonen und Sachen des 
‘serfplitterten und nun durch dad Eoncordat wieder zu 
einem Ganzen vereinigten Bisıhumstheile dem bilhhfe 
lichen Vikariate fremd geworden. Bei der bezeichneten 
erſchiedendeit der geiſtlichen Adminiftration diefer Bis⸗ 
thumstheile mußte es nothwendig an einer gleihmäßi- 
en theologifben Bildung und Erziehung des Klerus 
feblen. Aber mehr noch wurde die bifhöflihe Verwal⸗ 
sung glei anfangs durch Die ganz veränderte Stellung, 
in welder fin die Kirde dem Staate gegenäber befand, 


Nero Fin fer ähnliche ai era Berkorbenen von vom Maler 
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wierig. Biſchef Joſeph aber hatte feine Stellung 
Ir allen ihren ſchwierigen Berbättnlfien begriffen, 
Mit der ihm eigenen Umſicht und Ruhe mußte er unter 
Den Anforderungen des Augenblicks das Wichtige vor: 
dem minder Wichtigen im Auge zu behalten. Seine: 
Hauptforge ding zunaͤchſt auf die Pflanzſchule feines Kle⸗ 
rud, dad Seminar. Die wiſſenſchaftliche Ausbildung: 
der jungen Zeviten, wie fie dem Bedürfniffe der Zeit 
anpaßte, fuchte er zunaͤchſt durch Vervollſtaͤndigung der 
verfhiedenen Zweige des theologifhen Studiums zu. 
erreiden. Es hatten bis Dabin und gemäß der aus der. 
fifiden Zeit berräbrenden Unterrichtsverfaſſung im 
feritalfeminar einzelne Lehrfäͤcher geföblt, für vie 
der Biſchof fofort mehrere neue Lehrer berief, Die 
neben den. ditern verdienten en ju wirken ‚bes 
gannen. — . Über. au die perfönliden Anregungen 
und Ermunterungen des Biſchofs zum — en 
Streben waren zablrei und Eraftig, indem er den von 
idm angeordneten Disputationen, Colloquien und. Pruüͤ⸗ 
fungen re eimäßig beimobnte, auch ficb die fonfligen 
wißenfbaftliben udarbeitungen der Seminariften vor⸗ 
fegen ließ und damit zugleich den Zwed erreichte, Die 
Afpiranten zum geiftliden Stande ruͤckſichtlich ihrer Faͤ⸗ 
geeiten genauer kennen zu lernen. Neben ber wiſſen⸗ 
ftliden Uusbildung der Afpiranten lag m aber die 
zeligidfe noch weit mehr am Herzen und er jelbft ſcheute 
keine perfönlide Muͤde und Uinprengung, um zur Erreis 
"Qung Derfelden mitzuwirken; feine Gelegenheit dazu 
kieß er vorübergeben. Defter barrte er don in der 
frühen Morgenfunde an der Pforte des Seminars, bis 
ebfinet wurde, auf daß er bei dem grübdienfte des 
Zeus, bei Geber und Betrachtung zugegen fei. Den 
toff zur geiſtlichen Meditation bezeichnete er oft ſelbſt. 
Negeimäßig aber ließ er die Alumnen das Mebitirte je 
apier bringen und fid vorlegen. Zur Zeit der geiſtli⸗ 
en Erercitien für die Präparanden zu den b. Weiden 
— in den höheren Seften des Jahres und außerdem, fo. 
oft. es ibm irgend beilfam ſchien, börte man ihn im Se⸗ 
minar vaͤterliche Worte der Belehrung und Ermunte⸗ 
rung an Seminariften und Lehrer ſprechen. Die Sorg⸗ 
teilt, es an nichtd ermangeln zu laflen, woburd er er⸗ 
rieglid auf Die jungen Leute wirken konnte, beſtimmte 
‚ibnen.den Zutritt gu feiner Wohnung zu geftatten, 
ſich mir innen über ihren Lünftigen Beruf ju unserhala 
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Qnferbe 196» zur Barmdersigkeit und. RI * 
genügen zu Tonnen, datte er feine eigenen Be e 
und Wünfhe fo zu mäßigen und einzufchränten gewußt 
Daß der ganze bifhöfige Haushalt kaum über den des 
gewoͤhnlichen Buͤrgers binautging und der Biſchof per 
Bat in der eintachften chriftlich-(parfamen Lebensweiſe 
. Dad Ruſter für feine nfegempfoplenen abgeben Eonnte. 
Weidqlichkeit, Luxus und Eitelkeit waren feinem Haufe 
und feiner. Perfon fremd. Alles, was er:erÄbrigte, 
wurde ibm eine seichbaltige Duelle, in der Stille podle 
zutbun, namentlih dur die leibliche Woblthat, höhere 
eitige Güter zu erzwecken. Zur wiffenfgaftliden und 
Ärıtic religiöfen Ausbildung talentvoller Tänglinge gab 
er, buhltäblid genommen, oft den legten Grofchen auß 
ber. Taſche. Er war der Mater der Armen ‚und Bee 
Drängten — und mad er gab, gab er gerdufchioß. : Eine 
amilie, die fi mit. dem fcheußlichften aller Gewerbe . 
urchbrachte. hat er vom Perderben errettet und Sabre 
lang in der Stille unterhalten, bis fie ſich au einem 
ortgefälligen Erwerb befähigs, hatte. Mit welcher 
obhlthaͤtigkeit er fein Priekerzubildum (14, Juni 1833) 
eierte, IR erſt nah feinem ‚obe ‚befannt gemarben, 
nb To it vieles andere, mas. feine liebreihe Hanl 
vendete, nur von Gott gezaͤdlt. Geld. und Gut hate 
Kon bei Ihm keinen materkelen- Wertd, — fie waren ibm 
Baben Gottes, durch deren gute Verwendung er ſich 
nvergleicſich ardherer üter tbeilbafkig machen wollte. 
us feinem criftlichen, eblibärigr it finmg.: enstprang 
denn auch die Treue und Sorgfalt bei ihn mit 
ber Er vorzügsweiſe Aber Kine gute MWermwaltung, er 
daltung, Vermehrung und ‚gute Verwendung deß Kite 
en« und UArmengutes machte, Mißbrauch deflen, waß 
bie Mildihätigkeit und der. fromme Stan der Vorfabren 
geſtiftet. vermochte ihn, wie Faum etmad andered, iu 
| die.fich deſſen ſchuldig mochten, 
konnte er mit unnachſichtiger Streuge bebandeln. Weil 
es fih nur ald Verwalter feiner ecitlicen Einkünfte, 
eldde ibm die Kirche äugewielen,; als Mittel zur, wirke 
amen Pflichterfüllung und zur Erreichung ihres eigene 
were anfad, Darum hat er auc feine ganze Hinterlafe 
enfbaft zu wohltpätigen Zwecken yermact, Sein PA 
Pruonigldermögen und was ihm Dur) Erbſchaft einer 
naden Verwandten zufiel, haste er. fon vor &ahren 
—* Samllie ausgeyandigs. Sg datıe Bifhef Is 
rpR. zehn Jadre lang im der .ebeiften, und unsigennäge 
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geſchickt und eifrig gemacht Id der Sorge für andere 


litt Der. Dreisan rheumatifden llen, Die Mn öfter 
/ v e (ne entbebren ‚Jieben, 

inen Amis 

reifen und in der Zugluft der Kirchen zugezogen datte; 


minars eigend zur Freundſchaft erbeten, daß .fie ra 
abwechfelnd mit ihm beteten und betrachteten. Noch an 


be. Sein Kö 
Tages einbalfamirt und in der bifhöfliden Kapelle aus⸗ 
efegt. Am Morgen des 14. Novemberd wurde die 
deine unter dem Zufrömen vieler Tauſende in der 
Domfirhe befiattet, zur Geite feined Dorfahren auf dem 
Biſchoisſtuhle. Dito’6 Grafen von Zirgenhagn, füblie 
des boben Chored. — Seine Süriften find: - Lieder 
über ‚die beiligen, Cvangelien an Den Sonntagea dis 
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nen‘ Artchen —8 Aid an den vor 
—— — nehorie * die 
Reform. in der habonl fden K 
‚Hirtenbrief, betreffend die ehatifhe EUR en. 1881. 
eo Hirtenbrief, betreffend die del, Softenzeit f. 1892, 
‚für die Dibeelanen. bd. 1832. Erſchien auch in 
‚teinifer Sprade.) — Sieben Saftenreden. Nach d 
Arte feligen Tode — egeben und mit deſſen Lebende 
abrifie —28 von Io Siegl. Mit Bildniß. Koͤln 







*219. Johann Samuel Tetſchke, 


. nl preußifcher gedelmer erpedizender Secretär Ds, w 
Stralſund; 


on den 24. For. 1755 , geftorben den 17. Nor. 1886. 


hirt und 309 1828 nad San, wo er bi zu ſei⸗ 
nem Tode bei feinem einzigen Sohne, dem Gymnafial⸗ 
'Sehres Dr. Wild. T. (geb. 13. März 1706) wohnte. 
‘war ein überaus menfgenfreundliger, beiefener und liee 
-benswärdiger Greis. 

Stralſund. Dr. gbr. 


* 220. Georg Wilhelm Valentiner, 
Hauptpaſtor an der St. Marienkirche in Flensburg; 
geb. d. 17. Febr. 1766, geft. am 17. Nov. 1836, 

Er war geboren zu Boren in Angeln, wo fein Va⸗ 
ter, Chriſtian Auguf, welcher im Jahr 1816 als Probſt 
um Dauptprebiger zu Elmshorn in der Grafſchaft Kane 
fau_flarb, damals Prediger war. Im Jahre 1789 wurde 
at Diatonud in Erempe und 4707 daſſeibe an ber St. 


\ 
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GRortenlirde in Flenbburg nub:10R8 & 
derſoſben. Nach einer antpeit Bo a Ki * 
Er war einer 


entſchlief er am oben genannten: Tage. 
der geiftreichten und a nah Prediger Schles⸗ 
wigs. In einer Reihe von 40 ! ab ren I er an der 
‚©. Marienkirche ſegensvoll gewi Seine tiefe Men⸗ 
ſchenkenntniß, feine feltene Sande and Klugbeit, ver⸗ 
bunden: mit ungewöhnlicher Geifteöheiterfeit und Freund⸗ 
lichkeit, machten ibn ald Menfchen eben fo intereffant, 
‚als er es als Prediger durch feinen Gedankenreichthum 
deze Gewandtheit in Sprache und Wendungen, durch 
das Opräben und Bligen feined. Geiſtes fin Tonhte. 
Seine Körper, und Gei Seraft blieb ibm bis and Ende 
beinahe ungefbwädt. Seine Schriften find: Un die 
Flensburger. Eine Einladung zur Feier des I eifeßed 
der Reiormation. Flensb. 1817. (Zmal aufgel vor 
Dem zweiten AbDrud bat er ſich genannt.) — Einige 
‚Bemerkungen hber die den 17. Det. 1820 bingeriihteren 

erbreder. Sin. 2. U. Guͤlichs Schrift: Schuld und 
Strafe. Slendburg 1824. ©. 7 ff. — CEbronik von 
:Slenöhurg vom Tahre 188. In Bd. 2 der Mi 
kungen zur Daterlanddfunde, oder Bd. 5 der gar en 
der St. v Batriot, Geſeuſch. (1822). Yu ders 
»gedeucdt. Altona 1822. — Die Bedentung 2 ne 

——5 — am. erfen ‚fe 

Gteindr. Flensb. 1826 KA 1816 3 

die Ehronik der ©. ©. Seintidtent I in den Prov. 
‚die er. auch im Dranuferipte mit einer feltenen Velo 
‚Rändigkeit binserlögt. — Kleine anonyme Wuffäge in 
«Dem. Staatsb. Magazin und in den Provimiaiderichten. 


221. D. Karl Daub, 
geb. Kirchenrath und Profeffor zu Heidelbergs 
—8 am 20. Mär 1766, seh. d. 22. Nov. 1836 *). 


Du lebſt im Jenſeits fort, wo 
Du gelebt, im Geiſt! 


2, Daub wurde zu eufe! von er Eltern geboreh. 
Schon auf dem Gymnaſium zu eafl Ye I. wo er fih zur 
"Univerfität beranbildete, hatte — er_felbR oft ers 

‚wähnte — die Zeftäre der latonifipen Schriften die 


4. 


*), Nah der Allgem. Kirchenzeitung 1897 N. und & 
—— 8 —S oſenkraunz. Berlin 1837. Kar 
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»Nelgungt zen: Phueſopohen in i erweckt, 
s er,.nachder. dia großen Entwidelungen-im Gb . 
‚biete dar Philoſophie mie. freier und raftinfer Gelbf- 
‚ıhiktigfeit zum Theil verfolgte, zum Theil wit förderte 
nade dir die Theologie: auäbsutete. Auf der Univerfitde 
gu. Diurdurg, melde er.im Jahre 1786 bezog, trat er 
wit dem. Haufe Tiedemaun’d, des damaligen Profeſſors 
‚Ver -Bhilstopbie:, in freundfchaftlihe Verdaͤltniffe; er 
‚mobnte auch daſelbſt. Diefer Umftand mar gewiß nicht 
‚ohne Einſtuß auf feine pbliofophifch. theologiſche Bil⸗ 
R .Nachdem er im Jabre 1790, als reeipirter Cats 
didat der Theologie, Die Dostorwürde in der Philoſo⸗ 
spbie zu Marburg erhalten hatte, ward er von:1791 an 
«Mitauffeper der ‚Stipendiaten daſelbſt und ‚afademifcher 
Dertnt,: in welchen beiden Eigenicaften..er dis zum 
Nadbre 1794 Über philologiſche, philoſophiſche und thro⸗ 
Dogiſche Gegenſtaͤnde Berlefungen dielt. Es geht dier⸗ 
and bervor, wie Daub's ungewoͤhnliche, einer kraͤftigen 
Jugendlichkeit entquollene Chätigkeit, zumal unter den 
‚Sorderungen der Pflicht und Den Zeitungen feined end» 
‚menten: Tolented, ſchon fräb-allfeitig werden und das 
‚wofitive wie das. pilofophifhe Willen, worin wir ihn 
:fpdter fo ausgezeichnet begabt erbliden, umfaflen mußte. 
Der Kampf mit dem. Gußeren Verhaͤltniſſe konnte Die 
„SEhatkraft «iner fo refignirten Natur, wie Daub’s.,: nur 
«Käblen, ſtatt laͤhmen. Daub hatte ſchon als Docent den 
‚Kantianismus ſelbſtſtäändig erfoßt und auf Die Theslogle 
angewendet: Uber dad Pühnauffirebende Talent, wel⸗ 
hed. Die DWeraunft weder in Gefangenſchaft roher Glau⸗ 
‚sendempirie, noch in. Daft eines in der Empirie unters 
egangenen, böchftend zum Gefühle oder zur Gemütd» 
Ioreit degrabirten Derfmpdee nehmen ließ, litt Der» 
folgung, aus fcbeelfüchtigem Neide oder aus ärmlicher 
Sorge-für die Mauern don Zion, oder aus Beiden zu⸗ 
leid. Der Dämon hätte. jedoch feine Abſicht wie ei 
opola’d Tünger maskirt. Daub’s Kantianidmud wur 

bei dem Xandgrafen von Heflen:Caffel politiſch verdaͤch⸗ 
tigt, was eine Verſetzung ar die dode Landesſchule nach 
genau zum Zebrer der Philoſophie 1794 zur Folge hatte. 
& unter Derfolgungen bildete ſich Daub zum: Chen; 
logen heran! Was Wunder, wenn er allem. pfäffifchen 
‘ Kreiben, d. d. foldem, welches fi in Zinmakung und 
unredlichen Winfelzägen gefällt und im $infteren brüs 
set, von Herzen gram, gegen diejenigen bitter und ges 
reizt. erſchien, weiche ie bed. Einen oder des Anderen 
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verdächtig gemacht datten!? D. blieb jedoch flat Fire ° 
zu genen. Seine Abhandlung Über den’ —— 
in K. E. E. Schmid’ philoſophiſchem Journal für Mo⸗ 
ralitaͤt ıc, veranlaßte feinen Ruf nach Heidelberg im J. 
4785. Der damalige Kirchenrath Mieg, erſter Pfarrer 
an der Heiligengeiſtkirche zu Heidelberg, ein Mann vom 
großen Berdienfte um die Kirche in der alten Pfalz, 
von rechtlichem, uneigennägigem Charakter und hoher 
Achtung, datte in jener Abdandlung, deren Derfaffer . 
ihm völlig unbekannt war, vbilofophiſchen und theolo⸗ 
giſchen Gehalt und vielverfprechendes Talent gefunden. 
Er lieh den Verfafler auffuchen und bewirkte, nachdem 
er ihn perſoͤnlich kennen gelernt hatte, die Berufang 
Daub’d nach Heidelberg zum ordentlichen Profeſſor der 
Theologie, da gerade eine der zwei vormald reformirt- 
sheologifchen Profeffuren erledigt war. Dort wirkte er 
41 Jahre in Begen. Er hatte e6 rüfigen Geifted und 
gefunden Körpers gethan. Melis sana in corpore Bano, 
Er batte gefagt: er wolle lehren, bis der Tod zu ihm 
auf feinen Lehrpoften, heranſchreite. Es geſchah, aber 
unversofft und plöglid. Seit 14 Tagen hatte er feine 
Vorlefungen Über Anthropologie mit großem Eifer und 
mit befonderer Sreude, wie er kur; vor feinem Tode 
äußerte, begonnen. ein Zudoͤrerhuch, dad er feit 1700 
füdrse, war, wie ſich naher ergad, durch die Zuhörer 
Diefes ſeinss letzten Collegiams in der fetten Spalte 
- vol, Dad Feſt der Reſtauratign ber Univerfität unter 
Barl Friedrich, im Jahr 1803, zugleich Der za der 
Dreisaustheilung, nabte heran. Daub hatte, im: leben. 
digen Interefle an. dem Univerfitätöwefen, bei feiner ber 
Deutenderen akademiſchen Feierlichkeit und nie an die» 
ſem Sehe gefehlt und fich fchon gefreut, es wieder zu 
beſuchen. Aber es follte ſein Todedtag- fein. Schlaäf⸗ 
kofigfeit und Eingenommenheit des Kopfes gingen, beb 
niedrigem Barometerftand, einige Naͤchte vorher, obne 
Daß jedoch Daub feine Dortefungen auszufegen gend» 
tdigt worden wäre. Samstag den :19. November 1836 
Detrat .er Daber, wie gewöhnlid, dad Starkeder und 
fprach mit großer Kraft. Wer eben hatte er Mülnerd”) 
Worte: „Das Leben. if der Gäter Höchfted nis" aubs 
geſprochen und wollte zu einem neuen Paragraphen über 
Methode der Anthropologie übergehen — da ſtockte die 
Stimme und dad Geſicht erbleiägte. Daub umtfam- 


—— 
‚>, Deſſen Biogr. f. ins 7. Jahrg. des N. Nekr. ©. 186. 





werte jedoch das Katheder, denn er wollte da ausdau⸗ 
* trugen den vom Schlage Gerüͤhrten die Zus 
hörer anf ‘fein Zimmer zuruͤck. Das volle Bewußtſein, 
das er aut monienten verloren batte, Lehrte jedoch mies: 


J 


der zurüd. Die ärztlien ‚Mittel wurden fcleunig ans 


grwandt, aber fhon in der folgenden Nacht trat ein 
zweiter Schlagfluß ein. Auch dieſem trogte Vie Kraft. 
och. eine Zeitlang. - Der Kraufe ward jedoch immer 
Kamäder an Körper, aber im Geifte forzwaͤhrend thaͤ⸗ 
tg, fprad er noch viel Aber feine Borlefungen Äber 
thropologie. Das Delirium ftellte fi ein, in mel» 
em: er-.über letztere bocirse und. bid an den Schluß ger 
mmen, rief: „leben Sie mwobl, meine, Herren!“ 
Hon die Nachricht von dem Unfall Daubs hatte alle 
ehrer der Univerfität,. ale feine Sreunde und Bekannte 
ef ergriffen. Der 22: November brab an und mit 
m. der Todestag Daubd. . Der Proreftor, geh. Kir⸗ 
enrath D. Schwarz, betrat Vormittag 44 Uhr daß. 
obere. Katheder in ber akademiſchen Aula und iprah 
am Sdluſſe feiner Rede ein Geber für Daub zu ‚Gott. 
Über Daub war nicht mehr; er hatte um 113 Uhr. fein. 
Leben und ‚mit ibm fein ſchoͤnes erfolg» und ſegensrei⸗ 
ed Tagewerk geender. - Eine von ibm im Leben angen 
ordnete Sektion datte gaeg „daß fein Körper kernge⸗ 
geſund, die Formation des Gehirns und deſſen Organes 
wie nur ſelten, volkommen und ausgebildei war, Daß 
aber die Gebirnadern eine ungewöhnliche Ausdehnung 
erreicht hatten... Eine derſelben mar zerfprungen; da 
Blut trat in die Gebirnhöble, was den Tod unvermeid«- 
Uch zur Solge batte._ Die Nacricht davon. hatte ſich 
mit ungewöhnlicher Schnelligkeit in der ganzen. Stade 
d auswarts verbreitet, Der Schmerz über den uner⸗ 
ſesdlichen Verluf, die Trauer, die herzliche Theilnahme 
‘an dem Zeide, in weiches feine geachtete Samilie ver⸗ 
opt murber war allgemein. Ein großes Leichenbegaͤng⸗ 
niß zollte dem großen Manne im Tode Verehrung und 
Liebe. Die Zubörer trugen ihn zur Grabesſtaͤtte, welche 
ihm auf em St. Annenfirhbofe bereiter wurde... Dee 
mürbige tadtpfarrer Dreutiel ſprach am Grabe mes 
sige Worte und bielt den Trauergottesdienſt vor eiwer 
eblreigen Verfammlung zu St. Peter. — n bat 
ub ben Zalleyrand ber deutſchen Philoſophie ges 
nannt, weil er von der Kantiſchen Revolution zu Schel⸗ 
lings Kaiſerthum mit feinen vielen —— der 


ae 
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.  ‚Spelnlation, von Is zur Degel'fchen Reſtauration Aber 
„welche durch Die Logit die magna charta der neuen; 

dr Iofopbie und durch die Encpklopädie die Drganifao 
kon aller fländigen, realen Elemente derſelben aab. 
Aber Daub if ein umgekehrter Talleprand. Dfefer 
fin egoififh von Phafe zu Phaſe und die Eonfeguenz 


eined Weberganged war nur politiſch, nicht moralifd 
erechtigt, während Daub der Wahrheit wegen ohne 
stlihe Solliionen den Derruf der Inconſequenz nicht. 
heute und ihr den Egoismus des Rechthabens opferte, 
weil die genannten Pbilofophien der Kortfchritt des 
Geiſtes, weil Schelling die Conſequenz Kant's und Fich- 
se’d, degel *) die von Schelling war. Daub if eben 
Dadurch der große. Theolog gemorden, daß er von dem 
Gang der Philofoppie niemals abftrabirte und den Wis 
derfprud, fo bitter er für ihn fein mochte, nie von ſich 
aud Zärtlichkeit gegen fi 'ablebnte. Und dann wur⸗ 
elte er mit feinem Glauben fo tief in der driftlihen 
Feligion, daß er dur ihn mitten in allen diefen Ders 
wandlungen immer derfelbe blied. In feinem Glauben 
it Daub nie wankend geworden, wenn er aub in der 
wiſſenſchaftlichen Erteilung deſſelben ein. anderer ward, 
Und diefe religidfe_Selbfitändigkeit muß er in feinem 
Vaterlande, in Heflen, in feiner Samilie ſchon früh eine 
gefogen baben. Dad Studium der Bibel, aud des als 
ten Teſtamentes, befhäftigte ihn in jüngern Jahren 
fehr viel und aub an der hebrdifden Grammatik em 
pfand er große Freude. Naͤchſtdem ergriff ihn Das Stu⸗ 
ium der damals fo blühenden Kantiſchen Philofopbie 
mis aller Gewalt, welde die erfte Detanntiwaft, mit eis 
ner Philofophie auf den jugendlihen Geiſt auszuüben 
püeot. Wer Kant's Schriften, genauer kennt, wird in 
en Daubſchen überall einen Ton derfelben mitfummen 
Bören. Durd Kant befam Daub die Probleme ſeines 
Strebend. Man kann feine ganze Entwidlung ald eis 
nen perennirenden Antagonidmus gegen Die Kantiſche 
Philoſophie im Dogmatiichen, ald einen conflanten Sy⸗ 
nergismus im Moralifchen anſehen. Die Manier Kante, 
feine Abftraftionen dur Schlagwörter ber fdolaßifchen 
Logik, durch Kernfentenzen aus lateinifchen Schriftkek 
fern und durch wihige Anekdoten zu polntiren, verblieb 
ibm aus feiner Lektüre für immer. Auch Die Art, wie 


*) Defen Wings. £. fin 0. Jahrg. Ded I, Ren ©. DO. 
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Kent: merau das moraliſede Jutereſſe ſeſthüft wie er 
auf Die Reindeit der Gefinnung Wed: eoncentrirt und 
Ber Attliden Tüchtigkeit Die Speeulation unterordnet, 
ng auf ihn über, war auch feine Natur. Lauterkeit 
ed Herzens war ihm das Alpha und Owega und er 
vernand es meilterhaft, fein® Aubdrer mir der tieſſten 
Eyrfundt vor der fittfihen Würde des Menfchen zu er⸗ 
lien. Buch fonft im Leben mußte er die sanctitas mo- 
dum geltend zu machen. Gelbft in den Momenten ern 
Iofer Erbofung: wollte er doch den Abandon nicht fo 
weit geben laſſen, daß es erft wieder einer befonderm 
Sammlung bedürfte, aus dem Taumel lachender Ber» 
Rreubeir' die Herrfchaft des Willeng über ficd berzuitel« 


fen. Zuweilen mußte er dadurch als ein finfterer Rio - 


ift erſcheinen. So erzählte er von feinem erſten Zu⸗ 

A mmentreffen mit Jean Paul *): er fei auf Ihn zuge⸗ 
—8 und habe ihm derb Die Hand geſchluttelt, mit 
eudigem Ausdruck, Mit blos den Dichter des Titan, 
fondern den Zitanen Schoppe ſelbſt Eennen zu lernen, 
- ein: dirtterder habe er mit Tean Paul nicht recht fort 
ulommen vermodt, meil ſich derſelbe den minutidfes 
n,:trivialten Dingen mit einer Wärme birzugeden 
bermocht hätte, die ihm ald eine DVerfhmendung der 
fe erfopienen ſei. Auch an Heinrich Jacobi war 
ibm:die apetheofirende Veneration, mit welcher deſſen 
Saweſtern den gemätbfeligen Philoſophen begten und 
een, jumider und fo fehr er Jacobos edles Mes 
en Tiebte, fo fehr tadelte er Doch in feiner roͤmiſchen 
erbheit, Daß er ſich in ein folded Joch ſchweſter licher 
tebe. habe fangen laſſen. Er machte von Diefer zaͤrtlich 
aufgezwungenen, dann zur Gewohnheit gewordenen Un⸗ 
männkkhkeit ziemlich eine eben folde Schilderung, mie 
wir. ſie nun auch in Bettinad Briefen lefen. — Ber 
egnete Daub eine wirftihe Schlechtigkeit, fo wurde 
in Seit rofd; Die Augen blitzten; die Lippen zuch 
sen. Es war ein furchtbarer UAnblid. Er batte Dann 







Ye Gewohnheit, zwei Kinger wegwerfend auf einander 


u fipnellen und einen ſolchen Menfchen „Patron“ zu 
etiteln, was bei ihm der Ausdruck feined heftigſten 
Unwillens gegen Jemand war. Ber lebdafteſte Antheik, 


welchen Daub an der Jenaiſchen Epoche unſerer Philos. 


ſophie ‚nahm, begruͤndeten in--ihm den Keim gu einer 
» Deifeh-Biosk.-f. N, Wit. 's, Sabre. GS. 1086. ‘ 6“ 
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bewußten Reaktion gegen den Kantianismus, denn eine 


file nur der Reflexion noch nicht mächtige Oppofition . 


von Seiten feines Gemüthes muß man ſchön früber vor: 
audfegen. In feinem eriten fchriftftellerifhen Produkt, 
einer von den Männern des Sachs noch. jeßt geſchaͤtzten 
Katechetik, gab er ald Anhang weitldufige Anmerfuns 
gen, welde zum Theil aus der Lektüre des Nierhbams 
mer⸗Fichteſchen Journals geſchoͤpft find und eine andere 
Anſicht von der Kirche, der Erlöfung und Offenbarung 
ald bei Kant, aufdämmern laflen. Daß Daub zuerft mit 
einer Katechetif auftrat, if tür Ihn fehr darakteriftifch, 
denn dad Belehren der Tugend war fein größtes, fein 


eigentlihed und auch ihm felbt theuerſtes Element, ° 


worin er ed zu einer feltenen Virtuofitdt brachte. Er 
liebte die Zugend mit jugendlidem Seuer und bemahrte 
ch, indem er mit ihr ſtets in engem Verkehr blieb, vor 
-dem -Stabilwerden in feinen Anfihten und vor der 
"Mutblofigkeit, melde ‚Diejenigen fo leicht ergreift, Die, 
an eine endlide, feſtumſchriebene Vergangenheit gefet 
tet, nus dad Morſchwerden der alten Tempel, nicht den 
ewigen Neubau anderer, nur den Untergang Der Sonne, 
die ihren Tag beſchien, nicht, sub specie .aeterni, die 
Morgenrötde des neuen Aufgangs erbliden. Wie fid 
Daub aus der anfänglichen rationaliſtiſchen Bildu 


na - 
feiner Jugend weiterhin zur Naturpbilofophie Schels 


ling's eigentlich binüber gearbeitet habe, ift und unbes 
kannt. Was er:aber aus dem Studium der Gcelling’ 
Shen Pbilofopdie, namentlich aud aus den Auffdgen 

egeld in dem von diefem und Scelling berausgeges 
benen neuen kritiſchen Zournal der Philoſophie, für die 
Tdeologie erarbeitete, das liegt und Flar genug in feis 
nen Theologumenen vor. o menig Died Buch im 
Grunde gefannt_ift, fo fehr liegt es doch noch -immer 
-unferer jeßigen Tbeoiogie als Balld unter und Marbeis 
nefe allein bat den in ihm eingefchlagenen Weg für die 
Dogmarik weiter verfolgt. Daub’d Gedanke war: die 
cdriſtliche Religion if Die des Geifted; der Geift iſt als 
die abfoluse Wahrbeit weſentlich auch die Gewißheit 


-derfelben; die chriſtliche Religion muß ſich alfo aus 


fi ſelbſt erkennen Jaffen, denn ihr Begriff fällt mit 

dem wahren Begriff des Geiſtes zufammen, der Geift 

aber ift der fich ſelbſt als die Wahrdeit wiſſende. Weiß 

alfo der Menſch von Gott, fo weiß er nur. durch ihn 

von ihm. Das Willen ded Menfchen von Gott ik fo- 
N. Nekrolos 14. Jahrg. 47 


v 
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mit dad Willen Gottes von. ich ſelbſt im Menſchen. 
Deus Deum Deo i. e. semet sibi manifestat. Diele den» 
tirät im Willen negirt aber fo wenig die Perfönlichkeit 
Gottes als ded Menſchen auf abfirafte Weile. Sie 
bebt den Unterſchied beider von einander zwar auf, vers . 
nichter ihn aber nit. Dad ewige, urfprunglofe Selbſt⸗ 
bewußtſein Gottes iſt die Dermittelung, urch welde 
der in der Zeit als Kreatur gefegte Menſch zum Be: 
mußtfein Gotted und damit zur Erfenntniß feined eige⸗ 
nen Wefend erboben wird. Ohne died Wiſſen IR Re⸗ 
figion unmdglih, durch daffelbe unterfceider fi der 
Blaube vom Aberglauben, der nit, wie er, die abfo» 
Inte Wohrbeit an ſich, fondern dad Vergaͤngliche, Zu⸗ 
fällige, Gemeinte zum Indalt bat. Nur Died Willen 
von Gott als der adfolusen Wahrheit vermag den Mens 
fen von der Anhaͤngigkeit an ſich, an Andere, an die 
Welt im ſchlechten Sinne diefed Wortd ald Inbegriff 
alter Endlichfeiten, welde nur die Sinnlichkeit und Eis 
telkeit unterbalten, zu befreien. Freiheit des Willens, 
negativ ald Unabhängigkeit von fi, von Anderen, von 
der Welt, pofitiv als Liebe zur göttliden Nochmendige 
keit und ihrer Realifirung, iſt ein_eben fo weſentliches 
Element der Religion, ald dad Wiffen der Wahrheit. 
Mir großer dialektiſcher Kunſt entwidelte Daub diefen 
Grundgedanken und vertraute fich gan der Sache an. 
Der Gedanke mit dem Vollgewicht feiner innern Selbſt⸗ 
Rändigfeit, feiner ewigen Selbfigenägfamteit, war ibm 
dad Erſte und Letzte. Der Begriff alte ih ald Ber 
riff bewähren. Don einer Berufung auf die fpmboli- 
hen Buͤcder iR gar nicht die Rede und die Bibel tritt 
nur als Zeugnig der Wahrdeit von fi ſelbſt, nicht als 
der Grund auf, dag man etwas für wahr halten mälle, 
weil ed gefbricben febt“. Die. Wahrheit muß fid für 
die Gemwißbeit dur ſich ſelbſt rewtfertigen. Sie muß 
die Kraft haben, den Beweis ihrer Notbwendigkeit für 
die Intelligenz zu führen und in ihrer abfoluten Eris 
Ren; von diſtoriſchen Auctoritäten, wie biblifche Buͤcher 
und Spmbole find, unabhängig fein. Solche Schriften 
find. nur Solge, Erf&einung, nicht ſelbſt Die Sache, auf 
die ed anfommt. Aber weil Daub mit der Bibel ſich 
gründlic verföbnt mußte, nicht ein ferviler Anhänger 
hres trodenen Bucſtabens war, fo liebte er ſie mit 
der aufrichtigſten Inbrunf. Mit diefer Theologie trat 
er nun fowohl dem Rationaliömus als dem &uperna 
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alismus entgegen. Er verwarf eben ſawohl die. 


. Khterfennbartet Gottes durch das angeblich fo bes 
 fpräntte menſchlide Denken, denn er fürzte fi mus 
tig in die Tiefen der Sornpeit ſelbſt, als er anderer. 

feits gegen den Buchſtaben als folden, wenn es nicht 

feinem Verſtaͤndniß kommt, sleihgitti blieb. Das 
nur biftorifhde Wiflen von Gott, was die Apoſtel, was 

Chriſtus, was die een von Bott lebrten, galt 

ibm noch nicht ald religid e Erfenntnig. Es erhellt wohl 

aus diefen wenigen > gen, wie Daub mit feinen Theoe 
e 


ein Jahr fpäter. 1807, erfbien und der neuern Philo⸗ 


annäberte, deflen. Phänomenologie: 


n 


0 wollte auch Daub die Theologie von der Gedanken 


ofigfeit und milfenf@aftlisnen Unmuͤndigkeit befreien, 
m D 


daß er darin die Identitaͤtslehre auf die kirchliche Dogs» 
matik angewendet und den Pantheismus mit der Orthor 
doxie unnatũrlich verfdmolzen babe. Und von da an 
bäuften fs jene ſchiefen, oft fo unerträglich feichten 
und gehaͤſſigen Urtbeile. oder vielmehr DVorurtbeile, wel⸗ 
&e dem tür die Umgeburt der Theologie zu einer ihrer 
ee entfprehenden Geſtalt enthufia ft und unermüd⸗ 
ich thätigen Manne fein Leben oft fo fehr verbitterten, 
feiner fegendreihen Wirkfamkeis oft fo ſchmale Gren⸗ 
zen festen und ihn nicht felten dem befchwerlihen Kampf 
mit einer polemiſchen Säure, die fib in ihm anfente, 
Preis gaben. „Wenn doch Die Leute, pflegte er in ſol⸗ 
gr Beziehung zu fagen, ihr Denfen bedenken wollten!“ 
war damals eine Ihöne Periode in Heidelberg. Ein 

" Ringen und Drängen nach dem Hoͤchſten im Leben und 
Wiſſenſchaft ſowellte die Herzen und der Zauber der 
somantifpen Natur webte Ab in fat Alles, was in je 
nen Jahren von 1806 bis 1819 dort sahaten murde, 
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Bir wollen nur Einzelnes deruͤßgren. Gorres, der in 
den Holzſchnitten unſerer Volksbucher, in den hefldun« 
keln Domen, in den Ahnenfdlen der Ritterburgen und 
zugleich am Gangesſtrom mir den beſchaulichen Brama⸗ 
nen, in Iran und Turan mit den Helden der Per or 
Sage und in den Selfengräbern Aegyptens Die „Relis 
ion in der Geſchichte“ fuchte, gab mit Brentano *) und, 
| —* *) die Zeitſchrift Troͤſt ECinſamkeit mit ihren 
Mährhen, Volföliedern, Schwärmereien, Satiren und 
Garritaturen beraud. Creuzer, der feine Spmbolif ers 
fand, Boͤckh, in dad Studium der Platonik: und Pytha⸗ 
gorit verfentt, Schwarz, die Elemente feiner Paͤdago⸗ 
it entdeckend, Daub u. A. vereinigten fih zu der treff⸗ 
ichen Zeitfehrift, Die Studien. Diefe Unternebmüpgen 
ermunterten, den Zufammenfluß fo vieler. literariiben 
Kräfte in den Tahrbüchern der Literatur zu begränden, 
deren theologifhe Abtheilung Daub ‚mit einem großen 
Aufſatz eröffnete. Dieſe — Zeitſchrift vereinigte 
mit Grundlichkeit des Urtheild eine noch nit ſo da⸗ 
eweſene Poeſie der Auffaſſung, mit Geſchmack der Dur⸗ 
—*288 Sehnſucht, die Literatur und das Leben 
durch die Kritik auf eine höhere Stufe zu erheben. 
Creuzer, Goͤrres, Dean Paul, die beiden Grimm, Sr: 
und U. W. Schlegel ***), Marbeinefe und viele Ans 
dere gingen bier aud dem gewoͤhnlichen Schlendrian des 
Kritifirens,, den die neue Zenaer Ziteraturzeitüng nur 
kurz unterbrochen batte, heraus. Das erfle Decennium 
diefer Jahrbuͤcher wird. für die Geſchichte unferer Litt: 
rätur immer denkwuͤrdig fein. Je zahlreicher die. Dre 
gäne der. Kritik geworden find, um fo farbloſer ift fie. 
auch oft, mit wenigen ruͤhmlichen Audnahmen, gewör⸗ 
den während fie damals felbft produktiv war. Died 
öpferif e war ihr Zauber, waͤbrend heut zu Tage 
ad Wort NRecenfent gegen das des Referenten faft ver⸗ 
ſchwunden iſt. Schon wurde aber die Reaktion gegen 
die Romantik, gegen die Symbolik, Mythik und Spe⸗ 
culation fo maͤchtig, Daß Daub fi gendtfigt fah, Die 
Dorlefung, die er über Einleitung in die Dogmatif_ges 
balten, and nachgefchriebenen Heften druden zu laflen, 





. 9 Deffen Biogr. f. Im 3 Jahrs des N. Nekr. ©. 600. 
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um einen offiziellen Beweis von feiner Lehre und Lehr⸗ 
art zu geben. Das mit dem ſtaͤrkſten Argwohn vergif⸗ 
tete Püblikum ſollte ſich ſelbſt Überzeugen, ob er ſatt 


driſtlicher Theologie deidniſchen Paniheismus und ftatt 


fogiih aus einander gehaltener, ſcharf beſtimmter Be- 


griffe einen verſtandloſen Galimathias lehre. Die grims 


mige Entruͤſtung, mit welcher Daub die Verlaͤſterung 
feiner Wirkſamkeit aufnahm, bar er felb in der Vor⸗ 
rede zum befondern Abdrud der erwähnten Einleitung 
‚auögefproden. Allein dies herrliche Buch, Aber deffen 
erfte Abſchnitte vorzäglih eine felige Verklärung des 
Denkens, der innerftien Selbftbefinnung audgegoflen iR, - 
vermochte nit, die Dppofition niederzufchlagen. Die 

Entzweiung Voſſens *) mit Greuger über die Symbolik 
4823 traf, da Daub und Creuzer Freunde waren, wit 
der gegen Daub zufammen. Dieſer batte einft Paul 


roteRantifche Tdealkirche” kryptiſch begründen zu mol 
len. Die Mähe, welde ſich be aa im udas 
ſcharioth gegeben Fr das Grundböfe in feinem . 
rinzip ald ein. perfünlihed zu begreifen, ſchien Bf 
nur der offenbare Beweis feined Räckfalis in da 
Papſtthum und „Barbarthum“ des Mittelafterd zu 
ein. Die Sache sing an die Regierung und mur 

rinlich unterfucht. Laſſen .wir über das Nähere den 


Sdleier fallen. Das für Voß derb zurechtweifende, für 


Daub günftige Urtheil fangte 1826 an, old Voß bereits 
im Sterben lag und aus Schonung enthielt man ibm 
deſſen Mittheilung vor. Daub pflegte ihn feinen „ſeli⸗ 
en Derleumder“ zu nennen. In Paulus, fo entfchies, 
en er ibn, feldft vom Katheder bekämpfte, erkannte er 
den Eifer, die mannichfadhe Gelehrſamkeit, den -Sleiß, 
Die Aufrichtigleit der Uebergeugung gern an.. Er pflegte _ 
ihn Den umgefebrten Peter von Amiend zu nennen, Der 
wider Willen den Kreuzzug nicht zur Gonfervation, fons . 
Dern zur Defiruftion de Beiligen Grabed predige und 
der ſtatt ded kirchlichen Yfaffenihums nur ein anderes _ 


*) Defisn, Bisgk.. f. Id Salssı des R. Behr. ©. 17i, 
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| Aades Habe, den er it der Bin, 


nunft des Ehriſtenthums verwechsle. — Sr bie 
greiflidmahung des Böfen hatte Daub in ber u eis ⸗ 
nen grenzenloſen Scharfünn und eine böhR r ewergi (pe 
— aufgeboten. Aus feinem Bud kann m n.ns 
Daub’d Wefen, dad Univerfelle und Deneriende fein 
Denkens, wie die Hobeit feiner Sefinnung | o sen 
wariigen, ais aus feinem Judas. Me 
nicht leugnen, doß er in dem Abfpnitt: "die ae 
des Teufeld, in das Ubfirufe geratben war. Der Ges 
danke, den Wundern der evangelifchen Seiaihte den 
diretteſten Widerſpruch entgeg rue war HÖR ge⸗ 
nial. Alltin die Unterfugung ewegte fich zu feinem 
rechten Refultat bin. Es bi b mebe bei einer geiſtrei⸗ 
den Kritik der Begriffe © Anderer und einer mebr im⸗ 
len als abgeleiteten Entwidelung der eigenen 
nfipt. Daub ſcheiderte an der 16 aalgemeinerum des 
gunberbe eprine. Der Logos Böfe, d eſiſcho. 
fung, da en nnatärlibe, ie 'Biebergebirt u. [a — wur⸗ 
en ihm Wunder. IR aber Alles PR Wunder, fo dent 
Der Begriff des Wunderd Ach von ſelbſt ayf. Er fühlte 
Died aue verlor die Sreude an dem Buch und dufene 
A fat immer ungufrieden darüber, weil es „fo_jerfabs 
ren ſchlottere.“ Nur die in der That eindi e Entwik⸗ 
—R der Verurtheilung Ehriſti nahm er a edee 
das Ar Dinderniß, die fupernaturale Diebolofogte, 
er beab Sriarr, feſtzudalten, fand er im Studium * 
— Logit. Sie: debrie, in ihm die Form der Dors 
ellung ganz auf. Er dat Öfter aefagt, daß er mit ihr 
einen Kampf auf Leben und Tod im eigentlichen Sinn 
des Worts beflanden habe. Schon gegen die Diale- 
sit des Wahrnehmend und ded Verftandes in der Phaͤ⸗ 
nomenologie datte er ſich nad Kräften im Judas ge⸗ 
ehrt. War nun der von Hegel aufge eüte Begriff 
de Logiſchen der wahre, fo müßte er die Borkelung 
des Teũfels als eine Vertonihcation ded Moments der - 
Negativirdt, nämlich der für fi flrirten, ennen: 
Und dazu wurde er endlich eswun ni er mußte dem 
Begriff fein Recht laflen. Hegel elbſt kam auf einige 
* nach ‚Heidelberg und beide Aänner befreiin eten 
& aufs a nighe mit einander. Als H Degen ne ni 
gas von feinem kuͤnftigen Berbäfth 
N eiermader ” die Rede. war, meinte Daub, che 


— — — — — 
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werbe 'nld ein bis an die Zähne geräfteter, mit feinem 
Pallafed gerade durchhauender Cüraffier mit einem ges 
wandten, fein leichtes Pferdchen zierlid tummelnden 
Udlanen zu thun bekommen. Scleiermacher mar einft, 
in einen grauen Neifemantef gebällt, in eine Vorleſun 
D.'s gekommen und batte ſich in einen Winkel —8 
— en. D. behandelte gerade den Arianismus. WIE 

Schleiermacher idn nach der Stunde begrüßte, fagte ihm 
Daub in lahendem Ernft, er folle frob fein, daß er ihn 
nicht bemerkt habe, font würde er nicht verfehlt haben, 
dm feinen 'gebührenden Antheil an dem Arianismus zuzu« 
weifen. Nah Hegel’d Abſchied 1818 ſcheint in Daub eine 
Meriode eingetreten zu fein, worin er (ich des Syſtems feis 
ned Freundes noch inniger zu bemächtigen und mit feinem 
Spftem der Theologie tiefer und alifeitiger zu wereinigen 
fuchte. Er lab fogar vor einem anfaͤnglich fehr zahlfei⸗ 
wen Publicum Wänomenologie. Bon diefem Verſuch 
ergäßlte er gern, meil er auf die Poönomenofo ie ein 
ungemeined Gewicht legte und fie als die wahre Propaͤ⸗ 
Deutit der Speculation zu einer lebenden Borlefung er» 
Hoden wuͤnſchte. Er freilih babe die harte Erfahrung 
gemadt, daß die Meiften, fo eingenommen fie zuerſt ges 
weſen, bei der Negation des Derftanded fortgeblieben 
feien, denn es fei ihnen doch als eine zu ftarfe Zumu⸗ 
thung erſchienen, den Verſtand aufjugeben und durch 
feine Negation allererft zum vernänftigen Selbfibemußtfein 
zu kommen. Eine Hauptarbeir aus diefer Periode fcheint 
ung die zu fein, melde er mit der Lehre von den Bes 
weifen für die Exiſtenz Gottes vornahm. D. faßte nd 
lUch den Gedanken, den Beweid dur alle Momete des 
Syſtems hindurchzufähren, fo Daß jeder Standpunft der 
dee in ihrer Selbſtentwicklung auc der einer Definition 
und eined ihr entiprechenden Beweiſes wird. Er fing 
mit der Definition, Gott it dad Sein, an und endigte mit 
der, Gott ift der abſolute Geiſt, in welcher dad Prädicat 
endlich das Subject volltommen erreicht, fo daß es ſelbſt 
Dad game Subject ift, während jedes andere Prädicat, 
Gott ift das Wefen, die Idee, die Natur, das Sch, der 
Geiſt der Menſchdeit, idm noch unangemeflen ift und 
feine Natur nit adäquat ausdrückt. Der theologifche 
Beweis macht daher den Schluß. Da Marheinefe ſich 
das große Verdienſt erwirbt, dem Publicum eine Aus⸗ 
gabe des D.'ſchen Nachlaſſes zu veranftalten, fo kann es 
—*8 daraus die Schaͤtze feiner gewaltigen Denffraft 


rfpließen. Bei der in Rede ſtehenden Aedeit wird mar 





N 


744 | Daub.: 


vorzäglih die Sorgfalt und bis ind Kleinſte gehende 
Srlnoliorel bemundern möüflen, welde D. darin auf 
die Eritit der neueren Philofopbie verwandt hat. Weber 
Site und Scheling beſitzt unfere Literatur noch nichts 

ebnlihed. — Als Rofenfranz, deflen Erinnerung an Di 
wir dieſe Characterifiif entnehmen, in der Mitte Apr. 1827 
nach Heidelberg fam und D. befuchte, bewohnte letzterer 
in feinem Haufe 2 freundlide zufammenhängende Mans 
fardzimmer mit einem ſchlichten Meublement. Er mochte 
darin wie Goͤrhe *) denken, der aud gegen Eckermann 
erklärte, daß er, von prunfenden Meubeln umgeben, 


welche fir ſich betrachter zu werden Unfpruc machen, 


Die Productivität einbüßen würde. Die Hauptſache war 
ein einfacher Schrank, der feine Hefte aufbewahrie; ein 
siefenbaftgß, altfraͤnkiſhes Sopha mit einem gewlrfelten 
Zeinwandäberzug und dor diefem ein vieredigted Tiſchchen, 
auf welhem eine Kleine vieleicht nochaus feinen Schulr 
jahren berrührende Edition des N. Teſtamentes in der 
Urfprade, ein fehr zerlefened Eremplar von Hegel’ 
Phänomenologie und Encyclopädie, ein Kalender, die aus . 
legt eingegangenen Briefe, einige Hefte und ein, Schreibe 
jeug in bunter Unordnung zufammengefellt waren. D., 
n einen langen, blauen Dberrod, eine große, zipflige 
Nadtmüge auf dem Kopf, faß oder lag nielmehr auf 
dem Sopha und rauchte aus einer langen Pfeife. Das 
Nauen war ihm ein großer Genuß und er betrieb alles 
Dadingebörige mit einem gewiſſen Eeremoniel. Vor⸗ 
zuͤglich liebte er es, fi die Pfeife durch ein Brennglas 
wit Dem reinen Sonnenftrabl anzuzünden. Zu feinen 
idylliſchen Sreuden gebörte auch, Daß eine Pfeife nicht recht 
£uft hatte und allerlei Interventionen verfucht werden 
mußten. Mährend diefer Manöver wurde _er am launigs 
fen. Die Gewißheit, Daß die Endlichkeit ſich zulegt doch 
ergeben müffe, machte ihm unftreitig in folden Augen» 
bliden eben fo viel Vergnügen, ald dem Spinoza, wenn 
er bei feinem Wirth der Spinne zufab, welche die Sliege 
in ihrem Netz trog alled Sträubend bezwang. — Des 
Geſtalt war eine ſehr ſchlanke aber robufte. Den Kopf 
hielt er etwas nach vorn geneigt. Die Hände ſchlug er, 
wenn er nicht rauchte, nad Greiſenart, mei über dem 
Rüden zufammen. Der Kopf war groß; die Stirn von 


"ungewöhnlicher Höhe und —R dad Haar blond 
ng 


und nach binten zu fchlicht berab 
» Deoften Bioat.. ER. Nekr. ‚10. Jadıy. ©. 197. . N 


end. Die £ippen 











Daub. 746 


waren fehr pronongirt; Die Züge um Mund und Naſe merk⸗ 
würdig complicirt, aber durchaus Fräftig. Die Stimme 
ein doͤchſt fonorer, der größten Modulation fähiger Baß; 
die Haltung immer würdig und durch Entfwiedenpeit 
ausdrudövol. Auf der. Straße nahm ſich D. mehr aufs 
fallend ald anſprechend aus. Der braune Dberrod reichte 
ihm bis auf die Knoͤchel und gab feinem Gang einen 
ſchleppenden Anſtrich. Dad fpanifhe Rohr mit dem Les 
derbande erwedte den Eindrud eined zur Stadt gekom⸗ 
menen Landgeiſtlichen. Wenn er fo durch die Straßen 
Dinfchritt, greüßte er mit anmuthiger Sreundlichkeir bald 
bier bald da. Ein patriardalifher Zauber umfchwebte 
feine Erfdeinung. Sclenderte_er in feinem Garten 
umber und pflegte er bier jeden Baum, jede Blume und 
Blätde .mit wachſamer Anbänglichkeit, fo Fonnte men 
id durd die weiſe Kindlichfeit, die auß den beſchau⸗ 
ichen Mienen und dem finnigen Auge bervorleuchtete, 
im Innerſten ergriffen fühlen. Die engl. Literatur liebte 
er außerordentlich und hatte einft den Hamlet und Mac 
beth continuirlich ftudirt. Neifebeichreibungen lad er 
wie Kant, gern und viel. Die politifden Zeitungen (a6 
er auf dem Mufeum, dad er gegen Abend regelmäßig 
zu befuden pflegte, mit Sreunden und. Bekannten dem 
status quo der Welthändet und Stadtangelegenbeiten zu 
befpreden. In der Politit war D. Übrigend Acht conſti⸗ 
tutionell gefinnt; die Revolution, Napoleon und die mit 
dem Befreiungsfrieg begründeten Tendenzen der Völker 
trug er lebendig in fib und war ſelbſt mit den Einzels 
beiten der Kriege und Verhandlungen vertraut. Bon 
beiletriftifchen Jöurnalen intereffirten ipn nur das More 
enblatt und der. Gefellfcpafter, Tegterer, weil er ibm 
achrichten von Berlin und von Hegel’d Wirkſamkeit 
daſelbſt brachte. Denn Hegel wurde ihm immer theurer, 
Ein Brief Hegehß für weichen er i. 3. 1827 die Core 
rectur der 2. Auflage der Encpclopädie beforgte, oder . 
ein Zuſatz, den er dafür ſchickte, mar immer ein freudis 
ged Ereignig für ihn. Er las diefe Neuigkeiten gern vor 
und wußte in feiner Begeifterung taufend geniale Erfin⸗ 
dungen daran zu knuͤpfen. Er. Ipräbete in folden Mos 
menten. böberer Erregtheit die tiefften Gedanken mit dä» 
manifcher £eichtigkeit und fa nie feblendem Ausdrud. 
Veberhaupt war Daub auch im Geſpraͤch im Treffen des 
rechten Wort Meißer und hätte, wodl au feinen Eder: 
mann verdient. Einſt fprah er mit Roſenkranz über 
Sqleiermacher's Eritif der biäherigen ethifpen Spſteme. 
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Nachdem die und jened hervorgehoben worden, äußerte 


er: „Schleiermacher wertährt wie bei einer laterna ma- 


gica. Daß die verfhiedenen Syſteme, weil fie id unter 


einander ergänzen, fi auch felbft unter einander widers 
fegen und widerlegend rechtfertigen, fommt ibm nicht 
bei. Er nimmt fie fib und zeigt dem Lefer eind nad 
‚ dem andern vor, nachdem er mit ben Veberfchriften vom 
hoͤchſten Gut, vom Pflichtbegriff u. f. f. Die leere Wand 
r ihre Sichtbarwerdung aufgeſtellt hat. Ed iſt eine 
ritit nur von Außen dinein, nice von Innen beraus.* 
er erfte Theil.von Earove’d6 Buch Über die alleinfelige 


d 
„un werden.“ Roſenkranz war von Steffens , deffen 


ten Begriffs begnäge und fagte: „Noch fpielt er mit 
dem Wort. Gebt ed aber in der Progreffion, wie bißs 
ber, fort, fo wird es bald mit ihm fpielen.“ Im Ge 


leſen! gichte, Schelling, ei, die ihn Audirten, 
RR AN —A 853 


) Deffen Wiege. ſ. im 1. Jabes. des N. Nele. S. ß. 
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Kranz als voſilnde Relisiofttät, die er Ab dann mt 
gortifienbem oder philoſophaſtriſchen Nimbus verführt.“ 
ufenfranz wohnte am Markt und fchrieb zur Jahrmarkt 
geit, da vor dem Lärm der Leierkaſten, welche dann die 
Siadt überſchwemmen und mit ihren neuen Liedern alte 
Kehlen anfteden, an Fein Studium zu denfen tar, iM 
8 Tagen fein befanntes geitliae Nachfpiel zum Görde: 
ſchen Bauft und theilte es D. mit. „Der Sanß, fagte 
er, getöltt mir nicht. Er ik kraftlos. Laflen Sie den 
Baufl san So obne alle Rede, nießen und loffen Sie 
. ihn fo dad Sefindel der Parteien, wenn fie das Mariv 
mum der Wuth erreicht haben, mwegnießen. Daß ift. ein 
wärdiger Theatercoup.“ iner feiner Söhne, etwa zwi⸗ 
{den dem vierten und fünften Jahr, fagte ibm: „Di 
it mein Vater, ib kann aber auch zu dieſem Baum 
Vater ſagen.“ „Seben Sie, fagte Daub lachend, der- 
unge ſteht jetzt im Stadium des Pantheismus, aber 
Bald wird der Pantbeif_ ein Egoiſt fein.” Rofenfrany 
konnte über die Auferweckungsgeſchigte des Lazarus nicht 
ins Klare kommen, weil er in Chriſti Benehmen bei die 
fer Gelegenheit den Schein einer epideiktiſchen Oftente 
tion mit der Idee ded Gottmenſchen nit zufammenreis 
men Eonnte. „Sie begreifen De Geſchichte nicht, fagte 
er endlich zu ibm, weil Sie bad Wunder nicht in feiner 
görtlien edeutung nebmen, Sie Fleben noch, wie 
ie Sqcweſtern des kazarus, am Leben. Glauben Sie, 
Daß Chriſto daran fo viel gelegen? Auf mie lange. denn 
Sebte der Wiedererftandene?“ Zumeilen frappirte Daub 
allerdings mehr mit paradoren Aeußerungen, als daß er 
wirklich aufklärte. Er ließ einen Stachel im Geift zuräd, 
Bo war an einer fdönen Sonntag Nachmittag Nofen- 
Fran mit feinem Freund Parow, jeut in Greifswald, 
Im arten bei ihm und beide. geftanden D., daß fie in 
der Hegel'ſchen Philoſophie für Die Zortdauer nad dem 
Tode feine rechte Barantie zu finden wüßten. Er troͤſtete 
fie damit, daß Rom auch nit in Einem Tag erbaut ſei, 
Daß das Begreifen auch feine Zeit haben wolle, Da er 
fie aber wohl kennen mochte, wie bitter ibnen bei allem 
Muth zur Refignation, den er ibnen Aufranen durfte, der 
Rod noch war, der idre Lebensluſt, ihre Freude am Ges - 
nuß der taufendgeftaltigen Welt, ihre * aͤne ſo abſtraet 
vernichten ſollte, fo entließ er ſie endlich, indem er ihre 
Hand ergriff, mit den ZBorten: „Meine jungen Sreunde, 


wir find jet bier fo glücklich beiſammen. Wie f 
- wird: — — —* wird Gras aber mein: Grab. 





a Daub. 


wat en? "aber das Ding, die Welt da, geht au Pr “ 
* a er 


moi ihren Lauf fort. * fpielte hierm 


jenen (jahren fo viel ventilirte  l’etat c’est moi an und’ 
wollte fagen: was if an mir und alfo auch, was iſt an 


eu gelegen; wir find ja nit die Welt. Wie zerſchla⸗ 
en von 
annbeimer Thor hinaus. Sie bätten an jede 
San der een Sonne anflammer a = 
batte fi und ihnen das Todesurtheil auf ewig gefpros 


den und doch murden dieſe Bedanfen dur taufend 


aubere, die fie ald feine Leberzeugung kannten, contres 


alangirt.. Er hatte feinen Zwed erreicht, fie in ihrer 


Egoität gänzlich zu breden. Roſenkranz klagte ihm, daB 
er, da die idm freigelaffene Srift verftrichen, nad Preußen 
zurüdkehren und auf ein Zabr in dad Militär eintreten 


.müffe. „Alles Practifche, beſchied er ihn, bat eine Seite - 


Der concreten Erfüllung. Und glauben Ste mir nur, fo 


ald Schildwacht, zur Nachtzeit auf einfamen Pollen, etwa . 


an: einem Pulvermagazin, bat man Gedanken, die außers 


dem ganz unmöglich find. Alſo grämen Sie ih darum 
nit.” Nachdem er des in der damaligen Studenten, 


weit viel gepriefenen Heines Reifebilder gelefen, dußertg 
er. gegen Roſenkranz: „Wenn das die Helden Eurer 


feßigen Literatur find, fo dabe ichs, äls ich jun 
e 


war, befier gebabt, der ih Göthe's und Schiller 

Emporwachſen eriebte. Da ift ja gar feine Einbeit, Fein 

gun Talent mas Dafein, aber es fehlt ihm die Bildung: 
8 iR ein chamaͤleontiſches Agregat, Feine aͤchte Kun 


*n jungen Leute ſcheint das für Humor zu balten, 8 - 


aber nur ein zum Humor tendirender Witz.“ enn 
er nur einen Kern voraudfegen durfte, fo war er in 
eltenem Grade toleranı. Eitelfeit, wenn .fie arrogante 

eibfibemwunderung ward, Fonnte er no nicht wodl 
ertragen und fiel derb gegen fie aut. Man: bat ihn feis 


ned Eifers wegen oft zelotifch gefgelten und ein junger’ 


jüdifcher Gelehrter Hat ihn nod I. oͤffentlich ans 


iefen Worten eilte Rofenfranz mit Parow zum _ 


eflagt, daB er in feinen Gollegien Judendaß au dar | 
er 


enverfolgung predige. Uber die Parrbefle, mit we 


D. feine Weberzeuaung darftellte, Die Starrheit, die er“ 


ber finetuirenden Beweglichkeſt der Jugend zuweilen ent 
gegenfegen mußte und eine Schärfe ded Ausdrudd, die 
er an fib ſelbſt mißfaͤllig fein fcoptifched Weſen zu nens 
nen pflegte, verdienen nicht den Namen des Zelotiömuß, 

uch mag Die Sreimütbigfeit, mit welcher er fi mobl 


über feine. Eollegen audfprach., in der Weiterverbreitung 


® 
S 








Daub. ',749 
feines Urtbeild.oft eine ihm urfpränglich. nicht —2 — 
l 


gehaͤſſige Farbe angenommen haben. — Die evangelife 
Kirgengeltung entbielt 1898 einen intereffanten. ri 


über. dad Leben des berühmten Eatholifhen Theologen 


Hermed *), der in Betreff: der Gewiſſenbaftigkeit feiner 
Amtöverwaltung, feined Lehreifers und der. Macht über 
Züngere viel Aehnlichkeit mit D. zeigt. Aber ein Punkt 
unterfcied fie als durch und durch andere Naturen, die 
©iwerbeit, mit welder ſich Daub in. den verfciedenften 


Verbältniffen, ald Gatte, Samilienvater, Bürger, Freund. 


vieler treffliger Männer in einer großen Erpanfion ſei— 
ner Perfönlichkeit bewegte, während Hermes, einen tief 
moͤnchiſchen Zug nie recht hberwindend , nur in der ein⸗ 


famen Zee und auf dem Katbeder fih ſelbſt beſaß, in 


Geſellſchaft Dagegen biefe Haltung verfor und, der bit 
tern Nadempfindung halber, die ihm Died. verurfachte, 
fid endlid von allem forialen Verkehr in die Einfamkeit 
feines goſtracten, Demonftrationsfüchtigen Denkens zurfid 
09. D. war aud in dieſer Hinfiht ein Univerſaliſt und 
datte ſich Durch vielfeitigen Umgang und rege Theilnabime 
an allem Menfhlichen eine bedeutende Menfcpenkenntnjg 
erworben , welche man aus feiner nun zu erwartenden 
Anthropologie und Moral mit eben fo viel Nugen als 
Vergnuͤgen Eennen lernen wird. Bei feierliden Gele 
endeiten durfte er nicht Fehlen und, wie er dem englis 
een Volt und feiner £iteratur fehr zugetdan war, fo 
eigte er auch hier einen englifhen Zug in der Kun, mit 
reier Nede Die Gelegenheit beim Schopf zu fallen und 


x 


toeffende Toaſte außzubringen. . Sein Auge fah, was Viele 


feihgältig vorüberlaffen und ſelbſt die unfdeinbarken 
Dinge verwandelten fi für feine Betrachtung in ergies 
bige Sundgruben. So fam Rofenfranz einft zu ihm und 
fand ihn nit auf feinem Sopha. Er ging durd die 
offene Thür in die Nebenftube. Hier ſtand D. mit einem 
Dpernglafe am Fenſter, in die Beobadhtung von Mau⸗ 
rern und Zimmerleuten, die in einiger Entfernung mit 
einem Bau befcäftigt waren, gan vertieft. Ueber. ihr 
ſich Behaben, ihre Mienen, die Eigentbämlichkeit ihres 
Metiers ſchuͤttete er fogleich die anziebendften Bemerkun⸗ 

en aus. — Was in D.'s Wirkfamfeit ald academifcer 
Dehrer.. daB Größte war, it fchwer zur Vorſtellung zu 


¶ Defien Blogt. f. Im 9..Iahın. d. R. Metr BAU: 1115, . 





bringen, nämti fein —— Mne Ber logi⸗ 
ſchen Strenge etwas zu vergeben, ohne ins ee und 
Deckamatoriſche zu fallen, mußte. er auch die abftractefien 
Begriffe, weil er Durch und durch von ihnen erfüllt war, 
au eine feltene Weife in Ton, Miene und Geſticulation 


zu veranſchaulichen. Sie verwandelten fi in feine Pero 


föntifeit und jene göttlihe Manie, welche Platon fo 


(6 veſchreibt; Dad auf Das Befonnenfte fi im Denken 


Dergeflen war. ihm der gewobntehe Zuftand: Anfänglich 
Rand oder faß er einige Minuten mit gefaltenen Händen 

nz fumm, bis Alles im Auditorium ruhig geworden. 
Sonafam und monoton begann er, allein im Verlauf ent 
faltete. Ach fein Baß zu dem verfhiedenken Rhythmus 
und den mannichfaltigſten Tönen. Seine Stimme malte 
Ass. Augen, Lippen, Hände, der ganze Menſch, ars 
beiteten. Zumeilen erbebte das Zimmer von dem gemals 


tigen Donner; dann ftrömten wieder Vierseläunden fang 


die Wogen der rudigften Reflexion; aber nun fam er an 
eine ibn irritirende Vorſtelung; er ſchilderte etwa die 
Hiffgeeit eines ſich ſelu Belägenden — und mit einer 
indnuanten Siftel zerriß er die Ohren. Nice felten trat 
er in: feiner Agitation vom Katbeder, weil es ihm. zu 
eng. darauf wurde, berunter und die Feierlichkeit eines 
Veſchwoͤrenden oder auch dad Erfchöptimerden von der 
Lephaftigkeit des Gedankens tönte dann aus feiner Stimme. 
Einf fprad er ß B. von der Gewalt des Hungers und 
erzählte die unld 
diiionsreiſe in Nordamerika, auf welcher Einige ſich durch 
die Lectlre der Bibel in ihrer Willenöftärfe, ſich nicht 
‚gegenfeitig zu morden, erhalten halten. Einer aus der 


efellfdatt batte Dagegen einen anderen von der gemeins 


famen Route abgelodt, ihn erſchlagen und den Leichnam 
verzehrt. Hier gerietb D. außer fi, ging_bi6 Dicht auf 
die Zupdrer zu und Entfegen durdriefelte fie, als er die 
Worte ausſtieß: „er bat ihn gefreſſen.“ Das Merkwärs 
dDige war nun, Daß er, fo fedr er in die Sache vertieft 
war, doch aud die Zuhörer im Auge behielt. Vieles in 
ihm entfprang aus der liebevollen Berhdfihtigung ihrer 
Bedärfniffe. Wir glauben fg: daß dad unbequeme 
Sneinanderfbactelm fo vieler Perioden, wo eine immer 
die andere als Appofition erläutern fol, bei ihm ; 
Theil, außer der vielräumigen € pacität feiner 3 
enz, bierauß entfianden if. Er lad den Zweifel, 
ömpfende Verſtaͤndniß, die Freude der aufbligenden 


noft vorgefallene Geſchichte einer Erpes. 


um 
ntelli- j 


u 
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inſicht auf den GeRctern und modifkcirte darnach den 
jortrag. Und wegen diefer Kunſt, die wir aud eine 
Harlamentarifhe nennen möchten, konnte er fein Auditos 
rium fo febr fefieln. Leugnen wollen wir nicht, daß er 
dad Naccreiben mit einer gemifen Wedanterfe liebte, 
Sein Bortrag war darauf berechnet und durch feine Mas 
gier einer gotbif ſnoͤrkeldafien Eintbeilung,_ die -fih 
8 ind Endlofe zerfaferte, zwang er gewiffermaßen dazu. 
Aber ed war au der Mühe wertd, um ben Ueberblid 
der Zotalirät zu gewinnen. D. fühlte ſcon früd, daß 
die Genauigkeit, mit welder er au die Einzeldeiten 
unterfucte, in der Epeculation unferer Zeit ungewohnt 
iR, fo febr fie im Empirifhen fi mit zahlloien Die 
Rinctionen zu tdun madt. Daß er Dur die Gelaflenpeit, 
dur den Ernft_der Erfenniniß, womit er fih in die 
Wißenſchaft verfenkte, mis unferer Zeit vielfab im Wie 
Deriprude Rebe, bat er in einer Stele feiner Einleitun, 
In die Dogmarif fo fhbn ausgefproden, daß mir dieſe 
Worte ald_für ibn felbr Außerft begeichnend derfehen 
wolen: „Zär einen energif» und dabei unrubig thd» 
ugen Mann kann, um in der Welt vielerlei und Aues 
vu u betreiben, der Heiz ehr groß fein, viel und 
von Dielem Wiſſenſchaft zu haben, ohne daß ihm irgend 
eine Wiflenfbaft an und für Ad Intereffant fei, denn fo 
wie die Ent ung und Sortbildung einer jeden, fo fors 
dert aud die Sefoäni ung mit ihr, oder ihr Studium, 
eine_obzwar ftetig Tore itende, dod iugleih ‚rubige, 
im Ergründen verweilende Kbätigteit, ie natürlicere 
mweife die Sache eines unrubig und Eräftig anftrebenden 
Geiſtes nit iR. Solche Unruhe, jedoch nice ſowodi 
mit Energie, al6_ mir Mähonie aonaart und Die ruhias 
Sndtiteit im wi H 
erklärend, iR beic 
unter den Menfce 
Willend bemerklih 
und wovon geben 
eltungen und Joi 
[daft ? Und mie 
eu vor der Wi 
weicher er in feine 


verhänt. Mitunter ’ 
Sorfaungdtuk über aues. Dem acanemulpen zenrer ium 
den © 


— 
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. nem. Semeſier die Grundzüge eined_beftimmten Ganen 
- in fi ſchließen fol, fo weit in eine Specjalunterſuchung, 


. . daß der Aubgangdpunft, der ein nur gelegentlicher war, 


. eine Zeit lang vergeffen wurde. Eine Anmerfung ſchwoll 
ibm leicht zum Texte felbfi. Der im Allgemeinen, wäbs 
rend er ſich entmidelte, fo oͤde Zuftand unferer Theofogie 
batte idm wodl die Gewohndeit ſolcher ausſchweifenden 
Excurſe eingepflanzt. Er konnte in ſeiner Gruͤndlichkeit 
es nicht ertragen, wenn es bei abſtracten Beſtimmungen 
fein Bewenden haben follte. Das Eoncrete aber verlodtte 
pn dann bei dem Reichthum feiner Kenntniſſe und der 
Biegfamkeit feiner Reflerion von einem accidentelen Moe 
ment zu einem andern. Wie fogenannte Kinder der Liebe 
oft die Fräftigften find, fo dat auch D. in einem ſolchen 
Marergon oft das Befte gegeben, was er zu bieten hatte. - 
&o fanden wir in einem Hefte der Dogmatik, wenn wir 
nicht irren, unter dem Artikel von der göttlihen Macht, 
eine ganze Politik mit boͤchſt intereffanten Einblicken in 
‚die eitgefaißte über die_berähmteften Kriege, Sries 
dendfhläffe, Verträge und Revolutionen. Hatte er ſich 
nun fo verlaufen und wollte er zuräd, ſo mußte - er 
nathrlich miederbolen, mwodurd denn Weitſchweifigkeit 
ünvermeidfid war und die Collegia fi) zuweilen durch 
Jadre Hindur zogen, eine Weife, die den Mittelmäßis 
den, auch wenn er guten Willen hatte, ermüden mußte 
und die wir für den academifhen Vortrag auch gar nicht 
empfeblen wollen. Denn der Univerfitätsiehrer muß Vie⸗ 
jes vorausſetzen dürfen und kann nicht bei jeder neuen 
Beftimmung dad nachbarliche Terrain perlufriren, will 
er nicht das jededmalige Centrum einbüßen und die Aufs 
merffamkeit durch die Üübergroße Weite der Perſpective 
zerfplittern. Um fo nachbaltiger wird nun das Studium 
von Daub's nachgelaſſenen Werfen werden koͤnnen, bef 
weihen der Drud eine fchnellere Ueberſicht ded Ganzen 
und dadurch eine ruhige Vertiefung in das Einzelne ges 
attet. D. bat nur in der Anthropologie eine größere 
udörerfchaft gebabt. In den theologiſchen Collegien 
war die Durchſchnittszabl ein Dugend. Diefe ‚hielten 
dann aber auch aus und Biele von ihnen find wackere 
Drarrherren in Heflen, Rheinbaiern, Baden und Wuͤr⸗ 
temberg. SHofpitanten irritirten ihn ſehr, mweil er fchon 
ihr mitliebfaed, begriitofes Urtheil zu bören glaubte, 
‚wenn fie ihm deh Rüden wandten und über den abrufen 
MWortfram, die Spftemkünftelei, den Mangel an Auffld- 
rung, den Sanatiömud-der Veberzeugung und die fo 


d 





GR kam ein Derr in ſchwarzem Zrad, mit breitfrämpis 


Den Sremden fihtbar entflammt und [prach fi über die 
Derfehree Anhaͤnglichkeit n dad 4. &rlament mb wirt 


was idn denn fo in Harniſch 7 ent babe? „Ich wiege 
. e 


mich auch nicht geirrt. Myn her fam nad) der Stunde’ 
zu Ge Da A. —2* und die fombolifhen Bäder au 
t 


rincip der Kirche if, entſtanden find und daß u 

& fragte meinen Holländer zulept, ob er ſich etraue, 
j an der Kanzel He Gemeinde nicht ale Ehrifen ſon⸗ 
bern als Supernaturaliſten oder Rationaliſten anureden? 
Worauf er verſtummen mußte“ D. lieg ſich feine Bor 


‚ibm eröffnet wurde, daß man ihn. bei dieſer Waffe nicht 
Aa dm könne, weil er, ald der Sohn eines. Militärs, 
in dem Prenzlauer Infanterieregimente dienſtpflichtig fei. 
Dieſes Mißgeſchick entmuthigte Inzwifchen den jungen K. 
nit. Mit Lit ſuchte er zu erreichen, was ihm der ofe 
.fene Ungriff verfagte. Unter den Pagen der Prinzefhn 
‚Amalie wußte er getreue Schulfameraben. Durd Deren 
‚Hülfe und Fuͤrſprache brachte er ed in Kurzem dabin, d 
‚die Herrin .idn anbörte. In menig Tagen trat er al 
‚Bombardier in das koͤnigl. Artilleriecorp® ein. Wie der 
arte Kein einer Pflanze ſich dur hartes Erdreih und 
am dur entgegenitehended Geſtein emfig hindurch⸗ 
‘windet und endlich. zum Lichte der Sonne dervorbricht, 
fo auch fiegte eine gefunde Naturanlage im Menſchen 
:mit Leichtigkeit über die Hinderniffe der Erjiebun, und 
des Lebens. Aber nicht Eitelkeit und jugendlicher UÜeber⸗ 
muth oder Leichtſinn mar es, welcher X. zu dieſem wide 
tigen Schritte bewogen hatte. Voll der ſchönſten Er⸗ 
innerungen aus feinem Schul: und Spmnaflalleben betrieb 
er auch in feinem _neuen Stande die Krientuo endet 
‚mit ungemeinem Eifer. Beſonders zog ibn bald Daß 
Studium der Matdematif an. Dur außgezeichneten Fleiß 
brachte er es in kurzer Zeit dahin, Daß er mebrere Eras 
mina trefflich beftand, fo Daß er bereitö i. J. 1794 ‚um 
rtierieofficier ernannt wurde und glei. Darauf Den 
polniſchen Feldzug ruͤhmlichſt mitmachte, deſſen Schidfale, 
freudige und leidige, er weilte. Aus dieſem Kriege deim⸗ 
ekehrt nach Berlin, benugte K. wiederum alle ibm vom 
ienfte freibleibenden Stunden iu fernerem Studiren der. 
Kriegswiſſenſchaft und Topographie feines Vaterlands. 
‘Er unterrichteie nebenbei mit gewohniem Eifer eine Uno 
zahl jüngerer Dificiere und Seldjäger in der Mathematik 
und im Planzeihnen und ‚fiberte Ad dierdurch feine 
Erikenz in Berlin jomie die Kiebe feiner Mutter, welche 
‚ihm wegen ded fr ber bewiefenen Ungeborfamd zärnte. 
Denn bald fah er ih fogar in den Stand gefegt, nicht 
nur die Mutter zu unterägen, fondern fich zugiei der 
« Erziehung feiner jüngeren Geſchwiſter thätig anzunehmen, 
yon denen gegenwärtig nod leben: der koͤnigl. preuß. 
. Dberforftmeifter, Ritter ded rohen Wdlerordend Georg 
Krauſe zu Sranffurt a/D.; der Ebnigl. preuß. Oberſteuer⸗ 
controfeur Wilh. Kraufe; eine in Berlin verbeiratbete 
Schweher Bald follte K. neue Lebensbahnen betreten. 
er Unterricht, melden er den jungen Beldjägern er 
theilte, in Mathematik und Forſtw — brachte ihn 
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mit dem. bamaligen Ebef des Gorkmefend, dem Oberland⸗ 
forkmeifter v. Bärenfprung in Berädrung, der ihn pers 
nlich achtete und bei feinen Arbeiten iu ziehen pflegte. 
rfelde hohe Gönner Öffnete dem — nun 
auc feine Äberauß reihe Bibliothek und gab feinem 
regen Streben Gelegenbeit, ſich in allen Zweigen der 
Siaatswiſſenſcdaften umuſeben. Auch leitete v. Bären» 
fprun indbefondere feine Studien im Sorftfad, zu wel. 
em KR. die eifrigfte Vorliebe zeigte, Unter ſolchen Uns 
inden Fhblte K. bald Kraft genug in fih, ald Schrift 
jer Öffentlib aufzutreten, da feine Vordudien als 


ydrer im Zorfmefen idm die befe Gelegenheit hierzu 


boten. Im 9: 1800 erſchlen zu Berlin fein „Hands 
bu& der matbematiihen Sorftwillenidaft,“ weiches Bud 
alsbald in den Öffentlihen DVorlefungen, weiche dem 
Geldjägercorps gehalten wurden, ald Leitfaden zu Grunde 
legt wurde. So blieben felbft feine im Faufmänni- 
ben Fache erworbeneh Kenntniffe nit ohne Frucht. E86 
inse micht fehlen, daß St. feine Studien im Forſtfache 
bald auf die vaterländifhen Zufände richtete. Schon. 
4801 Äbergab er (einem Protector v. Bärenfprüng einen 
größeren Auffag Aber eine neue, zwedgemäße Drganifas 
tion deö Sorftwefend in Prepßen, melde Arbeit defien 
Beifall in_fo hodem Brade erhielt, Daß er Krauſen auf 
dauernde Weile in biefem Bmeige der Staatsverwaltung 
bei@äftigt zu ſehen wünfdte. Roc in demfelben Jahre 
wurde daber Kraufe aud dem Militär edrenvol ent] ofen 
and erbielt dafür dad Decret als Dberforfiratd und Dis 
rector der Zorffartenfammer in Berlin, an der Stelle 
deö damald eben verftorbenen Geheimeraid 9. Zu diefer 
eit war eb aud, wo X. fi zu Berlin mit der Wittwe 
6 Kriegöratd Berger verehelihte. In diefer bedeuten» 
den und daR. einfußreihen Stellung war X. von I. 
1801 bis 1806 unausgefegt mit Ordnungen und Reformen 
im Sorkvernaftungslahe befhäftigt._ Be 
tendwertb it in diefer Beziehung, daß er | 
Die Ubldfung der Sorfifervituten in den Ed 
n in Vorfhlag brachte und auf böcfter 
jeiner Direction in den Sorften Dfipreuße 
ide Verfuhe gemadr wurden. Um bieft 
KR. nebenbei noch Öffentlid Vorlefungen 
mis dierauf 1. I. 1806 Preußens Unheil b.__....-.. _... 
mit der Hauptilabt des Reides der ganze Staat in Ger 
fahr kam, dem Länderbezwinger unter die Kanonen zu 
gerathen, mußte auch X. mis jeiner, in diefer Bedräng- 
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‚von doder Bedeutung für den Staat gewordenen 
——ãe nach —5 ſeinem * Folgen. 
Aus feiner früheren Militärlaufbahn waren ibm noch viele 
Dfficiere der Armee befreundet, aus deren Mirtheilungen, 


mit den Begebenheiten des bedrängenden Feldzugs 
innig vertraut zu erbalten wußte... Da ibm Die durch 

ie eigenthümliche Stelung der triegführenden Deere, 
owie durch den Äberaus raſchen Rädzug der preußifgen 
rmee entſtandene Gefahr nicht entgangen war, er⸗ 
kannte er ſchnell die ungemeine Wichtigkeit werge 
der Erhaltung ded Landes jenſeits der Oder. tten 
auf der Reiſe nad Königöberg machte er daher feine 
dobe Umgebung aufmerkfom, man möge doqh ſchleunig 
die Dderbräden bei Schwedt abbreden, uni’ den Aber 
mätdigen Feinde den Uebergang jo ſchwierig, wie moͤglich 
o klugen als patriotiſchen 


5 benachrichtigt durch Die Zeitſchriften und ſonſt, er 


des Kriegs von 18060 lebhaft empfinden und wie jedes 
braven ? 


teat er wieder mit 
God brachte es fein erhöhter Nang 


e 
Fr ſelbſt mit fich, daß er mehr und mehr in Die inneren 
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Otaetitanzler von Hardenberg, Praͤßdent Sack ) 
General Scharnborſt und Dberfi v. Bneifenau **) fand 
er in lebhafter Derbindung und. bearbeitete auch in jener 
Zeit der Unterdrüdung feined Volks auf das eifri ße 
Pläne zur Befreiung von der Zwingherrſchaft, die (el R 
Dem Könige wicht. unbekannt bleiben konnten, Es galt ' 
, die allgemeine Bewaffnung ded Volks. Inzwiſchen follte 
eh bei dem biofen Eniwerfen der Pläne nit bewenden; 
auch in diefem neuen Felde der Thätigkeit zeigte ſich 
bald K. perſoͤnlich beſchaͤftigt. Der Staatskanzler batte 
ig genau kennen gelernt. Als Sriedrih Wilhelm i. J. 
1813 den allgemeinen Aufruf zu den Waffen au fein Volk 
erfhallen lieh, wurde 8. nah Breslau beordert, um 
unter Benugung der früber in dieſer Wesiehung gefer. 
tigten riften_an den neuen Planarbeiten zur Drgani» 
fation der Volksbewaffnung Theil zu nehmen, welde 
kurz darauf, unter birecter Zeitung der doͤchſten Beamten 
des Staats und ded Militär in der Errichtung der all 
gemeinen Landwehren und des Landſturms zur Ausfüh⸗ 
rung gebracht wurde. Insbeſondere thaͤtig war Krauſe 
bei Errichtung der ſchleſiſchen Landwehr und wurde 
balb dem Gereralſtabe des. commandirenden Generals 
9. Tauenzien ***) old Major attaſchirt. Im iR, 


ſonders auß, indem er nicht allein qur Bearbeitung des 
r 


berbringen und erbielt Dabei zur Anerfennung feiner 
en 


icht di i ten, 
—8 —* a hlihkeit a Merian 


° PR Mekr. 9. rg. ©. 666. 
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Die Liebe feiner Beinde, weiche det feinem B 
denfelben auf rährende Weile audfprad. Nach glär Io 
Beendigung bed Befreiun, götriened trat Kraufe fofort in 
feine tler —— ruf [hen gart yrkd; 
‚allein er ſchien den pl feiner Beftrebungen 
‚erreicht_ zu daben. — im Seldzuge und 


durd fonftige geifige und, förperlibe Unftrengun; 

fi THAN Sekunbact,” d fhon —* er — 
terd, theild aber aud Veränberte tellung di 

Dberken Beamten des inter Denen er — * 

einfiugreihe Gönner H er gefunben batte, ließ 

in Ihm den Wunfe „fd aligemach von dem 

wirren Treiben dei a Staatsiebene In deſcau⸗ 


lipere Kuhe € urüduuieden, um fib, feiner Samilie und 
feiner Mufe leben zu önnen. Auf feinen Wunfh wurde 
ibm , mit Berüdfihtigung feine vieljährigen treuen 
©taatödienke, der Ankauf der En. Domänen Worfelde 
und Fimmrig Sünmeit Srantfurt a/D. am einen für dar 
malige Zeit fehr m. äfigen Kaufpreis überlaffen, wo er 
ſich mit einer anfehnliden Penfton i. 3. 1816 niederfieß 
und zunähf mit Ausführung nanon: conomifcber SBläne 
betpltie, Die fer a der nut rafhe und BOX ls 
—— Säritt, I mw gemiß auh aus 8.5 Ehara re 
erklären. —A im Durchführen einmal gefaßten Pla, 
neß, aber Nachgiebigkeit und Demuth ge; en unbefle, na 
Bemalt, ſowie endlih_der entfhiedene Yang zu eii 
Durapringen aller äußeren Verbältniffe des Tate m 
FH dierbei nicht ohne bedeutenden Einfiuß geweſen (in: 
iinnend, denfend, verfuhhend und audführend lebte 
7 Jabre lang in der ungeftörteften Rube auf feinen S% 
tern Worfelde und Limmrig. nöbefondere war es die 
da nahe und Nationaldconomie, mit welder er 
lebhaft befchäftigte. Zur amfelung umfaffender Bere 
ſuche mußte ihm bie eigene, treffli eingerichtete Wirth» 
f&aft dienen. Nachdem er ſchoi frü vr fein „Compen» . 
dium der niederen Gortwiffenfahft, erlin 1810,” ge⸗ 
fö&rieben, bearbeitete er nunmehr eine „Anleitun; 
—8 ng und Berechnung des Geldwerths der Sorte 
ggunbf ke, Leipzig 1812,“ — fein „Eompendium der 
Übneren Sorftwi entdafıen oder die —— 


efenb,“ Ir Tol. Yeip; 
{oo Vatıe fd R. von den —E 3 * Ar 
go en und unters r en Functlonen eined gen» 
rund der ‚Ber dortigen &i ee, Bald —7 ibn. in! 

feine immer mehr um ſich greifende VAR 
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ders der ſogenannte Blaſenkrampf, den Aufenthalt auf 
feinen nordiſchen Beſizungen mit einem milderen Clima 
zu vertaufben. Im Sommer 1817 und 1818 befuchte 
er die Heilbäder in Thplig und Karlsbad. Inzwiſchen 
follte ipn auch haͤusliches Ungemach treffen. Im I. 1817 
brach eine Beueräbrunft auf feinem Landaute aus, welche 
Den größten Theil diefer Befigung in Aſche legte. Daju 
kamen nocd die eintretenden unglädlihen Eonjuncturen 
für den Abfag aller landwirthſchaftlichen Erzeugniffe, die 
efuntenen Preiße der Feldgrundftäde, eine zweite Feuers⸗ 
run, welche 18109 auf feinem gmweiten Landgute zu 
Limmritz ausbrach, endlich der Bankerott feined Gutb- 
pachtersẽ in MWorfelde, welches Alles vereinigt KF. bee 
‚  beutende Dermögendverlufte verurfachte und feine eigenen 
Sinangen nad und nach dergeftalt zerrättete, Daß er nicht 
allein feinen ſchoͤnen Fandbehe aufgeben, fondern fogar 
feine ganie folgende Lebenszeit hindurch Abzahlungen 
von feiner Penfion fih gefallen iaffen mußte. um har⸗ 
sed Loos für einen Mann, der fein Leben den Finam⸗ 
wiſſenfſchaften und der Verbefferung der Staatswirihſcha 
feine8 Vaterlandes gewidmer batte! — Dieſe herben 
Bertufte fchmerzlihd empfindend und um feine Geſundheit 
auf kräftige Seiſe berzuftellen,, befuchte er nochmals die 
dohmiſcheñ Bäder, mierhete ſich anfänglich in deren Nähe 
ein Landhaus und 30 fid gegen den Winter nach dem 
benachbarten Prag zuräd, von mo auß er noch i. yo 
Töpiig aufſuchte. Es konnte nicht feblen, daß Rt. anf 
Diefen Badereifen und vornaͤmlich in Prag vortheilhafte 
neue Bekanntſchaften ſchloß und da er im Weußern uns - 
gemein anziebend und intereffant im Geſpraͤch war, fi 
viele Sreundfhaft und Adtung im Auslande zu erwerben. 
Er lernte dort mebrere Öfterr. Magnaten und Staats⸗ 
beamte kennen, auf welche feine Raatswirtdfeaftlihen 
Kenntniffe den .beften Eindrud machten, Auch den Staats⸗ 
minifter Grafen v. @. murde er empfohlen. Man bee 
ſtimmte ibn, näheren Antheil an den neuen Finanzein⸗ 
richtungen des Kaiſerthums zu nehmen und ſtellte befons 
ders die Rentenconverfion und die Verdaͤltniſſe der bes 
obfihtigten neuen Staatsanleiden unter feine fpecielle 
Mitwirkung. In diefe Lebensperiode fällt die Schrift 
8.8: „Weber dad Princip der Gegenfeltigfeit bei Ber 
forgungsanftalten ‚““ Prag 18%, ein Princip , das er fpd» 
ter bei ſtaatswirthſchaftlichen Dingen noch mehr benußte. 
So kam e6, daß Kraufe In den 3 1825 bis 1827 ſich zu 
Wien ſelbſi aufpiels und mit Uusfährung mancher nicht 


| Beträge Bebiete der höheren Set. 
wi h r vorzu ce un bei ger Beben der neuen 
ndeöban 


ark befchäftigt murbe, fo. 
ir 


d in Gotha trat bald darauf ind Leben; ed wurden in 
| otha d drhülle gebildet 
uud je Anerkennung feiner vielfachen Berdienfte um die 


n 
% chaͤfte ald Bankdirigent. Theil beider fo gefabr-. 


— der Lebensverſicherungsanſtalten und Sparkaſ⸗ 
ſen.“ Bemerkenswerth iſt hierbei, daß K. ſtets auf das 


alten Drang und dad Compagnieweſen für eine Agio⸗ 

ke 

wer. Inzwiſchen verfhlimmerte id doch 8.8 Befunds 
ein 


Un Veränderung 
möß nach Weimar 
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‚begeben datte, ſo kam Ihe die taken, g Im Wied. 
lichen und anmuthigen Weimar, wo re BR 
aufgenommen datte, zu verweilen. Dası kom die ver. 
bindung mit feinem DBerleger, dem im Großherzogthume 
angeſeſſenen Hofbuchhändier Voigt, deffien Näbe ibm 
I vielfader Berührung. wunſchenswerth fein 
mußte. .. Im J. 1833 kam er.in dem benachbarten Weimar 


fand. Hier bediente er fi erfi m 
—E Arztes, — 


e betanden ſich noch mehrere Aufſaͤne für 3 | 


“ " ch 
Berfaſſung f. e. aud vielen Provinzen zufammengefegte® 


. . B 
zogen ſib. d. Unruhen d. Zeit u. ihre Urſachen. Gotda 


Servituten u. Gemeindeiten in d. Forſten. Gotha 1833. — 
Der große preuß.⸗deutſche Zollverein in Begiehimg anf 
d. thliring. Zolverband. Ilmenau 1834. — leber Die 
ung in Deutſchland, desgl. Über Forſtrecht 
und Forſtpolicei. Gotha 1834. — Das National und 
©taatövermögen. Ilmenau 1884. (Borzäglih.) — Er 
interließ eine trauernde Gattin, melde faum einen 
onat nad K.'s Tode auch den ihres diteften Sohnes, 
ded Eönigli preuß. Dberförfterd Georg Rudolph K., zu 
betrauern hatte. Nac weinten an ihres Vaters Grabe 
die Stenerraͤthin Mathilde -Kienis in Creuznach und ber 
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toriel. föhf. Eipercommifi u & 
er GrumdReuer Earl ker 1 — Soweit Ki 
äußered Leben und Wirken. Bei einem fi überaus iha· 
m Rn = förderli fein, feine: 
der Prüfung kärli au 
viel und gern gefcrieben 
er nicht ganz von einer 
'eit befreit gemefen dei 








fi 
in tigRer Ausfäprung. Er verkand 
inen, Zahlen — — deffer und 


fon! 
rfolugen. „Hier war ihur feine Grenze gel 
an möchte ri eat iu er fei fein u guter Rechner 








u, 
Gewerbe, Beld und Handel. Gin forgfamer Arzt datte 
e deRändig die Hand am Yulfe ded Volks und mußte 
Ion Sieber ein Raatsrirtäihaftlided Necept gu vers 
[hreiben. Den Grund der Unruben der neueren Zeit 
fand er in der Verarmung der unteren und mittleren 
Dolköclaflen, denen er merfwürdigermeife Dur Aufs 
— —A 3 und du en gere — 

or . Bein Yaupniel.war 
Dabei af Die Errkötung — ———— 
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ichtet; nur das reine Einfommen uud das Eapitak 
‚Sermögen wollte er befteuert wiſſen. Besen dad Börfen- 
:fpiel und den Luxus bat er enig angefämpft. — Kraufe 
beſaß ein aͤcht deutſches Gemuüͤth. Gern hätte er feine 
ganie Umgebung moblhabend und gluͤcklich gemacht, wäre 
de die Macht hierzu verliehen worden. Leutſeligkeit, 
Milde, ungehörte Heiterkeit und Rube war der Haupte 
uß feines Characters. Er ſchien durchaus frei von jeder 
eidenfchaft zu fein. Sanft, mild und im Strome Das 
dingleitend war feine Rede. Seine Sprade, in Wort 
und Schrift, glatt, fein und Außer gewandt. Geis 
äußeres Ericheinen. trug daher etwas Diplomatifch Feier⸗ 
liches an fib. Alles ſchien wohlbedacht, forglich, tief 
und ernf. Und mie feine eifrigſte Thaͤtigkeit auf Rech 
nen und Berechnen gerichtet war, fo batte auch feine 
äußere Erfbeinung viel Berechnered. Died ik in kurzen 
Strichen dab Bild eined aͤchten deutſchen Bie unes, 
der Alles, was er erreicht dat, durch ſich felbk geworden 
iſt, deſſen achtungswerthes Beſtreben, rein und frei von 
Eigennutz und Selbſtſucht. unablaͤſſig in Wort und That 
nur darauf gerichtet war, über feine Nebenmenfchen Wohl⸗ 
Rand und Lebensglück zu verbreiten. . 
‚Weimar, im Jan. 1888, Dr. %. P. 


223. Samuel Ludwig Loͤffler, 


koönligt. Geheimeoberfinanzrath u. Provintiaiſtenerdirector, Ritter 
des rothen Adlerordens Sr Claſſe mit der Schleife, zu Poſen; 


geb. d. 11. Dial 1769, geſt. d. 28. Rov. 1886 ). 


F Löffler wurde zu Zuͤllichau von redlichen und gebil⸗ 
. deten, aber fehr armen Eltern geboren, die deu mit 
' reihen Naturgaben ausgeflstteten Sohn ſchon in feinens 

. 44. Jahre der eignen Kraft Aberlafien mußten. Er ward 
. zueı von dem Zolleinnebmer Schul; in Zällichau als 
Öripatgedäife angenommen und wußte id durch Geſcig 
und raklofe tigfele Die Ziebe dieſes Mannes in fo 
hodem Grade zu erwerben, daß derfelde Die Gorge für 


die fernere Ausbildung des Knaben abernahm, Ipdter 


deſſen Lebertritt in den Stactsdienſt vermittelte und ihn 
- zum-Erben feined nicht unbedeutenden Vermögens ein 
. fegte, welches Löffler jedoch nicht angenommen, ſondern 
: den därftigen Verwandten feined gBobltpäters Äverlaffen 
dat. ‚Um. 28. Juli 4787 trat Ebiſler ald. GSupernumera⸗ 


Yrruf..Otontbisitung, Fi. 10m. 
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rind bei’ dem Solleune in Zullichan 'ein und werd am 
4. März 1780 zum Zollaſſihenten in Küſtrin ernannt. 
Sein entfhiedener Beruf für Dad Rechnungsfach vers 
ſchaffte ihm fon am 48. Auguſt 1790 die 4. Calculator: 
ſtelle bei der neumdrfifhen -Accife« und Zoldirection; 
1795 ward er dritter, 1797 zweiter und 1798 erfer oder 
Obercalcuſator. Schon ald jängfer Calculator ward ibm 
durch Nefeript des Minitter 9. Etruenfee die Auszeich⸗ 
nung, in Ubmwefenheit oder Krankheitsfaͤllen eined oder 
des andern Mitgliedes der neumdrkifchen Browinzialaceifes 
und Zoldirection die Vorträge deflelben Übernehmen zu 
dDärfen, Bid er unterm 13. Sept. 1797, „um feinen Dienſt⸗ 
eifer zu belohnen und ihm zu feinem Fortkommen be 
daͤlflich zu fein“, zum ertraordindren Mitgliede der Dir 
section mit Sig und Stimme, durch allerhoͤchſte Cabinets⸗ 
:ordre vom 31. Juli. 1798 „wegen feiner Gefchiclisbkeit und 
Tdaͤtigkeit“ zum Rechnungsaſſeſſor und unterm 24. Mai 
1800 „weil er fo viel, ald ſonſi zwei DOfficianten leiſtete. 
zu feiner Aufmunterung“ zum Dberaccife und Zollrath 
ernannt ward. Im J. 1806 beftinmmte ihn der Freiherr 
2. Stein *) zum Accife- und Zoldirestor in Warſchau, 
beauftragte ihn jedoch, ver feinem Abgange in dem Kotte 
buſſer Kreiſe, Damald einer Enslave des Kurfürkenthums 
Sacdfen, eine, den befonderen Berbältniffen mehr ent: 
fprepende Handelöverfaflüng zu ordnen. !. loͤſte dieſe 
fgabe zur vollkommenſten Zufriedenheit aller Bethei⸗ 
Nigten, indem er eine Einrihtung zu Stande .brachte, die 
den Handel der Kottbuffer Kaufleute bedeutend ermeis 
terte, ‘den Adfag von inlandiſchen Erzeugniffen begän» 
ſtigte und ben heimlichen Einfihmäryın en Grenzen fehte, 
ohne die. Verwaltungskoſten im. ger ofen zu: vermehren. 
Die Kottbuſſer Kaufleute erfannten die Wohlthat, weiche 
ihnen hierdurch zu Theil wurde, ganz und ſuchten ihren 
Dank dar ein bedeutendes Gefhent zu berbätigen. 
Dog £. dieſes nicht annahm, verfiand ſich bei ibm won 
ſelbſt; aber jene, obſchon durch den Tilfiter Frieden ſaͤch⸗ 
fifche Untertbanen geworden, bewahrten nichts deko we⸗ 
niger die alten Befinnungen und entriffen ihn snermartet 
u Weihnachten 1807 durd eine anfehnliche Unterköung 
em drädenden Mangel, in meiden er mit den &eini- 
en dur& die feindliche Belegung Küfrins * war. 





egen der ungluͤcklichen Kriegöer ei. mußte 
2:8 Abgeng * Warſchau —8* ae, r. ward. ber 


*) Deflen Biogr. {.M.:eU55Y. Zeug. ©. 63. 
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frantzbhfeden Bedorde von der neusiärkiſchen Kammer 
Keen Beyer der über die en in 


ten Steuern und den Balzdebit in der Neumark die noͤthige 
Auskunft geben und alle in Bezug dierauf ihm erthen— 


von Seiten der koͤnigl. Oberrechnungskammer noch bes 
nders mit Revifion der Rechnungen der Dauptba und 


ward, feine Pflichten ‚volltommen erfüllen. Vorzuͤglich 
erfolgreich wirkte Löffler auf dem wichtigen Standpunßte, 
welcher ihm in der Provinz Pofen anvertraut war, indem 
er durch Vereinfachung der Eontroßen und Durd Behr - 
derung der Moralitdt unter den Beamten nicht allein 
Die Einnahme zu mehren, fondern zugleich das Publicum 
mit der Derwaltung u befreunden wußte. Die algemeinfte 
Aqtang bei allen Ständen mar fein fehönlter Lodn und 
fiber wäre der 8. Juli 1837, mit weiden der Hin⸗ 
efchiedene fein 50. Dienftjahr beendet haben wärde, für 
eine vielen Sreunde und Verehrer in der Provinz Poſen 
ein beſonders feflicher Tag geworden. Der oft gesnßere 
Wunſch, diefe Beter zu erfeden, ſollte nicht in Erfüllung 


0 





768. .  ’‚Biilisann. ZZ 

ni ler erlag. am .22. Nov. einem Uebel, das der 
* eitige eſuch einer — vielleicht geheben 
‘haben würde, dazu Eonnten ibm aber weder Witten, 
noch Weberredungen bewegen, da er eine befondere Ge⸗ 
‚nugtbuung darin fand, während einer 49jaͤhrigen Amts⸗ 
verwaltung auch nicht einen Tag beurlaubt geweſen in 
fein. Selten hat wohl Jemand feine Kräfte und fein 
"Leben fo ausdauernd dem Baterlande gewidme! — 
Die geliebte Gattin iR dem Berewigten ſchon längk 
vorangesangen; aber drei Söhne und eine Tochter bes 
‚weinen den DBerluf eines Vaters, deſſen Sorgliqkeit, 

Liebe.und Güte Feine Grenzen kannte, 


* 224. Simon Wittmann, 
‚ Detonom, Braudausbeſitzer und Dopfenhändler su Mädideufen 
(Balern)s . \ 
geboren im 3. 1775, geft. amı 28. Nov. 1856, 


W. war in Mühlpaufen, k. Landgerichts Abends⸗ 
„berg von zwar armen, aber doch tbätigen Eltern gebo⸗ 
ren. Sein ganzes Zeben war auögefält mit ununtere 
brochenen Belhäftigungen, wit der raſtloſeſten Mühe, 
‚Die Kultur des Bodens zu erhöhen, äberhaupt die größte 
möglichten Vortheile aus der Defonomie zu ziehen und 
‚in ber That brachte es derfelbe bierin zu einem feltes 
‚nen Höbepunßte; er gewann als Defonom einen bis 
‚ins ferne Ausland gedrungenen Ruf und erwarb fi) 
 qugleid die entſchiedenſte Hochachtung von Seite aller 
„Dorf and Mitglieder des landwirthſchaftlichen Vers 
eind in Baiern. König Ludwig verlieh ibm daber auch 
am 25. December 1831 die Auszeihnungd- und jur Bes 
lohnung befonderer Verdienſte die filberne Verdienſt⸗ 
‚ mebdaille. Dorzägli hatte er den 20 fenbau im Yuge, - 
den er (open im Jadre 1798 dur alegung eines klei⸗ 
nen Hopfengartend von 400 Stangen, auf dem einzigen 
Acker feined Voters begann. Sein Fleiß und feine Vor⸗ 
‚liebe für den Dopfendbau und Handel fliegen von dieſer 
Zeit Immer böber und wurden durch mehre Belobun⸗ 
' gen, Ööffentlide Anertennungen und Preife von Seite 
es landwirthſchaftlichen Vereins ermuntert und grbödt 
ſo dag er zuletzt einen eigenthuͤmlichen Bau von 100,000 
Hopfenſtoͤcken und einen ausgebreiteten Hopfenhandel 
‚ defaß. Diefer Selbſtbau, verbunden mit Handel, waren 
' daher au die Hauptquelle feined Wohltandes; aber 
fein, Eifer und die daraus erfolgende Belohnung iR auch 


. 
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aptequelle ded gegenwaͤrtig im Hans — 
ae sberg befiehenden und noch —* wachſen⸗ 
den Vermögens, denn die ganze Gegend’ ift gegenwärtig 
ein wahrer Hopfengarten und liefert jährlich 3000 Zente 
uer und bat fohin nur nach mäßigem Weberfchlage eine 
seine Einnahme Don 450,000 Gulden. W. verdankt 
deöbalb das gefammte Landgeridt, als dem Gründer - 
des dortigen Hopfenbaued, die größte Summe des Wohle 
anded. Im Jahre 1833 faufte er vom Staate daß 
raubaud und Dekonomiegus zu Dberbaunftadt bei Ins. 
olſtadt, eine ehemalige Malthefercommende und bradte 
Bafeibe in der fürzeften Zeit zu einem großen Betriebe, 
16 Mitbürger übte er ſtets Nechtlichkeis und Redlich 
keit und bewahrte die Religion tief im Herzen, melde 
s auch in feinen Denblungen beurfundere. . Als Gamis 
envater war er gleichfalls der zärtlichKe Batte und für 
ine Söhne und Toͤchter dad Ächieftle Muſter wirth⸗ 
ftliden Sleißes. | i 
Bamberg. ®. Cdiem. 
* 225. Karl Fifcher, 
Schauſpieler am Theater zu Bredlan; 
geb. d. 10. Sept. 1780, geſt. den 2A. Nov. 1886. 

Er war der einzige Sohn des Predigers zu Schwoitfch. 
Sein Bater leitete Den erfien QJugendunterridt des 
naben, der vom 12. Jahre an dad damals unter der 
eitung des unvergeßlihen Manfo *) florirende Magdales 
naum befuchte. Durc dieſes vortrefflihen Mannes ges: 
Diegene Vorträge in feiner Prima Über Literatur wurde 
Die angeborne Kunſtliebe des jungen Fiſcher zur edels 


Wunſche befeelt, Ah m 


Dein Bioar. f. im 4 
“) een os — 10, 


KR. Wetzoiog 16, Jahra. 49 


| » eim er, von d 
erfolgten Ruͤckkehr in ide u Be ei on dem 











170 Bilder. 
uqen Heerd ın bauen, die juriſtiſche Karriere auf, mar 
—E— zu Kawailen bei Breslau und führte 
“feine ihn nebſt einer einigen Tochter Überlebende Gate 
Un beim. Der unglückliche Krieg von 1806 bra aus. 
Die unerfbwingfiden Opfer, welche die feindlichen Ar⸗ 
meen in jener trüben Zeit von den Landmirtben ers 
greßten und Unfälle aller Art untergruben Fiſchers Wodl⸗ 
| Band und im Detober 4800 mußte er ausſichtslos mit 
eid und Kind fein Beſiztbum verlaffen. Da öffnete 
Die Kunft, deren märmfter Verehrer er ſtets geweſen 


es 
(der Folge ſorſeb er nun „Peter Wlaſt“ und „ 
renz“, welche mit Dem erfigenannten Traueripiele 1829. 


sammen. Der Text zu der Mejofchen FAR „Sridolin“ 

at: Ban Sei nd, mi Tüftler Der 
begabt und mit f er Borbildu 

en gluͤcklich nach den edel orbildern und 


©) Dolten Wiogr, fi tin 10, Jahre. dab: I, Ref: ©. 870, 
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edet wir er falhR war, bat feine Maſe nur Eles ge 
fungen. Geachtet und geliebt von Allen, die ihn Fan» 
ten, d den Umgang mit den Mufen erhoben und _ 
über mande Unfaͤlle getröflet, bätte der 18 m Seele 


endlich erlag. Die: Tugenden, Die Der Batte am Gats 
ten, der Sreund am Sreund, der Menſch am Menfchen 
ehrt, waren fein Eigenthum. Die große Anzabl von 
geibtragenben ‚ welche, treg des Außerft unfreundfichen - 
Wetters, durch Feine Rüdlihten der Eonvenienz vers 
fammelt, den gefhiedenen Biedermann auf feinem le 
sen Gange begleitete, dewies, wie fehr auch das gr 
Bere Publiftum dad beicheidene Verdienit des Verſtorbe⸗ 
nen (der Senior Eageling feierte daffelbe in einer trefis 
lichen Rede) gefchägt hatte. 


226. Gottlieb Metius Budatich, 


gervefener Senator und emerit. Stadtrichter in Guben; 
geboren im J. 1772, geflosben den 26. Non. 1886 ”) 


Bauckatſch war zu Buben geboren, beſuchte daſelb 
das Gpmnafium, bezog 1794 die Univerfität Leipzig u 
ward 1706 Stadifchreiber und 1813 Stadstichter in felr 
ner Baterkadt. Bei Einführung der neuen Gtädteords 
nung ward er in Penfiondzufland verfegt und widmete 
A den Wiſſenſchaften. Seine pomologifhen Kennts 
niſſe waren nit gering; er legte davon nicht nur 
im Gubener Wochenblatte, fondern auch im Lauſitziſchen 
agazin und anderwaͤrts die ſchoͤnſten Proben ab. Bon 
dm rührt die Dur mehre Bände fortlaufende Ges 
ſchdichte der pomologifhen Geſellſchaft in Guben ber. 


227. Jacob Meyer, 
Director des Somnaflumd su Düren, Regbzk, Aachen; 
geb. am 29. Mai 1782, geft. den 36. Nov. 1836 **), 
Er war. zu Linz am Rheine geboren und erhielt 
eine erſte Bildung an der Elementarfhule, dann dh 
dem damaligen Gymnaſium feiner Baterftadt. Seinem 
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son. fräderer Jugend an gedegten Wunſche Mh dem 
eiftlihen Stande zu widmen, kam der dortige Gpmna⸗ 
tallebrer und Vikarius —8 welcher auf den dur 
luͤckliches Talent und Ipetz erde ausgezeichneten Juͤng⸗ 
ing eine beſondere Aufmerkſamkeit richtete, mit einer 
Bereitwilligkeit entgegen, deren ſich derſelbe nod im 
einen fpäteften Jahren nur mit den Gefühle der innig⸗ 
en Dankbarkeit und Hochachtung erinnerte. Durch den 


Unterridt und die Leitung dieſes Manned naͤmlich ges 


lang es ihm, nach vollendeten Gpmnafialftudien fi Die . 


u feinem geiftlihen Berufe erforderlihe Ausbildung in 
en höbern Wiffenſchaften, insbefondere in der Pbilofos 
die und Theologie, in feiner Heimath felbit zu ver» 
—8* Doch bevor er zu feinem Berufe gelangte, 
graf ihn durch das im Jahre 1799 erfolgte Ableben feis 


ned Baters daß darte Löos, bei der Hinterlaflenen, noch 


unverforgten Zamilie gleihfam die Stelle eined Haus⸗ 
vaters zu vertreten und die Unterhaltung derfelben Dur 
Uebernabme der Lehrſtelle an der Elementars und lateis 
niſchen Schule und durch Ertbeilung von Privasunters 
richi möglich zu machen. Seine dabei bewiefene auf 
opfernde Tätigkeit wurde von feinen Mitbürgern mit 
allgemeiner Hochſchaͤzung und Liebe anerfannt. Im J. 
4808 endlich; am 28. October, empfing er zu Köln die 
Prieſterweihe. Auch als Prieſter fuhr er. durch Belleir 
sung einer Lehrſtelle an der Damaligen lateinifchen Stadt⸗ 
ſchule —8 fort, im Schulfache zu arbeiten, leiſtete 
aber zu gleicher Zeit dem Stadtpfarrer amp, in der 
Seelſorge pauge Aushülfe. Im Jadre 1811 erhielt er 
die erledigte Pfarrſtelle zu Dattenberg und Leubsdorf. 
Die Pflichttreue und wohlwollende Menſchenfreundlich 
- geit, womit er dieſes Amt bekleidete, bat in der noch 
jest fid fund gebenden Achtung, Liebe und Andaͤnglich⸗ 
eis feiner Gemeinde fortwährend ein ſprechendes Beug- 
ni. Indeß ließ ihn feine entfhiedene Vorliebe für Jus 
endbildung fon nach Verlauf von 6 Tahren zu feiner 
rübern Laufbahn als Schulmann zurädtehren. Seinen 
naͤchſten Wirfungdfreid erbielt er wiederum in feiner 
Vaierſtadt ſelbſt, wo ibm 1817 bei der Drganifation des 
Schulweſens das Rectorat des dortigen Progpmnafiums, 
mit einer DVitarieftelle verbunden, übertragen wurde, 
Wenn fih die Schule eined wahren Gedeibend unter 
feiner Zeitung zu erfreuen batte, fo lag dieſes daupt⸗ 
/ aͤchlich in der beharrlichen Durdführung feiner eben fo 
eilbringenden ald richtigen paͤdagogiſchen Grundanſicht 
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von endbiſdung, wornach er neden der wiſſenſchaft⸗ 
on * beſonders die — e 
feiner Zoͤglinge erzielen. zu mäflen glaubte. Wie feine 
Leitungen nicht verfeblien, ihm Die höoͤchſte Zufrieden» 
eit der vorgefeßten Behörden zuzuwenden, gab fid) bes 
onderd dadurch zu erkennen, Daß ibm nach jebnjäbriger 
mtöfährung die Direction des Gymnaſiums zu Dären 
mit der wichtigen Aufgabe anvertraut wurde, die beab» 
chtigte Reorganifation deffelben auf eine für die An» 
alt erſprießſiche Weiſe ind Leben treten zu laſſen. 
©eine Einführung afeloft, ganz zu Anfang des Jahres 
1827, war um 10 glänzender und murde um fo mehr 
mit allgemeiner Theilnahme gefeiert, da fie mit der Ers 
hebung der Anftalt zu einem Gpmnafium erfter Klaſſe 
und mit der Einweihung des neuen Gpmnafialgebäudes 
ufammentraf. Dem ibm (don voraudgeeilten Rufe von 
fine pädagogifhen Tüchtigkeit und den Darauf gegrüne 
deten Erwartungen fuchte er mit der größten Sraftan« 
ren ung zu entſprechen. Mit mwelder Umfidht er das 
er Anſtalt Schaͤdliche oder Foͤrderliche abwog, mit wel⸗ 
cher Energie er die dem Aufbläben derſelben entgegen. 
ebenden Hinderniffe befeitigte, mit weicher Beharrlich« 
eit er diefelde Schritt für Schritt ihrer eigentliden 
Beſtimmung näber zu führen fuchte: dieſes bier im 
Einzelnen darzulegen, verbietet ber diefen Blättern zus 
gemeiiene Raum. In dem Gefchäfte der Tugendbile 
ung leitete ihn au bier dad Beſtreben, die dem In⸗ 
itute anvertrausen Zöglinge nicht blos zu wiſſenſchaft⸗ 
ich gebildeten, fondern vorzäglih au zu tugendhafe 
ten und religiöfen Menſchen beranzubilden und um die 
fen Zwed zu erreidsen, mußte er Otrenge ‚mit Milde zu 
vereinigen, daß die Schäler nit minder einen lieben» 
den Vater, als einen fireng richtenden Vorgefegten in 
ihm erblickten. Zu dem, was er zur Belebung des res- 
ligioſen Sinned unter der Gymnaſialjugend gethan, ges 
bört indbefondere feine angelegentliche Sorge für den 
Gottesdienſt, den er durch wärdige Einrichtung der 
- Gpmnaflalfirde und. durch Beſchaffung ded zur_Ders 
ſchoͤnerung der Kirde und zu den gotteßdienftlihen Vers 
sidtungen Erforderliben zu beben und zu beleben une 
abidffig bemüht war. Bor Allem aber verdient dad 
gluͤcklich zu Ende geführte Unternehmen, die Kirche mit 
einer volltändigen Orgel zu verfeben, um fo mehr die 
Dankbarke Anerkennung, als die korjpielige Errichtung - 


x 
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derſelben mit pelnniären Schwierigkeiten verbunden 
- war, die bei minderem @ifer für das religiöfe Intereſſe 
der Anftalt wohl geeignet gewefen wären, von dem Uns 
ternebmen abzuſchrecken. So hatte er 73 Jahr ſegens⸗ 
reich für die Anftalt gewirkt, ald er am 17. zul 1834 
son einem Salagaufe geruͤhrt wurde, der feine früher 
fo blühende Eörperliche Kraft und Geſundheit für im⸗ 
mer vernichtere und ibn zur Faͤhrung feiner Amtöges 
ſchaͤfte einftmeilen außer Stand fegte. Zwar trat er 
nach einer dreimonatlichen Stelvertretung, von einer 
Erbolungdreife zuruͤckkehrend, fein Amt wieder an, als 
kein mit der Körperkraft blieb auch die geiftige Energie 
Binter feinem guten Willen zuruͤck und völlige Gene» 
fung war um fo weniger zu erwarten, ald er von meprs 
maligen lebensgefaͤhrlichen aftbmatifhen Zuſtaͤnden bes 
fallen, wurde. {m Sommer bed Jahres 1885 trat ende - 
lich eine ſolche Verſchlimmerung feiner Gefunbheit ein, 
Daß er abermald von allen Amtsgeſchaͤften entbunden und 
eine Stellvertrertung angeordnet werben mußte. Bon 
> einer Badereife nah Ems, die er auf aͤrztliches Anra⸗ 
then unternabm, kehrte er ohne Beſſerung feiner Ge⸗ 
fundheitöumftände und ohne Ausſicht auf den Wieders 
antritt feined Amtes im October zurid und eben machte 
er ih Hoffnung, daß die doͤhern Behörden Teinem Ges 
he, in Ruheſtand verfent zu werden, willfabten wärs 
en, ald am oben genannten Tage in Folge eines neuen 
heftigen Unfalls der Tod feinem Leiden ein Ende machte. 
— &p endete ein Leben, Dad no lange der Begenkund 
danfbarer und liebevoller Erinnerungen bleiben wird, 
nicht blos bei den Lehrern und Schülern der Anftalt, ſon⸗ 
Bern bei allen, die ſieh feines nähern Umgangs erfreute 
ven und feinen edien und einnehmenden Charkfter ken⸗ 
nen zu Iernen Belegenheit hatten. Wahre Religloſität 
und Brömmigfeit, frenge Rechtſchaffenheit, rupige Würde - 
bei reger Empfänglichfeit für unſchuldige Ledensfreu⸗ 
den, Eifer für alles Gute und Edle, ungeheucheltes 
Wehlmollen gegen die Renſchen und aufopfernde Freun⸗ 
Deötreue waren Die —— die als Grundzuͤge 
ſeines liebenswuͤrdigen Charakters banptfählih hervor⸗ 
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#228, Dr. Johann Kilian Wolf, 
“ :. yunaflaliehser zu Fuida; oo. 
"geboren am 1. Januar 1802, geflorben den 28. Novdr. 1836°). 


Er war zu Hattenhof, einem kathal. Pfarrdorfe der Pros 
Yin; $ı da, Zuten wo ater über 50 Jahre bis 
durch Sqhullehrer war. Diefer pflegte ib auch außer 
Ren Öffentlichen Lehrſtunden mit feinem fähigen Sohn 
Kilian zu beibäftigen, welcher einſt fein Ampdgehil 
erden follte und wollte. Zu dieſem Zwede habm er 
eit dem 4. Juli 4817 an dem, damals noch viel weni 
er als ieh reichlichen und vzußand en Unterrichte für 
Füntige olfsfhullebrer in Fulda Epeil und dalf ie 
en Sreimpnaten feinem Bater im Schule und Kirchen⸗ 
dienke. Rap einer wohlbehandenen Prüfung am $. 
gienteinber 1819 wurde der junge Wolf von dem no 
ebenden Dompfarrer und Lapitufgr Iſidor Schleier 
ermahnt, ſich übern tudien und Dem geifl. Stande 
a widmen. Schon in feinem 18. Tahre, begann er, 
& vun mit der lateinilchen und gried. Sprade näher 
efannt zu machen und wurde Dura den Piarrer feine 
Wedurtsortd, Balthafar Nicplaus Zimmer, zum Eintritt 
In das Gpmnaſium zu Zulde (1820) vorbereitet. Don 
emfelben wurden auch in feinem Schüler glimmende 
ichterfunfen, befonderd durch Mittheilung der Schil⸗ 
Terfgen t —— Dichtungen angefacht, ünter dene 
otzuͤglich Die Bürgſchaft das erſte Gedicht war, welche 
dn recht eigentlich für die Dichtkunſt gewann. Below 
ers exmunternd und förbernd waren ibm aud die Wii 
ed Kirchenrathd und Metropolitans Dr. Petri auf dieſe 
orliebe zur Dichtkunſt. So erfdienen ſchon am Jade 
resſchluß 1820 die erſten Erzeugniſſe ſeiner Muſe: Sechs 
Lieder für frode Studierende Fulda), welde fein (nun⸗ 
mebr auch verewigter) Squlgenofle Benedikt Joͤſeyd 
roͤdling mit Melodien begleitet hat. Eine fchon vor 
er von ibm verfaßte gleihuerfige Ueberfeßung, eine 
ateiniſchen Gedichtes des Hofratd8 Schlemmer in Ha⸗ 
nau: „in Napoleontis obitum”, wurde in Petri’d Exin⸗ 
nerungen an Napoleon Bonaparte und Philipp der Mas 
cedouier C Schmalkalden 1822) und fpäter in der Zeit 


” Nac ded Verewigten Autobiographie in D. 2. W. guits 
pi € bel. Gelehrten⸗, t » Künftl 
geisiate kkachung Dr. € — 
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ſchrift Ar e m Paſſan TA es 
Kar Er it er Inc ehe an im 
peeum fort. Aber Dichterſtndium und beionberd ** 


a .au ars 
eb: Stein Entſchluß war enfänglid, fih der Rechts⸗ 

wiſſenſca ehramt 

widmen, bald aber widmete er dritthalbjaͤhrigen Ei» 


ichen, geſchichtlichen und philofophifden Studien, 
v Saum, ng; Reh 
agener feine berä 


eßt. Sin Fleined evifeet Gedicht; „Sturmius, e ’ 
dt zu Fulda und Upoitel der Sachſen“ erfhien im & 
efte des 2. Bandes von Dr. Schneiderd Buchonia zu 
ulda und ein zü gleicher Zeit gefchriebener — 
Der Abt Peter Windruv und dad Kloſter Riddag 
auſen“ ward in Juſti's Vorzeit 1828 aufgenommen, 
ilkommene Gelegendeit zur Bewährung feined Dich⸗ 
tertalensd bot Dem jungen Sänger im J. 1827 die dri 
©äfularfeier der PRorburger Foo e da. Du 
feine zu jener Feſtlichkeit amen der Studirenden, 
gedichteten Dde fomwohf, als einen Rundgeſang *) war 
er unter Andern dem Staatdardivdirector von Nomme 
zu Caſſel näher befannt, welcher des emporfrebended 
Jungen Gelehrten ſehnliches Verlangen begünftigte, no 
ne zweite Hochſchule zu beziehen, nämli die beruͤhm 
Georgia Auguſta zu Göttingen. Hier börte Wolf einen 
— Benecke, Diſſen, Muͤller und Mitſcherlich. Na 
abreßfrit kehrte er nach Marburg zuruͤck und erbie 
daſeldſt am 16. Maͤrz 1829 die phifofophifche Doctors 
würde. Seinem DBerlangen und VBedürfnig gemäß follt? 


ihm eben von der kurfürſtlichen Inſpektion des Paͤda 
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geatıind x Mirburg eine auferordentliche Tedrerfielle 
bertragen werden, als er sum Zebrer der griechiſche 
und lateinifhen Sprade an der Gelehrtenſchüle zu Bu 
da (Juli 1829) deſtellt wurde. Hier ließ er im Jahre 
4830 feine Sradualdiffertation: De divina mundi mo- 
deratione e mente C. Cornelii Taciti fowohl, ald Dopct 
veruͤdmies Sendſchreiben: Heloife an Abdlard, engiifi 
und deutfch (in eigner Hebert: ung) druden, nahm aud 
ebätigen Antbeil an einer rift des dochverdienten 
Dbermedicinalratdd D. Schneider: „Dad Bad Bruͤcken⸗ 
au und feine Umgebungen, geſchichtlich und topograr 
phiſch dargeſtelt und betradpter.“ In naͤchſten Jabre 
geb sr daſelbſt eines fräb verlebten Freundes, Joſeph 
-Waldnerd, Gedichte beraus⸗ Während er zu Bünftiger 
Herausgabe eigene Dichtungen vermehrte, verbeflerte und 
-. ordnete, auch die fchägbaren, meiſt elegifhen Dichtuns 

en de6 berühmten Petrus Lotichius Secundus (geor. 

n 1550), nad Bürmann und Kretzſchmar, mit befons 
Derer Wemfigkeit und Vorliebe, in einer Auswahl für 
Gelehrtenſchuülen, bearbeitete, hat er, zum Schluſſe der 
Borerwähnten Autobiographie „Hoffnung der Erdeite⸗ 
rung und beilenden Tröftung für fein trübes Jugendle⸗ 
ben in fpäteren Lebensjahren“ ausgeſprochen, Die leider 
nicht erfüllt werden follte. Unter feinem Vorſitze beftand 
feit dem Jahdre 1880 ein Pleiner. Sreundeverein für bus 
Sonifhe Diatung und Gefhihte. Jedes Montageb 
kamen diefe Sreunde von 4—7 Uhr in ihreh = nun⸗ 
gen nach deren Reihe zuſammen, um einander Dichtun⸗ 
gen und Erzäblungen vorzulefen und diefelben zu bes 
urtpeifen. Diefer file "Verein von nur fünf Mitgliee 
dern beabfidhtigte Sortfegung, u Derihtigung und 
Ergänzung der Schneiderſchen Buchonia. Schon wat 
W., der Vorſteder vdeflelben, mit Anordnung und Ders 
anögabe des erften Heftes diefer neuen Büchonia bee 
auftragt, ald er -unbeilbar erfranfte.. Bor dem naben 
Ende eined zwoͤlfwoͤchentlichen Bruft» und Nervenleis 
dens fragte er noch in einem Siebertraume feine ihn 
ärtligR pflegende Gattin und treuefte, fleißigft rein. 
fareibend: Sehiifin Maria Anna Deihmüller: „ob fie 
nicht auq fehe und höre, wie die (vorermähnte) Mar: 
burger Säcularfeier im Dipmpod gekrönt und feine Dde, 
niebſt feinem Seflgefange von Eberubim’s und Gera 
phbim's gelefen werde.” Nabe Sreunde bejahten, im 

Hamen Der webmurböfummen Gattin, Diefe Srage. Am 


/ 
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Nufe Hand. und fi durch eine Akerre bliothet, 
ein — — — — poſtaliſches he est, 
ide Sammlung von Naturalien und fogar eine nicht 
unanfehnlihe Gemäldefammlung vor andern auszeich⸗ 
nete, Bei feinen Kenntniffen und feinem Wandel ward 
ibm die Gewährung feiner Bitte um die Aufnahme in 
Biefe Abtei fogleich zu Theil, abs er diefelbe im — 
4783 „genent harte. Es war von feber Gemohnpeit, d 

alle Neuaufgenommenen aus allen 19 Stiften, welde 
Die fogenannte Congregatio benedictino - bavarica bilde» 
ten, an einem und Demfelben Stifte zufammen kamen, 
‚um bier dad Probejahr zuzubringen und dann erfi wies 
Der in ihr eigenes Kloſter, dem fie angehörten, zuräds 
kehrten. In dieſem Jahre wie fortan bi zur Wuflös 
fung der Abteien war dad Stift Roth am Inn der a 

gemeine Verſammlungsort und Meilinger reifte mit feis 
nem Eonnovizen, dem nachmaligen Profeflor ded Kir 
denrechts an der Univerfität Ingolſtadt und noch leben» 
den Dr. Ulrich Rief® dahin ab, um unter der Zeitung. 
Des damaligen Novizenmeifterd und nachmaligen leuten 
Abtes von Scheyern, Martin Telmäller, die Sorderums 
gen, welche fein neuer Beruf an ihn fellte, kennen zu 
Jernen, fib zu der Aushbung derfelben vorzubereiten 
und. fish feld in Rüͤckſicht der Anlagen und Faͤbigkeiten, 
weide die Erfüllung der neuen ihren voraudfente, 
qu pröfen. Zuruͤckgekommen in feine Abtei, legte er am 
24. Detober 1784 die feierlihen Geläbde in die Hand 
:feined Abtes ab, vertaufchte nad altbergebradter Ge 
"wohnbeit des Drdend den Namen Andread mit dem des 
‚Slorian, widmete fid nun ganz dem Studium der Theo» 
Jogie, um ſich zur Prieſterweihe zu befähigen und fand 
nad Vollendung deſſelden das erite Mal am 21. Dctos 
‚ber 1787 als Prieker am Altare feiner Stiftskirche. 
Bald darauf wurde er fodann zur Aushilfe in der See 
forge auf die zu Benediktbeuern gebörige Erpofisur af 
Dem’ bekannten Waller (richtiger Wahlen: oder Wal⸗ 
'&en:) See angefelit. Aber jeine Liebe und fein Eifer 
für die Wiſſenſchaft erloſch njat unter den vielen be 
fchwerlichen und oft, befonderd im Winter, gefabroollen 
Geſchaͤften der Beelforge. Jede von demfelben freiges 
laffene Stunde wurde von dem fleißigen jungen Manne 
dem Studium der Philologie und Philoſophie mit .ab 
ler Sorgfalt und Emfigkeit gewidmet, um fich zu einer 
tünftigen Xehrelle - entweder an-dem bei. feinem ‚Stifte 
befiehenden und zahlreich befuchten Seminar, oder aus 
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einer answärtigen dem Benediktinerorden zur Wefegung 
überlafienen Lebranftalt vorzubereiten. Unverfennbar war 
fein Eifer und der Umfang feiner erworbenen Kennte 
niſſe. Diefe befimmten aud feinen Abt dabin, Daß e 
ihn am Anfange des Studienjadres 1789/90 ald Doch 
for an’ da6 Gpmnafium in Srepfing entließ, wo er von 
1789 biß 4794 ununterbrochen anfangs Grammatik, dann 
Porfie lehrte. Als Rirner in Srepfing abgerufen wurde, 
ward er an defien Stelle zum Profeflor der Philofopbie 
ernannt. Altes Herkommen hatte in Brepfing sum Ge⸗ 
jeg gemact, daß derfelbe Profeffor abmehfelnd im er⸗ 
ten Jahre Pdilofophie, im zweiten —W doeiren mußte: 
eilinger fab das ünzweckmaßige diefer Einrichtüng 
vollkommen ein und veranlaßte eine Wenderung Diefer 
Gemwohnbeit, fo daß er in den beiden Studienjahren 
1794/95 und 1795/96 nach einander ununterbrochen Phir 
Jofophie_docirte und die Phyſik einem andern Sourgen 
{ jeter Maria Geihtmayer aus dem Gtiite Irfee) Abers 
jaffen konnte. - Am Ende des Srubienjahrs, 1705. 
wurde er von feinem Abte (Carl Kio«er) zurädgerafen, 
‘am ald Professor domesticns feinen jüngern Misbrüderg 
über Zogit, Metapppfit, Mathematik und Phpnt Vors 
Iefungen zu ‘halten. Wie fräber in Srevfng, fo fen 
innerhalb der Kiuen Mauern feined Stiftes ‚lebte Meie 
finger als Ordenögeiftliher und ‚Lehrer feiner Mitbräs 
der Aid und rudig ein fegendreihes Leben. MB anges 
nehme Nebenbeihäftigung wählte er fi in Diefer Zeig 
duerk Die Kunſt und ipre Gefdihte und eine nicht une 
anfednlide werthuolle von ihm binterlaffene Sammlung 
origineuer Handjeihnungen berühmter, befonder& baies 
rifger Maler verdankt ihr Enskehen Diefer Epode fen 
ned qurädgejogenen Lebens. Ais Beleg dazu dient der 
in 


von ihm in den baierfden Annalen Jadrgang 1833 Nr; 
44. und 15. ©. 106. und. 130. erfhienene Yuffag äber 
Melchior Zefele ı Nirdorfer. zwei baierifhe 
berühmte Maler bunderss. Nicht lange 
fonnte aber fein Jirfen unterbroden were 
den, denn ſchon 01 wurde er zum Lehre 
Kubl der Morat 8 Naturregis und der 
Seſchiote der Phi ie von Benedittinern bes 
fügte Univerfisät | rufen, erbielt bier da6 
Doctordiplom der ınd lehrte bid zum Ende 
26 Senbieniehte, ’ — abteien 
alle ohne Ausnal in mini 

. kraue Grönde di 008 Ihrer gänalihen iui · 
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orfedung wollte ed anders. No November 
eſuchte er die Univerfi tät und wer bn Ya und (prad, 
reute ſich, ibn fo beiten Sinnes zu feden "und Nies 
—J vermutbete, daß diefer Tag, mie er vor 73 ade 
n fein Geburtstag war, nun auch der legte feines Er 
bens fein ſollte. Heiter ging er na Dan e, um nice 


Bit aften ne Tortafege. | Sin 


mebr kommen; denn, ſei es, da chlagfluß ſei⸗ 
nen Fall verurſachte, oder Daß ein — die Folge 
des Falles war, man fand ihn auf der Treppe zu feiner 
Wohnung ſprach⸗ und befinnungsloß liegend. Die fpd« 
fer vorgenommene Section zeigte, dab die ſechſte Rippe 

ebrochen und die Dentrifel des Gehirnd mir Blüt ges 
Kun waren. In feine Wohnung getragen, blieb er, wig 
e6 (Bien, er und bemuftlod , die verlorne Sprade 
und wie chien, das Bewußiſ. ſein kehrte aber nicht 
wieder und —* einem Kam pfe von 20 Stunden ging 
er rubig, wie er gelebt hatte gerade am Sefltage 
jentgen Heiligen, deffen Namen er in der Taufe erhale 
gen, in ein beſſeres Leben hinüber. 


231. Auguſtin Kaluza, 
Pfarrer In Naffiedel (Schlefien) ; 
geboren d. 28. Aug. 1776, geftorben den a. Dec. 18869. 


Geboren zu Kauthen bei Hufsfhin in Dberfalchen 
pefuöte er von feinem 12. Jadre an die Kloſterſchule 
Rauden, feit 1790-die Kloſterſchule in Leo biwäg und und 
eit dem Herbſt 1792 die Leopoldina in Breslau, 
beologie zu ftudiren. Mon 1798 an jur er theild "ih 
der Seelforge, theils ald Erzieher tbätig, von 1806— 
4818 ald Profeffor der Naturwiſſenſchaft am tatholifden 
Iracfalıe in a.die an melden er außer der Nas 


ar * er in Folge ber — ur Pfarrei 
Demut „gem de Er gan wirthſchaft lebte. 
— riſten thologia Silesiaca , 


oder 
far elıfaben jum Gebrauch bein Unterrigt der die 
9) Nach Beitungtuedguiäten, 


J Anna v. Hofer. | ‚786 


Eleſ. Vogel. Bretlau 1814. — Syſtematiſche Be 

Biſ ſchleſ. Amphibien u. ET } 15. — 

Kurze Beſchreibung d. fchlefifhen Säugethiere. Ebend. 
re * Ueberht d. Mineralien ra m m Glats, 
ihren Fundoͤrtern u. vielen neuen enmeſſunge 

auf 4 Karten dargeſtellt. Ebd. 1818. etſungen 


232. Unna v. Hofer, geb. Ladurner, 
Gattin des am 20. Febr. 1810 zu Mantua erſchoſſenen Gandwirths 
Hofer, zu Paſſeier (Tyrol); 
gedoren im J. 1764 (7), geſt. den 6. Dec. 1886 *). 


In einem rauben wilden Thale Tyrols Kebt am Ab⸗ 
- "Wange der Selfen ein einſames Haus, Unter deffen Gen» 
ern ein tofender Bergkrom vorüberraufcht. Dort ift 
‚Bafleier. Die Wohnungen anderer Menſchen liegen das 
‚von entfernt und iſt es ſchon einfam, in gefunden Tagen 
‚bier zu wobnen, fo ift es faſt troſtlos, am Krankenlager 
efefielt, der Huͤlfe des Arztes, der Tröftungen des Prie⸗ 
‚des hier warten zu müflen. Seine gebabnite Stroh 
‚Führt nach einem Haufe und Stunden welt muß Hälfe 
jeder Art berbeigefhafft werden. An diefer Stätte voll. 
endete fi in den letzten Zagen des fbeidenden Jahres 
ein Zebendlauf, der gewiß zu den merfwürdigften unter 
den Zeitgenoffen gehört. Unna v. Hofer ftarb bier, Die 
ein. tragiihed Geſchick bis an ihr Ende verfolgte und 
‚ihr eine Berühmtheit verlieh, melde die arme nuafe 
lofe Frau gern entbehrt haben würde, wenn ihr dafür 
lü gemorben wäre, glei den unberuͤhmteren 
Frauen ihred Thaled im ruhigen ungeftörten Beſitz ihres 
„engeerbien Gutes, an der Seite ihres Gatten zu leben 
und im Sterben geliebte Kinder an ihrem Lager verfam» 
‚melt zu feben, um ihr liebend Die Augen zuzudrüden. 
&o gut ik ed der Armen nicht geworden. Anna Zadurner, 
‚ein Name, den, viele Ehrenmänner in der damit reich 
‚gefegneten Graffchaft Tyrol führen, die ſich in Krieg und 
"Brle en, in den Wilfenfchaften und Künften audgezeichnet, 
. gerlebte ihre jüngeren Jahre in Sorgen und Mühen 
manchberlei Art. Ihr Ebederr, Andre le Wirt) am 
. Sande und Säumer Über den rauhen Jaufenpaß, konnte 
es zu nichts Rechtem bringen und waren Die erften Jahte 
ihrer Ehe mit hüb hen Kindern auch reichlig geſegner, 
fo Eonnte doch darüber die Sreude in ihrem Gemuͤthe nie 
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* 233. . Carl Gotthold Woth, 
Prediger u. Stabtfchuleninfpector zu Marienwerder in Weflpreußen ; 
geb. am 80. März 1778, geft. am 8. Dec. 1836. 


Er war zu Woldenberg in der Mark Brandenburg 
geboren. Don biedern und gotteöfürdtigen Eltern fireng 
erzogen, wuchs er in feiner Baterftadt zu einem fräftigen 
45jährigen EA LLC beran, als welcher er auf den Rath 
vaͤterlicher Sreunde von feinem vermögenden Vater na 
©targard in Pommern in die döhere Schule (Collegium 
Groeningianum) gebtacht wurde (4793). Hier Fam er 
durch feine nit gemeinen Geiftedfähigkeiten in 4 zb 
ren fo meit, —* er zu Oſtern 1798 die Univerſitaͤt in 
"Halle deziehen konnte, wo er ſich durch Freundlichkeit, 

ffenheit und Geradheit alte Freunde zu bewahren und 
‚neue zu erwerben wußte. Mit Eifer befuchte er die 
Dorlefungen von Knapp und Niemeyer, weniger fprach 
‘ihn der (bon bochbetagte Nöffelt an. Unter den Philos 
‚fepden hörte er mit Vorliebe Tacob und Maaß und uns 
‚ter den Philologen Wolff. nor das nur Zjährige ara» 
demiſche Studium batte nicht fo günfligen Einfluß auf 
‘feine Bildung zum Geiſtlichen, als fein fa Sjährige® 
ge een welches ihn 1800 in dad Haus ein 
kenntnißreichen und vielerfabrnen Seiftlihen führte, de 
nachmaligen Gonfiftorialratbd Kruska zu Schönlanke im 
Großdherzogthum Poſen. Hier war ed vorzüglich, wo er 
- jene practifhe Tüchtigkeit und Gewandtheit ſich aneignete, 
-welde namentlich einem Geiſtlichen nöthig find, um feis 
‚ner Rede die Herzen zu Öffnen und fie dauernd für daß 
‚Höbere u gewinnen; bier war es vorzüglich, wo er jene 
einem Seelforger fo unentbebrlihe Kant lernte, auf 
"jedes menſchliche Semäth je nad feiner Eigenthämfichkeit 
und Lage mit ergreifenden Worten einzuwirken; bier war 
‘ed endlich, wo er vie Zuneigung der dlteften Tochter 
Des Haufed erwarb, die ſich den 14 Nov. 1805 mit ibm 
"yermöblte, ald er im gpte 1804 zum Pfarrer in Slatom 
gewählt worden war. Bei feiner begeißterten Liebe für das 
Mrediatamit und bei feinem umfichfigen, bellen Geiſte ſah 
:er fehr bald, Daß in Dem kurz vorher abgebrannten Slatom 
eine große Unordnung in Firdlider und in ge elliget 
"Beziehung eingeriffen war. Auf jene wandte er nathrlid) 
-fein erfied Augenmerk. Um meilten verlegte ihn der. Uns 
ag; der mit Dem fogenannten Beichtgroſchen getrieben 
ward. Pin beiliger Stätte fprah er einft dieräber freie 
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muthig und offen, doc mit zarter Schonung und datte 
die Freude, in Zukunft Reine falfhen Groſchen mehr im. 
Beichtgelde zu finden. Durch vieles Zureden brachte ers 
‘auch dahin, daß auf Dad Aeußere ded Gotteöhaufed mehr 
ewande und 1 ein neued gurrmaus gebaut wurde, 
a das alte abgebrannt war. Ein Hauptverdienk aber, 
das feine Treue um die Slatomer Gemeine ſich ermarb, 
war die Anſchaffung eined beffern Glockengelaͤutes, einer 
Thurmudr und anftändiger Altarbekleidung, Alled durch 
Gollecten, zu welchen er tbeild in Predigten, tbeild in 
Privatunterredungen aufgefordert hatte. Doch nicht allein 
in kirchlicher Beziehung veranlaßte er eine beilfame Ne» 
form, fondern auch in gefellfhaftlider. Auch bier eins 
er, fern von jenem unfeligen Wahne, daß der Geiſtliche 
allen gefelligen Zufammenfänften mit feinen Gemeine⸗ 
gliedern entiagen müfle, mit gutem Beifpiele voran; 
innmer die Würde feined Amtes im Auge und die Liebe 
u den Menfchen im Herzen veranftaltese er ſelbſt mufls 
aliſche Zirkel — er ſelbſt fpielte das Sortepiano fertig 
und fang einen herrlihen Tenor — ja er fliftete für 
Die jängern Blieder feiner Gemeine eigne Geſellſchaften, 
durch ‚feine fon dußerlid imponirende Gegenwart fie 
meibend und gerade bier die Herzen der ibm Anvertraus 
ten immer feiter an fib und an fein beiliged Amt feſ⸗ 
Ind. Im Dec. 1819 ward W. durch Stimmenmehrheit 
n Solge einer am 14. Novbr. gehaltenen Probeprediget 
zum Prediger der Stadtgemeinde in Marienwerder ge 
wählt und feiner 4 Sbhne wegen folgte er Diefem Rufe im 
an. ARRO. Seine biefigen taft 17; brigen Zeilungen — 
ein ganzed Tabr und darüber, 1827—1828, verwaltere er 
8 Pfarrfiellen, feine, die des Eonfitorialdirectord Roͤckner ) 
und die Pfarritelle in Groß⸗Krebdb — erwarben ihm die 
Liebe feiner Gemeine, die fih auch an feinem Begräbs 
niftage durch eine nie fo aabfreich gefehene Berfammlung 
Trauernder wodlthuend ausfprad. Seinen Tod führte ein 
Geber» und Bruftleiden_berbei, woran er ſchon feit zwei 
Jahren bedeutend gefränfelt hatte. — Was W.'s CTha⸗ 
racter ald Geiftlider anfangt, fo ift er im Wigen ſchon 
angedeutet worden. Warme Liebe zur lauterh Jeſus⸗ 
religion und Begeifterung für fein gertiaes Amt waren 
Die Hauptgrundzige deſſelben. Ad Theolog neigte er 
Ah zu den fogenannten rationalen Supernaturalifen : 


¶. Poehen Blog. ſ. N. Rebe, 6 Jahrgang S⸗ 968. 1 1. Jadeg. 
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er ehite die Vernunft ats unſchaͤzbare Gabe Gottes, aber 
auch die Dffenbarung als außerordentfiches Geſchenk der 


ewigen Liebe, jene als finfter und verlaffen erfennend, 
ode das Licht dieſer. „ Hand in Hand mülen beide 
geben, fie erfäutern ſich ia gegenfeitig,” dad fprach er oft 
als fein — Glaubensbekenntniß aus. Jeder 
Moſticismus un Jieuemu⸗ war ihm böchft verdaßt. Dem 
gemäß war auch in feinen Predigten Licht und Wärme 
gleihmäßig vertbeilt. Kunſtwerke Lieferte en bier nie; 
aber wohl berzergreifende, erbauliche und edei. populäre 
Reden. Weberbaupt machte er auf den Namen eines 
Gelehrten gan nicht Unfpruch; aber mad er mußte, das 
wußte er befimmn und Elar und konnte ed ebenfo mite 
sbeilen. Cafualreden waren immer fein Hauptelement. 
Sier entwidelte er fein ſeltenes Talent, ohne viele Vor 
bereitung diejenigen Seiten: des menfchlihen Herzens zu. 
treffen, Die gerade getroffen fein wollten. und- ſollten. 
Auch ald Vormund, Schiedsrichter und Schufeninfpector 
wirkte er Gutes, foviel er. konnte. Den Flor der Stadt⸗ 
faule namentlich förderte er aus allen Sträften,, indem 
er. ihr. ein befleres Local, einen ſtudirten Rector und eis 
nen- tächtigen Cantor verſchaffte. — Ald Menfch war er 
gleich liebenswärdig, Seine beitre, humoriſtiſche Laune 
eröffnete feinen Sreunden eine 'unerfchbpflige Duelle des 
Srobfinne, feine Mildthaͤtigkeit den Armen einen reihen 
Born ded Gegend, Trofted und Rathes. Geradheit und 
unerfhtterlice Biederfeit gehörten zu feinem. innerften 
Wefen, aber auch eine in feinem Temperamente liegende 
Dertigbeit, die ihm in feinem ſonſt ſo geſegneten Wirken 
biſsweilen bemmend entgegentrat; jedoch Beleidigungen 
nachzutragen, fonnte feine nögüte. nie über 


errichte oft eine bittre -Semüshäftim vor. Do 
elbſt bdeim Nahen des Todes konnte er nicht gamı heitre 
Scherze unterlaffen, bis der Kampf kam, der ſeinem 
thätigen Leben ein fanfted Ende gab. In feinem Aeußern 
älmelte er Luther. | 


234. Dr. Georg Eman. Chriſt. Theodor Müller, . 


evang. Landesdiſchof des Herzogth. Naffau, zu Wiedbaden 5. 
‚geb. den 18. Juli 1765, geſt. den 10. Dec. 1886: *). 
Er mar zu Löhnberg bei "Weilburg geboren, ein 
Sohn des Amimannes Sr. Ludw. Mäller, und der Maria 
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Vegina, gebornen Philippi. Der Bater, ein trefklicher 
Ren er Mlenerteii und einfacher Pr ne 
der Vollendete an Character, Geſichtszügen und Haltung 
des Körpers fehr aͤhnlich war, wedte fruͤh in ibm die 
Neigung zum geiſtlichen Berufe und die fromme Mutter 
nährte forgfam Diefe Neigung. Den erften Unterricht 
— Ar von zwei Hauslehrern; von 1780 an befuchte: 
et, wohl vorbereitet, Dad Gymnaſium zu Weilburg. - im 
Herbie 1783 bezog er die Univerfitädt Gießen, mo Roſen⸗ 
ler, 1785 Gena, wo Griesbach, Döderlein, deflen 
isutionen idm bid an fein Ende lieb blieben und 
ichhorn den entfcheidendfien Einfluß auf feine Studien 
und feine theologiſchen Anfichten erhielten. Im J. 1787 
eramigirt, begann er an feinem Geburtdtage, den 18, Juli 
41788, feine oͤffentliche Wirkſamkeit ald Pfarrvicariuß zu 
Niedercleen. Schon am 8. Dec. 1789 wurde er von dort 
an dad Gymnaſium zu Weilburg verfegt, an welchem er 
af elf zadre wirkte und bid zum 19. April 1791 die 
Stelle eined Collaborators, bid zum 26. Sept, 1795 das 
Eonrectorat, bis Dftern 1800 das Prorectorat befleidere. 
Ar 16. Aug. 1800 wurde er zum erften Pfarrer in Weil⸗ 
burg, aum Conſiſtorialrathe und Superintendenten bes 
fördert. Im Herbie 1810 verließ er Weilburg, um in 
Wiesbaden die Stelle des erften Pfarrerd, Sufpector 
und Generalfuperintendenten der evangelifch» Tutherifchen 
Virche zu Äbernebmen. Nah der im I. 1817 erfolgten 
Wereinigung der lutherifhen und reformirten Slircde zu 
eier ewangelifch. hrifflichen wurden die Gefchäfte ber 
Generalfuperintendentur zwiſchen ibm und feinem viel 
jährigen Sreunde, dem geiftl. Gcheimenrathe Dr. Gieße, 
er al reformirter Beneralfuperintendent zu_Weilburg 
fein Eollege gewefen war, fo 6 dab Jedem ein 
befonderer arengel, obne Rüdiiht auf die fräbere _ 
Confeſſion, augetbeilt wurde. Im J. 1828 legte D. Gieße 
fein Amt nieder und nun wurde M. mit dem Titel eines 
Landeöbifchofes die Dberauffiht äber die gefamnıte evan⸗ 
elifche Kirche des Herzogtbumed gegeben. — M. war 
iefer Auszeichnung würdig und tiefere Verebrung noch, 
als diefe äußere shrbe, fiberten ihm fein kebenswandel 
und die feltenen Eigenichaften ded Geiſtes und Hergend, 
melche fib in ihm vereinigten. Nein und unbefledt war 
fein Wandel fon in den Jahren feiner Zugend; einfach 
und ſtill, von Wenigen nur An won einen Lehrern 
aber geachtet, verlebte er feine Univerfitätsjahre, als 


Mena gab er das Mufter eined nicht hlos unbefcholsegen, 
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fondern wahrdaft ehrmärdigen Wandeld und einer in je⸗ 
der. Hinfiht gemiflendaften Pflihterfällung. Er wu 
die Sthge feiner Eltern; um der Mutter willen, die bis 
zu ihrem Tode in feinem Haufe lebte, blieb er unver 
ebelit, obmobl fein Herz vorzugemeife ihn befähigte,- 
ine Samilie zu begläden. Ein treuer Bruder war er 
feinen Gefamiftern, deren Kinder er väterlid liebte; 
- einige derfelben bat er felbft erzogen, von allen wurde 
er mie ein Dater geliebt. Der zuverläffigfte Sreund . 
r er feinen Sreunden, für welde fein Herz aud ins 
rer die Wärme der Jugend bewahrte. Seine Wohle 
tpätigfeit mar eben fo groß, ald Ri; Fein Armer verließ 
ibn ohne UnterKägung und mander Bedärftige bat nicht 
unbedeutende Gefbenfe von ibm erhalten, phne nur dem 
Namen ded Geberd zu erfahren. Geine Thätigkeit war 
unermädlich; geißige Anfrengung war ihm_Bedärfniß, 
Um_fp geringer waren feine übrigen Bedärfniffe;_ allen 
Aufwand verachte e er und blieb auch ais Bilhef fo eine 
fa in feiner Lebensweiſe, ald er ed von jeber geweſen 
mar, ein deind alies Prunfed und aller Weiglichkeit. 
Ein folder Wandel konnte feine Quelle nur in einem 
überaus edein Herzen haben. Wehlwollen und Sröme 
migteit, ABabrbaftigfeit und Demuth waren die Grunde 


söge deflelben und die” "“"---"gaften erhielten ihm jene 
Heiterkeit, Die er ar &hmerzliden Erfahrungen, 
namentli bei den vie Btällen, Die ibm in feinen 
Tegten Jahren geliebte nglieder raubten und die 
er bi$ zu feinem Todı e — Warm und innig 
nadm er Antheil an — fen anpergeßli wi 

Auen, die ihn Eannten, die Herzendgüte fein, die aus 


jedem feiner Worte und aus jedem Zuge feines ehrwärs 
digen Angeſichtes ſprach; mar es ihm doch unmdglih, 
felbt nur mit dem reichlich pm verliehenen Wie Jen 
manden wehe zu ihun ie aber it er der Seind eineß 
Menfen gemwefen, leicht ver und vergaß er Belei⸗ 
Digungen; felbt fir hittere Kränkungen Sarıe er fein 
Gedädtnig und diefe Sanftmurd war um fo höder an 
ibm zu adten, da er mit einer feuerigen und heftigen 
Gemaͤtdsart gebpren war. Seine Worte Samen aus ſei⸗ 
nem Herzen, melded vor Jebermanne Augen offen da 
Tag; er gab fi, wie er war Und fpra& fid unummunden 
aus. Je weiter er felbft von aller Verkelung, Falfchheit 
und Beugele entfernt war, um fo meniger Eonnte er 
H zum Mißtrauen gegen Andere entf&ließen; um fo 
ſchwerer war es aber au; fein Wertrauen wieder iu 
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ewinnen, wenn er einmal Urſache gefunden hatte, daſ⸗ 
I gu entziehen. Herzlich und irnig war feine zer 
migfeit; feine Befheidenheit und Demuth war fo gro 
dag nie ein ſtolzes Wort über feine Lippen gegangen if; 
er liebte es nicht, von fich felb zu fprechen. it gei⸗ 
tigen Anlagen war er reichlich audgeflattet. Sein Vers 
fand war fehr klar; ohne fich fange bei Nebendingen 
anfzubalten, oft auch ungeduldig bei Seite ſchiebend, 
was Anderen einer längeren Erwägung wertb feinen 
mochte, erfab er mit feRem Auge die- entfcheidenden 
Puncte und ließ von ihnen fein ra dus und meift ſicheres 
Urtheil beftimmen. Sehr leicht faßte er auf und fein 
Gedaͤchtniß vereinigte mit einer Schnelligkeit, die es 
idm möglich machte, feine — nit fumen — Predigten. 
durch einmaliges Durchleſen zu mempriren, eine Treue, 
die ihm die Eleinften Umftände gegenwärtig erbielt und die 
erfi nad einem Schlagfluffe, der vor 3 Jahren feine ſonſt 
fo feſte Gefundheit unterbrach, etwas abnabm. Seine, 
Einbildungdtraft nahm keinen doben Schwung, war aber - 
überaus beweglich; in reicher Sülle Arömten ibm desbalb 
owohl bei der ‚mündlichen TRUE die_er meik 
Ib führte, als auch beim Niederichreiben die Gedanken - 
su. AB Schulmann näste er durch tüchtige Kenntniſſe, 
welche er in klarem, kundigen und fließenden Vortrage 
mittbeilte. Gerecht nad unparteiifch behandelte er feine 
Swuͤler; der Träge fand an ibm einen Arengen Richter, 
der Ungeborfame einen frafenden Erzieher; der feurige, 
Eraftuolle Mann mit feiner rafben Hand und feiner ties 
fen Stimme würde fogar für bart gehalten worden fein 
wenn nicht fein Eifer die unverfennbare Wirkung des 
Wodhlwollens und von der firengften Unparteilichkeit bes 
gleiter gemefen wäre. Als Eollege zeigte er fi als ein 
wahrer Sreund, aufrichtig in Befinnung, Wort und That, 
frei von aller Siferfucht, frei von gelehrtem Stolje und 
von geheimer Geringſchaͤzung und Herabwärdigung An⸗ 
derer, die mit ibm für denfelben Zweck zu wirken bee 
rufen wareng nie if durch ihn eine Spannung unter den 
Lehrern veranlaßt worden, wobl aber bat er mandes 
Mißverftändniß im Steime erflidt. Dader genoß er denn 
auch die herzlichſte Sreundfchaft feiner Eollegen,, wie er 
augleih die Liebe der Schüler, ungeachtet feiner Strenge, 
n dodem Grade befoß. — Seinem Schulmannsleben 
verdanfte er eine tüchtige philologiſche Bildung, weiche 
er mit Recht ald die Brennen der tbeologifhen ans 
erkannte und eine vertsause Belanntſchaft mis den alten 
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Soffikern, welche er fortwährend las und. untar De 
Seneca fein Lieblingsſchriftſteller war. —S als 
eialleprer wurde ibm weder die Theologie, noch 
au& der geiftlihe Beruf fremd. Die gelebrten Schulen 
Randen in jener Zeit in enger Verbindung mit der Kirche; 
demnach war er zueicio itprediger an der Stadtkirche 
und predigte aus eigener Neigung ſehr oft in der Nach⸗ 
barſchaft. Seine Predigten, die er, von vielen Amts⸗ 
ge 


(häften überbäuft, oft erſf am Samstag Abend nieder 


reiben anfangen Bonnte, zeichneten ſich durch glaͤn⸗ 
2 Vorzuͤge nt aus; jedesmal. aber Daten Addon 
widtigem und fruchtbaren Inbalte, fchrifimäßig, Klar 
gedacht, mobl geordnet, in einer einfaden aber edeln 
und der Kanzel würdigen Sprade vorgetragen und da⸗ 
bei, was idren Eindrud am meiſten bervorbracte, der 
berzliche, unverfälfchte Ausdruck feiner eigenften Ueber⸗ 
ugung; lieft man fie, fo glaubt man, ihn ſprechen zu 
hören, Sreimätbig ud er aus, was fein Amt ihm 
er feinen jedesmaligen Segenfland zu fagen gebot, ohne 
n fragen, ob die Wahrheit nit auch verlegen werde, 
och verſtand er ed auch, diefen Sreimuth zu behaupten, 
yhne der Behutſemkeit Etwas zu vergeben. Reichere 
— noch, als durch ſeine Predigten ſtiftete er durch 
ine Seelſorge, die er ſich vorzüglich angelegen fein ließ, 
Sn feinem unvergeßliden Weilbugg, fo wie in dem ihm 
eben fo theuren Wiesbaden war faum ein Haus, de 
Bingekegeubeiten er nicht genau gekannt und in welchem 
ex nicht als Berather und Troͤſter, oder durch feine Er 
mabnungen gewirkt bitte. Unbegraͤnzt waren dafür auch 
das Vertrauen und die Liebe, Die er bei feinen Gemeine 


den genoß. Als Dberauffeher der Kirche erwarb er ich 


bleibende Verdienſte. Zu der Bereinigung der lutheri⸗ 
fen und reformirten Kirche in eine evangelifch » driftliche, 
zu der Draanifation ded geſammten naflauifdben Kirchen⸗ 

eſens, weiches in fo mander Hinfiht als mufterbaft 
‚anerkannt worden if, hat er in Gemeinſchaft mit D. Gieße 
wefentlib mirgewirft. Seine Untergebenen behandelte 


er mit der woblmodendfken Sreundlichfeit; fie befaßen 


an ibm einen vdterlichen. Greund, welcher den herzlichſten 
Antbeil an ihnen nehm. Hatte er etwad zu tadeln, fo 
geiaab ed. ohne Rückhalt und mit großem Ernſte. Bei 
einen Anträgen auf Beförderungen ließ er fich lediglich 
von ber. Ruͤckſicht auf Rechtſchaffenheit, Amtstüchtigkeit 
und Dienkalter leiten; wis Willen und Abfiht bat er 
niemald irgend Jemanden zurüdgefent oder beguͤnſtigt. 


Mile. 785 
Die Ar aifde Denkar *8* oben eten & 8 n da⸗ 


——88 Roſenmuͤ Grlesba er ein 
D F aborn, (8 eine lieben Gehser genannt worden 
up eig jrändete fie auf Schrift und Vernunft, vere 


und ſchoͤ F aus te feine Anfchgen, in melden er da 
I, toolle und Herzveredelnde, liebte. 
die Kell ton Sache ded Herzend und 


Theologie war —3 ee bi pH ra (eben Tage lad 
er jede-wichtigere theologiſche Schrift; für Die fogenannte 
bibliſche Dogmatik jedoch mit ihrer Duelle, der Erogefe, 
batte er fon in Jena eine bleibende Vorliebe gewonnen. 
Sanft und leicht war fein Ende; beiter L7 er dem Nas 
benden. Tode in dad Auge; Vortrefflich, Alles in Ord⸗ 
nung, waren feine fegten Worte. Die Leibe wurde ans 
MR. Dechr. in der Stadtkirche Öffentlich auegeient; Vau⸗ 
ſende draͤngten ſich herzu, nm noch einmal Die gel iebten 
ge des e —* Lehrers zu teten, der mit einer 
sone um fein Haupt und dem Evangelium in der Hand 
auch im Tode no die Freundlichkeit und Milde zeigte, 
Die ihm im Leben alte Herzen gewonnen hatten und an 
deſſen Sarge der Trauerredner, Kirchenrath Wilbelmi, 
ages konnte: Siebzig Johre bat er durchwandelt; aber 
in feinem Herzen if er ein Kind geblieben, ein Kind 
an Unfhuld, an Liebe, an Demuth und Solchen ift daS 
Himmeheid! — Beine Schriften ind: Pr. Don den 
vorzuͤgl. Mitteln zur Erweiterung des Gemeingeiſtes in 
d. röm. Republik. Weplar 1797. — Progr. Erkiärende 
—— zu Dvids. Metamorph. I, 4168 - 282. Ebd, 
a Beitr. zu Sderers augem. homilet. + liturg. 
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“235. Julius Wilh. von Heuſch, 


Hauptmann im koͤniglich preuß. 9. Infanterieregiment (genannt 

Kolbergiſches), Ritter des eiſernen Kreuzes Zr Klafſe und Inbas 

Ver des Dienſtauszeichnungskreuzes für 25jädrige Dienſtzeit im ſte⸗ 
henden Heere, zu Gollnow unweit Stettin; 

"geb. d. 18. Juli 1787, geſt. am 11. Dec. 1836. 


v⸗ H. mar zu Wollin in Pommern geboren, wohin 
ein Bater, Dffizier in Öfterreihifhen Dienften, eines 

weitampfs wegen geflüchtet war. Mon feinem Vater 

r friegerifhen Laufbahn beftimmt, erhielt er in dem 
Vönigt. Gadettencorpd in Stolpe und. Berlin die nde 
tdige Vorbildung und trat aus legterem am 27. März 
4803 ald unter In das Jufanterienegiment Alt v. Las 
riſch in Berlin. Schon im Mai ded Jahrs 1804 ward: 
ihm bei Gelegenheit einer wiſſenſchaftlichen Prüfung in 
der Junkerſchule ald Auszeichnung das filberne Portes 
Epee zu Theil und am 47. Oct. 1805 ward er wirklis 
ger Faͤhnrich. Als folder nabm er mit feinem alten 
ho) Theil an der unglücklichen Schlacht von Je⸗ 


7 


na (14. Det. 1806), in welcher er, troß des größten Pete 
fönliden Muthes mit vielen Andern gefangen nom⸗ 
men und nach Frankreich abgeführt wurde. Erſt im De⸗ 
cember des Jahres 1808 erbielt er vom franzoͤſiſchen 
Kriegsminiſter die Erlaubniß zur Heimkehr, die er zu 
Fuß von Nancy aus antrat. chon auf dem vierten 
Marie erkrankt und entbloͤßt von Geldmitteln, mußte 
der Genefene 13 Monate lang fein Leben durch Uger⸗ 
richt und_Gchreiberdienfte friſſen. Erk im Auguſt des 
adres 1810 erdielt er Unterkägung vom Vater, die 
dm die Rückkehr ind Vaterland im October befleiven: 
Jabres möglid machte. Nah manden harten Erleb⸗ 
niffen, mwobin befonder& der Tod feined würdigen Va⸗ 
ter6 gebörte, ward er am 3. März 1812 im Kolbergis 
fen Regimente als Lieutenant angeftellt und machte 
en Seldzug in Kurland mit. — Als im Jadr 1818 der 
ewig dentmwürdige Krieg gegen den allgemeinen Seind 
losbrach, nadm v. 9. ſchon im April an den Gefechten 
bei Wittenberg und Halle Theil, ſowie an der dartnaͤk⸗ 
eigen Schlacht bei Lügen (2. Mai). In allen 3 Kriege- 
jodren zeichnete fih von H. in jeder Beziehung durch 

uth, Vaterlandsliebe, Dienfteifer und jegliche Erieges 
riſche Tüctigkeit aus. Meberhaupt bat er acht großen 
Sqlachten, zwei Beſtrmungen und Einnahmen, sehn 


‘ 


und. 


Gatten betrauern. 
- ©tralfund. D. 3br. 


* 236. v. Weinrich 
Kriegsminiſter und Generallientenant zu Münden; 
geboren im SI. 1768, gekorben ben 11. Dec. 1886. 


Zu Mainz'geboren, war er ein Sohn des im Fahr 
4826 zu. Ingoltadt verftorbenen  Generalmajord_ und 
Stadtcommandanten von Weintih. Mit dem 17. Jahre 
batte er als Kadet feine Laufbahn begonnen und nach 
dem er in allen untern Braden ruͤhmlich gedient batte, 
Im Ne im jahre 1786 feine Beförderung gum Dffizier. 


Sm Sabre 1807 wurde er Stabdoffizier und 1815 Dberft 
Id. Regimentdcommandant. Während feiner langen 
ienfizeit ‚bat er zehn Feldzügen auf ebrenvolle Weife 
beigewohnt. Im Jadre 1 sum Generalmajor und 
Brigadier defoͤrdert, befebligte er bis 1829 eine Infan⸗ 
‘seriebrigade, worauf ihm bei der neuen Sormation des 
Minifteriumd dad Portofeuille deffelben übertragen und 
er no im naͤmlichen Fahre zum Kriegsminiſter ernannt 
wurde. Der Abſcheu, welchen er vor der Cholera hatte, 
' —8 eine Vorahnung ſeines durch dieſelbe herdeige⸗ 
‚Fahrten Todes zu fein, dem er in einem Alter entge⸗ 
en ging, in welchem er noc lange dem Staate und 
en Seinigen hätte nuͤtzen können. oo 


* 237. Franz Anton Grütering, 
"Kehren und Organiſt an der Martinipfarrfäue zu Muͤnlter; 
geboren im I, 1804 , gefl. den 12. Dec. 1886. , 


A en Ku Bine 
nen er, der 14 1/ r 
ur iR. Von früheſter Tugend an erhielt er Unterri@t 


300 ‚de Mindhaufen. 


weicher legtern unfer 9. M., welcher su Didenborf, im 
effen » umburgifchen, geboren wurde, angebörte. 
der Bildung zum Menſchen, fo wie in den Willen- 
ſchaften, befonderd für dad militärifde Sad, mar ibm 
fein Vater, Karl Ludwig Philipp von Muͤnchhauſen, 
:vor Allen der befte Lehrer. Er war einer der fonders 
‚barften Männer und von einem eigenen Genie. Kühn, 
unternebmend und fell, wahr und menfobenfreund ich, 
‚treu und altdeutfchsbieder, gab gerne Alled meg, was er 
:hatte, wenn ed Andere bedurften, Eonnte, Jedermann gus 
‚sen und beifenden Rath geben, nur fi felber nice. 
:&r batte viel gefeden, viel gelernt, Doc aber das Meifte 
aus fi ſelbſt. Er war Ingenieur, Urtillerift und Kunſt⸗ 
‚fgnermerter. Mewaniker, Städgießer und Bergmann, 
Seefahrer und Sciffbauwerfer. Zur See und zu Lande 
‚hatte er gereit und feiner gefammelten Kenntnifle was 
:gen viele. Nur dad Vaterland benugte ibn nicht, denn 
‘er ſelbſt war zu ſtolz, Bedienungen etwa zu erkriechen 
und G©tellen zu erbetteln. Nach feiner Methode wur⸗ 
‘den, anf Landgraf Friedrich's II. Befebl, ale Weſer⸗ 
und Bulda- Schlachten gebaut; aber Ober⸗Schlachtbau⸗ 


:Director ward ein anderer, flatt daß er glaubte, Daß man 


dieſe Stelle ihm im natärliden Wege bätte geben ſol⸗ 
„.ien.: immer und noch bis in feine ernſteren Jahre 
sbatte er vor, zur See auf Entdedungen audzugeben 
und trat deshalb feine fhönen Didendorfifden Güter 
‚feinen Brüdern ab. Da ibn dieſe jedoc in langwie⸗ 
rige Prozeffe verwidelten, die ihm Geld und Zeit, übers 
.Yaupt fein noch uͤbriges Vermoͤgen ranbten, fo Eonnte 
‚er aun nichts mehr unternehmen und fo verlebte er 
‘feine lezteren Tage in einer philofopbifhen Rube, nach⸗ 
em er Marie Regine von zortiß (deren Großvater daß 
von, aud Armuth, vor feinem Namen weggelaflen) ges 
deirathet hatte. Unſer von Muͤnchhauſen Fam nie auf 
eine dohe Schule, noch auf eine Univerfität. Seine 
. Haupibefaäftigun war Zeichnungdfunf und Mathes 
watit. In Der eriteren unterrichtete ihn, außer feinem 
Vater, ein Maler Braund in Hameln, in der Folge ein 
ewiſſer Noida in Kaffel und, was das Höhere der 
alerei betrifft, der verftorbene Rath und Wrofeflor 
ifhbein. In der Mathematik aber mar und blieb fein 
ater allein fein Lehrer, fo wie auch in der Schifföbaß⸗ 
funkt und in der Kunde bdeutfcher Alterthümer. Er 
‚baute Schiffe, blos um es ihn zu lehren und unter⸗ 
richtete ihn. in der. Seefahrkunſt; er reife mit ihm an 


J 
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J {) 

die Orte der - Yirerbämer‘ und zu pen beräbmtehen Se: 
genden der. Herrmann’d mi — 
grub bdeidniſche Grabbuͤgel auf und lehrte ibn Möndy’s- 
und andere uralte Schriften kennen und deuten. Kuri, 
er 309 aus dem Sobne einen Deutſchen. Noch ehe er 
10 oder 12 Jahre alt war, lirf er, wegen Erbzwiften 


. ton Gefahr, boshafter Weiſe umgebracht zu werden; 


Dad eine Mal ſollte er nehſt ſeinem Bater erfchoflen, 
Das andere Mal famt feiner Mutter vergiftet werden. 
Beides mißlang. In feinem 15. Jahre gerieth er in 
ein Renkontre mit einen. Verwandten, der ihn belei» 
Digte, aber ihn nachder, da er -von ihm zum ernſtliche 
Brüeilampfe gefordert wurde, um Verzeihung bat. Na 
einigen: kleinen. unerhebliden Reifen ging er, nachdem 
er. üüngefähr ein Jehr ald Kader und Fabnenjunker im 
danndöerſchen Regiment v. Scharnbork eingeſchrieben 
geweien und den Abſchied genommen batte, aus eige⸗ 
nen Antriebe , obne Genehmigung feined Daterd, na 
Kaſſel und trat: am 1. Juni 1781 als Säbnrich. in he 
Kaſſelſche KriegdsDienfe, mit dem Vorbehalt, im naͤch⸗ 
ſten Jahre mit nad Amerita geben zu dürfen. Land⸗ 
zut. riedrich U. wollte ibn. zwar gerne in Kaſſel be⸗ 
alten und ihn bei das damalige: erſſe Regiment Garde 
fegen; er lehnte dad aber mit flarrem Eigenfinne 
ab. und: fegelte dann im Srubjahre 1782 in. gedachter 
Dualität Im Regiment Landgraf. mit nach Umerika ab. 


als M., mit Bücfe und Degen bewa 

ärenkampfe Theil ju ned» 
F led ſingen, das die 
e 


*») Rad Andern dos Leben Im Lager zu Halifax. u a 
N, Retrolog 14. Jahrg. 51 


N 


2 u Rinchaufet. 
tmb man Aufmorter N w Reetat Seumm hade 13 au 
und Stelle e fuchte ‚td in perfelven 
acht auf, veſchie ar 3 ſich und reichte ihm bei Der 
eriem Zufammenkunft den Korporaiftod, auf welden 
enme Plus ultra fihrieb. Seitdem waren beide uns 
Jertrennlich. M. Hab feinen neuen Freunde pertifche 
Bufgaben und machte fi Dabei felber mit der Kunk 
Versbaues genauer bekannt. Auf der Mädreife 
nad Europa (im Sommer 1783) kamen Bis beidch 
Sreunde auf verſchiedene Schiffe und da ein Eturm die 
one trennte, faben fie fir nia nicht wieder. Seitdem 
Eh die beiden See Ai wafgiedenen Lebens⸗ 
ur auf welden e führte. M. kam 
HK, Kaſſel in Garni HR im —— daß auch der 
| oldat bie na endeten m mar gebra aucen san, 
Kondern daß fie ib wenn er nit jeden Betrucht 
vᷣlos Korporal — *— wid, . nöthig, ja unenthehr» 
& find, verfolgte er den bei feinen Dar ſchon bes 
trerenen Beg ver —53 — Faͤchet und ſah ſich zu⸗ 
in andern Wiſſenſchaften und Kuünſten etwäß ua. 
ieg g in derſelben Garnifon, in weldder er bei 
eben dem Re ment: das nun Zeidregiment ‚gewordeg 
ar, am W. 784 Secöndlientenant wurde, fort bis 
ae —* Isar der Landgraf Wilhelmix. sur&degie- 
gelom An diefen wendere gr Ad in e 
erpbafen Sedigre, ſchiiderto darin (eine fage, Bas 
Lebenödre, wad er einzunedn aus; eben 
d für die Zukunft zu erwarten babe , indem er Dur 
den nn in dad Regiment die Mögligkeit, eine 
erdienen and erbarren zu kbnaen, bes 
e ind bat am Sechluſſe und auch mündlich 
* 5 b na Bengalen, in der Hoffnung 
a * & Bernd gem dort zu fanmmelm, dann: wieder 
w Dem Daserlande gu bienen. Nicht zwar 
F *5 aber die Ermunterung eriett er, daß ber 
2. Deeechbet 1788, außer der Tour, zum 
— — in das Seldjägerfer ei —B fo 
va — der aͤlteſte zum St wurde. 
| er it wa : aut: zo er Ina ee, * e 
m nämlichen e in engliſche oder auch iu 
bin; a re bätte tönen können. Mir den im J. 
ar preußiiäen Uiriaee geßtoßenen Heſſen und dem 
dabei gegenwaͤrtigen Seldjägerkorpe machte er Daun Die 
Kampagne mm bein. Inter verfchledenen hun gelun- 





— 
ol ei 
wurden, aber bei Gieien abweigenden and ara 


0 vi: Miniihaufen.! . 
ſie nitr ie der — ig —X Bieter ärte Linſz, deh Seu⸗ 


me: frü ns einem fenhalte in 
Pırik ı si Sn Sin (den febte DM. mit (einer 
jungen "En ein "gebildeten Zirkel, zu dem die 
fa nd pure Dicpterin befannt gewordene geniale 
3 ira öff, gast Weiffel, gehörte, vergnuͤgt 
wa h ös re daräuf wurde er in der nämlt- 

en leichten 


ben 5 —5 — der aber Bas s fonft fo uf dner * 
yirch‘ au‘ Dießt Rap verwildern fieß: Min 
te er: von 'M. „nieber bei das Zägerbatsillon,'&der 
niet; dieſes Korps wieder zur alten Ordẽ 

hung - wi zu führen: ra taten. die franzbfifchen un 
preußiſh gif en üı as Tägerbatailon müßt 
bermafs. ind ar, in’ die —8 von ziegenbäpn n nit 
Malen € e ob ne. en Ben ‚Gebr Ku Ar 


er Dinge_ eff und das 
“ (&nellen Schritten: Herz 
anna aben und f fagte auch: rg beſſiſche und : preußifch® 
sun did mir'dürren Worten entfieden vorder. N 
Be nach Be zu den’ dort in’ antonirung Vera: 
etap fand ader taub ren, en 
—8 waren ende Ahag ‚alt und Rumpf, theils hatte 
einer den Muth, die gethanen en Borfhläge a "es 
ehörigen Orte —R und heil zu machen: 
alle erbeutfehun michtd ge en wollte, —7— er zw 
mal durch. den geheimen ‘von Heiſter feldft an die 
—5— Behörde, entwickelte alle —2 bewies. die 
Sefahr und that: auch” hier die allein nod möglichen 
Dorfbläge zur Nettung und Siderung: des Landes! 
—— ſind jedoch. diefe Vorſchläge der aller 
öchften Behörde” nie } u Geficht gefommen, wenigſtens 
at der Verf. nie eiwah "son dem Eindruck erfahren, den 
emacht bitten. Nach der, von dem ernften Loos⸗ 
sicen Deuter ma enigi gten: und gerade: fo erfolgten 
chlacht von Nena ent üte ſich denn’auh dad-befannt 
gemordene xoos Heffend.BSieſes von dem Heere we⸗ 
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nioftend „nicht verſchuldete Geſchick ſetzte alles . außer. 
Ehätigeelt und in wahre HN fo aud * 
Fonſt ihaͤtigen v. M. Er hielt ſich ‚verborgen, trat ſo⸗ 


fort, um,nidg mit nad Luxemburg in die Gefangenſchaft 


. den. 
fen abzugeben, worum ſich der miömusbig gewordene 
t 


\ 


geſchleppt zu werden, ſcheinbar ald Dberforfmeifter im 
Farkli Waldeckiſche Dientte und ſchwur im erften Aers 
ger, wegen ‚der, nach beinabe 80 Jabren ehrendoller 
Dienkzeit, fo fchmerzliben Entwalfnung, jedem Mille 
särdienft für ewig ab. Den legten befffden Tag, ge⸗ 
rade in der Hauptkriſe, alſo am lehten October 1806, 
wurde ibm eine Tochter geboren. Eine der Falk 

on 


Ren: Sagen ſeines Lebens: - denn der Plan ‚war 


mit dem Oberſten von Marfchall befhloffen, mir beiten 
Ferauegterzement und Dem Jagerkorps fib um die 
ranzofen berum darch Oſtfriesland aufs. Meer, oder zu 
Dreußen zu arbeiten: da kam die Drdre, die Wafs 


v.M.. nit mehr ‚befümmerte. Nun dielt er ſich bis 
gum Jahre 1808 Kill und ohne Laut, wirkte nur bein 
i& und unvermerft *) und zog ungefähr ein Jahr Ian 

wie alle oder. die mehrſten noch treuen Dffiiere :e 

Drittel im ahnen audgezablten Gehalt, bis 1808, wo 
er, mit Ruͤckſprache von kurfürſtlicher Seite eine ob⸗ 
fkure Waldſtelle als Oberfoͤſter annahm. Er glaubte 
nun, nachdem er erſt fein liebes altes Tägerkorpd, — 
eine gefäbrlihe Verfudung! — mit einer Oberftenftelle, 
der in 6 Wochen der General und in 2 Monaten ber 
Divifiondgeneral folgen follte, beim merphälifden Kriegs⸗ 
minifter durch den Gtaatdrath v. Deifter, dann eine ane 
dere Stelle bei einem deutſchen Zürften ausgeſchlagen 
batte, in.feiner Waldede -vergeffen und fiber zu fein, 
aber er irrte. Als der Gefaͤhrlichſte von Allen war er 
einmal. im ſchwarzen Bude verzeichnet und auch Da 
ſtets unbemerkt unter Polizeiauffiht, wovon er bid 1809 
nichts ahnte. Die Meiften feiner Vorgefegten und Uns 
tergebenen waren auf franzöfifder Seite. Das platte 


"and blieb fein: Sreund und Andaͤnger, meil es ihn 


kannte. Man verſtand ſich ſchweigend. Doc nabete 
allmaͤhlig der finſterſte Augenblick deran. Die unrichtig 
berechnete, oder uͤbereilt geleitete Doͤrnbergiſche Revolte 


*) &o 3. B. machte er von Helmshauſen aus durch mändlide . 
Boten eine umti “ projektirte enalifirsufffche Londung in de 
land und. an der Elbe ruͤkgaͤngig. 1... ., 





308 
240. Johann Michael Seuche, 


‚ Kaufmann zu Rämberg; , 
ged. au Bechofen bei Ansbach am 2. Juli 1768, get. ben 19. Dec, 
1836 *). | 
a zus . 
x Der Sohn ackerbautreibender Eltern (ſein Vater 
nor Gaſtwirth, Bierbrauer und Landwirth) und noch 
fpät Diefer naturgemäßen und genaßreionen Beſchaͤfti⸗ 
ung feine Liebe bewahrend, ward er ſchon im eilften 
ahre dem Land und feinen Srenden entriffen, um is 
der „Stadt in einem finftern Spesereiladen die Kaufe 
mannfcaft zu erlernen. Wir erwähnen diefes Umſtan⸗ 
des, da es notürlid nicht ohne bleibenden Einfluß auf 
Charakter und Gemäth fein konnte, daß er fo frühe dem 
Ernft des Lebens kennen lernte, ſo frübe ber Tugend 
Spielen entfagen mußte. Einige feiner Eigendeiten bat» 
ten offenbar in diefen fräbern Berbältniffen ihre Wur⸗ 
zel. Er floh zuweilen die Menſchen und liebte fie. dı 
@r liebte befonderd die Ingend und Nörte keine ihrer 


eine Sünde, da Leſen ſich nur für Gelehrte gezieme. 
Auch war ed dem jungen Leuchs fireng verboten. Als 
Die hoͤchſte merkantiliſche Wiſſenſchaft wurde dad Dop- 
pelte Buchdalten angeſehen und. dieſes kannten unter 
Hunderten nicht zehn und .batte unter dieſen kaum eis 
ner feinem Wefen nach begriffen, Unter fo ungänfiigen 
Verhaͤltniſſen wäre aus einem gemöhnliden Menſchen 
wohl kaum ein gewöhnliher Menfh geworden. Mber 
in dem erft 1tjährigen Lehrling lag der tefte Wille, mebr 
zu werden, ald andere und mit Peisener Beharrlichkeit 


*) Nach der Handlungẽ zeitung 1837. St. 10. 


t 


ging er dem fich ſelbſt geſegten Ziele en - Dom 
fFruͤhen Morgen bis —Ac Abend in u Taden ges 
bannt;- Abends ohne Licht, Dad auf feinem Zimmer zu 
baben. ihm verboten war, Sonn» und Feſttags zweimal 
in die damals nicht geiftreihen, meift nur aus Tadel 


und DBormärfen befiehenden Predigten beordert, Dabei 


fe ohne Bücher und die wenigen, melde er fi ver⸗ 
ſchaffen konnte, nur verſtohlen benutzen koͤnnend, hatte 
er ja der That geringe Ausſicht das zu werden, was er 


Bruce, 2.800 


- 


werden-mwollte. Uber Widermärtigfeiten find Die beißen . 


Bflegerinnen menſchlicher Tugend. Es follte fih an ihm 
bewähren, was er felbft fo treffend fagte »), als er. von 
Den Urfahen fprad, weldhe bewirken, daß die. Söhne 
der Borhehmen und Reichen fih fo felten über Die Mite 
selmäßigkrit erbeben „und im Handelsſtande der von 
Vater erworbene Reichthum meilt ſchon mit dem Sohne 
untergebt. „Größe, Stärke, Bebarrlichkeit, Ausdauer 
Gewandtheit 2c. werden nur im Kampfe mit dem Schick⸗ 
fale bervorgebradht und erhöht. Es ift im Pflanzenreich 
nicht-anderd. Nur dem Wind und Wetter audgefedtr 
kann ‚der Halm die Aehre tragen; im ſchützenden Thai 


wiffenfhaft, Medicin und erlernte zugleich gateinii@, 
Franzoͤßſch, Engliſch, SItalienifh und alles dieſes 16 
grünblio: daß ſchon ‚ber Lehrling und noch mebr der 
i 
*) Syfem des Hanbeid, 8, Außagbe, Bd. B. ©. =. u 


u 


® 
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tht altem mit dem Handel, ſchreitet auch mit der 
8 8 Gefpäftsmann wird leicht 


Ben.“ — „Sedet mit der Welt fort, ftudirt ihre Ges 
hichte. Ihr Lauf wird euch dann nicht befremden, Bein 
orfall unbegreifih, noch neu den — Gute, gründe 
iche, burddamte, iteng wiffenfoaftlihe Bäder fiudirte 
er fletd mehrmals und hatte dabei den Srundfap, -,„da 
an mit großen Männern nie zu oft and zu lange in 
Sefellſchaft fein könne.” Als er nun ald Commis freier 
er feine Zeit verfügen konnte, machte er ſich eis 
Yen feſten Pian binfihtlih Der Verwendung feiner Zeit. 
batte frühe erfanfıt, Daß: das bloße Studiren gu Eins 
irigkeit und Beſchtaͤnktheit führt und da er Weltmann 
ein und dfeiben mollte, vereinigte er beides. Daß aber 
te größern Zenmeniffe auch zugleich die Arbeits⸗ oder 
—— vermedrten, zeigte ſich ſchon daraus, 
daß er nach faum vollendeter Lehrzeit ſeinent Prinzipale 
den Antrag machen konnte, alle Arbeit, welche er und 
noch drei andere Perfonen des Contors disher verrich⸗ 
. teten, allein zu übernehmen und dabei noch Zeir übrig 
Bedielt. Freili wurde aber au in der guien alten Zeit 
Weit umftändficher, Tangfamer und methodiſchet gearbeie 
ter als jent und d sdülfenebmen des Druds bei 
Briefen, nr; sten und Preislifen war noch 


nicht Mode, Jahr 1788. beſuchte er Wien (me er 
9 Syſtem des · Oonbei⸗ N 7 & 8 
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: ein dufdes Jahr blieb und vuch Vorlefungen Adern Me⸗ 
dizin und Staäatswiſſenſchaft hörte), Köln, Amſtetdam 
Brüflel, Paris, Strasburg; Lehrte 1784 nach Närıfberg, 
prüd. arbeitete hier 7 Tabre als Eommid In einer 
rogueriegandiung und errichtete im Rovember 179 
mis eirrem erfparten Hapital von Faum 600 Bulden, da 
auch ſpaͤtrer keine andere Vermedtung erbielt, ale die, 
weine die Sewinnüderfchäffe gewährten, eine Groshand⸗ 
kung in Materialwaaren. Wodl Hätte dieſe Kleine 
Summe für kein en gros Geſchaͤft Yingereigt, da ſchon 
das Haus und.die Einrichtung eine zehnfa größere er» 
forderten. Aber die Solidität feined Charakters und 
das Bertrauen, dad die, melde ihn fannten, auf feine 
Einſichten datten, verſchaffte ihm mehrere freiwillig ans» 
ebotene Darlehen, Im Belauf von 12 bis 20,000 le 
- Sen, vie er noch unglei® mehr hätte vermehren können, 
wenn ed nicht feiner Natur widerfirebt hätte, jemand 
um Geld zu erſuchen, oder auch nur Verbindlichkeiten 
f@uldig zu fein. Er ging bierin fo weit, Daß er ſpaͤter 
Hebier fein Geſchaͤft einſchraͤnkte, als mit fremdem Geld 
Yandeln wolte und auch jene Darlehen, fo ungern es 
Die Darleider in jenen fo wenig fidere Anlage geſtat⸗ 
tenden Zeiten fahen, bald wieder zurädzahlte. Zu Dies 
fer an fich unmerlamilifgen Handlungsweiſe veranlaßte 
fon wohl vor allem fein bober Rechtlichkeinſßſtan. 
fo viele alte Häufer und der größere Theil ber heuen, 
weiche zugleich mit ihm begonnen hatten, Kelen, machts 
Wa beforgt und er wollte, daß auch im ſchlimmſten Galle 
Niemaand Dura ihn verlieren folle. Diele Befuͤrchtung 
aber, fo wenig gegründet fie bei feiner Vorſicht, feinens 
Fleiß und feinen Kenntniffen war, rechtfertigte die Das 
malige politifde Weltlage, Ein Jahr nah feinem Eta⸗ 
biiffement hatte der Mevointionsfrieg begonnen. Schlach⸗ 
ten, Belagerungen, Einquartirungen, Requifirionen, Eone 
fistationen, Störungen des Handels folgten Ab faſt uns 
unterbrochen 23 Jahre und Niemand konnte ficher fein, 
Daß nit in wenig Tagen fein Bermdgen oder das eis 
nes Handelbfteunded, dem er Taufende verttaut hatte, 
au pfer werde. Sor wie er aber auß biefen Grün» 
en fein Geſchaft einfchränfte, mußte er für andere Ers 
werbömistel bedacht fein, Die meniger Kapital in Am 
forum nabımen mund Weniger durch die Zeltumſtaͤnde be⸗ 
droht waren. Er fand dieſe in literariſchen Arbeiten, 
durch welche er zugleich feine Lieblingsneigung befries 
bigte und in Erriptung einer Handlungteladenie, 


⸗ 


4 


7 Brüche, 


n 4791 hatte er, noch als Commis, eine allgemeine 
Darſtellung der Handelswiſſenſchaft, nebſt einer Anzeige 
er Damit verbundenen Kenntniſſe und einigen Gedan 
en.über kaufmaͤnniſche Erziehung. zu Nürnberg beraus: 
WE welde mit Beifall aufgenommen wurde und 







ie Grundzuͤge des Spſtems des Handels entdielt. Dies 
es Wert ift feit langem vergriffen. 41794 begann .er 
eine Hondlungszeitung, die erſte ausſchließlich dem 
ndeſ gewidmere Zeitſchrift, welche in Deutſchland, ja 
‘in Europa Überhaupt erſchien. Sie wurde mit Beifall 
aufgenommen und in London und Petersburg nachge⸗ 
‚abmt; eben fo in Deutfbland in mehr ald 20, aber 
ſtets verunglücdten Derfuben. 4795 errichtete er eine 
Handiungeatabemie *). Dieſelbe hatte em Zweck, junge 
eute theils praktiſch im Handel, theils in den boͤhern 
enntniffen deſſelben zu ugterrichten, zu welchem Be⸗ 
uf beſondere Lehrer angeſtelt waren. Sie batte gutem 
ortgang, wurde aber bald wieder aufgegeben, da tbeild 
Die Beſchaͤftigung der mei fon ſehr erwachienen jäne 
gen Leute zu förend auf die. Dabei noc immer besrite 
ene Handlung einwirkte, ıheild Die Auffiht auf Dies 
elben mir zu viel Unannebmlichfeiten verbunden mar 
"und legtered befonders deshalb, da viele verlorne Kin 
der (enfans perdus) darunter maren, die fon anders 
wärts nit gut gethan hatten und deren Eltern daber 
die jährlich zu zahlenden 300 Gulden gerne opferten, in 
Ber Hoffnung, fie noch mit Huͤlfe der Handlungsakade⸗ 
mie zu Drauhbaren. Wengen zu machen. 1797 begann 
er den Derkündiger, eine, der Belehrung und Unterhals 
tung gewidmete Zeitſchrift. 1798 dad „Neuefie und 
Näglihfte der Erfindungen in der Chemie, -Sabritwiflen- 
ſchaft, Apothekerkunſt ıc.“”, ein in zwangloſen Bänden 
erſcheinendes, eine Auswahl der praktifch anıwendbaren 
Erfindungen enthaltended Werk, dad vom 13. Band an 
son feinem Sohn I. E. Leuchs bis zum 24. Bd. (Nuͤrn⸗ 
berg 1834) fortgefegt wurde und-fo vielen Beifall fand, 
daß die meiften. Bände in dritter, vierter und fünfter 
Auflage erfienen find. Aber fo lohnend diefe Unter 
nehmungen waren, hatten fie doch nit den Erfolg, den 
e fid in rubigen: Zeiten bei ihrer Neubeit-pätten vers 
seen dürfen. Die kriegeriſchen Ereignifle zogen forts 
während Die Aufmerkſamkeit von den friedlihen Kün- 





" ©) Der Lehrplan derfe iR in d dlungszeitung 1 
PR? ar pr ſelden iR in er Handlungsze ng 1796 
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Reh ud Yefpäftigungen ab: und: Bad: Lind, in dem na 
mentlip: vie Handlungszeitung vein der ſege Närırpergb 
ihren. -Hauprabfag zu ſüchen datte ( Deftreich), - wurde 
theHis dur drei feindlide Einfälle zerrüttet, ibens fpd: 
ter durch das Mrobibitinfoßtem fo ſehr Dem Handel mit 
dem weſtlichen Europa entfremder, daß and), abgefeded 
von. dem durd die Cenſur erfhwerten Bezug fremder 
Blätter, die Handelsnachrichten von "daher für daffelde 
wenig Jutereſſe baben konnten. — -1809 gab -er fei 
nSpitem des Handeld” berkuß, "ein Werk, das die-all; 
gemeinfte unerkennumg fand und. dieſelbe verdiente, da 
es zuerſt den Handel’ zu einem wiſſenſchaftlichen Gans 
en machte und eine außerordentlize Menge neuer Ans 
tem und richtiger! Erklärungen ehtpielt, beide um fd 
ſcatzenswertder in einem Sach, -in-welhem fich eine 
wahre Begriffsverwirrung und eine — nichtöfgpen? 
Der und. falſcher Theoriew ingehänft hatte, — 1304 
Hieß_er :Diefem- feine „Lehre !oomi' Buchhalten (1820: iA 
äweiter,:1832- m Wbitter Auflage erfchienen)“ folgen, weh 
Se auch diefes nach richtigen Begriffen ordnete, mäpd 
rend die fräper darüber erfeplenenen--Bücher- bloße For 
mulare:and' eine ganz: umrichtige Theorie enthielten. — 
Nah 1805. ruhte feine: Ikterarifche--Thätigkeit: (die ‚Iva 
&brigend : in: Der Regel mir ‘in: den: Nebenkumden‘ bei 
fchäftigte, da der Tag der Leinmg feiner. Handlung 9 
widmet ier): in Solge Der ‚politifhen Ereigniffe ein Fr 
Jahre. - Auc ‚fand in jenen ſoweren Tagen, hu 'pr 
achigebot Der Sremden auf Deutfhland faere, fomis 
der Despotismus auß zweiter Hand, “der-Käte gefbeli⸗ 
‚Wer iſt, als der unmitteldar einwickende da: man iefen - 
seipt. erkennen: und. vermeiden: Fann, die eine ber pci? 
LA eraußgenebenen Beisfariften -ipe ride "dir Ders 
Mimdiger). -Dran hatte in-Paris einen „böfen Bein ih 
ihr bemerken wollen und den Aneraußgeber bedroht, was 
Damals’ mit verdammt gleichbedeutend. war... :Db. nim 
Mei die Zeitſchrift nicht verboten wurde v- fe. 309. e® 
Doc dor, fie: fogleih aufhören gu“ laffen’und 3 ar, vir⸗ 
nemlich aus dem !Grund,- weil die ne enitel 
ganz unſchuldig waren *) und die deuten -Behöfden 
— — 5. . .. 5. re a EN 
*) Der eine enthielt ein franzäf. 
uderfobeitatien, mit der ei a aesfahre „daß eb Far ana 
dern, von einem Deut Yen genepenen, nodhfünde, De ‚ameit 
einer Toneliee Beit[ertte in Ur mean u hreiß, Dit Te 
auch das eufifce on wurde -und an dem ein E ’ e ⸗ 


SE - Leuchs. 

er Blick und daß fo viele Geledrſainkeit ibm 

Auſe hatte — — was en t nord th * 
haben‘ der Worte des Dichters des alten Roms: 


2. ugend ‚lerne von mir, mein Sobn und mähfame Arbeit, 
— dem ws leiten Bilde z fein. bei andern dich um’, : 


igenfchaften 7 dgenswert m feder. eit und.do * 
Enid unt Hi, wo —— —* die man ns 


groß, 
serigafen oder: je ehren in nes Zuruß, 
Fre 


—— ‚von dein er. ' Sparfam it Daß er mitten 


— Inda | ARE war, "if ein fernerer Beweis feis 
ner Ei — und Liebe ww den Siſen ggaften Yu 
war die: 

feine: liebſte — — t He erd 
—RX einer in Be: io 555 feine Wahre (vhs 
rifhen Arbeiten geſchloſſen un n einige 
Be die Leitung fe !, iner —ã ſchaͤfte u „ai Ne die 


ungenenti * — En yh 3 
leſnigkeiten nie ir 





RT}: ni nitte- and. de des 
lee ee us a Er 
a nde für Kaufleute,” —— und Seuungble⸗ 
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fer. (Hiervon erſchienen 5 Auſtagen, wovon nur Die 
vier erſten von ibm find.) 


241. Franz David Chriſtoph Stöpel, 
Tonkuͤnſtler zu Paris; 
geb. amı 14. Nov. 1796, geft. d. 19. Dec. 1886 °). 
Er wurde zu Oberheldrungen in Preußen geboren, - 
wo fein DBater "Kantor und Schullehrer war, zu wels 
em Stande auch er beftimmt wurde, weöbalb er auf das 
eminar zu Weißenfels Fam. Im 18. Lebensjahre er: 


dielt er bereits eine Schullehrerſtelle zu Srankenberg im _ - 


duldete. Nach einer kleinen Reife ind Holſteiniſche 
er fi gendthigt, ald Hauslehrer des Freiherrn Dan 
mann zu. fungiren, was er nicht lange ausbielt. Er bes 
gb ih nad Berlin und verfuchte Borlefungen über 
ufif, Weil damals Logierd Methode in London Aufe 
feben madte, erhielt er Unterflügung des Gouverne⸗ 
ments, dorthin zu reifen, um fie Eennen zu lernen. Nach 
einer Rüdkanft richtete er mehrere Unftalten in Ber— 
in, Potsdam, Erfurt, Gotha und Meiningen nach Zos . 
ier ein, am leßtern Orte mit großer Unterkäigung be& 
Dersose. Zuirgen aber hielt es der Unrubige lange 
aus. In, Hildburgbaufen widerfuhr ibm manches Uns 
angenehme ; er ging nad Sranffurt a. M., wo er eine 
mufitalifde Zeitung berausgab, die ein Jahr dauerte. 
Sn Darmſtadt ſtellte ihn der Großherzog an, feinen Ka 
pellmufitern theoretifhe Vorleſungen zu balten, die 
gleihfaUd von furzger Dauer waren. Bald darauf ſah 
mon ihn in München, überall Unterrihtdanfalten nad 
£ogier einrichtend. Auch bier fing er eine muſikaliſche 
Zeitung an.und bielt Vorleſungen. Nach kaum 2 Jab⸗ 
ren war er in Paris, wo er bei Entſtehung der Gazette 
musicale ein —8 thätiger Mitarbeiter war. gier ſchrieb 
er ein Syſtem der Harmonie (3 Abth. Frankf. — 
27.), eine Klavier⸗ und Geſangmethode, cronologiſch 
Tabellen der Geſchichte der modernen Zuft erlin 
4821.), englert: pRem der Naturwiffenfhaft und des 
shufital. Unterridtd (Berlin 1822.), wie auch mande 
Klaviercompofitionen. Auch in dem eig bewegten fe 
ris fehlte es nit an vielfachen Widermärtigkeiten , bi 
er. durch den Tod zur Ruhe einging, die ihm im Leben 


) Allgem. mufitel. Beitung 1897. Mr. 6. 
R. Reteolog. 34. Jabeg 52 


Erzgebirge, wo ihn fein unruhiger Sinn nicht * 
a 
eis 


—4 
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fein unruhiges Geminh nicht geſtattet hatte. Ale feine 
zu deftigen Hoffnungen batte ‚er vernihter ſehen muͤſ⸗ 
fen und nur der Tod brachte ihn zum Frieden. 
* 242, Franz Nikolaus Bauer, 
Bikar des ehemaligen Domſtiftes zu. Würzburg; 


‚geb. zu Würzburg d. 6. Dec, 1764, geft. daſelbſt d. 20. Dec. 1836. 


Die Humaniora und Die philofophifhen Studien 
abfolvirte er in feiner Vaterſtadt. Sodann trat er in 
die Eifterzienferabtei Ebrach, die er jedoch Furze Zeit 
darauf wieder verließ, indem er Domvifar ward. Kis 
nige Jahre bildete er fid in der Theologie aud im Kle⸗ 
rifolfeminar, mo Fohrmann und Onymus feine Lehrer 
woren. Er zeichnete ſich ald Schriftiteller vortheilbaft 
aud. Nachſtehende Schriften find von ihm verfaßt: Blicke 
in d. Innere der Praͤlaturen od. Klofterceremonien im 18. 
abi? Bde.m. Kpfrn. (ohne Drudors). Gotha 1794. (Ein 

orbote der Säkularifation.)— Allgem. Grundfäge des 
Voͤlkerrechts, ald Praͤmiſſen ur Entſcheidung der Frage: 
Kann die Säfularifation zur Baſis des mit Der franzb« 
ffben Republik zuſchließenden Friedens dienen? Verſaßt 
von Dr. ©. R. Heraudgegeben von Bauer. Bre⸗ 


"men-und Kübel 179. — Epriftlie Gefänge, vorzüg- 


lich für die Öffentliche Gotteöverehrung der Katholiken. 
Würzburg 1800. (Die Eangweifen find von Michael 
gun componirt.) — Argus, eine Zeitfhrift für 

ranfen und die angrenzenden Länder. Koburg und 
— 4803. 4 Hefte. (Der edem. Profeſſor u. geiſtl. 
Rath Berg und andere Gelehrte erhoben ſich gegen den 
Argus u. gaben den AntisArgus beraud.) — Der Färſt 
von Machiavell. rei überfegt, mit biograppifc - hiforis 
fen, politiſchen, kritiſchen Nachrichten und den Ans 
merkungen ded Amelot de la Houflaye. Arnftadt und 
Audoltadt 1808. — Betrachtungen Aber den Klerikal; 
und Moͤnchsſtand im 19. Jahrhunderte, mit befonderer 


Ruückſicht auf die Ehelofigkeit der Geiftlichkeit im katho⸗ 


liſchen Deutfhland — zur Beförderung der Sitilichkeit. 
SGdhne Drudfort.). Arnftadt 1805. (Mir dem mwöhlgetrofs 
fenen Bildniffe Bauerd.) — Beſchreibung des h. Kreuz⸗ 
derged und feiner Umgebungen. Mir 1 Kupfer und 4 


‚Harte d. Rhön. Würzburg 1816. — Briefe u. Nach⸗ 


sichten. über ‚die Hobenlobe’fhen ‚Heilungen in Wuͤrz⸗ 
burg, in mebreren Heften. 1821.— Er war Redakteur des 
1805 in Wärzburg erfhienenen allgemeinen Anzeigers 


ww 
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für die Bewohner der gefammten Furpfalzbaier. Staa⸗ 
ten. _ ine im Jahre 4806 verfuchte Sortfegung diefer 
Zeitſchrift unter der Firma „Germanien“ ging bald ein. 
— Auch war er Mitarbeiter der Wärzburgifhen u. Go⸗ 
thaer gelehrten Anzeigen, fowie der Salzburger a. ans 
derer Xiteraturgeitungen. — 
Bamberg. ®. 9. Thiem. 


243. George Carl Volltath von Buch, 


Dberceremonienmeifter zu Berlin; 
geboren am 25, Sept. 1767, geft. am 22. Dec. 1886 *). 


v. Bud. wurde auf dem Stammgute feiner Kamis 


fie zu Stolpe in der Udermart peboren und war der 
ältefte von 41 Kindern, melde fein Water, der Eönigl. 
preußifde Tegationdrath und Geſandte am Dresdner 
ofe, Adolph Sriedrih v. Bud, gebabt hatte. Die 
utter war eine geborne von Arnim aud dem Haufe 
Suckow In der Udermart. Zum akademiſchen Stu⸗ 


dium beftimmt, bezog er am 9. October 4784 dig Unis. 


verfſität Srankfurt a/Dd., wurde am 17. März 1789 nad 
Beendigung feiner Studien al& Stadtgerichtd.Referens 
der angenommen und am 28. November 1789 zum Le⸗ 


gationsratd ernannt. Seine erfie diplomatiſche Reiſe 


war die zur Kaifermapl Leopold IL. nad Frankfurt a. MR , 


wobin. er im Auguf 1790 den zum Gefandten preußis 


ſcher Seits ernannten Särften von Sacken begleitete, 
Auf dem Ritterſchlage der Tobanniter:Ritter in Son⸗ 
nenburg, am 11. September 1796, wurde ihm von dem 
Prinzen Zerdinand, dem Bruder Friedrichs des Großen 
«nd damaligen Heermeiſter des Jobanniterordens, dab 
Kreuz des Ordens verlieben und er an die Kommende 
fügen affignirt. Im Jahre 1791 erbielt er die Kam⸗ 
merberrnwärde und ward bald Ddaraut bei der damals 
regierenden Königin (Mutter des jegt regierenden Kd⸗ 
nigs) als dienſtthuender Kammerherr angeftellt, nach ei⸗ 
nigen Jahren aber von dem jegt regierenden König zum 
dienfttduenden Kammerberen der verf. Königin £uife 


ernannt. Die trüben Sabre der fremden Gewalt ver 


“ febte v. ®. mit dem Hofe in Oftpreußen und feine Er 
. nennung zum &chloßdauptmann erfolgte bald nad der 
Ruͤckkehr der k. Familie nach Berlin, am 81. December 
4809, eine Ernennung, welcher die Gnade des Könige 


*) Derlin. Nachrichten 1836. R. 20. . \ 
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820 | Landvoigt. 
am 1. Jan. 1818 dad Prädikat Excellen; hinzufügte. Am 


_ 83. Ian. erhielt B. den rothen Adlerorden ir Claſſe und 


am 22. Tan. 1822 ernannte ihn der König zum Mitglied 
der Seneralordendcommiffion,, der er bid zum Ende feis 
nes Lebens ald Präfident vorgeflanden bat. Nachdem B. 
ſchon feit mehreren Jahren dad Geſchaͤft eines Dbercere 
monienmeifter& verwalter, erfolgte feine feierliche Er⸗ 
nennung zu demfelben am 31, Sanur 1824. Außer des 
rothen Adferordend Ar Claſſe war v. B. Ritter des St. 
Annenordens, den er am 29. Mai 1829 von dem Kaiſer 
von Rußland erbielt und Ritter des weißen Adlerordeng 
der ihm am 28. Det. 1834 zu Zeil gemorben tar. Bon 
der eink ſo zablreihen durd eine feltene Eintgfeit ver» 
einigten Samtlie, find gegenwärtig nur noch drei Brüder 
und zwei Schweftern ans Yeben. Unter den Brüdern des 

Verewigten brauchen wir wohl nur Leopold v. Buch zu 
nennen, um zugleich die feltenen Verdienſte zu bezeichnen, 


- Weide der geſchichtlich fo merkwürdige Name ſich auch 


in der gelehrten Welt erworben Hat. Im I. 1813 hatte 
3, mit feiner Eoufine Wilhelmine v. Arnim, auch 
aus, dem Daufe Sudom, derbeiratpet, in welcder Ede 
ibm zwei Kinder geboren zpurben, eig Sohn: Alerander 
Georg Sriedrih Adolph, öniglic preußifder Lieutenant 
in Gardechraf iersegiment und eine Tochter: Eliſabeth 
arlotte. 


* 244. Friedrich Auguſt Landvoigt, 
Profeſſor und Conrector am Domgpmnaflum zu Merſeburg; 
geboren am 1. Mai 1765, geſtorben den 22. Dec. 1886. 


. Seine Vaterftadt war Marienberg im ſaͤchſiſchen Erz 
& ‚ wo fein Vater, Den ein frübzeitiger Tpd des 
8 beraubte, fi an dem Aufblühen feiner Kinder 
ergögen, Advocat und Accidcommiffär war und in 
Dem Au e eines gemiflenbaften, uneigennüßigen und ge» 
ſchickten Beamten Rand; feine Mutter war die Tochter 
des Appellationdratd Schlegel, ihren Kindern ebrwärdig 
durch ihr mufterbaftes Verhalten und durch die Sorgtalt, 
welche fie unter Drüdenden Verhaͤltniſſen der Ausbildung 
derfelben widmete. Seinen eriten.Unterriht erhielt er 


snebft feiner Schweher von dem Sobne des Paſtor Bläber, 


einem durch Frömmigkeit, Hergendgüte und verfländigen 
Eifer ſich auszeichnenden Schüler des Marienberger Lp⸗ 
ceumd. Schon ſehr fruͤh zeigte ſich in ihm Anlage für 


Poeſie und Philofophie und erhielt Nadrung durch die 
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Schriften feiner Verwandten Eliad, Heintich und Adolph 
Schlegel, die philoſophiſchen und phyſikaliſchen Werbe - 
von Ehr. v. Wolf und die Geſchichte der Philofophie von 
Bruder, melde neben dem Kinderfreund von Weiße 
von ihm begierig gelefen warden. Aus diefer Periode 
finden ih noch eine Anzahl Beburtötagdgedichte von ihm 
vor und ein Bruhftüd eined Tagebuchs, worin Betrach⸗ 
tungen mit Verſen abwechſeln. Außer: diefen Haupt 
ridtungen, von melden die erftere feit feinem Eintritt 
in das Schulamt in den Hintergrund trat, belebte ihn 
von Jugend auf der Trieb, fih von allem Wilfendwers 
then zu unterrichten und bierbei kam ibm der encyetopde 
diſche Unterricht des Rertor Bauer und Eonrector Hafe 
in Marienberg, welcher faßlich und anziebend mar, zu 
‚Katten. Die Verwandtſchaft der Wiffenfchaften führte 
ibn nad) und nad (vornehmlih wohl in der Zeit nad 
feinen Univerfitätdjahren) zur Botanik, Chemie, Aſtro⸗ 
nomie, im Schulamte zur Genealogie um feiner gefcbichte 
lichen Lectionen willen; Durch die Verbindung mit ſeinem 
Borgänger im Amte, dem gelehrtey Sipmologen Penzel. 
wurde er zur Etymologie und Linguiſtik hingezogen, Aue 
dirte den Ulphilas, ercerpirte viel aus Tournalen, vol . 
Ointereffe für jede wichtige Erſcheinung in der vaterfäns 
diſchen und ausländifchen Literatur. Don Marienberg 
Eam er nach Pforta und konnte dafelbfi in einer Zeit - 
größerer Liberalität unter dem Rector Geißler, einem 
giüdliden Bekaͤmpfer des Pennalismus, durch das Zus 
trauen und Die Anerkennung feiner Lehrer geehrt, ſeiner 
wiſſenſchaftlichen Richtung, welche, wiewodl gründliche 
Kenntniß der alten Sprachen nicht von ſich weiſend, nicht 
erade die eigentlich philologiſche war, ungeſtoͤrt folgen. 
—**— ihm und mehreren geiſtvollen Zoͤglingen der 
Pforta (Arzt, Sonntag, Semler *), Siemens) knuͤpfte 
fib bald ein dauerndes Band und gegenfeitige Mittbei⸗ 
or 
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obete Verbindung getreten: Bei dem Abgange Sonn⸗ 
rags nach Riga ſchrieb er eine Abhandlung, in welcher 
ſich ſchon damals eigenthümliche Gedanken uͤber allge⸗ 
meine Grammatik zeigten. (Ueber die Bezeichnung der 
verfchirdenen Seelenzuſtaͤnde. Lpzg. 1738.) Nah feinem 
Abgang von geforte mit dem ebrenvolften Zeugniß begab 
er u nad Leipzig, um Dafelb Theologie zu fludiren. 


Ob nun gleich die Neigung für Pbhilofopbie und ſchoͤne 


Siterarur immer vorberrfchend blieb und er einen Theit 
Bes theologiſchen Studiums nod nach den Univerfitätss 
jahsen nachzuholen hatte, fo erlangte er doch Dur wohl⸗ 
efandene Präfung in Dresden das Recht der Gandidarur 
nnd blieb noch bis in die fpätele Zeit Der Gewohnheit 
weu, zu feiner Erbauung und zur Bewahrung und Ers 
weiterung feiner theologifchen Kenntniß fleißig das neue, 
Teſtament im Grundtert zu lefen. Unter feinen Lehrern 
war ed Platner norzüglid, deſſen Vorträge ihn begeifter- 
sem. Na feinem Abgange von einig lebte er als Haus» 
lehrer in Urndbaupt, Weißenfeld, Crumpa und Merſe⸗ 
hurg. Dozwiſchen bielt er eine Schola collecta in Lauch⸗ 
ſaͤdt, Aberall mit Wenigem zufrieden, in angenehmen 
freundfchaftlihen Verbindungen mit Dempel, Nebe, 
Riemeyer *), Rein, Scatter, Schede, Seidler und 
andere Perfonen von vorslglider Bildung. Die Gattin 
des Paſtor Echlegel in Burgwerben, geb. Lucius, ebes 
mald Eorrefpondentin von Geltert, erfreute ibn noch im 
90. Jadre ihres Alters Durch, Briefe vol Leben und. 
Munterkeit und Hepdenreich während ſeines Aufenthalte 
in Burgwerben gab ibm, durch farifiiellerifhe Arbeiten: 
ehindert, dfterd den Auftrag, Anfragen Über die Kantis 
de Philofopbie fat feiner zu beantworten. Unter den. 
aforen der Umgegend waren wieljäbrige, innig vertraute . 
unde Landvoſgts Schaufuß in Reichardtswerben und 
dmann in Blöfien. In diefer Periode theilte ſich feine 
it in Berufögefchäfte, Recenfionen, eigne Studien, 
edigten, Briefe, Gedichte, deren er nicht wenige ſinn⸗ 
reihe und gefäbloolle gemacht hat und Diengieikungen, 
die er fehr bereitwillig übernahm und unverdroffen aus⸗ 
führte. Died alled zu. beftreiten, befonderd da er fi 
nicht entfchließen Fonnte, irgend etwas ſchnell hinzuwer⸗ 
fen und mande Beſchaͤftiguñg vieles Eombiniren, Sons 
dern, Vergleichen und große Genauigkeit des Ausdrucks 
forderte, war blos möglich durch feine Sparſamkeit in 
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der Eintheilung der Zeit, feine Enthaltung Yon zer— 
fireuenden geſeliſchaftlichen Zufammenkänften und die Um 
ermuͤdlichkeit, mit der er bis in die Nacht hinein arbeis 
tete, wenn ibn ein Gegenftand feffelte. Mehrere Male 
ging er, um über der Arbeit zu bleiben, nicht zu Tiſche. 
aß er bei diefer Lebensart, einige ſchwere Krankheiten 
ausgenommen, gefund geblieben if, verdankt er feinen 
von Natur feften und fhon in Pforta abgebärteren Koͤr⸗ 
per, feiner Mäßigkeir, ſeinem zufriedenen und beitern 
Sinn, feinen WBanderungen, feiner Gewohnbeit beim 
Meditiren und überbaupt, wo ed nur anaing, auf und 
ab zu geben und den Erbofungen durch Spazierengeben - 
und Durch Rube, wenn Ermüdung fie gebot. Kine reiche 
Duelle ded Vergnügens und der Stärkung lag für ihn 
in feinem Sinn für Natur und Kunſt, befonder® bildende. 
Talent für Mufif und Zeichnen war offenbar vorbanden, 
aber aus Mangel an Belegenheit unausgebilder geblieben. 
In Weißenfeld machte er im Haufe des Salinendirector 
von Hardenberg We Bekanntſchaft von Novalid, Jean 
Paul*), Sriedrim**) und Auguf MWildelm Schlegel und 
Zouife Brabmann, melde Ibn Öfterd um ein Urtheil 
über Gedichte erfuchte und ‚nebft Sidonie von Hortens 
berg unter feiner Anleitung den Homer in der Urfprache 
Sad. In Merſeburg nahm fi der Graf von Brühl, 
einer feiner Univerfirtätöfreunde, zu einer Zeit feiner 
an, mo ibm gerade die Hülfe am nothwendigſten war 
und nie if dad Andenken Daran aus feinem dantbaren 
Herzen geſchwunden. Der Graf liebte’die Kunſt und 
verfammelte um fich einen geiftreichen Girfel [%öhr ***), 
"Wandel 1] und fab bäufig fremde Kuͤnſtler b 
denen er, wenn fie etwas Teifteten, feine en⸗ 
Yung nicht verſagte. Landvoigts fräftiged, ausdauerndes 
und zugleich mildes Organ, nach Schochers Principien 
gebildet, der tm Leipziger großen Concert ein Gedicht 
£.8 declamirt hatte, eignete fi fehr gut zum Vorleſen 
und Dechamiren und er wurde febr gern gebdet. Im 
der Zcır feined Aufenthalts in Merfeburg fiel er in eime 
schwere Siranfeit, vielleiht durch Ueberſpannung feiner 
. Kräfte, Sorgen und eine Unterfudung Über die Apofas 
lypſe berbeigefähet, in welder er in dem Haufe des 
D. Schuberth, deflen fehr fähigen Sohn er unterrichtete 
und fich feiner Dantbaren Anhaͤnglichkeit ſich noch zu ers 
Deſſen Biogr. f. im 2 Sahrg. ded N. Nelr. ©. 1065. 
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freuen batte, als er fon löngk ein beräbmter Profeffor 
der Berliner Univerfität geworden war, die liebevolle, 
forgfamfte Pflege fand. Bisweilen wurde doc feine Lage 
etwas drüdend, befonderd da er dad 40. Jahr hatte ber» 
ankommen laffen, obne ernſtlich an eine fee Stellung 
zu denken. Er batte dur feinen Gönner, den Domherrũ 
v. Bodenhaufen, eine Choraliſtenſtelle am Dom erlangt, 
die ibm zur Zeit der theuren Getreidepreife fehr zu Rate 
ten fam und für deren Ertheilung er jederzeit ein fehr 
dankbares Gefühl bewahrte; aber da er außerdem blos 
von dem Ertrag feiner Untexrichtsſtunden und feiner Res 
senfionen für die Jenaiſche Ziteraturzeitung lebte, fo lei⸗ 
teten feine $reunde ed ein, daß er ſich noch Penzels 
Tode, der ibn zu feinem Nafolger vorgefchlagen hatte, 
um Die 3. Lebrerftelle am Merfeburger Domgymnaflum 


- bewarb. Diesmal erhielt Erfurdt die Stelle, mit wel⸗ 


dem er bid zu feinem Abgange als Profeflor nach Kb» 
nigdberg in dem innigften Verbältniß gelebt bar. WIE 
aber Erfurdt Gonrector murde, ward er der Nachfolger 
Deflelben, weil man fich feiner Dad vorige Mal abgeleg, 
ten Probe und der Empfehlung Penzels erinnerte. 9 

Mitbewerber hatte ſich Der nahmalige Profeſſor, Hofrath 
©eidler gemeldet, Der aber aus Nädfiht auf die trübern 
Hoffnungen 2.6 fib der Bewerbung begab. Im I. 1822. 
rödte er in das Eonrectorat ein. Sein Schulamt dere 


waltete er im Berein.mit feinen hodgeidhägten Eollegen 


mit gewiſſenhaftem Eifer und no am Tage vor feinem 
ode bielt er feine Lectionen mit Kraft und befonderer 
Heiterkeit. Er fand gleich Anfangs vielen Eingang bei 
Den Litern und Schülern, beſonders dadurch, daß die 
DerWenung in die nöchfte Claſſe durch ihn aufbörte vom 
Claffenalter abbängia zu fein und daß er fchriftlihed Gew 
tiren einführte, bei welchem er den Echälern ein Mufter 
der Unparteilichkeit, Gerechtigfeitßliebe” und Billigfeit 
wurde 'und fie in aufrichtiger Angabe fiberfebener Febler, 
gerechter Schaͤtzung fremden Verdienftes und in der Auf⸗ 

dung des Derfehften in jeder Beziehung übte und fie 
anfpornte, obne Uebermuth zu weden und zu nähren. 






, Mit der größten Genauigkeit wog er jeden Ausdruck in 


feinen Zeugniflen ab. Mit den Methoden der vorzüge 
lichſten Pädagogen befannt und von jeher ſich zu ſoſte⸗ 
matifher Darftellung hinneigend firebte er im Unterricht 


. nad £üdentofigkeit, in der Veberzeugung, daß der Schñ⸗ 


fer nur dann im Stande fei, die Belehrung in fi aufs 
unebmen, wenn die £üde in feiner Kenntniß ausgefüͤllt 
kei, in weicher der Grund feine Irrthums liege. Mit 


Faͤchern, Subrector Hieder, 
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einer Tabelle über das griechiſche Verbum, einem Res 
fultat eifrigen Studiumd, legte er bei dem Aſcenſions⸗ 
eramen für dad Conrectorat, wo er Diefelbe vor feinen 
Eraminatoren zu rechtfertigen hatte, große Ehre ein, fo 
wie ÄAberhaupt fein 3eugniß glänzend war. Dieſes Zeugs 
niß, eine Zection, welche der Bebeimeratb Schulz mit 
Beifall anhörte, fein Programm 'de tertiae declinationis 
graecae et latinae generibus und mehrere wertbvolle Res 
cenfionen waren vielleiht außer feiner Verdienflichkeit 
ald Schulmann fberhaupt die Urfache, daß er 1. J. 1828 
zum Profeffor ernannt wurde. Was die Disciplin bes 
trifft, fo verband er mit der Milde, zu der er fi von 
Natur binneigte, die nörbige Strenge, auch gab ibm 
Gehalt und Stimme perfönliches Anfeben, nur mochte 


es ibm biömweilen begegnen, daß er wegen feiner Kurz⸗ 


fichtigkeit, oder meil er gerade in einen Gegenftand ver, 
tieft war, Died oder jenes überſah. Sein. zweites Pros 
aramım 1831 handelte von den Perfon» und Tempudfors 
men der griedifchen und fateinifhen Sprache und es iſt 


- febr zu bedauern, daß vermehrte Geſchaͤſte und die Notd- 
wendigfeit, mebr Ruͤckſicht auf feinen Sörper zu nehmen, 


idm nicht verftatter baden, die Sortfegung des Pros 
gramms zu liefern, die er, fo wie viele Briefe an Ge 
lehrte und Freunde, als eine Schuld betrachtete, nad 
deren Abtragung er fi fehnte und daß er außerdem nicht 
dazu gelangte, feine Ideen über-allgemeine Grammatik, 
Logik, Pfuchofogie zu verdffentliden, oder völlig außs 
gearbeitete Manuferipte darüber zu binterlaflen. Ibm 
waren dieſe Zectionen in Prima abertragen und nad) feis 
nem Tode hat fie fein aufgejeihneiker ch 

bernommen. Dad Wenige, 
was er heraußgegeben bat, ift nefucht worden und fann, 
anerfannt von Buttmann *), Pott, Kühner, Mebiborn 
und Andern, ald Probe deffen betrachtet werden, was 
er bätte leiften Fönnen, wenn er Muße genug gebabt 
bätte und die Entfchloffenbeit, ſchneller zu arbeiten, wozu 
er bei dringenden Beranlaflungen gar wohl die Sähigfeit 
zeigte. So entitand in einer Nacht, noch Dazu unter 
kraͤnkliden Getählen, ein ſchoͤnes Gedichtz welches zu 
einer wichtigen Veranlaſſung erforderlid war. Dann 
mäÄrde er dem Schickſal entgangen fein, daß ibm Andere 
eigenthümlihe Gedanken, auf die er fon früher zu⸗ 


gekommen mar, wegnehmen. In früherer Zeig begegnete 
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es ihm nicht ſelten, daß er in Meditationen vertieft, von 
denen er fib nicht losreißen Fonnte, nicht bemerfte, was 
um ibn herum vorging und es biöweilen wiederbolter 
Anrede bedurfte, ede eine Antwort von ibm zu erlangen 
war. Das war aber ganz anders, wenn er im Gefpräc 
auf einen intereflanten Gegenſtand fam, wenn er fremde 
Kenntniß zu erlangen, oder eigene mitzusheilen wünſchte. 
wenn er fad, daß dem Andern Daran gelegen war, feine 
Meinung zu erfahren und gemeinfchaftlid mit ibm die 
Wahrheit zu erforfhhen, wenn er bemäbt war, zu wider . 
legen oder zu erläusern und zu begründen. ber außer 
feinen (bartfinnigen-@edanfen, feiner Dichtergabe und 
Gelehrſamkeit waren ed auch gewiß feine einnehmende 
Freundlichkeit und Herzlichkeit und feine launigen Ein. . 
‚fälle, weiche Wenen, die ihn Eannten, feinen Umgang 
anziebend madıten. Er war nie verheiratbet, denn eine 
Braut von böhn fhägenswertben Eigenfchaften war idm 
dur Den Tod entriffen worden und da er in fon vor 
gerücktem Alter 1815 feine Schweler, die Gattin Des 
Dr. Steinmeg, melde dad Jahr zuvor Wittme geworden 
war und feinen Neffen, den M. Steinmeg eingeladen 
datte, bei ibm zu wohnen, dachte er nicht wieder an eine 
neue Verbindung , fondern nur daran, dad Leben feiner. 
Verwandten auf alle mögliche Weife zu verfhönern. Sei⸗ 
nem Neffen, dem Derfaffer dieſes Abriſſes, den er von 
deſſen frühfter Kindheit durch die ſprechendſten Beweiſe 
feiner Liebe an ſich gefeſſelt und bis in die Univerfitärs: 
jahre hin, ja fein ganzes Leben hindurch durch feinen 
Math geleiter datte, ward Durch feine Zürfprade und 
Derwendung dad Glück zu Theil, on feiner Seite als 
fein naͤchſter College zu arbeiten und fortwährend feinen 
traufiden und beiebrenden Umgang zu genießen. Freude 
und Leid wurde gerbeilt und als feine Schweſter von 
einer ſchweren mebrjäbrigen Krankheit befallen wurde, 
tbat er bis auf den legten Augenblick alled, was zur 
ginderung Ddiefer großen Leiden beitragen konnte. Und 
wie freute er fib in frübern beiterern Tagen, wenn er 
beide mit etwas Erfreufidem überrafhen konnte. Ueber 
haupt gebörte ed zu feinem Lebendgenuß, Undern Gutes 
zu erzeigen und.der Wonltbaten, Die er auögefpender, 
find nicht wenige, fo mie der berzliden Danfbriefe, 
die er erhalten has. In melcer Liebe er bei Jedermann 
and, zeigte ſich recht deutlich bei feinem obneradtes 
ed rauden Schneemwetterd fo zahlreichen und. feierlichen 
Leichenbegaͤngniß und in allem, was feine Eollegen und 
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Ober gethan haben, ibn aus vollem Her ebren, 
Und das verdiente der durch Scharffinn, tiefe Denken und 
Gelehrfamkeit ausgezeichnete Mann wegen feiner Gottes. 
furcht, Gemwilfendaftigkeit, Beſcheidenheit, treuen Freund,’ 
ſchaft, wegen feined wohlwollenden Sinned gegen die 
Menſchen und feines dankbdaren Gefühls gegen die, welche 
ibm Gutes erzeigt ‚hatten. Selbſt von Kindern wurde 
fein Verluſt geſühlt und bitterlih bemweint. Eine äußert 
tregende und in der vollten Ueberzeugung der Wahrdeit 
ausgelprodene Characteriſtik ward ibm zu Theil in der 
Rede, welche vom Rector und Profeſſor Wind gleich 
nad feiner Beerdigung gehalten wurde, fo mie in der 
von dem Eonrector Dr. Haun zu feinem Gedaͤchtniß als 
Einleitung zum Oſterexamen 1837 gehaltenen Rede, melde 
vielleiht weiter ausſsgeführt den Gegenfand des naͤchſten 
Dfierprogranımd ausmachen wird. Ein tief empfundenes 
Trauergedicht des Conſiſtorialaſſeſſor Karo zeichnet £.’8 
Bild mit Innigkeit. 


* 245. Friedrich Aug Wild. v. Brauſe, 
konigl. preuß. General der Infanterie, des großen rothen Adler⸗ 
ordens mit Cichenlaub, des kaifſerl. ruſſ. St. Annenordens Ir, des 
eiſernen Kreuzes 2r, des Wiadimirordens Sr Clafſe, des koͤnigt. 
ſaͤchſ. Heinrichsordens, fo wie der Ehrenlegion und bed Ordent 

der weſtphaͤliſchen Krone Ritter, zu Frankfurt a. d. D.; 


geboren zu Zeig am 10. Sept. 1769, geſtorden den 23. Dec. 1886. 


‚ Durd die ausgezeichneiſten Eigenfhaften für den 
Kriegerfiand geboren, begann B., der Eobn des Damas 
ligen kurfächlifben Hauptmanns, nachherigen Generals 
von Brauſe, 1781 feine glänzende Laufbahn als Junker 
im Regiment Kurfürft Infanterie und zwar obne anfäng« 
lid, der großen Jugend wegen, Dienfte zu tbun; er 
avancirte 1786 zum Faͤbnrich beim 2., in Weißenfeld gar. 
nifonirenden Bataillon des genannten Regiments, weis 
bed fein Vater nunmehr ald Major commandirte und 
1789 zum Secondelieutenant. Als folder wohnte er den 
Geldshgen von 1795— 1794 am Rheine, im Orenadiers 
bateilion Ehriftiani, namentlich der Yelogerung von Mainz, 
mebreren Gefechten an der Blies und Saar, fp wie der 
Sodlacht von Kaiferdlautern bei. Zum erftenmals ſelbſt⸗ 
ftändig ein Gefecht beſtehend, unterktügte er bier, nicht 
obne Erfolg, auf dem Wege nad Tripſtadt, mit 50 freis 
willigen Grenadieren, eine aufgelöfte preuß. Jaͤgercom⸗ 
pagnie. 1795 sum PBremierlieutenant befördert, wurde 
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der Derflorbene 1801 zum Regimentbadjutanten erkannt, 
in welcher Charge er der Campagne’von: 1808, dem Ges 
feht von Saalteld fo wie der Schlacht von Jena beis 
mohnte. ‚WS der Fuͤrſt Hohenlohe auf der Höbe von 
Weimar dem fähf. General v. Eerrini *) die Reſte der 
ſaͤchſ. Infanterie übergab, nahm gedachter General den 
Lieutenant B. zu fih, der nachder dadurd dad Glück 
batte, bei diefer gefchloflenen und in Ordnung gebliebenen 
Eruppe den Ruͤckzug bis zur Elbe thärig mit zu machen. 
m 3. 4807 erbielt der Verblichene den Character ald 
apitän und wurde 1808 zum Stabstapitän ernannt, 
Run vor Ausbruch des Feldzuges 1809 erbielt er die 
im Warſchau fledende Grenadiercompagnie und da dieſe 
Eruppen {don den Befehl zum Rüdmerfch hatten, das 
Commando eined Depotbataikond, welches er dis zur 
Saale führte. Beim Abmarfh des ſaͤchſ. Armeecorps 
nad der Donau ward ihm der Auftrag, Dreöden mit 
300 Mann und 70 Pferden zu befegen und von den 
militärifhen Bewegungen in Böhmen Nadricht einzue 
iehen, um dadurch das in Leipzig. fi) aufbaltende Hofe 
ager zu fibern. Die aus Warſchau unter dem Befehl 
des Senerald v. Dyberrn zuridkehrenden Truppen trafen 
im Mai in Dresden ein und der Hauptmant 3. ward 
bei dieſem kleinen Eorp& zum Generalftaböofficier und. 
bald darauf zum Major ernannt. Während des Waffen⸗ 
ſtillſtandes wurde dieſes Corps auf 10,000 Mann und 
2000 Pferde gebracht und dem früheren Brigadier und Ge⸗ 
neraladjutenten von Tbielemann **) übergeben, während 
ber Major B. ald Chef des Generalflabed dabei fungirte, 
Wie kurz diefer Feldzug auch mar, fo befand das Thiele 
mann’iche Corps fi Doc in feter Bewegung und befand 
bei Wilödruf, Leipzig und Noffen mit dem Corps des 
Herzogs von Braunſchweig⸗Oels mehrere Gefechte. Die 
Sinerfennung der geleifteten Dienfte ward dem Verewig⸗ 
ten mit der Derleihung ded St. Heinrihsorden und dem 
Kreuz der weftnpälifhen Krone zu Theil: Bei der neuen 
Drganifation der Armee 1810 erhielt er dad Grenadier⸗ 
betaillon der erften Brigade, welches er 1812 nad Doten 
führte, von wo er furz.vor Ausbruch der Feindſeligkeiten 
als Chef des Generalttabes des Generals von Zefhau***) 
nad Sachſen zurückkehrte, eine Anſtellung, ver er nur 
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fehr kurze Zeit vorſtand, indem er, yum Dderklieutenant 
befördert, dad Commando des 4. Schügenregiments Aber 
nom. Schon im November traf der Oberſtlieutenant B. 
bei dem mobilen Armeecorp6 in Lithauen ein und führte 
fein Regiment ſtets in Der Arriergarde bis Kaliſch, mo 
aſſelbe nebſt der leichten Eavallerie und einer Batterie 
reitender Artillerie unter den Befehlen des ausgezeichne⸗ 
ten General v. Sablenz, fi in Eilmaͤrſchen nah Crakau 
wandte, um unter öfterr. Schuß Gantonnirungen zu bes 
ziehen. Nah erbaltenem Befehl, durcreifte der Oberſt⸗ 
lieutenant B. als Privarmann die Öfterr. Staaten und 
ward nad feiner Rückkehr, bei der Organifation der 
Truppen, in Torgau angeftellt; für den Feldzug erbieft 
er den Orden der Eprenlegion. Während des Waffen⸗ 
ftilltandes von 1813 avancirte er zum Dberfien und ward 
beim Wiederausbruc der Seindfeligfeiten zum Brigadier . 
der erften Brigade befördert. Diele Brigade führte der 
Derfiorbene bei Groß⸗Beeren, wo er nach der verlornen 
Schlacht die Arriergarde bildete, bei Dennewitz und bei 
Leipzig. Nahdem die fächl. Truppen fi der allgemeinen 
Sage angefchloffen, ruckten fie unter General v. Ryſſel I. 
unähf vor Torgau und in der Mitte des Novembers an 
ie Saale, um fih neu zu formiren: Bier wurde der 
Oberſt von dem Kaifer von Rußland zum Generqlmajor 
ernannt. DB. führte Die legten Linien» und die. erften 
fächf. Landwehrtruppen 1814 nad) den Niederlanden, dem 
Dritten deutſchen Urmeecorpd zu und traf im März bei 
Tournay ein. Unter den Befehlen des Generals v. Thiele 
mann, deffen Avantgarde er führte, blieb der General 
gegen Lille Neben und nahm einen ehrenvollen Antheil 
an dem bedeutenden, wenn glei unglädliden Gefecht 
von Eourtrai am 31. März. - Na der Theilung Sach⸗ 
ſens in koͤnigl. preuß. Dienk aufgenommen, ward er als 
Shef der 7. Brigade im 2. Armeecorps angeſtellt. Er 
führte Diefe Brigade bei Ligny, im Gefecht am rechten 
Dpleufer .bei Wavure, mo ibm dad Commando der Arrier⸗ 
garde Abertragen war, bei Namur und bei den Belages 
rungen von Maubeuge, Lanpreci und Rocroy und Blieb 
en Charlemont bloquirend ſis zum Ruͤckmarſch in Birer 
eben. Der König delohnte feine Verdienfte im Gefechte 
von Wapre mit dem eifernen Areuz Ir Claſſe, während 
der Wladimirorden die in diefem Feld u ‚erworbenen 
Derdienfte ehrend"anerkannte. Nach Gel offenem Frie⸗ 
den zum Commandeur Der 5. Diviſion ernannt, murde 
der Deremwigte 1822 zum Generallientenans befördert und 
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berufen“und kam 1821 nach Warſchau, wo er. auch als 
Drganift angehellt wurde. Da- er gusteio ein. vortref- 
liger Spntrabaffit war, nahm ibn Kurzinski in das dor. 
tige Orcheſter des Theaters. Beiden Stellen Rand er 
bis an fein Ende mit der größten Gewiſſendaftigkeit vor, 
wie ſchwer ed ibm auch oft fein Brufleiden maott. Er 
. farb an der Lungenſucht und binterläßt eine arme Wittwe 
und 2 Anaben, von denen der ältefte (Al Jahr alt) viel 
Talent zur Tonkunſt bemeift, in welcher er von feinem 
Dater grändlich unterrichtet wurde. Dem Begräbniffe des 
euen Manned wohnte der Director des Theaters, Koß, 
ie Herren Kurzinsky und Elöner fo wie dad ganze Orcheſter⸗ 
erfonal bei. Un feine Stelle wurde ein Sreund Des 
Derfiorbenen, der dortige Mufiflehrer U. Srever, gewäblt. 


248. Hans Georg Naegeli, 
_ Gomponift und Mufitalienhändler zü Züri; 
geb. im 3. 1773, geftorben ag 26. Dec. 1886 9. 


‚ Naegeli dat ſich nicht nur als Theoretiker und Ans 
tiquar , ſondern au ald Somponiß und practiſcher Leh⸗ 
rer große Perdienſte um die Muſik erworben und ſeine 

Wirkſamkeit ald gebildeter, Eenntnißreiher Vorſtand einer 
Mufitbandlung, die er feit 1798 in _Zhrich gegrändet bat, 
ik von, fehr günkigem Einfiuffe geweſen. Seine. Ver. 
dienfte die Componik befieden vorzhglich in Bleinern- Ars 
keiten für die. Singftimme, unter welden ſich einige. 
. Kiederfammlungen gudzeihnen. Vielleicht bat nie eine 
Compoſition in diefer Gattung eine ſolche Popularitds 
gewonnen ald fein Durch ganz Europa verbreiteted Lieb: 
„Freuet euch des Lebend,” welches zuerſt 1794 mit Bee 

leitung .der Harfe oder des Claviers in Zürich in der 
Mufitdandlung ded Componiften erſchien und ſeitdem 
bis auf ben peutigen Tag in ganz Deutfchland von jedem 
Kinde gekannt und gefungen wird; aber nicht nur bier, 
fondern mit überfegtem Tert auch in Sranfrei, Stalien, 

England, Schweden und Dänemark; mer weiß, ob nicht 
euch in alien übrigen Ländern Europad und jenfeit der 
Meere, foweit europaͤiſche Kultur gebrungen iſt. Trot 
—8 — ausgezeichneten Talent für das Leichte, die Menge 
Anſprechende beſaß N. doc vorzugsweiſe einen ernſten 
Sinn hr die wiſſenſchaftlichen, tiefer dien beruͤhm⸗ 
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war. ed, der zuerſt durch feine Derzeichnifie, bie mit 

grober antianarifder Kenntniß verfaßt find, eine girilte 
p 


n 

gewährt, ‘da die beiten lebenden Componiſten baju Dehe, 
als Mit⸗ 
-ffter der ſchweizeriſchen Muſſkfeſte genannt, weiche feit. 
fänger ald 20 Tabren dazu beitra en den a ba, 
te;: 





AB 


834. | Waꝛyh 


eden im großen Katde; ein adrer Meun für Des Maik, 
ne. chen, ein practiiher Volksmang zu: fein ‚Ginige 
reutz⸗ Er Kt, in der Peilofe hie —8 


‚dt —** mit feinen — im voilfe, ais mit „yet 
— 
m, 


tere gebt na au bie e Jun en, | deren fei« 
fi Bert en im, * Ion ad — ig au enden und 
AL tur, ‚Dumanitie. waren 


He und. Warte, Daß Uehergemicht 
46; und: m 


\de verar en Met, ' Bei, de m er en. er 

x. Sttauß ald Brofefor der a ogię berufen wer 

den folle, gebörte er zu. deu eifrigßen Gegnern diefes 
tefedrtem — WB: Gch, die ER, von N. Tode 
xhreiteke, berrfchke Appall.d ie größte Trauer. Ueberail, 
riet mau a au; abater 5. Napgeli if tods!* Bin: feinenm 
Bearähniätnge war, di ar Nies. Lage Taufdende 

Es war. Feine & ung er0 en und doch 


mt 
OH au Keen —— — if — — in 


er —9* ven iente, Dh n, und, bieder yon. Matacter 
a A 34 x“ ER mean nit dab, 


ife, 

NET ——x— Bar 

OBfei Sn * nei Pad te, ins 
Me ad and Zürich 


ar g 1808: 

1 can —— Ex Abıd.. 

ch ie J Mmos. at: :— Auszug d.. 
hu —— d 181.—. Er 
—55 — als herr Unkiäger der 
344. — Teutoenia, Rund» 

—X Peer; 0; geipaig 42 — 





Tobler. 3835 

der. 2 Hefte, * Bene b. 484 ya die d. EN 

3 Hfte. Ebr. 1812 — iedertrag aufd, 3; 1816, 17, 48 
bd. — Liederkränge. Kuͤr ri ibn — Bo 

Fugt. Stuttgart. 1826. Vaͤdagog. Rede, veranlaft 

durch d. Schweiz. MER Sefelfcaft t, enth. eine 

036 und den YeRafonianidmus IC; 

1830. — Ymriß d. Erziehungsonfgabe für d. ge⸗ 

34. Prue zei Induſtrie⸗ Schul: n , Gpmnafiab 

weien. Ebd. 1832. — Das Recht au dem Stendpuncte 

d. Euitur, befproden in ‘2 Sen eorträgen. Bevorworien 

u. berausg. v. H. Eier. Ebd 


* 249. Hans Caspar Tobler, 
Pfarrer zu Stäfa (Gant. ** 
geb. d. 8. Mal 1762, geſt. d. 26. Dec. 1836. 


Kobler, der dritte Sohn des Archidiacons oaunes 
ſCobler in: Ehe: feiner Bettin Anna Wolf, 3 
ren zu Ermatingen, einem tburganifcen. De fe am 
nterfee unweit Konſtanz, wo Damald ein zer reformir⸗ 
ger Viorrer war und vom bier im J, 1768 ned | 
fom. Die Eebenöweife in Der Stabi ideim ber Koͤrper⸗ 
widiung des Sinaben wicht ga ; gänftig geweſen au 
—* ;,denn fein. Wuchß blieb —8 und die 56 
feit feiner eRalt ließ kaum. erwarten, daß a sähe 
ustelfraft ig ihm wohne, als ihm ir — Bi 
Der täglich deiß ge Schuloeſuch und dann daus fange. 
© m am — ulte, wo er feine Penfen unmer 
npaft auerbet ete, txugen nichts bei, feinen Blies 
reden. Im Jahre 41777 wurde fein Beter 
um Arbibiacon am aroßen 2 räufter befördert und- ie 
. eit ſcheint ih Die edle Scharriichteit in puͤnkt⸗ 
ber Befo sung der Gittengefege, di e ausgezeichnete 
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sen. Aber den feſten Sinn des Wohlerwägenden konnten 


o falſche Urtheile nicht beugen. Feſten Characters, aber 
eiterer Seele trat er in Geſellſchaft auf; nicht ſelten 
fand ihm treffender Wir zu Gebote. ern nabm er 
Theil an gefelligen Sreuden und bildete fein Zalent für 
den Baßgeſang aus. Sein Geif ließ fi weder zur 
Srömmelei, noch zum däfern Grhbeln, weder zur Modes 
dilofopbie, noch zum bdeſchraͤnkten Kleben am dogmati⸗ 
ben Buchſtaben verleiten. Prüfung und Sichtung vor⸗ 
pebaltene Grundſaͤtze blieb das ganze Leben hindurch 


8 ernfte Geſchaͤft feines heitern Geiſtes. Den 17. Aug. - - 


4783 ward er ind Minifterium aufgenommen und ordie 


nirt. -Da ibn nit fogleih eine ledige Stelle weder: 


Dur Seelſorge, noch Dur Schularbeiten- beſchaͤftigen 
Sonnte, oing er ald Haudlebrer zum Landſchreiber Hirzel 
im Schloffe Weiningen, mo 3 Sinaben und 3 Mädchen 
der Bildung bedurften. Drei Tabre widmete er feine 
Bemäbungen diefem gefegneten Beruße_ und begleitete 
eine :Zöglinge nach Landsrain, wo Ihr Vater i. 7. 1786 
einen f nfrigen Aufenthalt wählte. Im December eben 

erbielt er aber einen Ruf als Vicak an 
die Earlöfchule (Schola Caroline) am großen Mänfter 
feiner Vaierſtadt. Treulich an diefer Stelle arbeitend, 


bildete er ſich zum erfahrenen Lehrer heran. Oft trug ' 


ipn auch der Weg nad Zanderain, wo er die treffliche 
äftefte Tochter des Hauſes geritih lieb gewonnen hatte. 
An der Zürder Schule rüdte er im I. 1789 zum Praͤ⸗ 
ceptor (primae parallelae an der Schola Abbatissana) zung 


Srauenmänfter vor und Eonnte daran denken, feine raut 


heimzudolen. Dad heilige Band der Ehe vereinigte beide 
Den 21. Juli 1739. Im AT 4791 ward T. zum Präceptor 
‚Der erften Glafle der Carlsſchule befördert und kürz here 
nad zum Pfarrer der Silialfirhe auf dem nahen Berge 
Dorfe Wytikon ernannt. Sorgfäftig bereitete er ſich auf 
feine Kanzefreben vor und prägte fih den Inhalt auf dem 
einfamen Morgengange, fiber Gelder und waldige Schluch⸗ 
ten am Kapf bin, an dem: fruchtbaren Abhange binan, 
bis zu feiner Kirche ind Gedähtniß. Nedlih und’ ver 
ſtaͤndig ging er mit den Vorkebern des Dorfes Über die 
fittligen und kirchlichen Angelegenheiten deſſelben zu Ras 
the und 'ertheilte der Jugend katechetiſchen Unterricht. 
Gern übte er fie auch im Kirchengefange und brachte zus 
weiten wohl muſikaliſche Sreunde mit, melde den Unter 


ridt noq mehr belebten. Liebreid beſuchte er Die Haus 
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tung,  soußte dur Zufprühe am rechten Orte und zu 


rechter Zeit -Yuted zu wirken und die Derzen zu gewin- . 


i 
nen. Abends kehrte er in feinen daͤuslichen Kreis mit 


Sreuden zurüd. Auf ſolche Weife beforgte er mehrere _ 


Jahre lang feine magere Pfarre. Bald Bis er zur Stelle 
des Präceptord der 2. Claſſe an, der Fraumunſterſchule 
(secundae Classis parallelae) mit etwas befferm Gehalte 
auf (im J. 1792) und einige Jahre Darauf ward er zum 

räceptor der 2. Elaffe an der Earlöfchule ernannt. ‚m 

. 1798 brachen die verderblichen Unruhen aus, welche 
den alten mertallungen Delvetiend ein Ende maden foll- 
sen. Es waren angel e Zeiten. Die Somilie Tobler 
gehörte zu den gemäßigten DBaterlandöfreunden, die wie 
Heidegger, Bürkli, Füßli und'andere gerechte Männer 
die Beichwerden der Zandleute lieber gehoben, ald mit 
Waffengewalt geſtillt Hätten. Ohne ſich in irgend einen 


a — — einzulaſſen, wirkte der friedlich ge⸗ 


nnte Pfarrer zur Beruhigung feiner Gemeinde, fo viel 
er vermochte und hielt Die Bewohner Wytikons von man⸗ 
chem gemagten Schritte ab, obfhon er Dem ganzen Volke 
einen beflern Zuſtand berglich gönnte. Schon ald im J. 
1795 Stäfa mit Zürcder- Truppen befeßt ward, fagte er 
uͤble Folgen diefed unglädlichen Zuge vorber und j. J. 
1798 Eonnte ihn nur die Hoffnung tröften, Daß fo ſchmerz⸗ 
line Weben der Wiedergeburt nicht zu lange währen 
und wahrſcheinlich einen verbefferten Zuſtand herbeiführen 
würden. Aber Helvetiend Umbildung erbeifchte.eine weit 
längere Geduld, ald der woblmeinende Mann für noͤthig 
bielt. - Im J. 1802 übernahm der arbeitfame. Mann eine 
Stelle ald Lehrer der deutſchen Sprache an der Buͤrger⸗ 
ſchule. Seine helle Denkungdart, feine ſtandhafe Ers 
tülung aller Standed und Beruföpflichten gewannen ihm 
täglid mehr die allgemeine Achtung und feine gefellige 
Cheilnabme an Öffentlichen Uebungen ſchoͤner Mufenkünfte, 
befonderd auf dem Mufilfanle, fein bumaner Umgang 
erwarben ibm die Zuneigung vieler, denen er näber fam. 
Den 24. Sept. 1303 ward er zum Pfarrer in Mafchwans 
Den gewählt und bezog wegen: der. Zögerungen bed abs 
ziedenden Vorgaͤngers erſt am 2. Jan. 1804 feine neue 
Wohnung in diefem Dorfe, wo die Ruinen eined alten 
Burgftalld an die Blutrache der Königin Agnes mahnen. 
In der Nähe wohnten zu Ottenbach Pfarrer. Locher und 
au Affoltern Pfarrer Maurer, feine Sreunde, zu Stallikon 
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ſer der Kranken und Hälfsbedärftigen, ſprachet 
fe den Männern ande Gorköritten Ffero a . 


— 


aber fein Tieber Ontel, Kammerer Tobler. Bier wibmete 
er die meifte Zeit feinen Amtöverrigtungen, der Bes 
jebung des Schulunterrihtes und Ver a idung ‚feiner 
Kinder. Die ganze Kamille liebte Die ſchoͤne Natur und 
freute ſich, ihre Annehmlichkeiten nun recht unbefangen 
enießen zu Lönnen. Mufitliebhaber aus En fanden bald 
den Weg gm Pfarrhauſe, wo Vater, Mutter und Kin⸗ 
der zum Klavierfpiele fangen. Als Die Zhricher Regie⸗ 
rang einen allzuboben Zoßkfauföpreiß des Zehenten, näm⸗ 
Ab den 20 fachen Zahrdertrag, ſtatt des 20 ſachen, feſt⸗ 
fegte und das aufgebrachte Landvolk deswegen an mans 
dem Drte die Huldigung verweigerte, verbreitete ſich 
die Unrube auch im Anonaner Amte, befonder& nad 
Affoltern und Mettmenftetten. Der Aufftend unter Wil⸗ 
. #8 Unfährung und Häberfing6 fpäterer Mitwirkung fegte 
"den friedlihen Pfarrer in Mafhwanden in den Fall, zur 
Beibehaltung der Rube in der Gemeinde durch eindring« 
fie Zuſpruche und gewichtige Borftelungen mitzumirfen, 
weilen aber auch mande raube militärifge Berordnung, 
ie dem Volke unmöglich gefallen: konnie, Öffentlich ım 
Der Kirche befannt zu machen. Es war nicht leicht, in die⸗/ 
fer ſtuͤrmiſchen Zeit immer fo zu handeln, daß das Zus 
rauen der Gemeinde nicht_verloren sing und doch die 
wuthigen Söhne ded Dorfed_von der Theilnahme am 
Qufftande abgehalten würden. Aber feine menfchenfreunde 
üche Sfinnung leitete ibn Acer dur dieſe Klippen. 
m Gluͤck gingen die zum Theil biutigen Auftritte mit 
em April 1804 zu Ende. Im J. 1812 ward er zum 
Pfarrer in Stäfa ernannt. Es gebbrte Muth dazu, in 
einer Gemeinde, wie Stäfa, ald Pfarrer aufzutreten. 
Date Derfolgungen batten die meiſten Einwohner gegem 
alle Zürider verſtimmt, mehrere der Ungefedenfien Maren 
als Gmpörer verhaftet, mißbandelt, perbannt worden, die 
©Stärme der Staattummälzungen batten die Gequälten 
und Entwürdigten wieder zu Macht und Unfehen ges 
bracht, in den meiſten Herzen lebten noch die Leiden, 
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nicht wenig zur Einfuͤhrung der belle 
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bei und gewann durch feine. umanitds "on eh det 
Gemeinde. Muͤbſam war die Srelforge der ‚gießen Gi 
meinde, die auf einem weiten Seläne, in £ en Dörfe 
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komiſchen Pflanzennamen, 3. Campanelia capriesen, 


‚Stellula lacticolor u, dgl. ; dem Mineralogen brachte er 
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Steine und nannte fie z. B. Matrix peendauri ,.oder fe- - 
rienda ignivoma u. f. w. Mit Sängern fang er im Sorte 
wandern; mit Politikern (pielte er den gedul igen Hörer; 
unverfehend war er aber mit einer Bedenklichkeit da, 
die das ganze Zuftgebäude wie ein. Kartenhaus umblies. 
Sroßiprecber dänften ihm läcerliche Leute; er beförderte- 
Dur ironiſchen Beifall eine Zeitlang ihre Aufſchneide⸗ 
zei; wenn fie aber fo weit waren, daß fie die erfien Aus⸗ 
fagen vergeflen hatten‘, fette er fie durch einfältig ſchei⸗ 
nende Fragen in Berlegendeit, fo daß fie ihre Betheu⸗ 
zungen immer böber trieben. und endlich einlenkten oder 
nerftummten. Bemerkungen verkändiger Leute, aud der 
Stadt oder vom Lande, hörte er-fehr gen an und bielt 
ed für Gewinn, in ridtigen Anſichten beteftigt zu werden. 
m Unfang des I. 4836 nabmen die Leiden zu und der 
ante mußte ein Dierteljabr lang dad Bert düten. Erf 
im Anfange Auguftd batte er Sträfte genug, um nad 
Baden zu. geben, wo aber das Heilwaſſer ſchlechte Wir 
tung that. Darum. befuchte er feine Tochter in Stein⸗ 
niauer, trank. &germafler und .erbolte Rich allmaͤlig, - fo 
Daß er narb fünf Wochen heimfehrte. Uber verdrießliche 
Gaͤnge in beträßtlihe Fernen ſchwaͤchten ihn bald wieder 
fehr, daß die Beensungen ‚der. Bruft zurückkehrten. 
mmer ſchwaͤcher ward der trefflihe Mann.und im Herbſt 
onnte er dad Krankenbett nit mehr .verlaffen. Im 
dovember vermochte er den Sinn. vorgelefener Briefe 
aum noch zu faſſen und unter Leiden, die. von fo. langem 
Ziegen unzertrennlih And, ‚verlor er allmdlig dad deut - 
Hohe Bemußtfein, nur in: hellen Augenblicken fehlen fein 
Geiſt wieder autzublinfen,_ wie ein verloͤſchendes Licht. 
Endlich. verlofch Das letzte Stämmen den.26. December 
am ftillen Abend, nur fein Blick [bien vor. dem Scheiben 
noch zu fprechen,.die Zunge war fon einige. Tage zuvor 
verkummt Mit feiner oben erwähnten Gattin zeugte 
T. 10 Kinder, von denen jedoch drei vor ihm farben. 
Die Tochter Maria iR an den -Pfarrer David. Ehlinger 
zu Cappel verbeiratbet, Anna an den Decan Zimmers 
mann, Pfarrer in Steinmaser und Wilpelmine an ben 
Dfarrer Heinrib Gutmann zu Meilen, der Sohn Caspar 
Mt Kaufmann, Salomon, . bekannt durch feine epiſche 
Dichtung: „die Enkel Winkelrieds“ lebt als Pfarrer au 
Sternenberg ‚und. David, der ſich in. der Fellenbergiſchen 








Heu Bil 


Anſtalt zum Landwirid gebildet hatte, ſtedt in neapetit⸗u 
SRititärpienften. De ce Toter Henriette, ausgezeich⸗ 

net durch ihre muſikaliſche Geſchicklichkeit. war die Pflegerin 
Des binfcheidenden Vaterd und der Mutter. Die Freund⸗ 
fchaft war T. ein feltenes beiliged Gut, ein. göttlicher 
Sunfen aus der fhönern Welt, deflen Glimmen, au 
Dad Schwäche, der Menſch mit der hoͤchſten Sorgfalt 
pflegen fol. Er batte die Gewohnheit, jährlich ein Dents 
blatt von den merkwürdigen Ereigniffen -in feinem Haufe 
su ſchreiben und ed zur Crinnerung für fünftige - Zels 
sen aufjubebalten. Er theilte ſolche Blätter auch dem 
Sreunde um Durchleſen mit; ed iſt kaum zu denken, 


wie viel Anziedendes, Vergeſſenes, Gluͤcklichuͤberſtande⸗ 


ned, Aufzufriſchendes fie nach einem Zeitraum von meb⸗ 
reen Jahren enthielten. 


250. D. Joh. Auguft Wilhelm Hedenus, 


Königi. ſaͤcht. Leibarzt und Leibwundarzt, Hof⸗ u. Medicinalrath, 
auch Ritter des Gtoitverdienftordend zu Dredden; 


geb. den 11. Aug. 1760, geft. d. 29. Dee. 1836 °). 


H. war der Sohn eined Apothekers zu Langenſalza 


in Thüringen. Außer den Religiondgrundfägen erbielt 


” . 


er Unterricht in der Philoſophie und in der lateinifpen 
und griechiſchen Sprache auf der deſgen bödern latei-· 


niſchen Schule, wo er beſonders dem damaligen großen 
Ppilologen, Rector. Meiner viel verdankt. Zu gleicher 
Zeit erdielt er theoretifhen und praktiſchen Unterricht 
in der Chemie und Pharmacie von feinem Dater und 
in der. Chirurgie vom Negimentöcdhirun Wendt. os 
dann ging er nah Dreöden, mo er bei dem damaligen 
Collegium medicokhirurgicum, die Öffentliden und Pris 
vatooriefungen hörte und wurde nach Aberflandener Prüs 
fung im Juli 1783 beim_Infanterieregimente prin Cle⸗ 
mend ald Compagnie⸗Wundarzt angeſtellt, bei welchew 


er 8 Jahdre ſtand, waͤhrend dieſer Zeit aber nochmalß 
zwei “jahre den ingen in Dresden beimohnte, 
vorzäglihd aber die Geburtöhilfe und fämmtlihe Ope⸗ 


sationen fiudirte. Während dieſer Dienſtzeit bemäbte 
er ih eifrig, dureh ein anbaltended Studium ſowohl in 
den theoretifchen als praftifhen Wiſſenſchaften Eh no 
mebr zu vervollflommnen. In letzteren bildete. er fi, 
unter ‚Anleitung dDed Regimentschirurgen Wendt und 
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251. Georg Ludwig Moriz, Fuͤrſt zu Ho⸗ 
henlohe, Graf von Gleichen, Herr zu Langen⸗ 
burg und Kranichfeld, 


tönigl. würtembergifcher Generalmmaior, Großereuz des Töniglichen 
Drbend der wärtemb, Krone und Nitter des Militärverdienfiors 
dend am blauen Bande, zu Kirchberg an der Sart; 


geb. den 16. Sept. 1786, geſtorben den 30. Dec. 1836 ). 


.Er war der einzige Sohn des Fuͤrſten Eprikian Frie⸗ 
dri Karl zu Dobenlobe ıc. und deffen Gemablin, Phie 
fippine Sophie Erneſtine, geborne Gräfin von Yfenburgs 
Philippsreich. Seine FJugendbildung erhielt er durch 
mehrere Lehrer und Hofmeiſter, inöbefondere feinen leg 
ten, den jeßigen Obertribunalrathb Braun in Stuttgart, 
‚der vom Jahre 1800 an die Leitung feiner Erziehung 
und Bildung üͤbernahm und nicht nur feinen Geil, ſon⸗ 
dern insbefondere auch fein religiöfed Gefüdl zu bilden 
fuchte. Den Fleiß und die Bemühungen feiner Lehrer 
erkannte der Deremigte auch ſtets mit, dem lebbafteften 
Danfe. und biieb ihnen mit wahrer Hodadbsung und - 
reundfdaft zugeidban. Mit den. nöthigen Borfenntnife 
ſen gebörig aus erüftet. bezog der Derewigte im Sräb» 
jahre 1805, begleitet von feinem Hofmeiſter, Die Unis 
verfität Würzburg, wo er, unter der väterlihen Obhut 
feined Dbeimb, ded baierifden Senerallieutenants Gras 
sen von Yfenbnrg, ein Jahr blieb, worauf er feine Stu . 
. dien ein halbes Jahr in Heidelberg und darauf eben 
ſo lang in Zübingen fortfegte. Auf diefen drei Unis 
verfitäten börte der Verewigte Morlefungen über ver- 
ſchiedene Theile der Wiſſenſchaft und erwarb_fid durch 
feinen Fleiß, durch feine Sitten und durch Gefälligkeit . 
und Heiterkeit im Umgange die befondere Achtung und 
fiebe nit nur feiner Zebrer, fondern aud) feiner Stus 
diengenoffen und Aller derer, die dad Glüd batten, mit 
idm näher befannt zu werden. Schon im Jahre 1806 
erbielt er von dem König Sriedrih den Titel ald Ritt⸗ 
meifter der Jaͤgergarde und wurde dadurch Yeranlaßt, 
fid von Zeit zu Zeit an dem Löniglichen Hofe einzufin- 
den, bid er im Sabre 1808 ald wirklicher Ziurimann 
der Garde zu Fuß in-die königlichen Militärdienfte ein⸗ 
trat und nun abwechslungsweiſe bald in Stuttgart, bald 
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in Ludwigsburg wohnte, wo er theils durch feinen Zu⸗ 
tritt am Föniglichen gofe, eheitt dureh den Umgang mit 
“andern angejehenen Samilien und einzelnen bochgeftell- 
ten Männern an Welt: und Menſchenkenntniß nit we⸗ 
nig gewann. Im Jahre 1809 malte er ald Haupt- 
mann mit feinem Regimente im Gefolge des. Königs 
den Zug dur Dber:- Schwaben an_den Bodenfee mit ' 
und im Jahre 1811 wurde er zum Major und Comman⸗ 
deur der Tägercompagnie-Garde zu Fuß ernannt, nahm 
aber im folgenden Frühjahr feine Entlaffung au dem _ 
fönigliden Mititärdienke, Die er mit dem Titel als‘ 
Dberfilieutenant erbielt. Er datte ſich nedmlich im Anz? 
fange des Jahres 1812 mit der Prinzeffin Adelheid von 
— Hobenfope, Ingelfingen verlobt und volion die Der! 
möählung noch im Laufe deflelben ahres. 8 mit dem 
Beginnen des Jahres 1814 die verbindeten Heere zur. 
Bekämpfung und Unterdrädung des gemeinfhaftliähen ” 
Feindes gegen Stanfreicy zogen, da drang au ihn die 
Baterlandeliebe, zur Dem !bigung des gemeinfcaftlis' 
chen Feindes beizutragen. Er meldete ie wieder zum 
wirklichen Ktriegsdienite, wurde von dem Könige zum 
Dberfien ernannt und führte als folder das dritte Lande: 
wehrregiment Hobenlobe, das er in Ellwangen über. 
„ nahm und ordnete, nah Ftankreich. Aber fchon im Fe⸗ 
 bruar erhielt er das Commando ded dritten Zinienregie 
mentd und mit dieſem erftürmte er Charenton, wo er’ 
eine Schußwunde in den Fuß erhielt. Don dem König 
"zum Oeneralmafor ernannt und mit dem Ritterkreuz 
des Militärverdienftordend beehrt, kehrte er von Kranke: 
reich zuräd, wurde in zubwigöburg nod mit dem Groß» 
Treug des Eivilverdienftordens begnadigt und kehrte dann 
in feine Vaterſtadt zuräd, obwohl an Krücken gefeſſelt 
- und ſehr feidend, bis der Gebrauch des Wildbades feine. 
fehr erfchäitterte Gefundbeit wieder ganz herftellte. Im” 
abre 1819 mußte er feinen Dater bei Eröffnung der ' 
tändeverfammlung des Landes in Ludwigsburg vers. 
treten, jedoch bald an dad Sterbebette deſſelben zuräüde 
ehren und wenige Wochen darauf auch die Mutter vers ' 
lieren. Als eindiger Sohn trat nun der Verewigte nady 
des Mater Tode in den Beſitz der zu dem Stammbs 
tdeil Kirchberg gebörigen fuͤrſtlich Hohenlohiſchen und 
graͤflich Gleichenſchen Herrſchaften und widmete Ab mit 
dem regſten Eifer und der gewiſſenhafteſten Thaͤtigkeit 
feinem Tärklipen Berufe, wobei er ſich ſtets den Wadls 
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brauch der Bäder mm R und Kreuth jedoch ſtaͤrkte 


feine Gefundbeit wieder. RL dem er num vom Jahr 


& einmal. mit Yırfopferung feiner. immer 
mehr mankenden — — —— dem n aanzunge 
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undheit, als u ed seien a * er ken an 


f Kaum mehr ded Gebrauches fe Ines Side mächtig. 
WFiie er Mr die NA such und menige Wachen 
m verfegten ſeſelben —* — ihren Dienkt. 
Hettige Kraͤmpfe und ein — — n feine: Ein 
perkeäfte auf und fo guuist ief n nes ei 
monatliben Krantenlager am: —AXX * —5 
daß ſein Hebergang vom Zehen: aum Tode Bau 

bq ‚ Rüprend es. Zeuge Ü cr Sehnnungen en und 


r 
v er Iten® zu Fein. as "der Derewigte während 
—8 —8 Geiden —5* Kein: Laut 8 Unwillens 


oder der: Iingeduld- entfchläpfte- ſeinen Lippen. Da zeigte 
fo, dag eine. gi — —8 — und feine ran 


feinem Tode fortgeſehßten frommen Hebungen niet — 


Aeußerliches und Todtes ware a rugen ihm reiche 


ihr „Die gr des —X big ertrauens und * 
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fo viel er konnte, forgte er noch für Alle und ertheilte 
ben anwefenden und entirenten Fevnben neh. re * 
vor feinem Tode, mo er nur mit Anſtrengung 
Worte finden und chenden. 1 fonnte, feinen 

Mit In Liebe überfliche EM Daufbarem Sinne ep a 
er. — Werfen wir nun noch einen Bli auf das Kr 
fen des Beremigten, fo finden wir feine Zeit und Kraft 
der naͤtzlichſten barigfeit 55 Die vo. feinen 
Dorfahren —— ine 


Elke Fam. Vnsbefonderr erfixedte fich die Sr abe 
des Derewigten auch auf. Derbeflerung der Schulen, der: 
——— Befoßungen und Wohnungen. Richt meins. 
der mar. er aud) — ‚und. Freigeig 8 genen Die Armen: 
und —— —* YA af k — Fr Seile: 
erſtuͤhung un sichterun —5 . Beuß: 
nid Yavan sl nen entfich: auch ſeis Eifer und, feine. une 
ermädere Thaͤtigkeit ” Sraubiälken in der naͤbern * 
fernern —* — end, ein —28 grelae ſich durch feis; 
Sinderniß abhalten lich, wobur er Retö Den Ge —R 
ten als rettender En — „griien und in. weldem. er 
al feine Geſu ſogar fein. Leben auf da: 
&piel fegte. Ueberdau —* dem Beremigtes Weidx: 
‚ale; Gate und Gerechtigkeit, nerbunden mit: regem Cie 
ter für: Gutes aller Art. die Geſehe, nach weichen er. 
wirkte ald Fuͤrſt und Herr. Diefelben Gefege Leiters: 
it nuch bei. den kandfändifepen Derdandlun en, aun de⸗ 
wen er immer und ſogar, add er (dom idend mar, ge⸗ 
wis zw nis geringem Nachtheil flır feine Gefundheit, 
Autdeil nahm ind 3 Die‘ Bibfnun bei. ſeinem 
Reden und Handeln. Fuͤr fich ſelbe beihäftiger er Ge; 
zu feinen Erholung mit der Jagd und uü 0 Use 
serhaltung- mis mancyerlei, bauptſaͤchlich aber: aaa Rn 
ſchichttichen Studien, denen er mit dent gebßten SI 
md mit Dem unverdroffend ew. Eife r.0blen. wie er: * 
denn ſelbſt mit vieler Re ein ormisho fogifhed und 
reichhalliges mineralogikhe? Kabine eintigtent. 
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252. Bernharb:von: Ernsdorfer, 


geifil. Rath, Director des Taubſtummeninſtituts, Mitglied der 
Akademie der Willenfchaften u. Ritter des Givilverdienkkordens 
* der baler. Krone zu Münden; 


‚ geb. d. 20. Aug, 1767,. geil. im Dec. 1886 °). 


Er war der Sohn eined Stadiprofuratord zu Lands; 
hut, vollendete daſelbſt vom “Jabre 1776—84 die Gpin⸗ 
naſial⸗vad philoſophiſchen Klaſſen und trat fodann das 
tbeologifche Studium in Srepfing an. Er fette daffelbe 
in Mänchen in den Jadren 1787 und 1788 fort und 
wurde bierauf in dad Semingrium der Bartholomder 
in Ingofftadt aufgenommen. Um 3. Detober des abs 
sch 1790 zum Prieſter geweiht, wurde er ungefdumt zur 
©eelforge angeſtellt. chdem .er 5 Jahre ald pü ⸗ 
peieher edient hatte, wurde er nach Sreyfing_al 

rer der dortigen Normalfchule berufen, Sum 3 | 
des Zabrd 1797 erbielt er den Antrag, auf Kofen der 
(damals) turfuͤrſtlich baier. Regierung nad Wien zu reis 
en, um fich in dem dortigen: Pönigl. kaiſerlichen Taub⸗ 
ennſtitute dem Taubſtummenlehrer gu bilden. Als 
er von da nah München zurüdgelommen war, eröffnete 
er im Monat Mai 1798 im ©t. afeobfpitale eine Frei⸗ 
faule für Taubſtumme. Aullein dieſe Auſtalt gelangte 
Feiner Publicitaͤt. In der Friedensperiode von 1801 
8 1804 gedieh endlich die Sache dabin, daß die. Taube 
mmenſchule J einem: Inſtitute erhoben , nach Srepfing. 

a dad Dombdefanatögebäude. verfegt, mit 6. Banzgen. u 
Drei halben Sreiplägen begabt, ſpäter aber nah Mäns 
hen verlegt. wurde. Diefed Ereigniß verantaßte Dem. 
Durkand gar Derfaffung ber. erfen Druckſchrift, melde 
—— — — Di Rändige er ber ——— 

er Verpflegung des Unterr und der Erziehu 
der Taubſtummen in dem von. Sr. kurfürſtlichen Darde 
laut in Baiern errihteten Zaubfummeniufituse in 
Grevfing. Münden 1804 und 1805, in der Buchdruk⸗ 
gerei des kurfürſtlich baier. Schulbücherverlagd unter 
allerdoͤchſter Genehmigung auf Werarialfoften. gedruckt 
und an die Enrfürkil. Beamten vertbeilt wurde. .Geit: 

: dem Jahre 1897 verfaßte Prof. Ernsdorfer aud zu d 
jaͤbrlichen: Prüfungen. fogenannte Heine Einlabungsf@rife 


” 
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ten, in welchen theils dad Gefchichtliche des Inſtituts, 
theild Charakteriſtik der Taubfiummen, ihrer Erziehung 
x. abgehandelt wurde. Ihre Titel find folgende: Kurze 
diſt. Nachricht über das k. baier. Taubſtummeninſtitut in 
Srepfing. Stepfing 1907. — Ueber Taubftumme. Ebd, 
4808. — Forigeſetzte Bemerkungen über Taubftumme, 
End. 1809. — Ueber die bürgerl. Brauchbarfeit der 
Taubftummen. Eb. 1810. — Ueber Moralität u. moral. 
Charafter der Taubflummen. Eb. 41811. — Weber Reli⸗ 
gion u. Religiondunterrit d. Taubſtummen. Ebd. 1812. _ 
— Veb. die gefegl. und bärgerl. Verhaͤltniſſe der Taub⸗ 
ummen. Ebd. 1843. — Weber d. Zweck Öffentl. Taube 
ummenanftalten. Ebd. 1814. — Gefihtöpunft in Bes 
ug auf die Notwendigkeit u. Zwedmäßigfeit Öffentl, - 
aubftummenanitalten. Ebd. 1815. — Wie ift die Bil» 
bungef digkeit der Taubſtummen zu beurtbeilen. Ebd. 
4816. — Beleuchtung ded Auffaßed d. Kreisſchult. D⸗ 
Stepbani üb. d. einfache. u. narürlidfte Weife, Taube 
Runme zu unterrichten. Landshut 1819, — An Lehr 
bücdern ! das Inftitus gelangte zum Drudes Clemens 
tarbub f. den Unterriht der Taubflummen zum Ge, 
brauch d. £. baier. Gentraltaubftummeninftitutd. 1. Abth. 
Unterriht in d. Tonfprade. Münden 1812. — Kurs 
er Znbegrift der chriftl. Lehre für die kathol. Zöglinge 
e8 E. baler. Taubſtummeninſtituts. Ebd. 1816.— Kleine 
Schriften über die Taubſtummen. Ebd. 1817. — Klei⸗ 
ned Gebetbuch für Taubftumme. Freyſing 1820. 


Cantor und zweiter Knabenlehrer zu Lauterberg am Darze; 
geboren Im Jahr 1756, geftorben im Dec. 1886. 


- K. ward, wenn wir nidt irren, zu Nordbaufen ge 
boren und erhielt auch feine Vorbereitung zur Alades 
mie auf dem dortigen Gymnaſium. Darauf ſtudirte er 
Theologie, wahrſcheinlich zu Halle. Nah beendigtem Trien« 
nium wurde er Präceptor zu Riefensbeck am Harze, einem 
Hüttenorte, wo er die Kinder des kön. Beamten unterrich» 
sete. Don da fam er ald Eantor und Lehrer der 2. Knaben⸗ 


Elaſſe nad Lauterberg am Harze. Als Lehrer bat er 


manches Gute geflifter und während feiner langen Wirk; 

famteit in £auterberg gewiß auch vielen guten Saamen 

ausgeftreut. Sein Amt war nicht leicht, da er Über 

200 Kinder vom 6. bid zum 42. Jahre zu unterrichten 

batte.. Schon ebe man die. Namen Lankaſter und Bell 
N, Nekrokdg 14. Sabre. 64 





852 Frank. 


Töchter erſter und aweiter Ebe gluͤclich verbeirathet zu 
ſeden, fo wie auch ſeinen Sohn erſter Ehe, der als Ka⸗ 
iechet bei der Seminarienſchule mit Beifall lehrt, wo⸗ 
egen der zweite Sohn zweiter Ehe, Friedrich Heinrich 
riſtian, das Schullehrerſeminarium beſucht und einer 
Derforgung entgegenſieht. 


Tonna. | Eh. Eredner. 
* 254. Michael Frank, 


Eön. baier. Kreidbauingenieur zu Paflau; 


geboren zu Bamberg am Schluffe des vorigen Sahrhunderts, geſt. 
im Jahre 1836. 


Er war der Sohn eined Schneidermeifterd, welcher 
Karb, als feine 4 Kinder noch ganz unerzogen waren. 
Seine Mutter verehelichte fi wieder und ftarb auch bald 
in Folge großen Kummerd über vielfältige Mißhandlun⸗ 

n und gänzlihe Vernachkaͤſſigung ihrer Kinder. Nah 
eren Tode wurden die Kinder wegen geringen Vermoö— 
gend zerfireut und zum Theile der. Begründung ihres 
eigenen Zoofes uberlaflen. Unfer Verblichener gab in 
fraber Tugend einige Geifteßanlagen zu erkennen, die er 
aud Armuth nicht pflegen konnte und hatte überhaupt 
dei Vermögendlofigkeit und Mangel an mwiflenfchaftli» 
er Bildung während feiner Jugendjadre hart zu kaͤm⸗ 
pfen. Als D. Köhler im Jahr 1804 nah Würzburg 
oing. um fib dem Zehramte der Arzneiwiſſenſchaft zu 
widmen, nahm er unſern Frank ald Bedienten. mit. Da 
er aber ald lediger Mann feinen Diener Frank nicht ger 
nug beichäftigte, fo bielt er ihn an. fi) im Zeichnen zu 
üben - und einige andere Senntniffe ſich zu erwerben. 
Mach einer Reide von ‚Tahren wurde Profeflor Köhler 
.Yeranlaßt, DObermilitdrarzt der baierifhen Armee zu wer⸗ 
- deu, als welcher er in Rußland geftorben if. Sein 
reuer Diener Srank brachte alle. Hinterlaflenfchaften 
sad München zur troftlofen Wittwe, . Tochter des geb. 
Raijhs v. Wiebeking. Diefer von Dank erfüllt, er- 
forfhte deſſen Fertigkeit im Zeichnen, veranlaßte ihn zur - 
weitern Ausbildung und beförderte ibn zum Baucon⸗ 
ducteur in Dem Unterdonaufreiß, von wo er nad Dillin- 
gen und, endlich nah Paffau als SKreidingenieur Fam. 

ährend feines Aufenthalts zu Dillingen reifte er eins 
mal in feine. Vaterſtadt und verebelichte fid mit Mar- 


—_ 
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garethe, der dritten Tochter des reich verſtorb 
| Banzdirectorß Grau *), mit. welcher er mehrere * Ihr 
zeugte , die mit ibrer. vermittweten Mutter aus Paſſau 
sad Bamberg zurüdgesogen find. Er mar 'befonders 
febr thaͤtig 1892 bei Errihtung ‘der Kontumazanſtalten 
gegen die Cholera und dab aud) die erfte praktifche Bes 
feprung in Baiern heraus. rn 


— 
Nachtrag. 


255. Friederich Heinemann, 
Muaͤdchenſchullehrer zu Arnſtadt; 
ged. im J. 1795 (9), geſt. den 1. Ian. 18866 9). . 
Kaum nachdem er die Univerfität Tena, Micaeli 
4817, verlaffen hatte, wurde ibm, nach dem Tod feine6 
-wadern Borgängerd Raunbardt, die Zehrerfielle an der 
obern Töcterf@ufe von feinen Vorgeſetzten anvertraut, 
die feinen Fleiß und fittlihen Wandel von Tugend auf 





— Eannten und zu würdigen mußten. In diefem feinem. 


ſchoͤnen Berufe wirkte er mit einem Berufseifer und eis. 
ner Thätigfeit, die allgemeine Anerkennung fand. Bald 
alt er ald ein Mufter eined tüchtigen Lebrerd und er« 
reute ſich deshalb ded Beifalld der in Arnftadt refidi« 
renden Herrfchaften, beſonders des jeßigen Sürften, Der 
als Erbprinz mebrmald feine Schule beſucht hatte, ſei⸗ 
ner vorgefeten . Bebörden und der ganzen Bürger» 
ſchaft. Seit 1823 glüdlih verheirathet, widmete er ſich 
ausſchließlich feinem Zebrerberufe und erfüllte dieſen un» 
ter den ſchwierigſten Derbältniffen, bei einer auf 450. 
Kinder angemwahtenen Kinderzahl und bei einem ſchwaͤch⸗ 
lichen oft Eränklihen Körper, auf die erfolgreichkte Weife. 
Segt, wo ihm endlich durch _die beabfichtigte Errichtung 
einer vierten Klaſſe in der Mädchenfdule eine Erleich⸗ 


®) Deffen Biogr. |. R. Nekr. 13. Jahrg. ©. 296. 
*) M ttwodöäblatt Ar. & 3 


366: WMepet. 


sur, wurde feine Seele von ihren Eindrücken empor⸗ 
gehoben, damals ſchrieb er feine mit Dichterifhen Eins 
pfindungen. aufgefoßten und. in fchöner Sprache date 
eſtellten Naturichikderungen,, deren einige in feines: 
Freundes v. Mündbaufen *) „deutſchen Bondenenag 
für 4802“ abgedruckt find, andere am 2. Mai 1830 
in einer Berfammlung der Senkenbergſchen Gefelfchaft 
von ibm vorgetragen wurden. Dom Sept. 1791 — 1796 
widmete er fi ML feiner Vaterſtadt Hanau der Aus⸗ 
übung der Heilkunde. mit fegendreihem Erfolge. Dad 
Dertrauen, welches ibm dad Publicum ſchenkte und die 
Auszeichnung, als der ungee Arzt zum Leibarzte der 
Wittme des Landgrafen Sriedri IL. von Heſſen erwoͤhlt 
zu werden, will er jedoch, wie er ſelbſt ſich wi 
auddräidte, keineswegs feinen ausgezeichneten Kenntniſ⸗ 
fen zufchreiben , fondern glaubt vielmehr, Daß fein ge 
faͤlliges, freundliches und ungezwungened Benehmen e# 
"war, was ihm Ruf und Liebe unter feinen Mitbürgern 
aller Stände. erwarb. Kranke und Gefunde-batten ihn 
gern, meil fie außer dem Arzte auch einen gediegenen, 
guten Gefellfchafter an ibm fanden und Eonnte er den 
erfteren auch .nicht immer helfen, fp war: doc der Troſt, 
Den er ihnen fo tbeiinehmend und liebevoll gab, ein 
großes Linderungdmittel tür ihre Leiden. Weber feinen 
practifchen Arbeiten (er ſchrieb auch eine, im J. 1792 ges 
Drudte allgemeine Anleitung, Kranke zu eraminiren) ver 
ge er jedoch nicht feine geliebten Naturwiſſenſchaften; 
ie langen waren jegt noch die Hauptgegenflände feiner 
Studien und Zorfhungen. Zu diefem Zwecke legte er 
fibd in Geſellſchaft feined Sreunded Dr. Gaͤrtner einen 
kleinen botanifhen Garten an, in welden er zu be 
obadtende Gewaͤchſe aufnahm und. die beobachteten wie⸗ 
der durch andere erfegte, auch fpäter verfuhr er fo und 
benußte zugleih alle guten Gärten in der Umgegend, 
namentlid In Srankfurt. Jahrelang machte er allein oder 
in Geſellſchaft mit feinen Sreunden Gärtner und Kopp in 
anau, Scherbius in Sranffurt u. a. und mit jungen ' 
euten, die er zum Studium der Botanik anregte, bie 
zahlreichſten botanifhen Exrcurfionen in allen Zabrebjeiten 
in die Naͤhe und gerne, aus dieſen mit unfägliden 
Mühen und in den damaligen Kriegdzeiten felbit Gefah⸗ 
ren begleiteten Arbeiten it die von ihm in Gemeinfcaft 
mit Gärtner und Scherbiuß vom J. 1799 — 1802 in drei 
Bänden beraudgegebene Wetterauer Slora bervorgegan- 
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en. Mancherlei Umſtaͤnde veranlaßten Meyer, 1.3. 1798 
ana und zugfeihd auch die Aushbung der Eftunde 
zu verlaſſen. Er zog nah Offenbach, wo er eine Apps 
ibefe übernahm und nur no Zahnarzneikunſt, haupt⸗ 
fablih In Sranffurt,, mit. glüdlidem Erfolge ausübte. 
Die. ihm dadurch gewordene freiere. Mufe verwendete er 
vorzugsmeife. zu umfaffenderen naturgeſchichtlichen Stus 
dien, jedoch meniger der Pflanzen ald der Thiere und 
inöbefondere der Vögel, er torfchte mehr in der lebenden 
Batur felbft aldö in den Büchern, daher ihn immer Die 
efchöpfe in feiner Umgegend mehr anzogen, ald die fels 
tenften fremden, Die er nur ald tödte Körper betrachten 
onnte. Als vortreflliher Jäger war er unermüdlich, und 
durch feine Hinderniffe zurudzufreden; im Eältefen 
Winter watete er bid an den Hald dur das Waſſer. 
swenn es darauf anfam, eine angefchoflene Ente ıc. zu 
bolen. Im Sommer war er fehr häufig mit Sonnenaufgang 
am Main oder im Wald, um die Lebensart der Vögel 
und ibren Befang Fennen zu lernen. Den Gefang und 
Nuf vieler Dögel Fonnte er aufs täufchendfte nachahmen, 
Daß er fie dadurch ganz in feine Näbe locken Eonnte, 
namentlich 3. B. den Hufuf. Die Eräftigfte Geſundheit 
unterfiägte feine Neigungen; er war ald der befte und 
fohnelfte Sußgänger unter den Waidmännern bekannt 
‚und botaniſche Ercurfionen Eonnte er ununterbrochen vom 
Morgen bi$ zum Abend anftellen, denn in den legten 
Jahren befchäftigte er ſich audfchließlid wieder mit Bo⸗ 
tanif und noch als Greis durchreifte er ſo die Wetterau 
im beißen Sommer: mit anſtrengendan Maͤrſchen. Größere 
wiſſenſchaftlide Reifen unternahm er im 5%. 1805 nad) 
Holland, um die Sumpf» und Waflervögel Fennen zu 
lernen, 1816 nad der Schweiz, um die Alpennatur 
zu fludiren und i. J. 1827 nad) Holftein und Dänemarf. 
Seine vollkändig zu nennende Sammlung europdifcer 
Vögel mir Neftern und Eiern, nad weicher er feine 
Hauptwerke über die deutfche Vogelkunde (Saſchenb. der 
deut. Voͤgelkunde. Frankf. 3 Bde. 1822 ) bearbeitete-und 
feine vortreffliben Abbildungen entwerfen ließ, galt lange 
abre für claſſiſch. Durch mehrjährige Beiträge von 
ürgern Sranffursd if fie im J. 1820 von der Senken⸗ 
bergiſchen naturforfhenden Geſellſchaft angekauft worden 
. und bifdete die erfie Grundlage diefes Mufeumd. Außer 
diefen find von ibm eine Befchreibung, der Vögel Live 
lands und Eſtdlands, mehrere ornitbologifhe Auffäge 
in den Annalen der Wetterauifchen Geſellſchaft und an 
andern Drten erſchienen und nicht leicht ließ er eine 
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entfiche Sitzung der Weiterauiſchen ſowohl Als - der 
Senkenbergiſchen naturforfenden Geſellſchaft 'voräber« 
gehen, ohne einen durch die Schönheit der Form ſowobl 
18 das Lehrreiche und Neue des Indalts anziependen 
. Vortrag zu halten. ' Der Sitte gemäß, gefeierte Namen 
in der Wiſſenſchaft auf Naturkörper zu übertragen, wurde 
ein von Rüppel in Abpfſinien neu entdedrer Papagei 
sittacus Meyeri genannt. Mit den vorzüglichften Natüur⸗ 
forfhern und Nerfenden aller Länder fand Meyer in 
öberem vder entfermteren Denatniffe mit vielen 
I fhriftlidem Verkehr; Feiner fam in- eine Näde, ohne 
hn aufzufuchen und oft viele Tage bei ibm zu verweilen. 
So mar ed mit George Korfter, von Langedorf, Schinz 
und Temminck, Aler. von pumboltt, Prinz Mar von 
Neuwied, von Eiebold und Andern. Manche unferer 
Audgezeihneten Dieter begrüfßten fein aus, wie Böthe*) 
und Seume, der Spariergänger nad Spracus, mit dem 
r fi näher befreundete. Er hat auch manches junge 
alent angeregt‘, fo Kuhl aus Hanau und’ Boie aus 
Holſtein, die leider mitten in einer ſchoͤnen gefegnes 
ten Wirkfamfeit ein früher Tod auf Tavg ereilte, 
ie, von ihm durch Empfehlungen an_ feinen genauen 
reund, Temmind in geppen, zu ihrer Laufbahn geführt 
er Wilfenfchaft, fo bat Meyer au 

gen Leben eine bedeutende Stelle eingenommen, 
ange Jahre war er in Dffenbach ſowohl, ald in manchen 
reifen von Sranffurt die Seele gefelliger Freuden und 
geiſtreicder Unterhaltung; er wußte finnige gef zu ver⸗ 
nftalten, treffliche Reden zu baften, durch Witz und 
Bein eine deitere Stimmung zu erweden und menige 
waren, wie er, geeigriet, aus einem unerſchoͤpflichen 
Schat von Anecdoten und Erzählungen die für den Aus 
genblick treffendften mit hinreißender Beredtfamkeit vors 


8 


orden. Wie in der W 
m in 


*) Doffen Bioge. & N. Rete. 10, Jabegang ©. 197. 





Sqneider. 8 


fehnte er id oft, ‚nor voller Tebendlum, wieder niedy 
feinem lieben Srankfurt und nad Ichtgenannter Anſtalt. 
‚Als ihn kurz vor feinem Ende ein Mitglied ’Diefeg Bes 
feufcbatt befuchte und er ſich wieder forgfältig nach allen 
neu angefommenen Gegenſtaͤnden erfundigte , üußerte_er 
die Hoffnung, an dem Jahresfeſte (A. Mai 1836). wieder 
wie gewohnt einen Vortrag halten zu koͤnnen; er wolle 
vom Schmanengefang reden,‘ doc ald ihn der Sreund 
ſchmerzlich bewegt auſah, ermiederte er laͤchelnd, meinen 
Schwanengeſang denke ich noch: nicht zu halten, aber, 
worliber .ich viel deobachtet habe, vom Geſang der Schwa⸗ 
nen mill ih reden. Doc nad wenigen Wochen war or don 
Sreunden, der Wiſſenſchaft. der Weit entriffen, Außerdem 
iſt noch erſchienen: Reiſefkizzen. Frankf. 1831. u. e. A. 


* 257. Friedr. Heinr. Thomas Schneider, 
Beier, Deine, au — on u 
geb. den MH. Sept. 1784, geſt. den 1. Ian. 1886. 

Er war unter mebreren Geſchwiſtern der älttefte Sohn ‘ 
des am 10. Tan. 4808 zu Waren verftörbenen Prapofitud 
od. Fried. Schneider und Dafelbft geboren; feine gleich» 
ats ſchon verſtorbene Mutter, Engel Briederife, war 
eine geborene Luͤcken. Nachdem er den erſten Unterricht 
durch Hauslehrer empfangen batte, fam er auf die. Doms 
faule zu: Guͤſtrow. Im 3. 180% bezog er als Reid 
befliffener die Univerfitär Roſtock, mo er 4 Jahre lang 
verblieb und naͤchſtdem im April 4807 Adoocat bei dem 
vormaligen Hof» und Landgerichte in Ghftrom wurde. 
Den 12. Mai 1813, beim Beginn des Fretheitskrieges, 
übernahm er alödann die Stelle old Auditeur und Mes 
gimentefreiber im Mecklenburg⸗Schweriuſchen freiwil⸗ 
igen Jaͤgerregimente zu Pferde, welche er aber jedoch 
ſchon den 24. Dec. deffelben Jahres wieder quittirte, da 
er wegen Kränklichfeit behindert wurde, ſolcher länger 
vorgifieben. Er kehrte nım nah Büfrom zur Betreibung 
Der jurikifden Praxis zuräd und verwaltete von bierau 
feit dem Juli 1826 mebrere Zuftitiariate anf ritterfchafts 
liden tern, wie er denn aub vom 30. Apr. 1831 biß 
sam 49. Maͤrz 1834 dem Secretariat der damals neu bes 
gründeten Guͤſtrowſchen Hagel⸗ und: Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaft für Mecklenburg⸗Schwerinſche Landbewohner 
vorftand. Oeftere Kraͤnklichkeit erſchwerte ihm ſehr das 
Leben, dis er am Neujadrstage, Abends gegen 9 Uhr, 
in einem Alter von 51 Jahren, fanft zur Rude einging. 
Er dinterließ eine Witims, eine geborene Kapatz, mit 
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weiber er ſich den 22. Mvember 1884 ehelich verbunden 
bare und eine einzige Tochter. oo 
Schwerin. Gr. Bruͤffow. 


*. 258. Joſeph v. Hinsberg, 
dnigl. vater. quiesc. Oberavpellationdgerichtstatb zu Münden; 
„geboten den 10. Febr. 1764, geſtorben deu 12. San. 1886. 
ı 9 Hinsberg erblickte im der vormaligen Reichsgraf⸗ 
ſchaft Salkenftein, "Die. jegt: zu Rheindaiern geboͤrt und 
wo fein Vater kaiſerl. Beamter war, dad Licht der Welt. 
Bid in. fein 42. Jahr wurde er im vaͤterlichen Haufe 
erzogen und: in den Elementarfenntniflen mit großem 
Beifall feiner-Lehrer unterrichtet. Im 12. Jahre Fam er. 
mit feinem Altern Bruder nah Wien, mo er Anfangs 
Die. Syminafialfhulen befuchte und alddann auf der dor 
tigen Univerfität den Höhern Wiſſenſchaften mit ſolchem 
Eifer oblag, daß er nicht nur wegen feined ſiutlichen Bes 
wagens fondern auch in Bezug auf feine wiſſenſchaftliche 
Ausbildung mit mwiederbodten Zengniffen der Eminenz 
“ein Praͤdicat, welches den in fittioer und miffenfchafts 
kicher Hinfidt ausgezeichneten Tünglingen in den oͤffentli⸗ 
en Öfterr. Zebranttalten ertbeilt zu werden pflegt) beebrt 
wurde. Nachdem er zu Wien feine Studien vollender 
hatte, begab er fi) auf höhere Derantaflung nieder in 
die. Grafſchaft Salfenflein; mo er bei dem dortigen Dbder« 
amte zuerft eine Serretäröftelle erbielt und Dann Öberamtö. 
rath wurde. Während diefer Anftellung fielen die Trans 
fen zufolge der in ihrem Lande ausgebrochenen Revo⸗ 
tion in Die Nachberfiaaten und vorzäglih in die ans 
grängende Graficaft Salkenftein ein, woräber die Eleine 
evoͤlkerung dieſes Laͤndchens aus reiner Vaterlandsliebe 
den allgemein bekannten Aufſtand machte. So aufrichtig 
v. H. die patriotiſchen Geſinnungen feiner Landsleute 
weilte, fo ging doc bei der offenbaren Uebermacht des 
Seinded fein einziges Beftreben dabin, das eifolglofe 
Anfbraufen zu mäßigen und den guten Leuten fo uns 
ſchaͤdlich als möglih zu machen, dem Seinde jedoch allen 
Abbruch zu thun, welches er auch in der Solge dadurch 
bewährte, daß er zu Hünzburg, wo er ald PB. E.-Negies 
rungsrath angeſtellt war, die ganze k. k. Münzanftalt mit 
allen Werkzeugen und Borrätben aud den feindlichen 
Händen rettete. Diefen feinen aͤcht deutfchen Biederfinn 
und Patriotismus bemahrte er bid an fein Ende, wovon 
theils feine ſchon bekannten, theils bie noch zum Drude 
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Bereit Högenden Gedichte und vurziglich “feine ganz! he 
‚fondere Vorliebe für. Die —B SA —W 
lichſten Beweiſe enthalten. Daß er ſich in dieſen Ser 
ſchungen bemerfendwerthe Kenntniffe erworben bat, er 
bellet.aud des berühmten Wieland unbefangenem Zeugniß, 
welcher, nachdem in diefer Beziehung verfciedene ein» 
zelne Bruchſtuͤcke aus 9.8 Feder im Deutſchen Merkur 
erſchienen waren, fi bei dem Derleger nah dem Ver⸗ 
faſſer erfundigte und deffen eben. genannte Arbeiten für 
das Selungenfte, was. ihm noch in Diefer Art vorgekom⸗ 


men, erflärte. - Hierauf unternahm er die Ueberfegung 


des Niebelungenlieds (Münden 181., wohlf. Audg. 1820, 
2.4.1833), Die nach Dem Urtbeil der Kenner noch von allen , 
vorbandenen die befte iſt. Nachdem Vorberdfterreich, wo. 
er bid dahin feine Anftellung batte, durch den Preßburger ' 
Srieden. an Baiern Fam, bätte man von Seite Defters 
reichs gerne gefeben, daß er in diefen Dienften geblieben 
wäre, als aber Baiern zu erkennen gab, daß wenn man 
eine Auswahl treffen und Die beften Beamten bebalten 
molle, die übrigen auch von: feiner Seite entbehrt werden 
tönnten, erbielt er in der damald baier. Stadt Ulm als 
koͤnigl. Juſtizrath eine Anftelung, von welcher er bald 
hernach als koͤnigl. Dberappellationdrash nah Mäncen 
verfegt wurde. Yuc während feiner verſchiedenen Ans 
ellungen blieb er den Mufen ‚getreu, denen er feine 
ebenftunden widmete, wie aus feinen, in mebreren 
Muſenalmanachen, Zatchenbüichern und Zagfchriften er= 
fdienenen Gedichten und Auffägen erfihtlih if. Als _ 
er fib endlich nad redlich vollbrachtem Tagewerk nad 
der verdienten Ruhe fehnte und den activen Staatödienft 
verlaffen hatte, Fonnte er doc feinen Thätigkeitötrieb 
und regen Dienfteifer nicht unterdräden, fondern .ald zu 
Münden wegen Abfaſſung einer. neuen: Proceßordnung 
Narhöverfammlung gehalten wurde, gab er ein gedies 
ened Werk über Die proceforbnung in bärgerliden 
echtöftreitigkeiten beraus, das den ungetheilten Bei⸗ 
fa. der dortigen NRechtögelehrten erhielt und von dem 
Koͤnige ſelbſt mit Kenneraugen gepräft und mit. einem 
überaud ſchmeichelhaften Sandfchreiben beebrt wurde, 
Am oben genannten Tage befchloß dieſer aͤchte Deutz 
be Patriot, dieſer treue Gatte, vortrefflide Dater 
einer Kinder und unerfchätterliche Sreund feiner Sreunde, 
dem fein Wort beilig, deſſen Sinn wohlthätig und der 
wegen feiner unmwandelbaren. Redlichkeit geliebt und ges 
ſchaͤht war, feine ruhmvolle ‚Laufbahn. — Außerdem find 
von ihm no erfchlenen: Armin, der Cheruskerfuͤrſt. 
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e3@ebiht: —— noen. München 1. vom Sie. mL 
—35 — bei: Le inis. Fürth va ( (Aud im Morgen 
emerfungen. uͤb. d. Geſetentwurf der 
en. roczkorbmung 9. 183. Münden 1828. .— Ber 
merfungen üb. d. revidirten Gefeneptwurf 3. Seier 1 Dro: 
u eehordnung in Givilrectökreitigkeiten. Ebend. 

. Weber den revidirten Entwurf rined Gtraf tragende für 
das Königr. Baiern v. J. 18277, mit Rüdfibt auf e. zu 
entwerfende Procebordnung in, Straffaden. Ebd. 1831.— 
Ertnnsrungen üb. b. bei Me den Entwürfe Ad — 

erfahren in. Strafſachen u. e. Strafgeſetzbü 
d. Königr. Baiern v. J. 1681. Ebd. 1882. e 


* 259. Joh. Friedrich Degen, 
edniglich daler. Gonfiftorialruth, Hector u. Prof. am Gymnaftum 
zu Ansbach; 
geb. su AMaltetgal bei Vaireuth am 16, Dec, ra, def. dafelbfb 
am 16. Januar 1836. 


& erhielt feine erfte Anftellung ald Unterfebret 1778 
u Baireuih, wurde 1790 Profefor, Directer und a 
* der Fuͤrſtenſchule zu Neuſtadt an der Aiſch,1 
erfter Profeſſor des Gymnafiums zu Bairenth. und ii 
reußifcber wirklicher Confkerialratd, 1807 uud) -mit dem 
Diplome eines Doctord Der Theologie perfeben, 1811 
@tudienrector, 1824 wegen boben Alterd in Rubekand 
gefegt und feierte 1825 ei Jubelfeſt. Er war. Mit 
—8— von vielen Zeitſchriften, vorzüglich philo logiſchen 
Indalts und gab auch ſebſtſtaͤndig folgende lange Reiht 
von Schriften beraud D. de urbanitate Horatiana. Erlang. 
4775. — Ueb. d. Philofophie d. Unafreond; e. Verſuh. 
—8 1776. — Einige Gebanken üb. d. Roman. :Ands 
bach 1777. — Weber d. Wahl d. Battin. Ebd. APR. _ 
Ueb. d. redende Grazie. 3 St. Ebd. 
den iso, nebſt einigen feiner legen überfegt. 1% 
4780. — De idivmatibus graecae dictionis. Ibid. 1780, — 
Tibuus Elegien, mit einigen Anmert. Ebd. 4781. Amı- 
ereontis Carmina ex recensione Brunkii, eum seleeta va- 
rietatis lectiones et indice. Erlang. 1781. — Editio alters 
auctior et emendatior. Ibid. 17808. — Editio tertia. Ihid. 
3808. — Anakreons Lieder — aus dem Griedpifchen. 
Ansbach 1782. 2, fehr verm. und verb. Ausg. 1820, — 
Deutfee — der roͤmiſchen Elegiker. — 
784. — SHerodot Bor Bi ſoique a. d. Griechiſchen. 6 Bdes 
Granit. de zoreib vaBacchi. Oso 
Bb. —* m van ine. Wänden d. —X 
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ogen u. eher... Gießen 1783 -— 1784 um 
& Fleftkaen ad für Eleine Sorifien. Ts. — 
"Änthologia elegiaca romana. Norimb. 1785, Drog 
Beuräge u Nachrichten v. alten Haudiäriften. Anddac 
3. 1, gortfegun. Ebd. 1790. — Epifel an Eufebia, 
bd. piftel an Gremme Eramer. Ebd. 1786. — 
—2* Ebd. 1736.— Avaxpeovros Ali —E 
Angkreons Lieder, nebſt andern lyriſchen Gedichten; grie— 
chiſch u. deutſch, mit Anmerk. Altenburg 1787. 2. verb. 
Ausg. Leipzig 1881. — Neue kritiſche Nachrichten von 
kleinen theologiſchen, philoſophiſchen u. andern Schrif⸗ 
ten; in Verbindung mit einigen Gelehrten verfaßt und 
berauögegeben. 2 Städ. Sqwabach 1787. — Epifel 
an die Srau Regierungsrätbin Wild. Bombard. Ansbach 
. 1787. — Progr. de ratione scriptores antiquos hodie im 
Germania tractandi, adjuneti brevi specimine novae edi- 
tionis Heroidum Oridianarum. Onoldi 1788. — Obser- 
vationum niscllaran in Herodotem. Partienle I. Ibid. 


ſtiſ 
phiſchen, hiſtoriſchen u. paͤdagogi alte. 1. Eu 
Pils alten * 1788. oo — od, andbucy 


Uederſ. —* —ãiù Erlang. — Beiträge zu den 
Wänfchen u. Worfchlägen —— Berbeferung der Säulen, 
und ihred Unterrichts. 7 St. — 1803, Dub 


1. St, verm. u. verb. Aufl. Ei 1000 .— M TG 
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ceronis de Officiis Hbri tres; mit e. dentfähen Eohimentar 
blos f. Schulen bearbeitet. Berl. 1800. 2. fehr verm. 
u. verb. Ausg. 1819. — Borträge üb. Gegenſtaͤnde der 
Erziehung u. Bildung, oder einige Schulreden zu Neus 
fadt a. d. Aiſch gebalten, Erlangen 1800. 2. Yudgabe 
4818. — Bemerk. üb. Gegenſtaͤnde d. Untermeifung u, 
Erziehung auf Schulen, 18 St. Eine Einladungdfcrift. 
Hof 1808. — Ueber Vorfehungsbegriffe, ihre Entftehung 
u. Ausbildung. 18 ©t. Eine Einladungdfaprift. Bais 
reuth 1806. — Wie kann befonders v. Schulen d. Koͤ⸗ 
nig würdig verehrt werden? (e. Rede). Ebd. 1806. — 
De invocatione poätica ejusque origine et usu. Part. prima. 
Baruthi 1811. — De numo Casano ejusque exemplari 
aureo hactenus incognito-epistola ad Illustriss. Comit. de 
Thürheim sceipta. Ibid. 1817. — Jahresbericht von der 
koͤnigl. Studienanftalt zu Baireuth. Ebd. 1812— 18. — 
Schrieb d. Vorrede zu Schläterd Probe e; Ueberf. Sal⸗ 
luſts. Altenb. 1798 und gab i. J. 1804 zu Baireutb die 
Fraͤnkiſchen Provinzialblätter heraus. Sein Bild befin- 
det ih vor dem 42. Bde. d. N. allgem. deutfchen Bibl. 
u. in Bocks Sammlung von Bildniffen. Hft. 6. (1792). 


260. Friebrih Wilhelm Berger, 
Doctor d. Mebicin u. Stadtphyficus zu VBilhofswerba. (Laufiß); 
„geboren im 3. 1796, gefl. den 22. Ian. 1886 *). _ 


Sein Bater war Ehriftian Wilhelm, Pofamentirer 

u Bifchofömwerda, feine Mutter Friederike Sopbie geb. 
eier. - Den erftien wiſſenſchaftlichen Unterricht erhielt er 
auf dafiger Stadtſchule von den Lehrern. Hellig, Engels 
mann und Gräfe. Im 15. Jahre feined Alter kam er 
aufs Budiſſiner Gymnaſium, mo er unter inwendung 
n 


des größten Fleißes die Lehren eines Siebelis, Otto u 


Loͤſchke benußte, 1815 auf die Univerfitdt Leipzig, um 


fo der Arzneimwiffenfhaft zu widmen, wo er die :Bors 
efu 


ngen der berühmten Lehrer, als ein Beckes, Platner, 
Heinroth, Schwaͤgrichen, Eſchenbach, Gilbert, Rofen» 
möälter, Khn, Jörg, Puchelt, Knoblauch, Haaſe, Kudl, 
mit der drdßten Aufmerkfamfeit beſuchte, mit Anfrens 
gung und Eifer ftudirte und 1818 eine felbfkgefchriebene 
dhandiung unter dem Titel: Ad .theoriam de foetus 
generatione analecta, cui praemissa est rarioris embryul-. 
ciae casus brevis historia, um die mediciniſche Doctor⸗ 


TR. Saufitz. Maya. M. Folge 10.00. 88 Dt... 
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' märde su. erlangen, unter Efhenbad'd Vorſitze vertbei. 


Bigte. Um. feine bereits in Sachſen erlangten f&hönen 
Kenntniffe zu vervollkommnen, begab er ſich gleich nad 
erlangtem Grade nah Wien, mo er vorzäglich den Aus 
genfranfdeiten feine Aufmerkfamfeit widmete, Drei Bier. 
teljahre dafeloft verweilte und dann. dem Rufe ald Php 
ſicus nad feiner Vaterſtadt im Jahre 1819 folgte. Am 
2. Februar 1881 veredelichte er ſich mir Maria Richter, 
einzigen Tochter ded Paſtor primariud R. zu Kamenz, aud 
weiber glädlihen Ehe 5 Madchen und 1 Sinabe ent 
fproffen find und ſich noch am Leben befinden. — Ob 
der Deremigte gleich eine gute Geſundheit genoß, fo 
begann diefelbe Doc seit Jahredfrift an au wanken. Ders 
eblich waren alle angewandten Mittel und am gedachten 
age endete er fein fchöned, nutzvolles Leben. Der 
Entfchlafene war im wahren Wortfinne ein wiffenfchaft. 
lich gebildeter, edler, vortrefflicher Menſch, tbeilnebe. 
mend, uneigennfgig, unverdroffen, woblthätig und mit. 
leidig gegen Arme, lebte er ganz feinen Sache, war ein 
liedevoller Gatte, treuer forgfamer Vater für feine Sin: 
Der, unveränderlicher Sreund und liebendwärdiger treif- 
fiher Menſch. räve.. 


* 261. Carl Georg Klink, 


Hofrath, Eanzleiinfpect. u. Oberlandesgerichtsſecret. zu Paderborn; 


geb. i. I 1761, geft. d. 28 Jan. 1886. 


Geboren zu Minden, wo fein Vater die Stelle eines 
Accifes und Poftinfpectord befleidere, trat S. am 2. Aug. 
1780 bei der Regierung zu Minden ald Copift ein. Er 
verfab diefen Dienſt 25 Sabre lang, erhielt mehrmals 
Bebaltöverbefferungen (namentlich 1792), wo er au das 
Prädicat Canzliſt bekam und wurde 1805. zum Regie 
sungöcanjleiin{pector befördert. Beim Eintritt der Fremd⸗ 
berrfcaft theilte er dad Schidfal mehrerer Beamten, 
brodlod zu werden. Nab der Reoccupation wurde er 
im Dec. 1813 gum Hppotbefenbewahrer ernannt bis er. 
bei dem für Minden und Paderborn errichteten Ober⸗ 
Iandeögerichte ald Canzleiinfpector und erpedirender Se⸗ 
eretär eintrat. Diefes Amt bat er bid zu feinem Tode 
mit mufterbafter Treue und nicht zu ermüdender Thätigs 
feit verwaltet. 8. gebörte zu den feitenen Menſchen, 
Die außer dem Geſcaͤftszimmer einfilbig und zerſtreui 
ibre eigentlihe Ruhe und Gemäthöhkiterkeit nur in vol 


_ Ser Arbeit finden. Er lebte nur für feinen Dienf und 


RR, Rekrolog 14. Jabrg. 


866 Vater. 


war regelmaͤßig vom anbrechenden Morgen bis dr pe . 
ten Nacht in feinem Arbeitözimmer zu finden. Seldſt in 

feiner legten Krankheit war man faum vermögend, ihn 
von dem Befuc feines Arbeitszimmers abzubalten. Der 
äußeren Anerkennung feiner Verdienſte dat K. nicht eat 
bebrt. 1827 wurde ibm der Character ald Hofrath beis 
‚gelegt und am.2. Aug. 4830, wo ihm das dafige Dber 
Fandeögerichtötollegium zur Seier feined 50jaͤhrigen Dienft» 
jubiläums ein ehrenvolled Feſt bereiter hatte, empfing er 
aus den Händen feines Chefs den ibm von-feinem os 
narden als wärdige Auszeichnung verliebenen rothen 
Adlerorden Ar Claſſe. So ward Klink im Leben gechrt 
und feinem Undenten biefbt als würdiger Grabftein Die - 
Actung aller, die ihn kannten und Zeugen feines ruͤhm⸗ 

tiven Wirkens waren. 


* 2362, Johann Karl Chriflian Vater, 
herzogl. ſachſ. Altenburg. Juſtizrath, Stadtgerichtöbirector in Al: 
tenburg, Inhaber des Werbienfttreuzes des Erneſtiniſchen Haußs 

Drdend ; 
geb. d. 19. Nov. 1779, geft. am 28.’ Ian. 1888. 


Aus einer Familie entfproflen, deren Glieder in der 
Sauptdebt des Landes, wie in Provinziafftädten zu an- 
ebnlihen Edrenſtellen aufgefiegen waren und nicht ohne 
Verdienſt gemwirft batten, war er der jüngfte Sohn des 
Gtadfpndicus, nachmaligen Dberfieuerratdbd und Hof—⸗ 
raths Friedrich Severin Ehriftian Vater in Altenburg 
und Bruder ded berühmten Sprachforſchers D. Johann 
Severin Vater *), der in Haue ald Profeffor flard. Er 
ing feine wiſſenſchaftliche Kaufbahn auf dem Gymna⸗ 
Kum zu Altenburg Michaelid 1792 an, fegte fie bier bis 
iu Anfange ded Jahres 1797 mit Auszeichnung fort, maß 
hm die Ehre brachte, bei dem zur Geburtſtagsfeier des 
verftorbenen Herzogs Ernft II. angeſtellten ulaktus 
als offentlier Redner mit auftreten zu dürfen, ging, 
dann noch bis Michaelid 1797 auf dad Gymnaſium nad 
Weimar, hierauf auf die Univerfität Jena und von Oſtern 
bid Michaeli6 1800 nad Eeipzig, fand noch im Novem⸗ 
ber deflelden Jahres beim Stadtrathe in Altenburg als 
Archivar eine Anftelung, wo er unter der Aufficht und 
Leitung feines thätigen und geſchickten Vaterd fi zu 
einem tuͤchtigen Geſchaͤftsmann beranbildete. 18302 wurde 


) Deſſen Biogr. f. im. 4. Jaheg. ded N. Nekr. ©. 130. 
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er Rathsaktuar, 1810 Stadtſchreiber und 1820 Stadt⸗ 
ndifus, als welcher er den größten Theil der Ges 
chaͤfte beim Stadiratde leitete. Das verhängnißvolle 
ahr 1830 wurde aud für ihn von großer Bedeutung, 
er Sturm der Volksbewegung ging, Ohne ihm zu ſcha— 
den, vor feiner erfön und Wohnung voräver, aber 
feine Arbeiten mebrten fid durch die Folge der Gep 
tembertage um vieled, Er mußte fogleih dad Directds 
rium des ganzen Stadtraths Übernedmen und daß er 
bier mit aller Kraft und Wärde wirkte, davon fpricht 
nicht allein dad allgemeine Uriheil, fondern auch die 
fleigende Gunſt des von ihm dochverehrten Färften, der 
ibm 1830 den Titel als Zufizratd verlieh, 1834 die Dis 
vertion ded neu errichteten und von dem dermaltenden 
Theile der ſtaͤdtiſhen Behörde getrennten Stadigerichts 
übertrug und endlich 1834 Ihn Durch dad Verdienftfrenz 
ded Erneftinifchen Samilienordensd ehrenvoll auszeichnete, 
et mochten die Anftrengungen in feinen Berufäges 
ſchaͤften, denen er mit feltener Treue oblag und med» 
tere Unannehmlichkeiten außerhalb feined Amtes nach 
thgjlig auf feine Gefundbeit gewirkt haben, fo. daß_er 
längere Zeit fih unwodl fühlte, obne jedoch feine Ge⸗ 
ſchaͤfte bedeutend unterbregen zu müſſen, als. er'auf 
dem Rathdauſe Reqt ſprechend, von plöglidem Unmopifein 
beftig ergriffen murde, auf dem Wege nach feiner Wohnung 
Der Krankheit unterlag und in einem fremden Haufe fein 
Leben ausbaucre. — Bon Perfon war er milttler Grds 
Be, feine Züge waren ausdrucksvoll, fein Auge gleich feis 
nem Derftande Durchdringend, vielleicht für den, der ibn 
um erfienmal fad, zu ſcharf, fo mie au feine Art zu 
prechen. Aber das verlor fi, fobald man nür erwaß . 
häder mit ihm befannt wurde, wo jedes Wort den au 
ten Grund feined Herzens mehr bloß legte. Und Diele 
erzendgäte zeigte ſich Im däuslichen Leben und unter 
reunden nit minder fhbn. Sein Handeln war raſch 
und defimmt. Seine Gerechtigkeitdliebe mochte woh 
en Einen oder Andern geſchmerzt haben, denn er Fannte 
ein Anfehen der Perfon, wurde aber allgemein anet- 
kannt und fein Verluft von Allen bedauert. Soglet 
nad feinem Tode würde feiner Winwe, Die no Feind 
ihrer Kinder verförgt ſah, ein nicht unbedeutender Jahr⸗ 
gehalt von Seiten der häbeifben Behörden audgefent, 
mas um fo mehr zum Xobe des Merftörbenen ſprach, 
ald die Verhaͤltniſſe au bei der öbtifgen Kaffe gu 


* 
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263. Dr. Friedrich Hergt, 
Arzt zu Poͤsneck; 
geboren im 3. 1783, geft. den 1. Febr. 1886 °). 


Hergt war der Ältefte Sohn des im Zabre 1819 zu 
Poͤsneck verftorbenen Arztes Hergt und empfing die erfte - 
Vorbereitung zu feinen wilfenfgaftliden Studien von 
dem Rector Schmid daſelbſt, einem Manne, der in fei- 
nen rüftigen Jahren durch audgebreitete gründliche Ges 
fehrfamkeit eben fo, wie durch einen großen, ſich gern 
mittheilenden Eifer für die Wiſſenſchaften febr wohl ge- 
eignet war, Sünglinge in ihr Heiligthum einzuführen. 
Auf dem Grunde, den der Verftorbene alfo gelegt hatte, 
baute er auf dem Gpnmmafium zu Weimar eifrig fort 
und hatte dad Gluͤck, Dort zwei. Lehrer ju finden, deren 
Andenken durch eine Reihe ausgezeichneter Schüler 
noch lange in verdientem Ruhme firablen wird: den 
erft vor einigen Sahren im hoͤchſten Alter verftorbehen‘ 
Schulrath Schwabe **), den gelehrten Herausgeber des 
Ppadrus und den ald größten Kenner der Kunſtarchaͤo⸗ 
ogie nicht nur in Deutfaland , fondern in Europa bes 
rühmten Carl Aug. Böttiger ***). Wenn wir zu dem 
befruchtenden und erwedenden Unterrichte folder Maͤn⸗ 
ner und noch den Einfluß binzudenfen, -den Das am 
End? ded vorigen Jahrhunderts in der böcften Bluͤthe 
aller edlen und fdönen Küänfte prangende Weimar auf - 
junge, fäbige Köpfe auszuuben berufen war, fo ift vor⸗ 
audzufegen, daß auch Hergt Durch diefe feltene Verei⸗ 
nigung gänftiger Umftände in aller geifigen Bildung 
ch moͤchtig gefördert fand und wirklich war noch in 
einen fpätern Jahren diefer Weimariſche Einfluß nicht 
zu verkennen: ein gereinigter Geſchmack, eine fort 
dauernde Liebe zu den ſchoͤnſten Erzeugniffen der deut- 
fen Poefie, eine Neigung zu freiwiſſenſchaftlicher Uns 
terfuchung zeichnete ihn ald einen Mann and, der mit 
feinem Sadhftudium allgemeine Bildung befaß und forte 


. I Na Beitungdnadhrichten. 
h „De en Blogr. ſ. R. Bet, 12 Jahrs. Zn. 
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während erfirebte. Das Gluck begänftigte ihn in fei- 
nen afademifhen Studien zu Tena nicht weniger ald in 
- Weimar. Denn er follte gerade noch zur rechten Zeit 
Diefe Univerfität besieben, um Die mediciniſche Fakultät 
in ihrem bödften Glanze zu feben und ſich des Unter: 
richts jenes berühmten Triumvirates Starfe, Hufeland 
und Zoder zu erfrenen. Denfen wir binzu, daß auc die 
Naturwiffenfhaften die vortrefflihften Vertreter hatten, 
Daß Batſch Die Botanif eben fo ausgezeichnet lehrte, 
als Goͤttling die Chemie, Daß endlich die Philoſophie 
Damald alle jugendlichen Gemüther in Jena in die merfs 
würdigte Bewegung feßte, daß Fichte dad Scepter mit 
der Anmaßung der Alleinderrfchaft führte und daß Schel⸗ 
lingd Name zu leuchten begann, fo führt und alles Dies 
fed aufs Neue die DBorftellung von dem beneidenswers 
then Glüde der Tugend zuräd, welche diefe Periode, 
die vieleicht einft noch und ganz gemiß wenigftend jegt- 
ald der Bipfelpunft des deütſchen geiftigen Lebens ers 
ſcheint, im Bollgenuß ungefhwädter Kraͤfte durclebte. 
Auch Hergt genoß feinen Theil an diefem Glücke einer 
wiſſenſchaftlichen Erregung und Bewegung, welde viel. 
Leit kaum irgendwo in der Geſchichtẽ der Wiflenfchafs 
ten ihres Bleichen finder. Seine ärztlihe Laufbahn bes 
gann er, nachdem er am 15. September 1804 unter dem 
Dekanate oh. Chriftian Starke's zu Jena die medici⸗ 
niſche und dirurgifhe Doctorwürde empfangen batte, 
zu Poſneck im jahre 4805 neben den erfahrenen Aerzs ' 
ten D. Straubel und feinem Bater D. Gottfr. Hergt 
und er batte fi bald eined großen Zutrauend in der 
Stadt und Umgegend zu erfreuen. eine pwiffenfchaft- 
liche Tächtigkeit und Bemühung wurde bald auch aus⸗ 
wärtd anerkannt, indem er fhon am 1. Januar 1807 
von der unter Kaͤſtners Vorfig in Heidelberg blühenden 
phyſikaliſchen Geſellſchaft, nit weniger von der bota⸗ 
niſchen Geſellſchaft in Altenburg, von der Societas bo- 
tanica Ratisbonensis unter Kebſhaas Direction, endlich 
von der Gefelfchaft der Naturkunde in Schleſien zum: 
Mitgliede ernannt wurde. Als Schriftfteller if er jmar 
in größeren Werfen nit aufgetreten, mar aber früber- 
in fleißiger Mitarbeiter an der Salzburger meDdicinis 
ben Zeitung und machte ſich Durch mehrere Auffäge in 
Hufelands journal bekannt. Ein entfhiedener Anbäns 
ger der Götberfhen Farbenlehre vertheidigte er .diefelbe 
äwar gegen die Sreunde der Newton'ſchen Theorie; fo 
wie er denn auch den Bötherfhen Studien über Mors 


N 


0 


u. Laurlscus. 


logie und Metam nen mit der ges 
Pentepen Aufmerkfa: — — 
raiſichen Spftemd n en Sabren dab 
Sropn'fde mit dem re in Schuß und 
bekannte es ald dad f Ten diefe Theorie 
nicht auf Ihn und fe hr rüfligen Höre 


verbay ſelbſt nachzde llig eingewirtt unD zu der porzeitio 
gen Eonfumtion (ner Kräfte beigetragen babe, wollen 
ir nis entfdeiden, — ALS Gamilienvater erfreute er 
fi einer zadireicden Nackommenfhaft und fab 5 Söhne 
unter feinen Augen blübend heranwahfen. Doc folte 
er dad Gtäf nit erleben, ihre Erziedung zu vollenden, 
Denn (don feit —— Iabren fab er ſich gendidigt, bei 
immer zunedmender-Verzehrung feiner forperlinen und 
geitigen Kräfte, feine sie Praxid aufzugeben und 
endete nach namenlofen Leiden, melde zulegt felbft den 
Seinigen feine Auflöfung ald eine Wohltpat erfheinen 
ließen, fein Leben am Worgen des oben genannten Zar 
geh im 54, Kebensjahre, , 


264, Karl Samuel Laurlöcus, 
Vapor primarius in Guben (Laufitu 
geb, am 10, Aug, 1754, geft. den 4 Bebr, 1836 ). 

Laurigeus wurde in Guben geboren, wo fein Vater, 

M. Ehriftian Sriedric, Resten am £pceum war. einen 
erften Unterricht erhielt er mit feinen, ameı Brüdern im 
väterliben Haufe; in der Solge aber wurde er auf 
dem Xpceum unterrichtet. Der früde Tod feines Dar 
ker verfegte ibn in eine üble Lage; indeflen der nad» 
Igende Rector Tbierbad, der Conrektor Schulze und 
der Gantor Hüttner unterflägten idn beſenß und. forgs 
ten für feine weitere Ausbildung, Sie thaten Died um 
fo freudiger, da fie fo viele Talente in dem heranmade 
fenden A alla bemerkten. Im Sabre 1779 ana ch, 
mit_den nötdigen Schulkennmiflen verfeden, Die Unis 
verfität_zu Wittenberg, wo er unter Reinhard, Titte 
mann, Schrödd, Dresde, Anton u. 9. feine böbere Bile 
dung erbielt. Nac_geendigtem Srrlenni m febrte er in 
feine QWateritadt auräd und ermarb fd feinen Unterhalt 
dur& Privatunterricht. In diefer Otelung blied er je« 
dob nicht fange, fondern ward nad dem piöglichen Ab» 
Nterben des Diaconus Zabri im Jahre 1782 vom Magie 


IR, Sauf. Mogay. M, Bolge. 1, DB. 36 Belt, 


. Sattinnen verfegten ihn fange 
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Rrat zu dem Umte- eines Deönerpredigerd berufen, in 
welcher Stellung er bis 1790 verblieb. Als der Paſtor 
rimariud Ripke dürch einen unvermutberen Schlagfluß 
fein Leben. endete, adcendirte er zum Archidiaconat, ins» 


‚dem der biöberige Ardidiaconus M. Kühnel den hoͤhern 


PBrimariatpoften befam. Nach deflen Ubfterben im Jahr 
41798 wählte man ibn zum Paftor primarius, in welcher 
Sunftion er viel Gutes wirkte, nicht nur durch feine Öf 
fentlichen Vorträge, fondern auch durch das gute Beis 
fpiel feiner Rectlichkeit und Humanitdt. Er war zwei⸗ 
mal verbeiratdet. Seine erſtere Gattin mar eine ges 
borne Jahn, aͤlteſte Tochter ded Apothekers Jahn in 


Buben. In der erflen Ehe wurden ibm drei Söhne 


geboren, wovon der ältefte fräbzeitig, Der zweite ald 
Gerichtsamtmann in Zuͤllichau und der jängfte in Leip⸗ 
zig während feiner Univerfitätdjabre als Theolog ftarb. 
Diele Sterbetälle, fo wie dad Hinſcheiden feiner beiden 
eit in tiefe Trauer und 
raubten ihm feine gewöhnliche Heiterkeit. Indeſſen ver 
waltete er fein Amt mit Unverdroſſendeit bis zu dem 
Jahre ed wo ihn dad Hinſcheiden feiner Kräfte nde 
shigte, feıne amtlichen Geſchäfte dem Archidiaconus Hors 
fig zu Übertragen. Zwei Jahre vorber, am 15. Sep⸗ 
tember 183%, feierten Die dankbaren Bürger Bubend fein . 
Amtsjubiläͤum. Er ſelbſt mar bei dieſer Seierlichkeit 
nicht zugegen, fondern, ald Feind jeder Deifentlichkeit 
hatte er Na an dieſem Tage zurädgezogen und eine 
Fleine Reife angeftellt. Er kehrte jedoch am Abend Defe 
felben Tages ſtil und unbemerkt zuräd und entichloß 
ſich, am nähflfolgenden Sonntage Die Weihepredigt feis 
ner funfzigjährigen Amtöführung zu halten. Dies that 
er auch mit einer folchen Kratt und Fuͤlle der Gedan- 
Een, daß ſich Alle über die große Munterfeit feined Geis 
fted munderten und ibm ihren ungetbeilten Beifall zoll⸗ 


sen. Zu der Zeit erhielt_er die Dekoration des rothen 


Adlerordens vierter Klaſſe durd den Guperintendent 
Homuth eingebändigt, nebft einem buldvollen Schreiben 
von der koͤnlgl. Regierung in Srankfurt a. d. D. Au‘ 
beſchenkten ibn feine_Sreunde und dankbaren aupdrer 
mit einem filbernen Edrenpokal, in Sorm eined Kelches. 
Den er kurz nachher der Kirche überließ, Damit er bei 
Audfpendung des Abendmadlweins gebrauht werden 
moͤchte. Dom Unfange ded Jahrs 1836 an vermehrte 
ſich feine Körperfhwäde fortwährend und fanft ent 


| 
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(&lummerte ber S2jährige Greis am oben’ genannten 


Tage. — 


* 265. Carl Johann Bernhard Rathke, 
Conrector.an der Stadtſchule zu Gadeduſch (Diedienb.); 
geboren den 6. Maͤrz 1794, geſtorben den 13. Febr. 1886. 


Der Verewigte wurde zu Stralendorf, einem Kam⸗ 
mereigute bei Parchim, geboren, wo fein laͤngſt verſtor⸗ 
bener Vater, Johann Joachim Rathke, Schullehrer war. 
Seine Eltern beſtimmten ihn anfangs zum Berufe des 
Landſchulweſens, boten aber fpäter, Durch die Lernbes 

ierde des Knaben bewogen, Alles auf, um ibn die wifs 
Genfhaftliche Laufbahn betreten zu laſſen. Er befuchte 
dierauf die Gymnaſien zu Parchim und Schwerin und 
wurde. durch Unterflügungen in den Stand gefegt, in 
Roſtock die Theologie zu ſtudiren. Nach vollendeten 


theologifhen Lebreurfus, um Oſtern 1819, ließ er ſich 
alsbald vom verftorbenen Superintendenten Srande in. 


Parchim pro licentia concionandi eraminiren und condis 
tionirte nach einander als Haudlebrer zu Schorig und 
Rligen, zu Sälten, Rigerom, Guͤſtrow u. f. w., afliftirte 
bernach 21 Jahr dem verftorbenen Paſtor Stubbendorf 
zu Malchöw im Predigen und kam endlid im 9. 1826 
als Kantor nah Gadebuſch, woſelbſt er in dieſer Eigen» 
ſchaft den 14. November eingeführt und den 11. Gebr. 
41834 mit dem Charakter eined Conrektors begnadigt ward. 


Seit Ddiefer Zeit lebte er der gemiffenhaften Erfüllung. 


feiner ſchwierigen Berufögefehäfte und war ald Lehrer 
allgemein gefchagt und beliebt bei feinen Zöglingen und 


Mitbürgern. Sein Tod erfolgte in einem Alter von 


noch nicht vollendeten 43 Jahren. Derbeirathet war er 

zuerf feit dem 25. Juni 1830 mit £ouife, geb. Bid, der 
ochter eined. Gadebuſcher Senators und nach deren am 

‚34. Auguſt 1832 erfolgtem’ frübzeitigen Ableben verband 

er ſich im Sabre 1834 wieder mit feiner jegigen Witt: 

we, Marie, geb. Winter.aud Moͤlln. Nur aus der ero 

Ben ehe, die zweite blieb Einderlod, binterläßt er eine 
ochter. 


Schwerin. Fr. Brüfem. 
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* 266. Johann Albert Georg Bonfen, 
Doctor der Medicin und Amtömedicud zu Grabow im Großher⸗ 

zogthum Medienburg = Schwerin; 
geb. im 3. 1790, geil. d. 14. Bebr. 1886. . 


. Er wurde geboren zu Diedrihöhagen bei Greves⸗ 
muͤhlen, wofelbft fein am 18. In. 1819 zu Hof⸗Quas⸗ 
lin verflorbener Vater, Jacob Boyſen, damals ald Pres 
diger lebte und mit Denriette Dorothea, geborn. as 
cobi verbeirandet war. Von dieſen Eitern_erbielt er 
ſchon frübzeitig eine feinem Alter angemeffene Erzies 
bung und Bildung und wurde bernad, da er das 12, 
Jahr erreicht batte, von ihnen dem Gymnaſium Catha⸗ 
rindum in Lübeck anvertraut. Hier verblieb er mebrere 
Jahre, nach deren Verlauf er die Hochſchule Jena bes 
309 und fich dort den medicinifden Studien in allen id» 
ren Derzweigungen mit dem beften Erfolg widmete. 
Nab Beendigung derfelben in Göttingen, wo er auch 
durcd eine ſelbſt verfaßte und gedrudte Jnauguraldids 

utation den Doctorgrad feiner Wiſſenſchaft erlangte,’ 
rirte er ſich demnaͤchſt ald praftifcher Arzt in Malchow 
und fodann Oſtern 1815 in Grabow, wo er bald auch 
Das Amtsphypſikat uͤberkam und fid feine Praxis ſelbſt 
auch ind benahbarte Preußifhe bin erftredte. ' Leider 
aber erlag er zu früb Diefem audgebreiteten Wirkungs- 
kreiſe, dem er 22 Tadre lang mit unermädlidem Eifer, 
dem Leidenden Hülfe zu leiſten, vorgeftanden hatte. Er 
ſtarb am oben genannten Tage nach Stägigem Kranken⸗ 


lager an -einem nervoöͤſen Sieber und hinzugetretener 


Pe und im erit 46. Lebensjahre, betrauert von 
einer, nunmehr ad ſchon verblidenen Gattin, Lifette, 
geb. Paſſow, Tochter des verfiorbenen Predigerd zu Dips 
peromw, mit welcher er fid den 23. Gebr. 1816 vermäpft 
datıe und feinen 10 noch unmändigen und unverforgten 
ndern. 
Schwerin. 8FIr. Bruͤſſow. 


* 267. Wilhelm Friedrich Streitwolf, 
Pfarrer zu Bodenfelde an der Weſer; 
gedoren am 29, Auguſt 1803, geſtorben den 14. Februar 1836. 


Er wurde zu Göttingen geboren. Sein Vater, ©. 


Streitwolf, lebte daſelbſt und bat fi durch Erfindung 


einiger neuer muſikaliſcher Infrumente einen Nanıer - 


erworben. Das muſikaliſche Talent des Vaters fahren 
. reihli auf den Sohn Äbergegangen zu: fein, Davon gab 
er fräp ſchon die auftallendfien Proben und es ift dara 
um zu beklagen, daß er nicht dem innern Impuls auch 
in feiner dußern Stellung folgte. Schon auf Dem Arme 
der Wärterin zeigte er Empfindlichkeit gegen Mißtöne, - 

ſo daß ihn eine ſchlechte Muſik zu unwilligem Weinen, - 
eine darmoniſche Muſik zur Sreude und Ruhe bringen 
konnte. Dennoch wurde er zum Gelehrtenſtande erzo⸗ 
gen und zeigte in der That auch hierbei überall feine. 
natſirlich guten Anlegen. Schon in feinem 47. Jahre 
verließ er das Gymnaſium feiner Vaterſtadt und machte 
ebendaſelbſt den Anfang mit den akademiſchen Studien. 
Seine Haͤuslichkeit, fein Fleiß, der aus einer wahrhaf⸗ 
sen Freude am fernen und Fortſchreiten bervorgi 
zeichnete ihn in diefer Periode feined Lebend ungeme 
vortbeilbaft aus. Er benugte Die Zeit und die darge - 
botene Gelegenheit ‚gewiflenhaft , auch dur Lehren 
ſuchte er zu lernen. So unterrichtete er die Kinder des 
Hofraths Ber mann und nahm bei Diefem nach vollens 
detem Triemſum die Stelle eined Hauslehrers an. zu 
Diefer Stellung blieb er 4 Jahre, kehrte dann auf einige 
Zeit ind elterlide Haus zuräd und ging Dftern 1829 
nad) Liebenburg, wo er gleichfalld Erzieher bei den Kine 
dern des Amtsaſſeſſors Hafenbalg wurde. Seine ges. 
diegenen Kenntniife, fein Pflichteiter fanden bier wenis 
ger ein angemeffened Zeld, ald volle Anerfennung. Nes 
mentlich feine Vorliebe für Mufif, die mande angeneb» 
me Erſcheinung bervorrief, machte einen um fo günfis 
gern Eindrud, ald die laͤndliche Beſchraͤnktheit des Am⸗ 
ed Liebenburg bis dahin die Annehmlichkeiten der Mur 
fit nur in geringem Maße geſpendet hatte. Dennoch 
fand St. ſelbſt ſich bier nit heimiſch, fondern febnte 
ſich nach der Vaterſtadt zurüd, aus deren Mauern er 
biöber nie gefommen war. Sein weiches Gemüth, Durch 
eine fehr daͤusliche Erziehung noch mebr eingeengt, konnte 
ſich von dem gewohnten Familienkreife nicht mehr tren⸗ 
nen, ohne dem Heimmeb zu verfallen. Doc wurde 
fein Wunſch, zurädzukehren, nicht gewährt. Eine Eof- 
laboratur zu Dedemänden ward ibm von dem Conſiſto⸗ 
rinm angerragen und durfte nicht von der Hand gewie⸗ 
fen ‚werden. Midaelid 1830 ging er dortbin ab, und 
am durch den unerwarteten Tob des Predigerd, den 
er unterfägen follte, fogleih in einen umfaflenden, 
fhwierigen Geſchaͤftskreis. Mit. Kraft und Befonnen 


— 
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deit and er ihm 14 Tadr vor und wurde mit Rackſicht 
auf feine Derdienkte und feine Faͤhigkeit hierauf fogleich 
als wirklicher rebiger nach Bodenfelde befördert. In 
feinen fräbern Leben 


den unausgeſetzt bis zum Tode fort. Nude und eine 


nen; allein er täufchte fich über feinen Zufand und 
trat nit allein fein Amt an, fondern vermäbite fi 
auch noch kurz vorber zu Sbttingen. Die Bekanntſcha 
—* Gattin, weiche aus einer israelitiſchen Familie 
ammt, hatte er in Liebenburg gemacht und die Neis 
gung Beider war mehr aud Gewohndeit und aus der 
intörmigfeit des Landlebens hervorgegangen, als aus 
Uebereinftimmung des Herzend und Cdarakters. Nach 
dem Daterbaufe febnte er ſich daber auch jeßt noch bes 
ndig und ed war ein Seh für ihn, wenn ibn feine Ge 
wäre einmal nad Göttingen führten. Died geſchah 
“ aber jlemtic bäufig, da er, unabläfflg auf der willen- 
ſchaftlichen Bahn vorwärts firebend, die Bibliothek Goͤt⸗ 
tingend und die Verbindung mit gelehrten Männern 
nicht entbehren Eonnte. So Batte er ſchon ald Student 
den Plan entworfen, die ſymboliſchen Buͤcher der katho⸗ 
lifihen Kirche herauszugeben. Mit unermädlidem Eis 
fer führte er dieſen Plan fpäterbin wirklich aus und 
heute feine Arbeit und feine Koſten, um die Materia- 
ien zu dieſem nüglichen, aber für den “Bearbeiter uns 
Danfvaren Werfe berbeisufhaffen. Im Sabre 1835 ers 
ſchien die erfte Lieferung diefed Buches unter dem Ti⸗ 
tel: Libri symbolici Ecclesiae Catholicae. Conjunxit at- 
que motis prolegomenis indicibusque instruxit F:H. Streit- 
wolf, Gottingae. Die allgemeine lobende Anerkennung 
Erönte dad Unternebmen und felbft das gleichjeitige Ers 
feinen eines dpnlihen Werked von dem Profeflor 
Danz in Jena binderte ibn nit, fondern trug nur au 
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fginer Erhebung bei. Denn wenn aud die Danziſche 
eardeitung durch Umfang und geſchmackvolle Aufftat- 
tung äußerlich viel verfpredend auftrat, fo zeigte doch 
ein Blick in dad Innere die Mangelbaftigfeit in der ine 
‚nern Anordnung, die Flüchtigkeit in der Bearbeitung, 
die Ungenauigfeit im Drucke. Dagegen tritt in dem 


Werke unferes St. eine große Bertrautheit mit dem 


ganzen Gegenftande, eine forgfältige Prüfung des Ein» 
zelnen und Anordnung ded Ganzen, fo wie eine faſt un 
glaubliche Benauigkeit in den Eitaten, Fritifhen Bes 
merkungen ıc. dervor. * In den meiften proteitantifchen 
iteraturzeitungen erſchienen die günftigften Recenfionen 
‚ und aud die Eatbolifhe Kirche Fonnte ihren Beifall 
nicht verfagen (f. Beilage zur kathol. Kirchenzeit. Aug. 
1835). Doch vermochte die Sreude und Zufriedenheit 
über dad Gelingen feines Lieblingöpland die damit vers 
bundenen mübfamen Reifen und Sorfhungen nicht aufe 
umiegen; feine Gefundbeit litt augenfälig unter Dies . 
ten Anftrengungen. Trotz aller aͤrztlichen Dülfe wurde 
fein 2ufland täglich bedenklicher und die liebreiche Pflege’ 
‚ und Sorgfalt der Seinen, welde zu ibm hinüber eil 
ten, fonnten fein Ende nur nod erbeitern, nicht bin- 
ausſchieben. Am oben genannten Tage endete er fein’ 
thätiged Leben, obne. zu einem Ziele gelangt zu fein, 
welches ihm innere Kraft und innerer Beruf vorgeftedt 
batten. Derbältniffe haben in ibm der Welt einen ges 
wiß böchft bedeutenden Muſiker, der Tod einen biauch⸗ 
. baren ‚Prediger und tächtigen Gelehrten entriffen. Er 
binterläßt 2 Knaben. — Die Heraudgabe der libr. sym-. 
bol. wird gegenwärtig fortgefegt Durch den Licentiaten 
der Theol. R. €. Klener. | 


| Göttingen: | WB. Stide. 
* 268. Ludwig Carl Oberfampff, 


Doctor der Medicin zu Günteröberg im Anhaltſchen; 
geb. d. 3. Sebr. 1808, gefl. am 18. Webr. 1836. 


Er war im Fürſtenthum Halberſtadt in der Stadt 
Oſterwieck geboren, jüngfter Sohn des dafigen Gerichts⸗ 
Caleulators Oberfampff und deſſen Ehefrau Amalie Hens- 
riette Jallun, beſuchte ſeit 1822 aus eigenem Antriebe 
Dad Domgymnaſium zu Halberſtadt, bezog 1827 die 
Hochſchule zu Berlin, um ‚die Arzneiwiſſenſchaft zu Mus 
diren und ging nach gwei Sabren von da nad Wien, - 


+’ 4 
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um ſich in einem eolingeameige der Medichn, der Au. 
genfunde audzubilden. Als er hier im Jahr 1829 kaum 
angelangt war, hätte er — wenn die Vorſehung nicht 
ibn wunderbar gerettet, hätte — mit einigen dortigen 
Bürgern in der gewaltigen Meberfhwenmung der Do» 
nau fein Leben ſchon verlieren können. Veiſchiedener 
eingetretener Verdaͤltniſſe wegen uͤberſchritt indeß fein 
Aufenthalt in Wien nicht die Dauer eined Halbjahre. 
Zur Sortfegung ‚feiner Studien ging er von da nad 
Würzburg, fchrieb Dafelbft die Inaugurafdiffertation de 
‘anatomiae fructu und promovirte 1830 ald Doctor der 
Medicin, Chirurgie und Geburtöhilfe. Bon Wärzbur 
kehrte er nach Berlin zuruͤck und genuͤgte daſelbſt als 
.. preußifer Unterthan feiner Militaͤrpflicht, indem er bei 
dem zweiten Eöniglihen Garde s Infflterieregimente ein 
Jahr lang ald Arzt diente. Bon da ging er nach Halle, 
mo er ald Doctor der Philofopbie promovirte und fi 
Darauf nad) Leipzig verfügte, um fich auch dort noch in 
feiner Wiffenfchaft zu vervolllommnen. Diefe vorberei- 
tende Laufbahn daite große Summen gefoftet und da 
fein Vater ihm, dem jängften feiner Kinder, zu früh ge- 
Korben war, obne großes Bermögen zu binterlaflen, fo 
batte unſers Oberkampffs dltefter Bruder, der ald begü- 
terter Kaufmann in Lyon lebt, bereitwillig die zu I 
nem Studium nbtdigen Gelder gefpender. Um dieſem 
feinen bräderlihen Dank perfönlich abzuftatten, reifte er 
1834 nach völlig vollendeten Studien dahin, zu einer 
Zeit, wo der lange verbaltene Gaͤbrungsſtoff in Frank⸗ 
reich einen Weg des Ausbruchs fand. Er traf feinen 
Wodlthaͤter daber in den Schredniffen der Lyoner Res 
volte an, wodurdy Die Freude des Wiederfebend verbit- 
tert und verkürzt wurde. Auf feinem Ruͤckwege, den er 
über Parid machte, fügte es ſich, daß, ald er daſelbſt den 13. 
April angekommen war, er in der Bäbrungdfcene diefer 
auptftadt beinabe fein Zeben eingebäßt bätte, wie fünt 
abre zuvor in den Fluthen der Donau. Heimgekehrt 
auf Deutfchlands treue, friedlide.Sluren, begab er ſich 
nad Hannover, mit dem Vorſatze, fich in diefem König. 
reiche einen Drt zu feiner Niederlaffung zu wählen. Er 
beftand die Staatöprfifung und machte fih durch eine 
Särift: „Ueber die Hautkrankheiten und deren Bes 
handlung (erfchienen 1835)“ befanpt. Es fügte fi ader, 
daß im Anhaltſchen der Ort Günteröberg, feines biöhes 
rigen Arztes dur den Tod deſſelben beraubt ward. 
D., welcher dort zufällig früher befannt geworden war, 
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wurde vielfach "eingeladen, ſich daſelbſt miederzulaffen - 
und nabm die Einladung an. Hier, wo Freundſchaft 
und Liebe ihn empfingen, glaubte er nun die Stätte eis 
nes langen Lebens und nüpliden Wirkens gefunden zu 
haben. Um des Lebens größte Gluͤck zu genießen, vers 
deirarhete er ich bald nad feinem Anzuge. Aber nah 
faum neunmonatlider glücklichen Vermaͤhlung batten 
die tief erſchütterte Gattin einen theuren Gatten, Die 
fiebevolle Mutter einen geliebten Sohn, dad einzige Ger 
ſchwiſterpaar einen geliebten Bruder und Die Einmod: 
ner von Süntersberg, fo wie die naͤchſte Umgegend eis 
nen thaͤtigen, zur Hüife ftetd bereiten Arzt zu beflagen, 
indem er fon am oben genannten Tage an-einer fi 
dur Arstliche Aufopferung augegogenen Krankdeit Rarb. 
r. ünze 


. Kun 
Prediger zu Wulferftedt. 


269. Aloys David, 
et. Roth, der freien Künfte und Weltweisheit Doctor, k. k. 
Aſtronom und Profeffor der prakt. Altronomie, Mitglieb vieler 
gelehrten Geſellſchaften, zu Prag; 
geb. den 8, Dec. 1767, geflorben den 22. Febr. 1836 *). 


Er wurde zu Drzevohryz, einem dem Stifte Tepl 
gebörigen Dorfe, geboren, erbielt in der Taufe den Nas 
wen Martin, ftudirte im Stifte Tepl ugd wurde am 2. 
an. 1780 dafelbft eingefleidet. Nach überflandener 
robezeit legte er em 8. December 1781 die feierliden 
elübde ab und brachte am 80. November 1786 dem 
Allerdoͤchſten das erfre beil. Meßopfer dar. Schon früs 
‚ber verlegte er fi mit unermädetem $leiße auf das 
tudium der hoͤhern Mathematik und feine großen gort 
ſchritte Darin verſchafften ihm 1799 die Adjunftenftelle 
an der Prager Sternwarte, von welder er ſchon 1800 
um mwirkliden Aftrononen und dann auch zum Profels 

' & der Aftronomie aufſtieg. Er war ald folder 1805 
efan der pdilofopbifhen Fakultät und 1816 Rector 
Magnificud an der Univerfität zu Prag. Wegen feiner 
vielen als Lebrer und Schrifiſteller erworbenen Ders 
dienfte ertheilte ihm der Kaifer von Deſtreich im Qadre 
1848 die große goldene Verdienſtmedaille ſammt Kette 
und Kreuz. — Beine Schriften find: Geographiſche 
Breite des Stiftes Hobenfurt. Prag 1794. — Nach⸗ 


*) Roc Velderd Geledrtenlerikon. 
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sicht vom Opiesglasbergwerke im Biöngebirde .liber Mio 
chelsberg beim Dorfe Nomafalaih, Frag el, Ebd. 
1790. — Pohlboͤbe des Stiftes X d. oe 
Geo raphiſche Laͤnge und Breite —2 es. 
—28 dihdhe d. Prager koͤn. Sternwarte, geprüft * 
Sonnen: und Sternenhöben. Ebd. 1795. —_ Geograpp. 
Breite und Länge von Saludenan an d. noͤrdl. Grenze 
Boͤhmens mit Oberlaufig. 1797. — Geograph. 
Ortsbeſtimmung d. Darienberged dei Krulib u. d. An 
naberged bei Eger od. d. Öftl. a. wel. Grenze Boͤh⸗ 
mend. Ebd. 1799. — Geograpb. Hrtöbefimmung des 
Stiftes Hobenfurt u. Mühihau en od. d. füdl. Grenze 
Böhmen Ebd. 1800, — Geograph. Länge u. Breite 
von Bernaded, mo der berühmte Tycho Brab& beobach⸗ 


tet dat. Prag 1802. — Geograpb. Ortsdeſtimmung d. 


Sntberberges u. mebrerer Orte an der füdweftl. Grenze 
Boͤhmens. Ebd. 1804. — engenunterfaieh „rifen 
Drag und Dresden, mittelſt Bad TEL 
— Dermeffungen jur 
nid Prager Aorernmarte mit dem Laurenziberge. Ebd: 
— Laͤngenuntetſchied zwiſchen Prag. u. ‚Breslau 
aus ——— auf der Rieſenkuppe. Ebd. 
Weber das 


rien Eb. 1811.— Ueber bie geogr. Breite u, Kir 
der böhm. Rieſenkuppe. Ebd. 181. — Ueber die Bee 


—c N tr, 


23. Sternböben. Ebd. 181. — Ueber die geograpd. 


ans Drepedimeffungen. Ebd. 1815. — Aftronom. Beobs 
adtungen von den fahren en N. 17. Ebd. 1819. — 
Geogr. Länge u. Breite von- go u. Koͤnigsgraͤz, ihre 
zogen über rg und die eereöflädhe bei Hamburg. 
1819. eogr. Drtöbefiimmungen von. Rotbens 

baus u. den umliegenden Drtfdaften. u. f. w. Ebd. 
1820. — Aſtronomiſche Beobachtungen von den Jad⸗ 
ren 18418 und 19 von einigen Sternwarten des Öfterr. 
Kaiferhaateb. Ebd. 1821. — Aſtronom. Beobachtungen 


„A 
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in den Jahren 1825 u. 28 an der f. Sternwarte zu 


[3 
— 


au . Ebd. 1838. — Dreieckvermeſſungen, aftronom. 
rHäbefiimmungen von Prag aud üb. Georgenberg, Mel: 
nit, Schloß Haudfa und Neufhloß; dann üb. die Laufe _ 
bis Rumburg an die Grenze Böhmend, mit Oberlaufiß. 
Ebd. 188. — Bittner u. Hallaſchke, aftronom. Beob⸗ 
achtungen in den J. 1827 u. 28 ıc. Ebd. 1830. — 
Lieferte Beiträge zu von Sachs monatlidder Eorrefpon- 
denz, Bodes aftronom. Jahrb., den Wiener Ephemeris 
De der Aſtronomie u. Schumaderd aftronom. Rach⸗ 
r en. — . ” 


‚*270. Johann Ernſt Ullerich Hoffmann, 
Subrector am großherzogl. Beienrig ⸗Franz s Öymnafiun su 
’ ” Parchim 3 


geboren am 80. Juli 1796, geſt. am A. Febr. 1086. 


Der Verewigte, in welchem dad Sriedrich» Sranz- 
Gymnaſium einen fehr tüctigen und allgemein belicd» 
ten Lehrer verloren, war geboren zu Kirch» Baggendorf 
in Pommern und der zweite Sohn von den 7. Kindern 
des dafelbit noch lebenden -Predigerd Carl. Georg Alex⸗ 
ander Hoffmann; feine Mutter, Elifabetb Marie £us 
cie, iR die Tochter ded verflorbenen Amtsraths C. B. 
u. von Elderhorſt zu Kriwitz. Seine theologiſchen Stu- 
dien machte er zu Greifswald, Roſtock und Göttingen 


von Micaelid 1812 bis Oſtern 1817, worauf er noch in 


Demfelben Jahre ſich pro licentia concionandi bei einem 
der Zandeöjuperintendenten in Medlenburg eraminiren 
und von da an nach einander drei verfdiedenen Haus⸗ 
lehrerftellen vorſtand, zuerſt bei dem geheimen Domds 
nenratd von Friſch zu Glodfin, dann bei dem Kammer; 
deren von Pleſſen zu Clausdorf und zulegt bei dem 


| Butöbefiger Eordua zu Raden, während des er inzwis 


fhen auch nod von Neujahr bis Oſtern 41819 in Par 
chim privatifirt hatte. Aus Diefem legtern Verdaͤltniſſe 
rief. ibn feine 1822 erfolgte Anſtelung als Gubrector an 
Dem nunmehrigen Sriedrich- Franz» Spmnafium zu Parse 


‚him, welches Amt er den 24. April d. J. antrat und dem er 


eit dem beinahe 14 Jahre lang rühmlichſt vorgeftanden 
Bat. — Er ſtarb am oben genannten Tage, Morgens 3 

br,.nacdy einem langwierigen, doͤchſt fchmerzvollen Kran» 
Fenlager, in dem Alter von nod nicht vollendgten &2 


Er sbi 
gedren, — Seine Gattin, Dorothea, geb. Hilgendorf,. 


it welcher er feit dem 3. October 4828 verbund: 7 
Dat ihm mie 2 Ghpnen überlet, —— 


Schwerin. Sr. Brüffom. 


J 271. Johann Chriſtian Jsrael, 
Paſtor zu Hirſchlelde in der Oberlauſitz; 


eibſt verdienen. 1790 bezog er Zeipzigd bohe Schule, 
ID, Platner , ofenmälter > Be X Hr 

Hempel, Burfer, Ernefti und. andere feine Lehrer was 
ren.: Na vielen Entbebrungen, die ihm feine Armuth 
auferlegt hatte, Fam er im October 1793 nad. Zittau zus 
rü. Dier trat er in die beiden Eandidareneollegia und - 


ward, ölehrer im % fe. Hierauf nahm 
er If dle Hauslehre or Fi Veſcheck zu 
Großfhdnau an, deife treuen Zehrer bis 
“in feinen Tod fehr | blieben. Darauf - 
ward er Hausledrer b Richter In. Große 
Tdnau und übte fi Predigen. Seit 
4798 informirte er m ; 1802 ward er 
vom Zittauer Rathe 3 ‚ n am Gymnaſium 


0) Stacı dem Saufig. Magazin, 1836. 38 Heft. 
R. Retroios 14. Jahrs. 66 


ı ⸗ 


erwaͤhlt, konnte aber die Stelle nicht antreten, da die 


eben anmefende Revifionscommiſſion die Stellen beim 
ı Opmnafium vermindert-wiffen wollte. Hierauf ward er 


zum Subflituten ded Archidiakonus Grüͤnwald in Zit— 


tau ermäplt, aber auch Died gefaltete fi wieder an- 
ders, als, während feiner DOrdinationsreife nad Leip⸗ 
zig, der Senior farb. Da nun ind Zittauifhe Minife- 
rium der Diakonus Scheinert zu Dirfhfelde ermählt 
wurde, wied der Magiftras den nun Verewigten in” dies 
ſes Diakonat, dad er am 7. Sonntage nad) Trinit. 1808 
antrat. Hier verheirathete er ich mit Chriſt. Eleonore, 
Tochter des Kantord Striegel in Köpper, die er am 7. Jan. 
1828. nach Finderlofer Ehe verlor. Nach dem Tode des 
ſtors Tritzſchler rädte er am Trinitatisfeſte 1813 ins 
ftorat zu_Dirfpfelde ein und genoß die Liebe der Ge 
meinde. Werth war er Allen, die ihn Fannten, denn 
mit vielfeitiger Gelebrfamfeit verband er ein. gutes 
Herz und mit beiden die liebenswärdi Be. Befdeiden- 
beit. Auch war er ein Kenner der Mufil; denn feine 
elebrten Arbeiten find Weberfegungen deutſcher religide 
er £ieder in Kirchenlatein, ſowohl in feiner Bibliothek, 
als au im Laufiger Magazine (1835, 526) abgedrudt. 
Noch in feinem Alter machte er eine Erdolungsreiſe 
nach Wien. Doc hierauf nahm feine Geſundheit ab 
"und 1834 befand er eine bedeutende Krankheit, eben fo 
‚1835. Bon da litt er an Leberübeln und Mattigkeit 
und erlag der Krankheit am oben genannten Tage. Ans 
7. März ward feine Häle unter vieler Xbeilnahme der 
Erde Abergeben, wo er nun an der Seite feiner Bat 
sin ruht. Sein College, Diakonus Knothe, bielt ihm 
eine würdige Trauerrede. | 
Zittau. - Peſcheck. 


* 272. Dr. Chriſtian Friedrich Hehmann, 
praktiſcher Arzt zu Luͤbdecke in der Provinz Weſtphalen; 
geb. d. 28. Aug. 1801, geft. d. 29. Bebr. 1836. 


Heymann, Sohn des Eönigl. Dbercontrofeurd Hey» 
mann, war zu Bielefeld geboren. Nachdem fein Bater 
trüb geftorben, wurde der talentvolle Knabe von feiner 
in beſchraͤnkten Dermögendumfänden lebenden Mutter 
erzogen, befuchte dad Gymnafium feiner Vaterſtadt und 
Audirte von 1821 bis 26 die Arzneiwiſſenſchaft zu: Goͤt⸗ 
tingen und Berlin, wo er am 43. März 1826 Die Doc 


* 
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tormwärde erhielt. In feine Heimath zuruͤckgekehrt, lehte 
er ald viel gefuchter praktifcher Arzt bei und in-Lhb« 
bede, bis am oben ‚genannten Tage ein rbeumatifcher 
Bruſikrampf mit Hinzutretung eined Nervenfchlags das 
Seven dieſes kurz vorber noc gefunden und jugendlich 
.blüdenden Manned endigte. — In allen Berdältniffen 


redlid und bocberzig; als Arzt thaͤtig, gewiflendaft  -- 


und uneigennügig bis jur Gelbflaufopferung; dazu von 
der Natur mit einer feltenen Liebendwäürdigkeit des Cha— 
rakters und mit den anziehbendften Gaben für Gefellig- 
£eit und Freundſchaft audgeflattet, erwarb fi) der Ver⸗ 
orbene während feines Hjäbrigen Wirfend Vertrauen, 
ſebe und Achtung bei Allen, die ihm nabten. Die Er- 
fallung feines Berufs, inäbefondere eine ausgedehnte 
Praxis auf dem platten Lande, zwang den gemiflenhaf- 
- ten, auch dem Aermften gleich belfenden Arzt, faft tägs 
lich ermüdenden Kitten und jeder Witterung ſich aude 
u egen. und führte ohne Zmeifel jene Erfältung: ber 
ei, welche die Urſache feined früben Todes wurde. — 
Eine bejahrte Mutter, eine unverforgte Schwelter, eine 
‚junge, gluͤcklich verbeirasdete Gattin und zwei Töchter 
‚verloren in dem Verſtoxbenen ihren einzigen Erbalter 
und Beſchuͤtzer. Die Sreunde Heymanns fammelten 
geid nach feinem ‘Tode, gan im Stillen, freiwillige 
‚Beiträge unter fih und ficherten Dadurch den Hinter 
bliebenen eine dauernde Unterflügung. i , 


* 273. Carl Wilhelm Weyde Scott, 


Doctor der Philofophie und vormaliger Prinzeglehrer zu Lud⸗ 
wigäluft ; 


geb. am 7. Aug. 1780, geſt. zu London im Februar 1836. 


Bir find in der That außer Stande, über die dus 
erg Lebenöverbältniffe dieſes feit laͤnger denn 29 Jah⸗ 
ren im Vaterlande nationalifirt gemefenen Schrifiſtellers 
bier etwas Ausfuͤhrliches mitzutheilen. Nur fo viel ift 
und bekannt, daß er, in’ Irland geboren, daſelbſt auch 
-feine Schul- und gkademiſche Bildung erbalten und 
naͤchſtdem fon im: Zahre 1806 ald Lehrer der erbgroßs 
berzoglichen: Kinder Cbefonderd des jetzigen Großherzog 

auf Sriedrid) nach Ludwigsluſt berufen worden fei. 
päterbin, als er in dieſer Eigenfhaft penfionirt ges 
- worden, wibmete er ſich dort viele Jahre lang dem Pri⸗ 
vatſchuifache und gab befonderd Unterrine In der englis 
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fen Sprache, der Kalligraphie und der Arithmetik und 
Mathematik, worin er Dielen nuͤtzlich ward, da er in 
der englifpen Literatur ganz zu Haufe war und auch 
fein tiefed matdematifhes Willen von allen anerkannt 
wurde, melde ibm näber fanden. Ueberdies beſaß er 
in andern wiſſenſchaftlichen Faͤhern, wie den Spracen, 
. alten und neuen und namentlid in der Geſchichte fehr 
umfoffende Sienntniffe, war gewandt im Umgange und 
wußte überhaupt, nad Weiſe der Engländer, zu leben 
und zu unterbalten. — Er flarb zu Unfange Februars 
: quf einer Befuchöreife in London und binterließ eine 
. Wittwe und 7. Kinder )). — Als Schriftſteller gab er 
deraus: Wnleitung zum praftifhen Rechnen, nebf ei- 
ner Erklärung der Hamburger Geld: und Wechſelcourſe. 
amburg 1818. — judenflebel, oder Unweifung, die 
udenfcrift in ein Paar Tagen leſen und fchreiben zu 
nnen. - Mit einer DBorrede zum Todtlachen und 5 er- 
probten Mitteln gegen Ratten, Mdufe, Raupen und 
ahnweh. Hamburg 1827. — Briefe an eine Schwe⸗ 
über die deutſche Sprade, zur Dermeidung der 
gröbften und gemeinften Sehler. Zum Selbitunterrichte, 
“ohne Daß man noͤthig hat, Decliniren und conjugiren zu 
jernen. Leipzig 18%. — Arithmetiſches Dandbac, od. 
' Briefe über das praftifhe Rechnen u. feine Abkuͤrzun⸗ 
- gen, für den Kaufmann ſowohl, wie für jeden Andern, 
mit leicht faßlichen Erklärungen aller Gründe, ausge- 
rechneten Beifpielen und neuen Regeln. Zum Selbſt⸗ 
'unterrichte, wie auch als Leitfaden beim Unterrichte An. 
derer zu gebrauchen. 2 Theile. Leipzig 1829. — Tas 
bellen des Werthes eined Louis. oder Sriedrichöd’or in 
neuen 3, Stüden zu den Courfen von X bis 10 Pros 
cent. Nebſt einer Anmeifung zur aritdmetifchen Ver⸗ 
wandlung der einen Geldforte in die andere und zur 
Berehnung der Friedrichsd'or⸗ und Dukatenwertbe in 
. prenf. Courant, wie auch der Agio auf preuß. Courant 
- gegen die 3, ohne alle Kenntnig vom Bruchrechnen und 
von der Kettenregel. Schwerin 1832. — Zahlreiche 
Beiträge zum ſchwerinſchen freim. Abendblatte, 1819— 
1832., zu Dr. Pappe's Lefefrüchten u. f. w. . 
Schwerin. Sr. Bruͤſſow. 


*) Diefe find: Molly, verheirathet feit dem November 1830 
an den Domkantor und Gymnafialiehrer 3. & 9. Hinze zu 
Schwerin. — Ytancn. verheirathet an den mecklenburg⸗ſchwerin⸗ 
fen 90 gaufpieler Kiel. — Eduard, Bereuter zu Schwerin. — 


t 
erin am cl ‚Z — 
—“*8* ARadie. Doftheater zu Schwerin. Ida Ar 
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274. Johann Heinrich Auguft Redner, 


Ober: Amts⸗ Regierungdabvokat in Zittau; 
geb. im Jahr ...., gel. am 1. März 1836 °). 


Sein Bater, zaadiı Caspar Redner, war Bürger. 
und Zinnknopfmacher zu Zittau, die Mutter, Marie ©o- 
»die, geb. Sondershaus. In feiner Tugend hatte er 
Dad Unglüd, bei dem Brande zu Leippa in Böhmen im 
Geſicht und an den Händen fehr durch das Seuer be 
ſchaͤdigt zu werden. Um ſich den Studien zu widmen, 
bezog er das Gymnaſium zu Zittau unter den verdiens 
ten Lehrern Sintenid, Müller und Kreſchke und ſtudirte 
feit 1800 die Rechte. Heimgefehrt, wurde er unter die 
oberfaufigifhen Üdvofaten aufgenommen und feirdem 
wirkte er mit unermädetem Sleiße und unbeſtechlicher 
Rechtlichkeit. Er mar ein Mann von redlidem Cha⸗ 
rafter, der auch alled Gute unterflügte und gern den 
Armen wohl tbat, währenn ein Anderer von fo verle 

tem Körper ein Recht zu daben geglaubt bätte, felb 

um Gaben zu bitten. Derbeiratbet war er feit 31 Tab: 
ren mit der jüngfien Tochter ded in der lauſitziſchen 
Specialgeibihifäreibung nicht ungefannten Paſtor Floͤſ⸗ 
fel zu. %. Oderwitz. Sein einziged Kind verlor er trüb” 
zeitig. Er ſelbſt farb nach harten Leiden an der Leber 


ver tung. Peſchec. 
* 275. Daniel Heinrich Schultze, 


großherzoglich mecklenburg⸗ ſchwerinſcher erſter und dirigirender 
Steuerrath im Steuer: und Zollcollegium zu Güſtrow; 


geboren im J. 1769, geltorben den 4. März 1836. 


Ueber des Deremigten dußere Lebensumſtaͤnde, feine 
Herkunft und wiſſenſchaftliche Bildung liegen und nur 
ſehr därftige Nachrichten vor. Geboren zu Güfrom, 
hatte er fi, nachdem er Die daſige Domſchule von Ju⸗ 
gend auf frequentirt, in Roftod den Rechtswiſſenſchaf⸗ 
ten gewidmet. Nach Bollendung feiner Studienzeit ber 
gann er daranf im Jahre 41795 feine praktiſche juriſti⸗ 
fche Laufbahn ald Advocat und Procurator bei dem vor⸗ 
maligen 3* und Landgerichte zu Guͤſtrow und vers 
ehelichte dafelb den 1. Mai 1300 mit Henriette, 


*, Aus dent Lauf. Magazin 1896. 88 Heft. 
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geb. Braun, einer Tochtter des verkorbenen Rath 
theferd, weiche glädlihde Ehe aber Einderlod blieb. 
. Jahre 1802 begnadi te ihn fein Landedfürk mit dem 
tel eines Hofcommilfiondrathes und den 19. März 1814, 
nachdem er ſchon früher zum Hofrathe ernannt worden, 
erbieft er feine Betörderung zum überzaͤhligen Stehen: 
rat im großherzogliden Steuer⸗ und Zolicollegium, 
wobei er endlich im Jahr 1828 zum wirklichen erften 
und Dirigirenden Rath aufrädte und in diefer eng 
nun auch bid zu feinem Ableben verblieb, — 
nach einem ſehr Eurzen Sranfenfager, Seine eine 
wurde am 10. Morg * in aller Srübe, mit ungewoͤhn⸗ 
lien Seierlichkeiten zu ihrer Ruheſtaͤtte gebradt, indem 
derſelben 17 Kutſchen folgten, der eine wärdige Trauers 
muſik oranging. — Ungeadter feined nur ſchwaͤchlich 
beinenden Körpers füllte der Verewigte Sr ganz ' 
rch die feltene Energie feined Geiſtes, — I in ſei⸗ 
ner früdern Laufbahn als praktifiher Fr At e nachber 
in feiner amtliden Stellung, mit ra Riofer Thdtigkeit 
feinen bedeutenden Wirkung freig aus und genägte da» 
bei nicht bloß durch ſtrenge Drdnungbliebe feinen Pflich⸗ 
ten, fondern erwarb ih auch dur milde Zeitung dab 
Dertrauen und die Liebe feiner Untergebenen, fowie die 
peraliche Anbänglichkeit feiner Sreunde in_einer ſets 
eitern und. durch feine sieljeitigen Kenntniffe und fein 
chnelled „ treffended Auffaffen jedes Stoffd ‚der Unters 
altung immer belebten Eonverfation. Denn ſein Geiſt 
eſchraͤnkte ſich nicht auf fein eigentlided Studium und 
fand noch weniger Benäge in den trodnen. Arbeiten [(% 
ned Amtd, fondern eö lagen Geſchichte und Soli, e N 
dad weite Sad der ganzen Belletriftit, fchönen Künfte, 
klar vor feinem offenen, gefunden Blide und fo kurz 
wie anſprechend trafen feine Gedankenblize jede Arros 
ganz und Schwähe. — Seine Schriften, die weils 
anonym, theils unter dem Namen „F. Möller” er 
dienen, And folgende:. Armenlied, mit Beglei- 
ung des Pianoforte: componirt und dedicirt der ©. 
E. Loge Phöbud Apollo in Guͤſtrow. Hamburg 1821. 
— Armenlied (Nr. 2.), mit Begleitung des Pianoforte ; 
eomponirt und dedicirt dem H. W. M. v. St. der L£oge 
Phoͤbus — Br. ge. Zußigra rath Dr. —— 
— rg i oberan edit für eine Sing. 
ſitimme, mit Degianng des rienoforle 1 oder der aus 
tarre ; in Muſik gefegt ıc. Hamburg Sta 
wiſſenſchaftliche eure ndeuiungen, —— —* 





“ wurde ibm dad 
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fenburg berahrend, von F. . Guͤſtrow und Ro⸗ 
ftock * — Zablreiche Aufſatze, mehrentheils unter 
der Chiffre ©. B. im ſchweri niſchen freim. Abendblatte 
1813 — 35, im guͤſtrowſchen gemeinnuͤtz. Wochenblatte 
feit 1818 u. ſ. w. 

Schwe 


erin. “Sr. Bruͤſſow. 
. * 276. Carl Heinrich Friedr. Gerfkein, 


dandrath zu Dagen (Regietungdbez. Arnöberg) ;- 
geb. am 7. Dec. 1780, geftorben auf feinem Gute Dahl im Kreife 
. Dagen den 5. März 1836. 


. &eine Eltern waren der Rittmeifter der freien- 
Reichsſtadt Dortmund Caspar Ludwig Daniel Gerfein- 
und Clara Catharina Wilhelmine, pebomne Ennigmann. 
Er verlebte feine Tugendjahre in feiner Baterftadt Dort⸗ 
mund, befuchte dad dortige Gymnaſium und bezog im- 
grabiahr, 1799 die Univerfitäs Erlangen, wo er die 

echtswiſſenſchaft Kudirt hat. Nach abfolnirtem Trien- - 
nium wurde er In _gräfid Bentheim » Tedlenhurgifchen 
Dienften bei der Regierung und Yufizkanzlei - zu Rheda 
“unterm 16. Quli 1802 ald Neferendar angefiellt. Be⸗ 

seitd. unterm 20. Mai 1803 erbielt er auf fein Anſuchen 
die Entlaffung aus Bentheimiſchen Dienften und wurde 
unterm 10. Mai d. 3. ald Regierungsfekretär und. Archi⸗ 
dar in fürklid oranien,naflauifden Dienften zu Dort 
mund angeheik, Durch Patent vom 4. Juni wurde 
er als geheimer Gecretär nach Zulda berufen... Die naf 
ſauiſchen Dienſte verließ er im Sommer 1806, nachdem 
er durch Patent vom 18. Mai 1806 vom Grafen von 
Bentheim zum Hofrath und vortragenden A bei der 
Regierung zu Aheda ernannt war, Am 16. Kebr. 1814 
otariat für den Canton Rheda, Groß⸗ 
beraogtbum Berg, verlieben. Bei Drganifation der 
preus [den Gerichte wurde er im jahr 1815 bei Dem 

andgeriöt zu Ndeda aid Auftizcommiflär angentelt und 
Dur allerhoͤchſte Cabinetöordre vom 9. Mai 1817 sung 
Landratd des Kreifed Wiedenbrück, Regierungsbezir 
Minden. Bon bier wurde er am 27. 3 ril ‚1822 ald 
Zandrath nad Hagen verfeßt, wo er die Landratböftele 
mit Erfolg und ausgezeichneter Thaͤtigkeit his zu feis 
nem Tode vermaltete. . Er farb aut dem Bute Dahl 
im Kreiſe Hagen, bedauert von feinen Vorgelegten, wie 

von feinen Untergebenen‘ und allen Eingefeflenen des 
Kreifed, welche au feiner Beerdigung berbeifßnömten. 


N 
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Er wurde von ſaͤmmtlichen Shrgermeiftern des Kreiſes 
zu Grabe getragen. BE 


* 277. Johann Heinrich Schmitz, 
Pawer u. Schulinſpect. zu Wetteringen (Regierungdbit. Minen); 
geb. den 8. Aug. 1777, geſt. d. 15. März 1886, 


Er war zu Neuenkirchen bei Rheine von- vemitteiten 
Eltern geboren und ‚erbielt feine erſte Bildung auf dem 
Spmoafium zu Rheine, dann zu Münfter, wo er auch 
an der damaligen Unioerfät 1 dem "Iheolsgifgen Fachẽ 
widmete. Zwei in re hindurch vorbereitet auf. die pras, 
ir ans m dortigen Cteritalfeminare, empfin ping er 
en, 


drae zu — 
feines 


Anvertrauten. Bft 9 hr den Mann, 


d Hiße 
—— x 


2 enstäffu 

man a wiewohl ungern, A dar 

e der ya vom Anfange feined 

— * eh neh Ende, ſtill zwar ohne Kuhn 
redigkeit, aber. mit herrlichem Rauhen. 4886 wurde feine 
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Gemeinde , wie Schon oft, yom contagioͤſen Nervenfieber 
deimgeſucht. Selbſt leidend raffte er feine lehten Kraͤfte 
zuſammen, den Leidenden gnderuno zuzuführen. Aber 
auch ihn ergriff die Krankheit, warf ihn nieder und ihr 
erlag er am oben genannten. — ©. war im Aeußer⸗ 
fihen ein unfceinbarer ſchlichter Mann, mit einer etwas 
erhöhten Schulter, gnendlich freundlidem, beiteren Ges 
ſichte, das fich im Kreiſe feiner Sreunde, bei denen er 
nern meilte und oft im traulichen Geſpraͤche an feine 
Studienjahre fi ſcherzend zuruͤckerinnerte, wo moͤglich 
noch_medr erheiterte, geliebt und geehrt von alfen, die 
ihn kannten, der Friede Gottes in ihm. 


* 278; Friedtich Auguſt Velhagen, 
konigl. preußifcher penfionirter Domänemeentmeifter zu Bielefelb; 
geb. d. 12. Apr. 1751, geſt. d. 15. März 1886. B 


BV. war in Bielefeld geboren, wo fein Vater Stadt⸗ 
mdicus und Dechant des dortigen Marienftiftd war. 
ad geböriger Vorbereitung auf deni Gymnafium zit 
ielefeld unter dem damaligen gelehrten Rector Manfo 
bezog derſelbe die Univerfitdt Halle, um dort die Rechte 
au Ändiren. Nab vollendeten Studien und Prüfung 
wurde er, nachdem er eine Zeitlang beim Stadtgerichte 
zu Bielefeld gearbeitet hätte, zum Advocaten in Herford 
ernärnt, nach einigen Jahren als Gtadrfeeretär nad 
Lhbbede_verfegt, bis 1788 die Amtmannsſtelle bei dem 
adligen Sräuleinflift jur Duernpeim ibm verlieben murde, 
melde er bis zur Aüfbebung Des Stifts 1810 beffeidete. 
Don da an bis zur Wiederermerbung der Ddiefleitigen 
‚probinen war er ohne Anftelung, wurde jedoch im J. 
4814 ald Domäneheinnedmer in Duernheim wieder an» 
petellk, bis er 1824 wegen hohen Alters penfionirt wurde. 
nerſchütterliche Andaͤnglichkeit an den angeborenen Kb 
nig und dad Negentenhauß unermüdlibe Thätigkeit, 
fo wie die firengfte Regtlichkeit zeichneten den DBerftor: 
benen aus, der Ach deshalb auch nicht allein der Zufries 
dendeif feiner Vorgeſetzten, fondern aud der Liebe feiner 
Mitbürger und der Eingefeffenen feines Verwaltungs. 
bezirks erfreute, Sanft entfchlief derfelbe dh Alterd» 
ſchwaͤche, von feiner Wittme einer geborenen Aleman 
von drei verförgten Kindern und mehreren Enfeln al 
zärtlicher und liebender Gatte und Vater tief betrauert. 


892 BGeſſenbruch. 


ibn in der. Ausuͤbung feines ſchweren Berufd begegnete, 
drie- ion früh zum Grabe. Ihm mangelte vor allem 
dber au das Talent, als ulrector aufzutreten und 
beſonders den Einwirkungen Anderer fih ernftlich zu 
widerfegen, denen eben fo wenig Talent, aber mehr 
guter Wille inwohnte, fi unberufen in derlei Angeles 
gendeiten zu miſchen. Dadurch erwuchs ibm Aerger, der 
chule jedoch auch ebden ſo bedeutender Nachtheil, wel⸗ 
chet befonderd nach feinem Dahinſcheiden recht offen vor⸗ 
lag. — Sin Bruftübel endigte ploͤtzlich und unerwartet 
feine irdiſche Laufbahn. Er hinterließ ‚eine junge Gat- 
fin, Mariane, geb. Krücdamun, Tochter des verftordenen 
Predigerd zu Dammalde, mit welder er ſich den 28. Oct. 
1831 verbunden hatte und 2 Kinder, nämlich einen Sohn 
und eine Tochter. - — 
Schwexin. Fr. Bruͤſſow. 


* 281. Johannes Heinr. Peter Heſſenbruch, 
Ptarrer an der Petri⸗Nicolaigemeinde zu Dortmund; 
"geboren am 25. Januar 1808, geflorben den 1. April 1886, =, 


Heſſenbruch, Sohn des Landmannes Dietrich Peter 
Heſſenbruch und der Anna ‚Catharina ged. Niederfteberg, 
wurde zu Wengern in der Sraffchaft Mark geboren. De 
derfelbe fih fchon früh unter den Schülern der dortigen . 
Aarefanfe durch Anlagen und Fortſchritte auszeichnete, 
do erfvedte dies die Aufmerkfamfeit des Pfarrerd Peter 
fen, welcher durch Privarunterridt weiter anregte und’ 
dadurch mit den Grund zu Teiner nachherigen Ausbildung 
legte. «Don dieſem vorgebildet, beſuchte datauf H. mis 
ſehr gluͤcklichem rſotze zuerſt 2 Jahre Dad Progymnaßum 

zu Rechlinghauſen und fodann 2 Jahre das Gymnaſium zu 
Dortmund, von mo er zur-Univerfität Halle abging, une 
Theologie zu ſtudiren. Nach vollendeten Sjährigen Stu⸗ 
dien und mit den beften Zeugniffen verfeben, begab 'er 
fid wieder an feinen Geburtdort, mo er die Kinder des 
ibm ftet8 wohlmollenden Gemerfen Küper unterrichtete 
und während dieſer Zeit zugleich, die beiden Prüfungen 

o lic. conc. und pro Ministerio bei dem koͤnigl. Conſi⸗ 

orium In Münfter rühmlichſt beftand. 1882 am 25, Juli 
murde er ſodann an Die Stelle ded in Rubefland getre⸗ 
tenen Pfarrerd Boemke zum Pfarrer bei der Petri Nio 
eofaigemeinde in Dortmund gewählt und ald folder am 
25. Det.- deffelden Jahres in fein Pfarramt feiertich ein⸗ 
geführt. Seine ernfte, fromme und befpeidene Sinnes⸗ 
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art, fo ‚wie fein reiner Eifer für das ihm anvertraute 
firhlide Amt erwarben ihm bald Zutrauen und Liebe 
in feiner Gemeinde. Den 27. Juli 1834 verebelichte er 
ſich mit Julie Küper, Tochter des Gewerken $riedridy 
Küper, welde Verbindung jedoch, fo wie die mit feiner 
Gemeinde fdon bald wieder Durch feinen früben Tod 
aufgelött wurde, der ibn am oben genannten Zage in 
Solge einer Hautwaſſerſucht überrafte. Er binterließ 
‚feiner Gattin einen faum erſt gebornen Sohn, feiner 
Gemeinde aber fowodl, ald auch feinen Amtsbruͤdern 
bad Sn eined treuen, würdigen Seelforgerd in Wort 
un at. 


* 282. Joh. Earl Rudolph Könede, 
"Santor am St, Marien u. vormal. Lehrer an der großen Stadt: 
fhule zu Roftod ;. 


geb. i. J. 1761, geſt. d. 3. Apr. 1886. 


Er. war, wie verfautet, iu Luͤneburg, wo fein Vater, . 


oh. Chriſt. Koͤnecke, eine Öffentlide Anftelung bei der 
itteracademie bekleidete, geboren. Nach einem mebrs 
jährigen Befuch des dortigen Gymnaſiums bezog er als 


er Theologie Befliffener Die Academie zu Göttingen. 


In 40 zundhR auf feine Univerſitaͤtsſtudien folgenden 
Jahren lebte er ald Haudlehrer in mebreren Zamilien, 
wodurch er vielfache Belegenbeit erhielt, ſich weiter aus⸗ 
zubilden. Im Jahre 1796 wurde er ald Cantor am St. 
Marien und zugleich als ordentlicher Lehrer an der großen 
re nad Roflod berufen und daſelbſt in letzterer 
Eigenſchaft den 12. Novbr. deffelden Jahres eingeführt, 
worauf er fih auch bald mit feiner binterbliebenen Wittwe 
Sophie, geb. Sturm, verbeirathete, welche ihn mit zwei 
Töchtern beſchenkte. Eine derfelben if feit dem.23. Tan. 
4823 die Gattin des Senatord und Advocaten C. U. 9. 
Rudow in Rehna; die andere lebt noch unvermählt. 
Michaelis 1833, nachdem er 32 Jahre lang mit fegend» 
‚voller Thätigkeit, raftlofem Eifer und unermädeter Ges 
duld an der Schule in Kertia und Duarta unterrichtet 
‚und bie Unerfennung und Liebe feiner Mitlebrer und 


Schüler ſich erworben hatte, trat er ald Lehrer in einen. 


ehrenvollen Ruheſtand, blieb aber Dagegen ald Cantor 
noch amtlich thätig bis zu feinem Tode, welcher in einem 
‚Alter von 75 Jahren erfolgte. — Der DVerewigte war 
‚in der Mufit nad) Theorie und Prarid ausgezeichnet und 
ſpielte mit Sertigkeit und Ausdruck mehrere Inſtrumente, 


» 


— 


886 2. Brandenſtein. 
urgiſcha Küraffierregiment „Kaifer Nicolaus“ comman⸗ 
gut ratio ald koͤnigl. ee mafor aus dem 
-Militördienfte gefchieden ift, der zweite, Werner Fried» 
rich, nachdem er früber längere Zeit ald Hauptmann in 
koͤnigl. daͤn. Dienften geftanden und fpdterhin Gouvers 
neur deu verftorbenen Herzogs Albrecht von Medlenburg 
wefen, jeßt ald Kammerberr und Beamter zu Staven- 
- bagen, lebt; Der dritte, Sriedrih, ald Major aus dem 
| piolih baier. Militärdienfte ausgeſchieden und gegen: 
wärtig, Fönigl. Kämmerer ift und der jüngfte, Otto, als 
Kammer. und Tagdjunker in Ludwigsluſt fungirt, batte 
ihr Beruf von feiner Seite entfernt. Aber drei Töchter 
(eine 4., Sopbie, geb. den 14. Tan. 1787, ftarb ſchon 
#15 Kind am 23. März 1790) bildeten die engverſchlun⸗ 
genen Glieder einer Kette, wie fie felten ein Samiliens 
reis umſchloß. Alle geb er-würdige Samilienverbältniffe 
eingeben. Die ältefte, Earoline, mit dem Baron v. Rodde, 
die zweite, Sophie, mit dem jetzigen Geheimentaths⸗ 
räfidenten und Miniſter £. v. £ügom, die jüngfte, Berns 
ardine, mit dem Zanddroften und Gebeimenkfammerratbe 
9.838. v. Pleffen. Aue blieben in.feiner Nähe und 
mehrere Enkel traten in den Kreis ein, welcher ibn tägs 
li umgab. So verlebte er ald Greis, bei ungeſchwaͤch⸗ 
ser Geſundheit, den Reſt feiner Tage in_deiterem und 
efeligen Genuſſe, bis ibn, nach Eurger Srankbeit, ein 
fan Tod am oben genannten Tage in einem Alter von 
einahe 81 Jahren hinwegnahm. Seine ſterblichen Ueber⸗ 
reſte wurden in ſtiller Morgenſtunde und ohne Gepränge, 
wie er es im Leben gewuͤnſcht, am 16. deſſelben Monats auf 
em Neuftädtifhen Kirchhofe neben feiner fruͤher ent» 
teblafenen - Gattin und einzigen Schweſter *) beftat« 
get, nachdem vorder der Pallor Studemund sen. eine 
kurze, aber hoͤchſt paffende, die Umftebenden ergreifende 
Rede an dem Sarge geiprochen hatte. Died in Kürze 
der £ebenslauf des Seren! ten. Um nun feine unges 
demmte Thätigfeit für den Wohlftand Medlenburgs in 
etwas zu würdigen, darf man es fich nur vergegenwaͤr⸗ 
tigen, wie während’ feines Prafidiumd \ mande vers 
altete Einribtungen aufgehoben, neue mehr und minder 
wichtige Anfalten gegründet, unzählige Veränderungen 
im Stantöhaushalte, in der Zußiz- und, Polizeiverwals 





*) Ehriftine von Brandenftein, vormals ofdame der Derzogin 
Soutfe on Medlicehburg s Schwerin, euer den 15. Mat a2, 
Web . . , R , ; 
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ing,’ im Unterrihtöwefen ic. vorgenommen worden find, " 


a er, vermödge feiner boden Stellung, an'allem, was 
xoͤbliches in diefer Hinfiht im Vaterlande gefhab, wohl 
iinbezmweifelt den größten Antheil gehabt, oder es dog 
wenigſtens redlich und unpartheiiſch unterkügt und bes 
fördert hat. Nicht minder zeichnete er ſich aus bei Ges 
legenheit der einflugreichkten und ehrenvoliften Sendun 
gen; fo-reifte er 3. B. in früheren Jabren mehrmals in 
derſchiedenen Angelegenheiten nad Berlin und. anderen 
Shrftenhöten ; auch begleitete er am 10. Detbr. 1807 den 
verit. Erbgroßherzog Sriedrib Ludwig auf deffen Reife 
an des damald fo Abermähtigen Napoleons Kaiferhof 


und vermweilte mit demfelben tbeild in Sontainebleau, 


theild in Parid. Der Zweck biefer Diplomatifen Sen, 
dung, von der beide erft den 17. Mai 1808 zuruͤckkehrten, 
war bekanntlich die doͤchſt wichtige Unterhandlung über 
Meckfenburgs Beitritt zum Rheinbunde, worüber der 
Dertrag am 22. März a GCogen wurde. Und fo that 
er überbaupt viel in den fü 
Krieges, indem er auf dad eifrigfte bemüht war, Die dem 
Sande drohenden Gefadren moͤglichſt abzuwenden „ wie 
er denn auch noch, außer feinen amtlichen Dienftleiftun, 
en, jedes nuͤtzliche Öffentliche Unternebmen gern. unter 
—— und ihm feine Kraͤfte weihte, Den Armen ein währer 
Mater und DBerforger mar u. f. w., ©r führte in der 
That bis an feinen Tod ein im böchften Grade rein 
menfcenfreundliched,. gemeinnüßigeß Leben, zu welchem 
er freilich _befonderd in den fpätern Jahren Aur durch 
Die ſarengſte gfeit und aufmerffamfte Diaͤt feine 
alternden Gefundbeit die nöthigen Kräfte abgemann. %a 
täglich fab man ihn eine Bewegung zu Pferde: genießen, 
‚weile Durch lange Gewohnheit Ihm zum unentbehrlich» 
ften didterifchen Mittel geworden war. Fruͤher vermeilte 


er auch zu feiner Erholung mitunter gern Die angenebme 


gebresseit über auf dem Lande, "da er Derzeitig eigene 
ittergäter- befaß, nämlich bis do and Dt Raguth, 
Amts Wittenberg und hernach die Güter Ganzow, und 
Srauenmard, bei Gadebuſch. Auch ift er der Erbauer 
ded 3 Meilen von Schwerin an der Hamdurg⸗Gade⸗ 
vᷣufcer Landftraße_ gelegenen großherzoglichen Jogdhofes 
‚ Sriedridöthal. Er ward zuerſt dur die ſchoͤne Tage 


diefes Orts aufmerffam, pachtete das Gut und bauete " 


ein kleines, aber febr gefälliged Sommerhaus daſelbſt. 

Das Thal hinter dieſem Haufe ward in einen Garten 

umgefcaffen und diefer mit dem daran floßenden, ‚An 
N. Netrolog 14. Jahrg. 57 


+ 


wer drückenden Jahren des 





einen See grenzenden Behölze in Verbindung. ſo 
ET araus agrkhbe Ganze gebildet —— Al 
Ba iſt. Dem verkorbenen Öreäberioge gefiel diefe neue 
geſchmackvolle Schöpfung 6 fehr,_daß v. B. fpäterhin 
um Abflande vermochte ward. — Endlich auch noch ald 
Shriftteller bat fih B. durch nachfiebende, alle einen 
und denfelben Gegenftand betreffende Arbeiten bekannt 
gemacht: Etwas über die Schiffbarmachung der Eide, 
ecklenburgs wahren Patrioten gemibmer und zur uns 
partbeiifben Prüfung vorgelegt, Mit einer Harte und 
- 4 Tapellen. Schwerin 1792. — Ausfuͤhrlicher Actienplan, 
ah weldem Sr, berzoglide Durchlaucht der regierende 
‚Hering von Medlenburg Schwerin. fi verbindlich maͤcht, 
he Eide von Waren bis in die Elbe bei Dömig ſchiffbar 
au machen und die Einrichtung zu treffen, melde die 
zugleich intendirte Genfung der Mürig erfordert, Ebd. 
. 8794. — Antwort des Regierungsraths v. Brandenftein 
auf die Anfrage im Novemberftiäd der Monatsfchrift von 
Eine ont. Eat er 
er rift: „Etwas über die armachung der 
de in der neuen Monatsſchrift von und für DR. 
1792. Hft. 12. ©. 40 - 25. — Nadrit von einer in 
“ sendirten Schiffbarmadung der Elde in M. Schwerin. 
u. von einem, zum Bebuf derfelben entworfenen Actiens 
plan. 9. 9. ©. 251 —64 Ebd. 1794 
Schwerin. | Sr. Brüfom. 


284. Ernſt Traugott Borns, 
Advocat u. Gerichtsdirector zu Friedersdorf bei Neufalza (Badfig); 
geb. i. 3. 1767, geft. d. 28. Apr. 1836 *). 


Sein Vater war Gold» und Silberarbeiter zu Bu⸗ 
Diffin. Nach erbaltenem niedern Schuluhterrict fam er 
im J. 1778 auf dad Gymngſium feiner Vaterſtadt, mo. 
er fi unter der Zeitung des verdienftvollen Demuth, 
des Cantor Petri, Subrector Zaber, Eonrector Kober 
und Des berühmten Roſt mit audgezeichnetem Fleiß wiſ 
fenfoaftlich bildete. Im J. 1787 bezog.er die Univerfis 
tät Leipzig, mo er ſich Der Regtswiſſenſcaft widmete 
und Deu Zutritt zu mehrern berühmten Männern diefer. 
Sacultät, vornehmlih zum Profeffor Dr. Stockmann, 

peroß. Nach vollendeten Studien fehrte er im J. 1795 
n feine Vaterſtadt zuruͤck, wo er in die Zahl der ober- 


RD, Eaufit. Mogasin. 1836. 88 Oft. 
* 
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laufiger Dberamtöadvocaten aufgenommen wurde und J9 
ma Srieberödorf bei Neufala zu feinem Univerfirdrd. 
freunde, dem Beſitzer diefeß Rittergutes von Zaubnig, 
begab. Bei_diefer achtungemwertpen Samilie verichte er 
angenehme Tage, widmete ſich der -juridifchen Mraris 
wit Sleiß und Treue, verwaltete medrere Gerichtähalte, 
reien und verbeirathete ſich 1820 mit der binterlaffenen 
Binwe der dafigen Ricterd Schöne, melde Ehe aber 
Einderlo8 blieb. — 8. war ein wiffenfchaftlich gebildeter 
Mann, von edlem, menſchenfreundlichen, wohlwollenden‘ 
Edaracter, befpeiden, zuportommend und bienfifersig, 


* 285.” Carl Chriftoph Stier ' 
großderzögl. Diedienburg:Schwerinfiger Hofbuchdaͤndler zu Roſtoch 
Mitglied des mediend. patriotiſchen Weteind, der Roſtocker yhiles. 
matiſchen Geſellſchaft u. des Vereins für mediend, Geſchichte und. 

Alterthumskunde; 


geb. d. 16. Mai 1763, geſt. d. 80, Apr. 1886. | 
„Er war geboren u Streblen in Schleflen und ſchon 


frübgeitig. von feinen ‚Eltern für die fpätere Laufbady 


befimmt worden. Sein Vater war der koͤniglich preuß, 
Poſtmeiſter und Rathmann 3. Tori. Stiller und feine‘ 
Mutter Dorothea Wilhelm ochter des Super⸗ 
Intendenten Weindoid. Nacdent er daher im väterliben 
Haufe durch geſchickte Privarledrer einen mit diefem 


" medenbei mende Kenntniſſe, melde dem reife der Hin 
serien Beſchaͤftigung weniger nabe Ifegen, dur Pri⸗ 


erſtreckten, mit vielem Eifer „dem Buchhandel. Na 
beendigter Lehrzeit ging er fi ann nad Braunſchweig, 
wofelbit er längere Zeit hindurch in der dafigen, eben 
falls fehr umfangreichen Schulbuchhandlung condi 


na» dem Tode des Befigerd, brachte er Diefelbe Fam; 
an hd und arbeitete von nun an-mit bett grdBerkr’ttuf 





merkfamkeit an der Außbreitung des Geſchaͤftes, weiches 

- au), ungeadtet der bald. hernach folgenden,.auf die lie 
‚terarifhe Thätigkeit und den Buchhandel fo fehr ſtoͤrend 
einwirfenden Kriegszeiten, einen glädliden Fortgang 
bebielt, fo daB, während er ſelbſt in dieſer Periode. aud) 
noch, zu Schwerin eine Kommandite eröffnen Fonnte *), 
die Otilter'fde Buchhandlung bald bei ihrem fat alle 
Ameige der Willenfchaften umfaflenden Verlag und auds 
gebreiseten Sortimentöhandel, ein für die inländifche Ins 
duftrie febr wichtiger Mittelpunkt ded_literarifhen Ver⸗ 
dr8 in Norddeutichland ward. Diefe feine Thätigkeit 
und Verdienfte"erfannte auch fein Fuͤrſt und ehrte ibn 
dadurd, daß er,feiner Buchhandlung unterm 14. März 
4819 dad Prädicat_einer „ Hofbuhhandlung” ertheilte, 
fo wie ihn der mecklenb. pairiotiſche Verein, deflen Ans 
nalen er von 1803 bis 1831 verlegte, Die Roſtocker phi⸗ 
jomatifche Geſellychaft, der Verein für mecklenburgiſche 
Geſchichte und Alterthumskunde ꝛc. gern zum Mitgliede 
aufnahmen. Er feldſt Fand nicht minder bei feiner Perföns 
‚Iicpkeit Liebe und Achtung bei Allen, die ihn. Faunten, 
denn er war ein firengsrecdhtlicher, menſchenfreundlicher, 
efäliger und im YWoblthun unermüdeter Mann, beitern 
Beifte und voll ſcherzhafter Einfälle, Dabei ausgefattet 
mit vielerlei Kenntniſſen und Erfabrungen, befonderd in 
inem Fache, in welchem er. auch einen bedeutenden Ruf 
fh erworben hat. Kinfonderbeit hatte, bei’ feinem ges" 
mäüthvollen Character, der. loͤbliche Zwed der Sreimaure, 
rei ihn innig ergriffen, fo daß er wirklich Sreimaurer im 
höbern, Arengern Sinne und mahrbaft für die Gabe 
begeiftert war. Im ganzen Leben Überhaupt wohlthätig 
nd gemeinnäßig, zeigte er ſich auch noch in feinem Te⸗ 
amente von diefer Seite. So vermadte er naͤmlich 
unter andern der Roſtockſchen Stadtſchule feine ſaͤmmt⸗ 
.-Jien, in großer Anzahl vorhandenen, gebundenen ältern 
Auctiondblicher unter Der Beflimmung, daß die Direction 
derfelben die für Die Schule brauchbaren hiervon aus⸗ 
mäblen, .die übrigen.ober meifbietend verkaufen laſſen 
und andere Buͤcher dafür anſchaffen möge, welde-Samms 
fung demnddft in einer eigends dazu feige Borte 
aufgertelt, die Ueberfahrift: „Vermaͤchtniß des -feis-1703 
bier in Roftod etablirt gemejenen Hofbuchhaͤndlers Carl 
Thriſtoph Stiller, geboren zu Strehlen in Schlefien den 


.. 
J 


*) Der vieljahrige Vor d Mn ri Thiele, WR 
nach ihm, den 2. dor, en er en⸗ 6 Adiele, ſtard bald 
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16. Mai 1763, geft. ıc.” führen fol, Der großberzogl. 
UniverfirätBvibliotbef Tegirte er Dagegen eine. Sammlung 
von Bildniffen „ beftebend in 8 großem Duartbänden in 
Sranzband, nebft dem Vorrath von ſaͤmmtlichen ungebuns 
denen Bildniffen,. ebenfaud unter dem Wunſche, folde 


zu feinem Andenken in den Bibliothefaeren zu verzeich- . 


nen 1c. — An raftlofe Thaͤtigkeit gewöhnt, bat er hbris 


gens feiner noch gepenmärtig, unter der alten Sirma zu | 
n 


oſtock und Schwerin fortgeführt werdenden Buchhand⸗ 
lung bis wenige Tage vor feinem Tode’ tetbf vorgeftans 
den und deren ausgebreitete Gefchäfte in der größten 
und mufterbaftelten Ordnung hinterlaffen. — Werbeiras 
tdet war er zuerſt feit 1793 mit Sriederife, der Tochter 
feines vormaligen Principald, des Bürgermeifterd Koppe 
und nach dem frädzeltigen, ſchon im J. 1802 erfolgten 
Ableben derfelben verband er fi 4803 zum andern Male 
mit Elife, geb. Scherer, einer Tochter Des verft. herzogl. 


goffellermeißterß in NRofod, melde ihn überlebt bat, 


ur in der legten Ehe wurden ihm drei Söhne geboten, 
die aber alle längft vor ihm aus der Welt gegangen 
find. — Als Schriftfteller endlich gab er die folgenden 
irbeiten heraus: Schreibtafel für Damen auf dad Jahr 
4709. Mit einem Anhange; Küchen» u. Hauddaltungde 
buch f. Srauenzimmer ıc. Noftod 1799, — Neues 


ſchenduch f. Sreimaurer. Ebd. 1801. (Anonym.) — Nas 


triotifhded Archiv der Herzogth Medlenburg, zur Auf 
bemwahrung der Geſchichte d. Denkwuͤrdigkeiten derfelben 
u. zur Verbreitung gemeinnägiger Senntniffe. 3 Jabrg., 
in 6 Bdn.- Ebd. 1801—4. — Außerlefene Freimaurer 
Jieder. Ebend. 1804. — Roſtockſches Adreßbuch, nebft 


e. geograph. Wegmweifer u. einigen Notizen für Fremde. 


"Ebd. 1812. — Vortrag zur Seier d. 10. Der. , des Ges 
burtötaged Sr. k. 9. d. Großderzogs Friedrich Franz v. 
M. Schwerin, gehalten in der Loge zum Tempel der 
Wahrheit in Roſtock, von K. C. St., Meiſter v. Stuhl 
der Loge. Ebd. 1815. — Wie man’d treibt,‘ fo geht’d, 
Antwort auf die Klagefchriften der Hrn. Buchhändler in 
Hamburg u. Berlin. Ebd. 1819. — Baterländ. Unters 
Daltungsblatt f. gebildete Stände. 2 Hfte, Ebd. 1830. — 
Sechs Stimmen üb. gebeime Geſellſchaften u. Freimau⸗ 
rerei. Ebd. 14 
fenburg. Ebd. 1826—36. (Wird fortgefegt.) — Deutfche 
Bücherfunde d. Sreimaurerei u. der damit in wirkficher 

-und vorgebliher Beziebung ftebenden gebeimen Verbin⸗ 
‚ Lungen, Orden u. Secten. Roſt. u. Schwerin 1830. — 


A. — Neuer literar. Anzeiger f, Mede . 


9%”. Weincke. 


wurde,nur die unvermeidliche Nothwendigkeit vermochte 
feinen ibm fo tbeuer gewordenen Aufenthaltsort zu ver⸗ 
laſſen. - Bid 1831, Diefem für Deutſchland im Allgemei⸗ 
nen und befonderd au für Hannover fo verbängnißvnfs 
len Jahre, ftand er feinem ſchwierigen und häufig mit dem 
größten Unannehmlichfeiten. verbundenem «Amte mit lm« 
ermäderem Eifer vor, ſich ſelbſt jeder yahrengung unter⸗ 
werfend, die auch wohl ein jüngerer Mann, wie Reinecke 
war, nit immer mit gleicher Gemäthsruhe audführt, 
Sehr zu Hatten Fam ibm dabei fein beiterer,. lebensfroder 
®inn, der ibm da, wo jeder Andere unüberfieiglide 
Selfen und Berge fah, nur Thäler mit reihen Fluren 
und blühenden Dertern, au welchem nur. bier und da 
bolperigte Wege führten, erblieken ließ. Doch das oben 

. genannte Jabr 1831 erforderte wegen feiner politifchen 
‚ Erfaltterungen von jedem, der nur irgend mit dem 
Volijeimefen in Verbindung fand, eine ſolche Thaͤtigkeit, 
daß Diele, denen dag vorgerädte Alter fo bedeutend . 
vermehrte Dienfigefchätte nicht mehr geflatten wollte, ganz 
aud dem Dienfte ſchieden und in den Ruheſtand traten. 
Auch unfer R. thatıdiefeß,. aber freilich erſt nach wieder». 
bolten angefirengten Bitten der Geinigen. So lieb ihm, 
Küneburg und. vor allen andern feine Vaterſtadt Hanno⸗ 
ver auch war, fo zog er es Ku vor, des fo baufigen. 
Wechſels des Wonnoctd Überdräffig, in Stade das Biel 
ſeines Lebens abzumarten. Wie.er-fib-fchon früher viel. 
mit Gartenarbeit befchäftigt.batte,-fo wurde ihm .diefelße. 
—— doppelt angenehm, indem er ihr nun feine ‚außs: 
liegende Aufmerkfamkeit widmen: konnte. Diefe Bes 
[@öfkigungen ‚. verbunden mit dem Bewußtſein, fein Le, 
n. zum Bellen des Stanted, feiner: Mitbürger. und fgis, 
ner Samilie angewands zu baben, erbielten: ibn bid zum. 
legten Augenblide feined Dafeing heiter und froh. Nade- 
„dem ihn der Marasmus senilis aufs Kiranfenlager nieder⸗ 
emworfen batte, machte ejn dinzugetretener Schlagfluß- 
einem geben ein fchnelles Ende. — Er ſtarb tief bes 
Trauert von Verwandten und Sreunden, zu denen legtern. 
man auch feine Untergebenen rechnen konnte; ‘denn troß 
feiner Grellung die nur zu bäufig den wahren Werth 
der Menſchen überfeben läßt, achtete er au im Gering- 
ften den Menſchen und wußte fie fo mehr an ſich zu Fels 
fein, als durch den Zwang des Dienſtes. Jeder, der 
ihn nur anſah, mußte ihm gut ſein, Denn fein großes 
bldues Auge rubte auf jedem mit fihtlihdem Wohigetal- 
„sen, fo -Tange.er nicht Davon überzeugt: war, daß er Ab. 
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in der Nähe eined Nichtömärdigen befinde. Ein folder . 
Mann war aber vor allen geeißnet, ein gluͤckliches Fami⸗ 
lienleben zu begründen. Er war nur einmal verbeirashet 
und zwar mit Marie Dorothea Chriſtine Madentbun, die 
ihn zum Vater von vier Söhnen und eben fo viel Toͤch⸗ 
tern machte, melde ihn nebft ihrer Mutter fäninitlich uͤber⸗ 
leben, Die Ramen von drei Söhnen findet men - Ehren: 
voll erwähnt ald Dfficiere unter den vaterländifhen Krieı 
gern, der, vierte Dagegen bekleidet gegenwärtig, nachdem 
er mehrere Jahre Erzieher und Zebrer des Prinzen Georg 
‘von Cambridge geweien, dad Amt eined Garnifonds 
predigerd zu Hannover. 0 


288. Gotthelf Beni. Flafchner v. Ruhberg, ' , 
auf Boͤhla bei Koͤnigsbruͤc (Lauſitz); 
geb. d. 21. Dec. 1761, geſt. d. 18. Mai 1856 *). \ 


GSlaſchner v. Rubberg war. geboren F% Ullerödorf bei 
Zittau, wo fein Bater, G. Benjamin Slafhner, Bäder 
war. Die wiſſenſchaftliche Bildung empfing er zu Zittau, 
Cottbus und Leipsig, wo er bid 1787 Theologie ſtudirte. 
Nachdem er zwei Jahr in Dreäden Hauslehrer gemefen, 
kam er 1789 nad) Zittau. - Dier arbeitete er. ald Volks⸗ 
driftſteller und war ein großer Befbrderer der Muſik, 
berbaupt guß wegen feines .biedern Characters aliges 
mein geſchaͤzt und geliebt. Beſonders redigirte er das 
zu feiner Zeit ungemein weit ‚verbreitete. Volksblatt: 
„dad Zittauer Tagebuch“ eine lange .Reihe:von-Tabren 
bis 1813. Jetzt verließ er, .nahdem er auf Betrieb 
feiner Gattin den Adelsſtand gefucht und den Namen 
v. Nubberg angenommen hatte, Zittau, 308 nad Dres⸗ 
den und Faufte endlich das obengenannte Gut, wo er 
nach längern Leiden aus diefem Leben ſchied. Berheira 
tdet war er feit 1795 mit Carol. Aug. Sophie v. Berge, 
Tochter Carl Auguſt Zeopolde v. Berge y\ Dttendayn. 
ein Sohn Auguft v. Rubberg **) hat, Wie der. Vater, 
uſikaliſches beraudgegeben und ftarb zu Schmorkau; 
Die Tochter Caroline ward Gemahlin ded 1814 in, der 
Dberlaufig. gebietenden ruf. Dfficierd, Barons v. Oſten⸗ 
Sacken ***). | 


AN. Baufiß, Magaz. 1836. 38 Hft. 
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* 289, Daniel Gerhard Engelte Zander, 


Prediger an den Semeinden zu Kardow und Dars im Großher⸗ 
zogthum Mediendurgs Schwerin; 
‚geb. den 16. März 1767, gef. den 18. Mai 1836. 


ebung and Bild der ältern Söhne des verſtorde 
Een eh N be 


in ihrem 34. Lebendjahre,, am 12. Juli 1813 erfolgten 
Adleben verband er Ab zum zmweitenmale den 90, Sy. 
rember 1814 mit Wilhelmine, geb. Suſemiht aus Rös 
bei, welche ihn Äderledt dat. — Der DVerftorbene iR 
während feines beinahe S2jährigen amtlichen Wirkens 
ald treuer Seelforger gewillenhaft thaͤtig geweſen und 
; bar ih Bid Egg; vor feinem am oben "genannten Tage 

erfolgten TodE einer ungeRörten Geſundoen erfreut. — 

Als Schriftſteller gab er nur heraus: Oratio academica, 
de religionis christianiae ad felicitatem humanam efflcien- 
dam et conservandam virtute. : Halae 1789. ' 


Schwerin. Sr. Bruͤſſow. 





% Pa 
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* 290. Chriſtian Friedrich Wachter, 
Schulrath zu Hamm; 
ged. den 10. Dec. 1763, geſt. d. 14. Mai 1836. 


Bagıır wurde zu ‚Unbalt» Bernburg geboren, be 
fußdte bis zu feines Vaters Tode, des eriten Prediger 
. der Nifolallirde daſelbſt, die Stadiſchule, Dann Die 
Coͤrhen. Kr lehrte nach feinen zu Halle gemachten 
Univerfisötökudien von Oſtern. 1781 bi6 Michaelis 1784 
nd nad feinen beſtandenen Eandidatenesamen einige 
Bei Naturwiſſenſchaften in der erften Ktafle der Bern⸗ 
urger Schule, ging ‘1787 ald Inſpektor des Joachims⸗ 
baler Opeune iums nach Berlin und nad der dei Dom 
berf&uicollegium mit ihm vorgenommenen —A 
im Zuni 1785 als zweiter Lehrer und Conrektor 

Gpmnafiums nach Eleve, erbielt 1704 den Titel ab 
ctor und ward, nachdem er den 4. Juni 1808 das 

tent ald Director des Gpmnafiumb zu Ham 
ten haste, dier. den 4. Auguſt deſſelben Jabrs feierlich 


— jedoch mit der Beſchraͤnkung genehmigt. Daß er 
eine amtliche Wirkſamkeit ald Curator ded Der 











Far; 
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908 0 Consbruch. 


diums der klaff. Schrifiſteller der alten Griechen u. Roͤ⸗ 
mer. amm 1808. — . u 1 
vatunterricht. Ebd. 1804. — 


43814. — Pr. Deanno Romanorum. Ibid. 1816. — Ge 
Faichtl. Nachrichten äber dad Hamm. Oymnaſium. Ebd, ' 
4818. (Umfaßt Die dltere Gefchichte deffelben.) Fortſez⸗ 
sung 1. Ebd. 1820. Kortfegung 2. Ebd. 1821. — les 
Her die Notbmwendigkeit d. daͤusl. Mitwirkung 5. Zwecke 
des Spmnaflalunterridtd. Eine Rede. Ebd. 1822. (Nebft 
Bericht. aus dem Schuljahre.) — Ueber die Wichtig» 
keit der Gymnaſien oder Gelehrtenſchulen und Über den 
Einfuß äußerer Verdaͤltniſſe auf diefelden. — Rede 
bei Selegenbeit der Eintährung des D. Sepp als Die 
rector und des Dberlehr. der Mathematik D. Tellkampf. 
— Einige Cbefonder& phyfical.) Auffäge in dem weſt⸗ 
bil. Anzeiger, deffen Genfur er feit einigen Jahren be⸗ 
orgte. — Seiner Abdandlung über Die Preisſeage der 

. EB. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin 1802: 
„Wie weit, wenn anders überhaupt, darf Die: moralifche 
Schaͤtzung einer Handlung bei der Feſtſezung eines 
Srmatgefede® und dei der Anwendung deſſelben in Bes 
trachtung Commen?*“ wurde dad erfte Acceffit zuerkannt, 


* 291. Ferd. Friedr. Florens Consbruch, 
Kriminaldirektor zw Herford; y 
geboren am 14. Juni 1762, gefl. den 20. Mai 1886. 1 


Condbruch wurde zu Herford geboren. Dem Gym⸗ 
naſium feiner Vaterftadt verdankte er feine Worbildung 
u den Univerflrdtöitudien, welche er zu Halle vollen 
ete. Nach eigener Neigung und den Wünfden feines 
Vaters, Richter zu Herford und Syndikus der Stände 
der Grafſchaft Ravensberg, hatte er fi) der Rechtswiſ⸗ 
fenf&baft gewidmet und nach der Rückkehr von der Uni» 
verfität trat er. am 26. Det. 1784 beim Stadtgericht feis 
ner Vaterſtadt ald Auskultator ind praftifche Geſchaͤfts⸗ 
leben. Schon zu Weibriachten deſſeiben Jahres erfolgte 
unerwartet der Tod feines ald anögezeichneter Beam» 


re und wiſſenſchaͤttich gebildtter Mann ſehr geſchatz⸗ 
ten Waters und Dad dem. Vater: gefdenfte ee 
auf’ Den Sohn’ übertragend ‚:: ernannten die Stände 
der Grafſchaft Ravendberg , obırerachtet feiner Jugend, 
diefen ſofort zu ihrem Syndikus; eine Stelle, melde, 
- ihn leidliche Subſiſtenzmittel gewaͤhrend, zugleich volle 
Muße zur fernern Ausbildung - des erlernten: Wiſſens 
ibm darbot. Diele förderte er durch Sortfeßung Der ges 
richtlichen Borbereitungslaufbabn: und durch Advokatur 
bei. den auswärtigen Gerichten. Wenige Jahre fpds 
ser ſchloß er mit dem damals 16jährigen Sräulein gen 
riette von Eronftain aus Herford, einer Der Gebildet⸗ 
ſten ihres Geſchlechts — die fpäter ald Frau von Mons 
tenglaut fid als Künftlerin und Schriftftellerin auch der 
größern Welt bekannt gemacht hat — eine Ehe, melde . 
leide Höhe der Geiſtesbildung, gleihe Neigung der 
. herie, gleiche liebevolle Hingebung im Srübling deb 
eben$ im Voraus ald eine der glücklichſten zu bezeich⸗ 
nen. fhienen; indeflen, nachdem :diefer Verbindung 8 
finder entfprungen: waren, war unter den Perföni 
aleich liebenswärdigen und geadteten Gatten eine ſol⸗ 
be DVerfhiedendeis der Lebensanfichten entflanden, Daß 
fie, ihr vielleicht zu’ Hoch geſtelltes Ideal auf diefem 
Wege unerreichdar haltend, es für.nordwendig bielten, 
ipre-Ehe mit wechfelfeitiger Einwilligung fo fchnell zu 
srennen, ‚daß ein Drittes Kind erfi nah [don ausgeſpro⸗ 
chener Scheidung geboren wurde. Diefes Ereigniß wear 
nicht obne febr ernſten Einfluß auf C.'s Leben‘ geblies 
ben und bat ihn viele Jahre einer zweiten Verbindung 
‚ abgeneigt erhalten. Er wurde am 10. Mai 1792 nad 
auf ihn. gefallener Wahl des Magiftratd zum zweiten 
‚ oder Juſtiz⸗Buͤrgermeiſter der Stadt Derkord ernannt 
und im Jahre 1797 zugleich ald Amtmann des adlichen 
Damenſtifts auf dem Berge vor Herford angeftellt. Jetzt 
batte er einen ‚feine ganze Thätigkeit in Anſpruch ned» 
menden Wirkungsfreid errungen, den er aufs ehren» 
vollfte-ausfüllte ; durch fortgefentes Studium der ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften und der Aftronomie verftand er es 
fid vor der fo häufig. anzutreffenden Einfeitigfeit des 
ftarren Geſchaͤftslebens ju bewahren. . Preußens" Eatas 
firopde Watte auch auf feine dußere Stellung mächtigen 
Einfluß; „denn in Kolge der neuen Inſtitutionen des 
Königreihe Weſtphalen, dem feine Vaterſtadt durch den 
Tilfiter Srieden zugetheilt war, börten fämmtlide von 
ibm begleiteten Aemter auf und er wurde ald Mitglied 


! 





AB ‚ Gnsburd. 
Des -au- Herforb errichteten Sriu ridgtsbofes des 
eferdepartementd angeſteillt, eine Gtellung,, welche 
ide zufagte und welde er bei ber Bielfeitigfeis feiner 
Bildung mit Leichtigkeit ausfüllte. Als das Tapr 1811 
einen Theil Weiphalend- wit Frankreichs Kaiſerreiche 
vereinigte, wurde Herford zum Fuldadepartement Beh 
phalens gefchlagen, der Krimmalgerichtedof aufgeld 
und nach Uelzen verfegt.. Schneller drängten Ad 
jetzt die Ereigniffes die Jahre 1813/14 endeten die 
GBeitherr(baft Napoleond und ald Herford feinem ana 
geſtammten Landesvater zurüdgegeben war, kehrte aud 
& dahin zurüd, mo. er feit dem 1. Januar 1815-al& fös 
niglicher Kriminaldirector beim Inauiftoriat eine ſei⸗ 
nen Wünfchen, feinen Anſpruͤchen und feinen Kräften 
angemeilene Stellung erhalten ‚hatte, die er did quiet 
nem Tode bevielt. Während des Abends feined Lebens 
esfreute er ſich der forafamften, liebevollden Pflege feia - 
ner zweiten Gattin, Louife Strüger, verwittmeten Mühle 
mann, wit welder er ſich 1818 vermählt haste: Dom. 
dem. Koͤng mit dem rothen Wdlerorden: Ir Kaffe. am 
Sag feines funkigiährigen Dienftjußelfehes beehrt, wel⸗ 
es er am 26, Detoker-41834: im Sreife theilnehmender 
Rituügger, zahlreicher Freunde und alier Beamten ſei⸗ 
nes Wohnorts feſtlich beging und welches durch die eh⸗ 
rande Anweſendeit des Oberyraͤſidenten Freiherrn von 
incke und des Regierungsproͤſidenten Richter aus Min⸗ 
den verſchoͤnert wurde, farb Der Jubelgreis in den Ar⸗ 
men feiner Gattin am oben genannten: Tage. — Amei 
‚ bafinungsvolle Sööufle. aus erfter Ehe: hatte ein früher 
od. dem Daten genommen; er. binterfäßt eine mit: dew 
Poſtdirector Salgenberg zu Wolfenbüttel vermählte Toch⸗ 
ter aus erſter Ehe und zwei. Töchter aus zweiter Ede. 
— Gluͤckliche Geiltedanlagen, VBielfeitigkeit der Bildung, 
geoße Gemwandtheit in Gefchäften, lebendiges Ehrgefähl - 
und-firenge Rechtlichkeit ſchmückten ſeine Amtsfuͤhrung 
und. fein.-Zeben;. im geſelligen Kreiſe gfeichgebilderer 
Freunde, vertraus mit. Kunf oder Wiſſenſchaft, liebte er 
dreh und heitern Genuß des Lebens, weiches er nach 
are praftifches ‚Lehre vom Geſchaͤft zu trennon vers 
. 
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202. Gruſt Liebfried Pech, - 


Schullehrer und Organiſt zu Hochkirch bei Budiffin, Ritter des E/ 
on fähf. Civilverdienſtordens; 
geboren Im Jahr 1752, geflorben d. 21. Mai 1836 *). 


Er wurde zu Hocfir geboren, genoß daſelbſt dem 
ahen Schulunterricht, nad welchem er auf dem Budi 
ner Gpmnaſium unter dem berühmten Rektor Ro, 
fonreftor Kober, Subrektor Helt und aber ſich für 
eine fünftige Bekimmung vorbereitete und 1776 oben« 
nennted Amt ald Schuuebrer und Dyganit übernahm, 
einige 0 Sabre bindurd mit Sleiß, Sorgfamleit und 
reue vermaltete, bei feinem Amtdjubildum den Fönigl. 
Kor Eivilgerdienftorben erhielt und dad Ende feiner 
adre im Ruheſtande zubrachte. Pech war ein treuer, 
unverdroffener Lehrer, der manden guten Kopf bildete, 
ein braper, biederer Mann, ein forgfamer, liebevoller 
Dater — welwes feine beiden Söhne, von_ denen der 
. eine Pfarrer, der eudere Doctor und Profeſſor bei den 
wedicin„hirurgifgen Akademie zu Dredden iR, hinlaͤrg⸗ 
lich bemeilen — ein zuverläffiger Sreund und eifriger, 
feinem Könige und Vaterlande treu ergeböner Patriot. 
r erlebte beide in der Kriegsgeſchichte fo bekannte 
cdlacten bei: Hohfirh, Wodl unterrichtet, theils als 
Zgenacrae theils durch die über jene blutigen Bora 
Aue vorhandenen klaſſiſchen Werfe und mit den dar- 
über gefertigten Plänen und Karten verfeben, war er, 
genau ‚über diefe merfwürdigen Ereignifle, dis auf Die . 
unbebeutendiien Kleinigkeiten unserrichtet, fo. daß. er 
darüber dur einen deutlichen, ungekünßelten Vortrag 
den fierfien Eicerone abgab und felbfi, von Sachver⸗ 
ſtaͤndigen heachter wurde. 


293. Joſeph Steiner Edler von Pfungen, - 
der Arzneikunde Doctor, k. k. Gubernialtath, mähr. ſchlefiſcher 
Protometitud und Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften, 

in Brünn; _ 
geb. den 36. April 1767, geſt. den 2. Suni 1886 **). 
Er wurde zu Sternberg in Mähren geboren; fein 
Dater war fürflich Lichtenſteiniſcher Beamter und flarb 


HM. Lauf. Magaz. N. Bol ei 858. 2. Heft. 
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hd Steiner Edler von Pfungen. 


als Amtmann in: der. Herrſchaft Auſſee. Im Jahre 1776 
fing Steiner zu Brünn unter Lehrern and dem gufge⸗ 
Hobenen Jeſunenorden feine Studien an, ging mit der 
Univerftär nad DUmüg und endlich feinem Altern Bru⸗ 
der Zranz folgend, der dieſe Laufbahn vorangegangen 
war, nach Wien, die Arzneikunde zu fiudiren. Der Mel⸗ 
sdefer Barth, Jacquin, Stoll glänzten damals und bald 
ewann ‚Steiner ihre Adtung und Liebe. Barrth vers 
‚ihaffte ihm den ehrenvouen Ruf zu einer Profeffur, Die 
Steiner jedoch nad Erwägung einiger -Rürffipten- ab» 
lehnte, fowie er auch die Aufforberung eined vermögen» 
Yen Umerifaner, unter ſehr gänftigen Bedingungen 
sad Amerika zu geben, aus Anhaͤnglichkeit an feine Vers 
wandten und an fein Vaterland ausſchlug. Stolls Haus⸗ 
genoffe, Sreund, ja Sohn, verlor er ibn nur zu bald und . 
ging, mit 21 Jahren (1788) Doctor der Arzneikunde ges 


u worden, nad Wildau in Mähren, . feinen Bruder zu 


ßkat der Stadt und Herrſchaft Wi 


deſuchen. Obwohl nur zn Beſuch nad Mähren ges 
tommen, füplte er ſich doch bald wieder in feinem Var 
terlande heimiſch, blieb Da, Ibernapm (1709) da6:Phye 
dau, verbeirathere 

Kb (1705) und fegte feine in Wien angefangene und 

- Rp immer mehr und mehr ausbreitende aͤrztliche Praxis 
rt, vertauſchte aber endlich, beunruhigt durch die krie⸗ 
getiſchen Zeiten, feinen Aufenthalt mit Bruͤnn (1709), 
welches er.nicht mehr verließ. Bier begann fein Wire 
- ken jene Ausdehnung zu erlangen, in wekder fein -Geift 
und femme Thatkraft fi: gehörig entfalten konnten. Nur 
u- bald bra die verhängnißvolle Zeit deran, in welcher 
ch Feindesübermuth in das Herz der Staaten Oeſter⸗ 
reichs Drängte und ‚bald. füllte, der legte Monat des Jade 
red 1805 die Stadt Brünn, zumal nach der barten 
Schlacht bei Aufterlig, mit zahllofen Dermundeten und 
Kranken. Steiner erbot ich ſogleich zur Hälfe, und Aber: 
nahm nach und nad) ſechs Spitäler, zugleich-aber au 
die aͤrztliche Behandlung verheimlichter verwundeter 
Ruſſen, die mit großer Gefahr vor den Sranzofen ders 
borgen gepalten werden mußten. Die unauöbleibliche 
Solge folder ungeheuren Anſtrengung war, daß Steiner 
teibit, lebenögefäbrlic. erkrankte; faum genefen erbielt 
er-(1806) den, Auftrag, ‚die Anſtalten der gangen Pros 
ing Argrtip zu unterfjuchen, welche die fhredlihe Epi⸗ 
demie tür die Eiviffranfen noͤthig gemacht hatte. Diele 
neue Anfrengung bei nad). geſchwaͤctem Körper mußte 
norbwendig eine neue Kransheis bervorrufen 5 end⸗ 


es 
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108 er Doc wieder und datie Die Breube, 
2 A nom 235. April 1808 zur ect fo He 
* —53 — —E — —— ie Wärl 
ithes zu_erbal i 181 * trat er Kr 
u ei —5 — — Kir 
. Bein Ruf ale Arzt dad und übers 
fäüte at die Krantenanfalt;, ee —- gewiß feine 
ganz gemöhnlie Erfdeinung — felbk DB: jende, in 
aur von ihm bebandelt zu werden, fi Sadır drängten 
und felbR Eiem auf viele Meilen ihre Kinder, ohne 
die Gefadr au beagten, einer fo entfernten Kranfenan- 
Melt anzuvertrauen fih bseilten, Am 12. Juni 1818 
werde idm noch das Ehrenamt eines Dberdirectord Dies 
fer Unfalten übertragen, das er dar 15 Jahre, vis 
a To a hei Kulm 
ei on ald, orden ifigende 
— [3 udbr K olefifch: on Gefeltfhaft zur Befdr⸗ 
erung des *. —8 8 he ind Landeskunde 
angedörte, die Berface Aber Die Ochutkui il era, 
Därre_anftellte und 2 einer ei jenen Sr ar ft deſchried, 
zum Kanzler diefer Gefelfca e Steße 
er neun Sure dindurd bekleil — ee diefer 
jeit war er tbi ke bemüht, das von dem ‚Doaverebrien 
jamaligen gene ugeen, nnn DOberft-$t — Ans 
ton Sriedrib Bri Aninromöte Nm 1, nebft fo 
si ann beten Stan. 


ad en paren von (im), Aber: m Dem m Din 
n Gefel, 
— nach m dr, en einen —X&X iuf⸗ 


R. Rekrolog. 16 Jaben. 68 
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Ehmeigergefhledtd der Gteiner bei Zärid).” Endlich, 
nachdem er feit Jadren (den wiederholt nebk allen feir 
nen übrigen auögebreiteten Arbeiten au dad Ganitätd- 
referat des Guberniums verfeben hatte, verlieh ihm der 
KRoifer am 49. December 1824 die erledigte Stelle ei- 
nes-t. £. Gubernialratö® und mäbrifh f&lehfben Pro- 
Tomedifus. — Gein Tod mar fanft. Cr binterläßt eine 
Gattin und 2 Ebbne, von denen ber eine, Eduard von 
Piungen, k. & Kreiscommiflär in Zränn if. — Außer 
der oben genannten Schrift erfhien nod von ihm: Voll» 
Kändige Anreine alles deflen, was zur befiimmten Kennt; 


nig der ver Armenverforgungsankalten in Brünn 
und DUmüt und jeden.in den Stand.fegen kann, 
über die m i Arten der Aufnahme in den- ver 
f&iedenen {elbft. zu. belehren. Brünr 


ich 
1814. — ": —X an einigen Taſchenduͤcern für 
Mäpren u. ſ. w. 


*294. Carl Friedrich Burz, 
Stadtdirutg und Unterarzt bei dem Sanbardeitähaufe zu 5 
from, Inhaber ber medienburgs khwerinfhen Berbienftmeballle 
in Sitber; 
geb. im I. ...., gef. den 12 Jun. 1896. 

Der Verewigte diente in den-verhängnißvollen Jab- 
ten 1813 und 1814 ald Wundarzt im medienburg.fhme- 
finfoen freimitigen dauern [3 Ei Suß und erwarb id 
in diefer Zeit dur Teine Gelcit lichkeit, Thätigkeit und 
meue Pflege die allgemeine Kiebe und Adtung feiner 
£ranfen ‚und vermundeten, Mitbräder, meöhalb er aus 
von feinem erhabenen. Shrßen mit. der fernen Der 

diengmedaille belohnt mard. Nad Beendigung des 
geldzugs trieb er zu Gäftrom die Chirurgie mit vielem 
Beital, ward dann nach und nad) als Militärargt, als 
Stabteirurg und als Unterart bei bem Fandarbeitd- 
yaufe angeflellt, bei meler legtern Anftalt ihm, dem 

interofficianten, bei jedem Senden Actus die Ehre 
widerfubr, daß er mit in den Krei® ber Dberofficianten 
gezogen wurde; © fange ed. ihm irgend feine Kräfte 

jetatteten, blieb er unermüdlich thätig in feinen ver 
.{&iedenen Qunftienen, bis end ich Alterdfhwäde und 
unfäglie körperliche Zeiden auch ibn zur häuslichen und 
dann zur Grabedrube verwiefen. Die —— Gar 
nifon und 46 vormalige freimillige: folgten ſei⸗ 





Beckmann. 9185 


. ner Leiche, unter Trauermuſik und gedaͤmpftem Trom: 
melfchlag, zum Kirchhofe, mo nach Einfenkung derfelben 
die Jäger 3 Salven über dem Grabhuͤgel gaben. 


Schwerin. Sr. Bruͤſſow. 
* 295., Georg Wilh. Friedr. Beckmann, 


Prediger zu Doͤbberſen, bei Wittenburg, im Großherzogth. Meck⸗ 
lenburgs Schwerin 5 
geboren den 22. Rov. 1797, geftorben ben 16. Jun. 1836. 


Der Geſchiedene war der zweite Sohn des bald 
nach ihm, am 2. Juli 1836 verfiorbenen Predigerd Jo⸗ 
.bann Zudwig Bedmann *, zu Weftendrägge dei Neus 
buckow und daſelbſt geboren. Seine Mutter war Jo⸗ 
banna Magdalena Zander. Unter der treuen und ſorg⸗ 
famen Pflege feiner liebenden Eltern verſtrichen froh Die 
Kage und Jahre der Kindheit. Die Bildung im els 
terliden Haufe mit feinen 5 Brüdern erbaltend und 
dar den Unterricht des Vaters Die nöthigen Kennt 
niffe fi fammelnd, being er als 48jähriger Juͤngling 
Mihaelid 1815 Roſtocks Univerfirdt, Die er bis Dftern 
2818 frequentirte. Mit Fleiß benußte er treu die Vor⸗ 
lefungen der Profefforen Zange, Wiggerd, Hartmann, 
Bel und anderer und fammelte ge höne Kenntniffe, 
die feinen Geift immer mehr zur Selbſtſtaͤndigkeit erbos 
ben und ausbildeten. Nah feinem Abgange von Roſtocks 
Hochſchule weilte er 4 Jahr im elterlichen Haufe und 
wurde in Diefer Zeit, im Auguft 1818, von dem Super⸗ 
intendenten Zrande in Pardim eraminirt. Hierauf 
. ging_er ab Hauslehrer zu dem Droften von Wißendorf 
u Scharnebeck bEi Lüneburg, woſelbſt er jedoch nur ein 
halbe Jahr in folder Eigenſchaft fungirte. Doch für 
ort trat er wieder 1819 bei dem Senior Beder zu 
Granzin, unmeit Boigenburg, in Condition, Dem er auch 
im Predigen behälfih war. Da fein Prinzipal ihn 
liebte und actere und feine beſchwerliche Pfarre nicht 
wohl allein zu verwalten vermochte, fo_erbat er fi ihn 
zum Gebülfen. Die Bitte ward gewährt und im Mai 
48241 wurde unfer Beckmann vom Tonſiſtorialrath Aders 
mann in Schwerin rigorofe eraminirt und ald Hülfss 
prediger ordinirt. Mit Treue verwaltete er.bid 1928 


*) Deffen Diogr. f. in dieſem Jahrg. deö * Rein. Sn | 
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fein mühevolle® Umt; doc die Laſt deffelben zu ſchwer 
üblend, fehnte er fh Bad einem andern Wirkung 

Breife und auch diefer wurte ihm bald. Um Sonntage 
Gantate 1824 wurde er zu Boͤrzow compräfentirt. Ihn 
traf die Wahl nit, doch wurde ihm gleidy Darauf Die 
Rectorſtelle in Greveömühlen verliehen. Hier arbeitete 
er mit großer Anftrengumg oft bis zur Ermattung, da er 
480 bid 190 Kinder zu unterrigyten hatte ımd außerdem 
noch oftmald ald Prediger fungirte. Nah Berlauf von 
beinahe 6 Jahren wurde er am Sonntage Septuages 
fimd- 1830 zu Döbberfen compräfensirt and mit grober 
Stimmenmehrheit zum Prediger erwählt. Gluͤcklich und 
froh fühlte er ih in dieſem Wirkungdfreife, doch — 
ad! — nicht fange follte er dort wirken. Kine beftige 
Entzündung im Unterleibe endete nah kurzem Leiden 
fhneU und unerwartet in der Nacht vom 13. auf den 
44. Jan. fein Leben in einem Alter yon noch nicht poll 
endeten 38 Jahren. Je ploͤtzlicher und unerwarteter 
fein Tod erfolgte, defto betäubender, beträbender und 
niederfchlagender war er. nipt nur für die Seinen, fon» 
dern au für feine theure Gemeinde und für feine 
Sreunde, Seine Gemeinde. und die Seinen haben an 
ibm viel verloren. Denn nicht nur war er der treuefe 
Seelforger, dem dad. Wohl und Webe feiner Gemeinde 
am Herzen lag, nicht nur war er gewiſſenhaft treu in 
feinen - mißgeihäften, fondern er war .aud der liebende 
und tbätige Menſchenfreund, der zu tröhen, zu beifen 
und zu begluͤcken füchte, wo er nur konnte. Usd ni 

nur war er der liebende und treue Gatte feiner Gat⸗ 
tin, nit nur der liebengüße und zaͤrtlichſte Vater feis 
“nen Kindern, nicht nur der treu liebende Sehn feinem 
Dater und der wahre Bruder feinen Brüdern, fondern 
ouch der treuefte und waͤrmſte Sreund den Sreunden. 
Ein bervorftebender Zug feined Charakters war inöbes 
fondere Die Liebe, die ſich Durch Freundlichkeit, Gefaͤl⸗ 
figkeit, Seldftverleugnung, durch Befcheidenbeit, Sanft 
mutbd, Demutb, durch Wohlmollen, Gutmütbigfeit, Barm⸗ 
derzigfeit fo unverdolen ausſprach. Dffen, bieder und 
frei hielt Geiß und Derz bei ihm einen gieiden Schritt. 
Seine gewiffendafte Pfüchttreue und fein reger Geil 
trieben ihn zu raflofer Tätigkeit. Ein Sreund_der 
Wiſſenſchaften, ſtudirte er fleibig, arbeitete mit Liebe 
und faritt rüftig mit der Zeit fort; Befonderd auch 
liebte er die Dichter Deutſclands und verfuchte fi 
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oftmals ſelbſt in der Poeſie, wie er in der böhern Pro: 
fa germ ſchrieb. Doch fein Lieblingsfach war die Theo» 
logie, die er mit Eifer Audirte. Die verſchiedenen An⸗ 
ſichten in der Theologie prüfend, buldigte er weder 
ganz diefer, noch jener Meinung, fondern fein Glaube 
war fe gewurzelt in dem Glauben unferer beiligen Urs 
Punden, er war biblifch-evangelifh. Zwar erfannte er 
Die Vernunft ald das doͤchſte Vermögen im Menſchen 
an und glaubte fie auch gebrauchen zu mäffen, um zu 
prüfen und zu urtbeilen über religiöfe Wahrbeiten, doch 
war fie ibm nicht Die einzige Quelle aller religidfen Ers 
Fenntniffe und Wahrheiten. Er war Daber rationeller 
Supernatyurelik. Durch feine Predigten und geiftlichen 
Reden, die er mit vielem Sleiße audarbeitete,, zeichnete 
er ſich aus und manche feiner Arbeiten ift veröffentlicht. 
Auch ald ein großer Verehrer der Natur fand er darin 
weinen boben Genuß, liebliche Blumen zu zieben und 
wie fein Herz überhaupt foroffen und empfänglic für al- 
ed Suse, Edle, Schöne war, ſo war er au fo em» 
peönglie für jede unfchuldige Freude. Sein liebevol: 
led Gemunh und fein reiner unbefledter Wandel, feine 
Pflichureue und feine Thätigkeit gemährten ibm daher 
aud den Hocgenuß eines faſt ſtets frohen, zufriedenen 
und glüdlihen Lebens. Bein frommer Sinn und fein 
religiöfes Gefühl Närkten, tröfteten, ermutbigten ihn, 
wenn träbe Wolken an feinem Himmel fich zeigten und 
bald vermochte er fie zu verfheuchen. Er liebte und 
wurde geliebt. — Der Verewigte lebte feit 1824 in eis 
ser glädtihen Ehe mit Sophie Riedel, Tochter des 
Ppredigerd 3. J Riedel zu Alten⸗Gaartz, die nun trauernd 
au feinem früben Grabe ſeht. Aus dieſer Ehe ent- 
foroffen 4 Knaben und 3 Mädchen, von denen dad die 
sefte Mädchen und der dltefte Knabe, Adolph, ibm im 
zarten Alter der Kindheit in dad Jenſeits vorangingen. 
— A6 Sdriftſteller find von ihm nur im Drude er 
ſchienen: Caſualpredigt über die Pflichten eined Chris 
Ken vor und bei der Cholera, gebalten am 12. Sonn⸗ 
tage n. Zrinit. Schwerin 1832. — Als Mitarbeiter an 
der praktiſchen Predigerzeitung find in Derfelben von 
ihm unter dem Namen „Ehrikfreund“ mehrere Caſual⸗ 
reden abgedruckt. ne Be 
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206. Dr. Georg ‚Gottlieb Scheibner, 
Gymnaſialprofeſſor zu Erfurt; 


geb. i. J. 1786, geft. d. 26. Juni 1836 ”, 


Sch. war. der aͤlteſte Sohn des Kaufmann Jodann 
Georg Ehrfr. Scheibner. BGluͤcklich Überfland er die ges 
woͤhnlichen Kinderkrankheiten, litt jedoch ſchon fehr an 
Den Menſchenpocken, da fie ihn mit großer Heftigkeit 
üverfielen, fo daß Die. Scropheln, Die bald darauf alle 
Tdeile feines Körpers ergriffen, einen Boden fanden, 
in welchem fie parafitifh wuchern fonnten. Die Boͤs⸗ 
ortigkeit diefed Uebels, weihed man damals no, auf 
Koften der jugendlichen Federkraft, mit beftigen Arze⸗ 
neien zu bekaͤmpfen ſuchte, wurde ſo arg, daß Scheibner 
vom 5. bis zum 18. Jahre faſt nur im Bette ſein konnte. 
Der Knochenbau wurde dadurch fo ſtark ergriffen, daß 
der Ellenbogen ded rechten «Armes feine Beweglichkeit 

anz verlor und an demfelben Arme vom jmeiten Stiede 

es Zeigefingerd der Knochen fi beraußlöfte, während 
einer feiner Süße mebrfaden fchmerzbaften Operationen 
unterworfen werden mußte, Diefe Zeit ſuchte der’ Leis 
dende mit Zeichnen und Malen nothdä 9 auszufüllen 
und er entwidelte während dieſer Beſchaͤft gung, wobei 
er keinen andern Wegweiſer als feine Eindlich »fomifche 
Zaune hatte, fo viel Anlage und Geſchick in Erfindun 
und Ausführung, daß man die Nichtbeachtung dieſe 
Talentes mon! bedauern koͤnnte, wenn man nicht zugfeie 
wüßte, daß er dieſe bildende Kunft foger als Zeitvertrei 
aufgeben mußte, «weil er nun längere Zeit faſt gan er⸗ 
blindete. Dan war deshalb darauf bedacht, ihm in ass 
Derer Weile die lange Nacht zu verkürzen und fegte ibm 
zu dem Ende ein altes Glavier quer über dad Bett, um 
mit dieſem nad Gefallen fich zu unterhalten. Der $% 
laͤhmte Arm, der verftümmelte Singer waren freilich 
ſchwer zu befeitigende Dinderniffe, aber, ald ob die heil. 
Caͤcilie ihn geſtaͤrkt und unterwieſen hätte, wurden auch 
diefe befiegts durch dad Ohr ſuchte Das Licht feinen Weg 
und entzundete den Altar in feinem Innerften, damit 
den Duilder dad dimmlifhe Seuer bid and Ende feiner 
Tage erwärme. An der Hand der Tonkunſt richtete ſich 
der gebrechliche Knabe auf, fie reichte. dem reifenden 
Süngling den Wanderflab und auf dem einfamen Pfade 


„Rab: D. G. G. Scheidner. Eine diogr. Skizze. 
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des Manned fe ibm die Harmonie zur Lebens⸗ 
0. Bald wurde dieſe die reiche Sa, feiner 
tiefen Empfindungen, oder: der kraͤftige Bogen, von 
welchem Die Meile der ſcherzenden Laune fortichwirrten. 
Zange war. der fid alimälig emporridtende Knabe fein 
zigner Meiſter, Denn aber erbielt er gleich gründlichen 
Unterricht in der Muſit durd den Seminariften Schulze; 
nachmaligen Cantor in Sohnſtedt; Darauf unterwies ihn 
. Müller und zuletzt der geniale Concertmeiſter 
Fiſcher, den Sch. immer fehr bo. fbägte und mit Dem 
er unveränderlic befreunder blieb. Wie tief der Knabe 
ſchon glei anfangs in dad innerfte Wefen der Tonkunft 
eindrang und wie leicht er ihre groͤßten Schwierigkeiten 
. überwand, m me folgende Auecdote belegen. Fiſchers 
Lehrer, der: berühmte Organift. Kittel, wollte dem j ungen 
Sb. nidt wohl, da deilen Vater aus perfönlihen Räds 
fichten in dieſes Meifterd linterrihte nit anvertraut 
batte. Dennoch fpielte Sch., ohne Kittel Willen, bis⸗ 
weilen auf Der Drgel in der nrebigerfirhe, na ber 
Lentere, wenn er felbi verhindert war, daßee 
anyertraute. Einſt hatte aber Kittel Daß "Seh t —* 
tigt, welches ide vom Orgelſpiel abgehalten und unver⸗ 
muthet trat er in Die Kirche. In der Meinung, Fiſchers 
@piel zu hören, war. er lange fehr wohlgefaͤllig au er 
fam und ſchickte ſich darauf an, diefen abzuloͤſen. 
er nun ſeinen — gewahrte, ſune er. GR: 
dem böchk erſrockenen Enkelfhäler: „Was! Sie 
fractiren die Drgel ja wie ein mann; Sie, —— bier 
mebr fpiefen, wenn Sie wollen. “ m u ge mit 
ſolchen Meifern wurde Sch.’ eigentliche —ãA 
anfängli& © ebaftian Bachs firenge Schule; bald aber 


faßte er Mozarts Genius ind Auge und diefer blieb bis 


and Ende feined Lebens fein hoͤchſtes Vorbild, in deſſen 
DBerebrung er ſtets eine ergieh ge Duelle ded reinften 
Entzüdens fand, —9— ge ibm. denn au auf alle Weile 
a fo e ga fogar ſchwer wurde, als 
muſikaliſch⸗ (chön aß anzuerkennen, dad nicht Bachs 
Gruͤndlichkeit und Meurid ſchwungreiche —— hatte. 
Weil nun en, m beides auf eine geiftvolle Art 
zu verbinden. An 6, te er auch „noilen Tiere, durch 
das Studium feiner Werke zu ergründen und daß er 
manches Element von Biefem oroßen Beifte aufgenommen, 
belegt Schd ſchoͤne Sonate aus a dur; die Kifeer 
. burd: characterifirte, daß er fagte: fie babe Beethovens 
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gun: Mozarts Eiehlifeir und Ban Sum. Dree 
ern unter den: fern, veſonders de 
Ueß Sc. volle Bere&tigkeit wiberfahren, Vaio 


son ihrem Wertbe überzeugt ba das bode niefe 78 


Klingel, das Bu me —5* ir ei die oberflaͤhli 
Y gen des 55* 


jum m Studiren. Na 
** VBenutzung des —X nRitınte, 


the fan 

alten Ach * acobs und 
* ur ‚bei Sch. auf glei "a ber 5* vor 
ebrungdnoßiben Liebe gehe t; Der Aufen 

de fe für ihn Die aiüdkichhe Zeit te bmg 
in idr a bei un m jenes annadebmli@e Talent 

tungen, Die er fpäter,_ a 

in Ihrer 57 en N eusbildete und zu folder Reiſe 

rachte, Daß er mit dem Wortrage derfelben ſowodl Laien 
un unſtkenner entzuͤkte. Die Befcbäftigungen:. alß Ö% 
fehrter: und Künkfer fcien daden ffen bem_vorfichtigen 
Bater feine genögendet © 38 „un w fein — 


—**— 6halb 1804 in — —ãæ widmen 
mb Biete auch noch rot in u fortſegen. Nachdem 
die Aranjofen von. genommen, beſtand 
. „ie —— als — und. Refenender; da er 
no keine befondere Freude am Juſtizſache fand und 
le) ——8 eine a a, w —F * 
4 

E% Die Tanfoahn bed urapemiben Lehrers bestan, Er 
promopirte 4807, le Professor extrasrdinarius ber 
Univerftdt: Erfurt .unb und erdien 1809. Die Profeffur am 
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tbögpmmkofum.: Dieſes Amt, obskei eb wenig. 
einirug, verwaltete er mit vleter Liebe ne 
@iter und .befchättigte ſich zugleich mit gelehrten Dirbeiten, Ä 
Die er jedoch mebr zu eigner Wefriedigung ald für da 
ublicum unternommen zu daben fcheint. an dieſe Zeit 
t auch die Herandgabe feiner vier Liederdefte, einer 
Arbeit, die in jeber Beziehung ald ciafifhd anerkannt 
murde. Diefed war aber. auch die Epoche der Culmina⸗ 
sion feines Geſtirnes, das ſich giemlih in der Mitte 
feiner irdiſchen Laufbahn befand. Mancherlei zog ihn 
aber auch dernteder. Namentlich erfüllte ibn die deſpo⸗ 
tiſche Willkühr der Sremdberrichaft mit tiefem Abfchem 
und erwedte feinen bitterſten Haß, ald er fab, wie Wie . 
braͤuche aller Art überdand nahmen; wie dem Ötreben 
wach: dem Beſſern mit brutaler Gewalt entgegen gearbeis 
tet, ‘wie dad Bift ded Mißtrauens überall ausgefreut, 
wie der Sinn für dad Höhere und Edlere berdbgebrädr 
und untergraben wurde. Dazu kam, daß ſich Sch.'s 
Lage Außerlich fo wenig beſſerte, daß auch feine beſchei⸗ 
denken Hoffnungen unerfält blieben und daß ficd die 
Wuöficht immier mehr verdunkelte, feinen eigenen Heerd 
zu bauen, im Schatten der Häudlichfeit ih zu erquicken 
und fo Den Innern Halt, den Pol des Lebens zu geu 
Fe .am welden ſich der fruchtbringende Zweck dei 
Dafeind drehtt So aber ging die Sonne der: Liebe nue 
wit fengendem Gruße an dem kaum entfalteten Kelchs 
vorüber; . dee Beyribenfran; , den feine Phantaſio bereitä 
sgewünden, gerriß und Damit war ber Friede feiner Gexie, 
man kann wohl fagen für diefes Leben, zerriffen: 
Da an gewabrte man häufig etwas Menſchenfeindli 
in feiner Stimmung und nicht felten verwandeite 
dann feine angeborne Topialität in düftern Uebermuth. 
Noch einmal richtete Ihn ‚wohl der Aufſchwung, den 
Deutſchland i. I. 1814 nahm, wieder auf; das dimmli⸗ 
ſche Sefühl der Sreipeit, das Die ſchmaͤhliche Feffel zerriß 
uud num jauchzend and jedem deutſchen Bufen drang, 
‚ergeht auch idn und er fpra feine aͤchte Begeiſterung 
in dem ſchoͤnen Liede: „auf, auf wer deutſche Freiheit 
eher!“ im reinften Erguſſe der Gefühle aus; bennac 
war ed nur das augenblidliche Auflodern einer mühfeckig 
enährten Flamme. Mehrere größere mufltaliide Bros ' 
uctionen aus dieſer Zeit wurden nicht ganz vollendet, 
vermutlich weil feine dußere Tage ibn wegen der damals 
bevorftebenden Reform des Erfurser Opymnafiumd zu Sehe 
beunrubigte ‚und einen Kampf in ihm verurſahte, da - 
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er »orsheiihefte Uinerbirtungen : des Uudiandes, 
Dura Wohlwollen ‚urhdigebalten, eusyufchlagen fi be- 
en fühlte, obgleich fie ihm einen ehrenvollen Stand» 
ꝓuuct, ſowohl ald Gelehrten wie auch als Kanſtler, ge 
ſichert daben märden. Auch feine Theilnahme an. der 
daſigen Academie der Wiſſenſchaften, als deren Mitglied 
er ſcoon fruͤdzeitig ermählg worden war und welcher er 
de anfangs nicht verfagt hatte, nobm immer mehr. ab. 
16 im J. 1819 die Reform des Gymnaſiums wirklich 
vorgenommen wurde, erhielt er eine ebrenvolle Stellung 
an demfelden und einen Wirkungskreis, der feinen 
Kräften angemefien war. Sein Eifer ermacte von neuem 
und, feine WBeftrebungen wurden mit fihtlihem Erfolge 
gelohnt. Seine Körperkraft reichte jedoch nicht überall 
aus und dad Beftreben, ihr. aufzubelfen, .ließ ibn u 


Srärkungen greifen, die nur anregend aber nicht na 


vauſes mit den mächtigen Klängen der Orgel a 
r Ihnger, 


Hhr der Meiker in der Tonkunſt, daß ihm einer gs 
räftis 


er murde durchdrungen don der chriſtlichen Begeiſte⸗ 
zung, die fein Spiel burchmwebte und gemwahrte dann Die 
unmiderfleblibe Gewalt des gotterfülten Geiſtes ſelbſt 
im dalbzertruͤmmerten Körper. Seine feſtlichen Gefaͤnge 
um Lobe feines Königs zeigen nicht blos die mufikalif 
eiſterſchaft, fondern fie beweiſen auch ein tiefes, inni⸗ 
ges Gefuͤhl für den erhabenen Adel der Seele, der Abris 
gend nie und nirgends von ihm verfannt wurde, fofern 
er ibm ald dat. erſchien. Bei Diefer Gelegenbeit ift zu 
bemerken, dab Sch. ein wahrer und treuer Sreund war 
und daß er Wärme mit Wärme vergalt; ja, Daß er unter 
allen Umftänden männlic den vertbeidigte, der ihm. auf 
ungerechte Art angegriffen (bien. Bon feiner Uneigens 
nägigfeit wien Die am beften zu ſprechen, Die feinen 
' Unterript und Rath, mit Dem er ſtets bereit war beizus 
Reben, empfangen haben. ‚Wir nahen. und_feinem Ziele, 
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nachdem wir geſehen wie der Stad bald morſch wurde, 
an welchem die Rebe ſich aufranfen follie und baben 
dennoch erfannt, wie der bebre Geift des Menfben das 
Innere und Heilige befügend verfiht, mwehn dur 
dad geborftiene Bebäufe es überau_feindlib bereinbriht, 
Wir wenden da6 Auge nach der Gruft. Bor etwa zwei 

jabren erkrankte Sc. bedentli in Solge eined Schlag. 

iufjed, der eine Seite vöUig lähmte. Seine Mitarbeiter 
am Oymnafium bielten a ein Zadr lang die Stunden 
für ihn, in der ‚Hefnung daß er wieder genefen werde. 
Da eigentliche Heilung aber nit zu erwarten mar, ver» 
‚fegte ihn das ifterium in den Rudeſtand und da nun 
auch die legte Kraft aus feinem verftämmelten Arme 
gewichen war und er auch bei feiner Lieblingsarbeit,, eis 
ner Ueberfegung der Odyffee in lateinifhe Herameter, 
die Feder kaum noch zu führen vermodte; da er Elaviers 
und Drgelfpiel oufgeben mußte und Ihn Fein bekimmtes 





Gefdärt zu ter Thätigfeit mehr nöthigte; die auu 
außgedebnt : feinem an minpeltung gewöhnten 
Seie aud wurde, da Löfte Bott die legten Klamı- 
mern eined des, welche ſchon lange durch fle nur 
noch nothi ufanımengehelsen murde. Schmerzlos 
war feine tunde, ‚ei feiner Beſtattung waren, 
ger grad, m. | ‚geachtet, viele feiner edemaligen Sch» 
er, 


feine gimsSgenoffen fämmtlih und manche von feinen 
donitigen Sreunden jugegen. Das Mufitcpor des 32., ju 
furt garnifonirenden Kegimentes baste- Ad von fell 
eingefunden, um in Tönen auf den Entichlafenen den 
Srieden der Ewigkeit berabzurufen. Der Eoffitorialrarh 
Möller Hielt am Grabe ein Geber, dad dur die Wabr- 
beit mit der ed gedacht, durg die Innigkeit mit der es 
empfunden und. Dur die Wärme, mit der es gefprocen 
murde, einen tiefen Eindruck in Der Trauerverfammlung 
zurüdlieg. — Don ihm erfdien: De Adelphorum Te- 
rentii-artione. Erf. 1810. . J 


* 297. Johann Ludwig Beckmann, 
Vrediger zu Weſtenbrugge im Großherzogth. M. Schwerin; 
neboren am 21. Zull 1765, geit. su Oolgendorf bei Sternberg am 
2% Zuli 1886. 

Der Verewigte wurde geboren zu Schwinekendorf, 
bei Maldyin und. mar der zweite Sohn des am 3. Behr. 
4810 zu Groß» Giewig_verkorbenen Predigerd Adolph 
Augupin Bedmann, Ion:traf das harte Loos. feine 
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Murter fehd zu verlieren and da er In einer: Stiefmutter 
feine liebende und forgende Pflegerin und Leiterin wieder 
erbielt, kam er als 10jaͤhriger Knabe ſchon in dad Haus 
feined Onkels, des Hoftaids Sibeth in Ghflrow, der 
ihn mit feinen Söhnen erzog mund erziehen ließ. Er be 
(uchte bis Dftern 1788 die Guüͤſtrowſche Domſchule, ak 
der befonderd feine Lehrer der Profeffor und Rector 
M. Tod. Gabr. Pries und der Conrector Johd. Andreas 
olmann waren. Hierauf bezog er ald 18jahriger Juͤng⸗ 
fing die Univerfitär Bützow und wurde Dafelb den - 
4. Mai 1783 von dem derzeitigen Rector Dr. und Prof. 
EM. Mauritiuß und dem Decan Profefior M. Eobald 
Tozius immarriculirt. Nur ein Jahr weilte er in Buͤgow 
und ging um Dftern 1784 nad Göttingen, treu die 
Dorlefungen der damaligen Profefloren, befonders des 
Profeſſor Koppe, benugend. Er fudirte mir Bleiß die 
tdeologifhen Wiſſenſchaften, vernacläffigte jedoch Reis 
hedmeas die pbilsfogifhen und pbilofophifchen, welche 
drei. Wiſſenſchaften er befonders liebte und die er bis im 
ein ſpaͤtes Alter mit großem Vergnügen eifrig forttrieb. 
m Herbie 1785 kehrte er über Hannover, Celle, 
urg in fein Vaterland zuräd und nahm eine Haußle 
rerftelle bei der abeligen Samilie v. Jasmund zu Roͤdl 
im Ferogte M. Strelitz an, wo er an 7 jahre zu⸗ 
brachte. Bald nah der Annahme dieſer Stelle wurde 
er den 4. Nov. 1786 von dem Superintendenten Andr. 
Gottl. Maſch in NeusEtrelig eraminirt. Im I. 1702 
‚verlieben ibm die Gebrüder Siberh, ald Patrone ber 
Kirhe zu Weltenbrügge, die Eompräfentation zur er 
ledigten Pfarre daſelbſt. Er wurde darauf den 5. Sept. 
2708 von dem Gonfiflorialrasm. und Superintendenten . 
Beyer zu Parchim rigorofe examinirt, erbielt von ibm 
ein vorzüglided Zeugnig und wurde im November 
von jener Gemeinde gewählt, obgleich er damals fehr 
ſchwach und kraͤnklich war. An _40 Jahre fand er ald 
treuer Diener und GSeefforger feinem Amte vor und 
erwarb fib durd feine Humanität und ‚Sreundfichkeit, 
Durch feine Geſchicklichkeit und durch feine Kenntniſſe, durch 
feine Gefaͤlligkeit and Beſcheidenheit nicht nur die Liebe 
und Achtung feiner Gemeindeglieder, denen er wahrer 
reund und Natbgeber war, fondern aud die feiner . 
onfinodefen und Uller, wit denen er in näherer und 
fernerer Berührung fand. — Nachdem er ein Jahr in 
Weſtenbruͤgge verlebt batte, verbheiratbete er ſich mis 
der . Toter des Penſionairs U. E. Zander su Bru—⸗ 


l 
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ı feinem 27. Jahre 
en 24. Juli 1823 farb; Georg Wilbelm Friedrich *), 
Mrediger in Döbberfen, der wenige Tage vor dem Ents 
(lafenen als ein Opfer ded Todes fallen mußte; Ullerich 
Seorg Sriedrid, Kaufmann in Hamburg; Carl Leopold 
£udiwig , feit 1832 Hülfsprediger in Weltenbrägge ; 
Ernſt Chriſtoph Friedrich, feit 1830 Prediger in Holen 
dorf und Ludwig Ernſt, Deconem zu Remlin überleben 
und betraudrn Ihn. — Stets ein großer Freund ber 
Wifſenſchaften, bef&äftigte der Deremigte fib bi in 
(ein fpdted Alter mis Leſen und Ereerpiren und ging 
ets mit der Zeit fort, Eine giemlie bedeutende Biblios 
shek gewährte feinem regen Beifte fietd Nahrung und 
Befriedigung und außer Dem fleten Selbfiludiren unter: 
richtete er nicht nur treu feine Kinder, von denen er 
vier von ſich zur Univerfitdt fandte, fondern unterhielt 
auch eine geraume Zeit eine Penſtonsenſtalt. Obgleich 
vielfach thaͤtig, iR er doch nicht ald Sqriftſteller oͤffent⸗ 
li aufgetresen. Wenn auch er in feinen zwanziger 
Jahren Fehr kraͤnklich war, fo erfreute er ſich doch nad» 
ber einer dauernden und feſten Geſundheit und wenn 
auch ibn gleih manche Widerwärtigfeiten trafen, fo ges 
 aoß doc er der froben und giädlliden Tage und Stun. 
ben viele. Dob da er im Ausgange des J. 1830 das 
Unglüd batte, daß feine Wohnung durch Feuer vernichter 
wurde, de ibm einige Wochen naher feine Gattin 
ſtarb; da er Durch einen Unfall eined Schlagflufled etwas 
. geläbmt murde und Sicht und Altersſchwaͤche ihm Die 
übrung ſeines Amtes febr erfchwerten, fo. erbas er ſich 
inen vierten Sohn zum Gebülfen, der ibm auch ges 
geben wurde und er trat in den Ruheſtand. Abwechſelnd 
bre er hierauf außer Weſtendruͤgge in Döbberfen, Ro« 
ſtock und feit Oſtern 4836 in Holjendorf, bei Sternberg, 
wo er in der Nacht vom 2. auf den 3. Julius in einem 
Alter von beinahe vollendeten 74 Zabren dem unheilba⸗ 
. sen Uebel der Diöphagie erlag. .. B. 
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+ 398. Dr. Franz Heine. Joſ. Kagenberger, 
Hofrath u. pract. Arzt in Warendorf (Weftphalen) 
geb. am 25. Nov. 1767, get. d. 2. Juli 1886... 


Kapenberger wurde zu Münfter in Weſtphalen ges - 
boren; wo fein Bater, Jac. K. Regimentsarzt im Infan⸗ 
terieregimente -von Wenge garnifonirte. Gymnäſtiſche 
Uebungen, Comoͤdien u. f. m. waren die Befchäftigungen 
der frübeften Jugend des Sinaben, ber ſchon in diefer 
Zeit bei einem guten Talente eine ungemeine Lern⸗ 

ı begierde zeigte, die ihn noch in feinem fpäteften Lebens⸗ 
alter charackerifirte. Seine Vorbildung erdielt er in ben 
Gymnaſien zu Münfter und Warendort, Er überfiügefte 
alie feine Mitſchuͤler und trug bei den jährlichen Öfent: 
fihen Prüfungen in den mehren Sichern die ausgeſetzten 
Eprenpreife zum größten. Theile davon. Schon in feinen 
Knabenjahren ward er von: feinem Vater in der Ana⸗ 
tomie und den Ainfang$gränden der Seburtöhälfe unters 
richtet. Leichname half er in naͤchtlichen Stunden feciren 
und ald 44 jähriger Snabe kannte er {dom den Bau und 
die Einridtung des menſchlichen Körpers. So mit den 
noͤthigen Vorkenntniſſen mehr als gewöhnlich audgeflattet, 
befuhte er 1780 — 1789 die Ucademie zu Jena, wo er 
unter andern Gruner, Starte, Loder, Schiller hörte. 
Demnaͤchſt ging er nach Koͤnigsberg und hörte dort noch 
unter andern Kant. Nach pollendeten Studien hatte er 
Gelegenpeit, dem Prinzen Auguſt Serdinand von Preußen 
vorgerellt zu werden, der ihn an feinem Hofe bedielt, 
—28— er vorzuͤglich das Zutrauen deſſen Gemahlin 

ewann. Dieſe kraͤnkelte feit längerer Zeit und bes 
uchte mit_ibrem ganzen Hofe im Sommer 1791 die 
Bäder zu Spaa, wo jedoch ihr Zuftand gefabrdrobender 
wurde und ditere fie bebandelnde Aerzte fie als ret⸗ 
tungslos verloren Erflärten. Auf ausdrhdifhes Bere - 
longen der hohen Patientin übernahm der junge 8. nun 
allein die Behandlung, batte das Gluͤck die Krankheit 
u bezwingen und die Särftin bald wieder bergeftellt gu 
eben, worauf er noch in Spaa, vom Prinzen zum Hofes 
ratbe ernannt, von-der Prinzeffin auch mit einer geräll- 
sen goldenen, ihr Bildniß enthaltenden Dofe und einem 
Ninge wit. einem souvenir d’amitie:in Brillanten bes 
obnt wurde. Bis zum Fruͤhjahre 1703 blieb er am prinz 
inen Hofe, wo er Dielen, obgleih ihm HÖR annehms 
bare Umerbietungen gemacht. wurden, verlieh, um feiner 
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Mutter in ihren bedenklichen Kranthetdumpänden bei 
yuteben. — Nach Warendorf zurüdgekebrt, wurde er 
‚In einer Prüfung Seitens fürkl. Muͤnſteriſchen Medicinal⸗ 
coliegiumd am 20. Novbr. 1793 ald ein geſchickter Arzt, 
Wundarzt und Geburtöhelfer anerkannt und ibm darauf - 
‚die Prarid im Shrftenthume Münfter geſtattet. Gebr 
bald erwarb er fih jetzt durch auffallende und glädliche 
Kuren einen nicht geringen Ruf, der fib noch außer» 
ordentlich fteigerte, als ihn Nachdenken ein durch fpätere 
Erfahrung erprobted Mittel erfinden ließ, den nicht zu - 
weit ausgebildeten .Krebö zu heilen und febr viele Pas 
dienten, ſelbſt aus Antwerpen, Bremen, London u. ſ. w. 
ſich mit Erfolg feiner Hülfe bedient und zum Theil feis 
ner-Bebandlung in feinem Wohnorte Warendorf unter 
worfen hatten. Er wurde nad Däfleldorf, ‚Eobleng, 
Bremen, Anfterdam, dem Daag, Antwerpen, Paris bes 
rufen, mo er überall mit fehr günfigem Erfolge Kranke 
aller Art bebendelte und in vielen Srädten, unter ats. 
nebmbaren: Bedingungen, um Niederlaffung angegangen 
wurde, was er aber ſtets ausſchlug, weil feine Gattin, 
geborene Schmitz aus Warendorf, mit: der er ſeit dem 
15. Mai 41800 in gluͤcklicher Ehe lebte und die ibn auf 
alten feinen Reifen begfeitete, ihren Wohnort allen aud» 
wärtigep Etabliffements voriog: . Während feines ‚Auf 
entbaltd in Doland ermwirkte der Neid feiner daſigen 
Collegen einen Negierungsbefebl, wornach ibm Die Aude 
übung der Heilkunde dort unterfagt murde, weil er 
nicht auf einer dafigen Landesuniverfitdt - Audirt und 
promovirt babe. Er entſchloß fi. darauf fofort, zu Us . 
seht Ab immatricnliren su faffen und daſelbſt zu pro» 
moviren, befand 1807 ald Candidat der. Medicin und 
Cdbdirurgie fein Eramen und erhielt von diefer Univerfitdt 
dad: Doctordiplom, wornach ihm megen feiner Praris 
ferner kein Hindernig im Wege Hand und er mit Eifer zu 
ractieiren tortfubr, bis er auf dringendes Begehren 
einer. Sreunde in Warendorf, dabin zurückkehrte und 
ſich auf feine dafige Praris befhränkte. Im J. 1812 
‚ward er zum Arzte ded Centralbureau der Wohlthaͤtigkeits⸗ 
anftalten indem Canton Warendorf und Saflenberg ernannt, 
welchem Amte er unentgeldlid did 1818 vorſtand und 
. Dabei alle arme Kranke in beiden auögedebnten Canton 
mit. eignem Koſtenaufwande wmeigennägig bebandelte, 
Als 41813 au in Warendorf ein flanzöf. Militäriaye 
reih.etablirt ward, übernahm er ebenfalls uneigennügig die 
Zeitung deſſelben ohne ſonſtige Hälfte. und. neben feines 
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ausgedetaten Yard und wäre ein Opfer des Dyphaus 
durch feine Menfchenliebe geworden, wenn nit bie 
angefirengteken Bemühungen feined Arztes, eined Uni 
serfitätöfremmdes, ihn errettet hätten. Am 44. Apr. 1818 
erhielt er vom Eöniglich preuß. Minifterium der Medich 
wols ıc. Ungelegenbeiten Das Zeugniß, durch die mit 
Beifall aufgenommene Audarbeitung Der aufgegebenen 
Themetum medice-legalium und durch die mündliche 
Pruͤfung feine Fähigkeit zur Verwaltung eines Phyſicats 
Binlänglio Dargethan zu haben. Er ward, aber bald 
darauf mit mehreren Werzten in eine Unsterlubung ver - 
widelt, von Militärpflidtigen, bei einer früheren Aus⸗ 
Sebung zur Landwehr, Geſchenke angenommen zu baben. 
Dogleich diefe Geſchenke nur ganz unbedeutend waren 
and man dem DHofrath K. nicht vorwerfen fonnte, zum 
Militärdienk tauglihe Subjecte für unbrauchbar erklärt 
zu haben: fo ward er Doch zu einem einjährigen Feſtungs⸗ 
arreſte verurtbeils, den er u Wefet abbäßte, Hier als 
ein geſchickter Arzt ſchon bekannt, erwarb er fich raſch 
DaB Autrauen des Commandanten unb erbielt Die Ew 
Saubuiß, dort zu practiciren; auffallend raſche Kuren be 
Paderien bier den Zulauf der Kranken, deren räglice 
er 


Ber gegenwärtigen als früheren Krankheits verhdaltniſſe zu 
de *— un, indem er dabei febr bäufig mit ſicherem 


4 
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u —8& die der Eltern, dem 
sun Ping angehen fonnte. Die auf feine ne 
nungen erfolgte, badufig nit mehr fo erwartete | Belle 
rung des Kranken, Die Heifung mancher alten babkt uellen 
Webel oſt mit —— 
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Idfhat we dirte er nach Anteitung des Neprtenten, 
jenigen YM Bon und nad dem ber —8* ichaelis 
* Me nerd und —5 wirkten in verfchlen. 


— nd une dert. Wie ehr er ja au 


gehe itusnen gegen feine Kenntni —8 — A; 
n Ruf ensunehmen, [o entfaied 
En, "sfr feine Mutter und bie Yußficht 4 (in 
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IL ne Ruperti.. 


Buͤcher fuchte er 


opferte für Died Geſchaft einen bedeutenden Tdeit feiich 
Zeit. Dennoc erteilte er freiwillig wödentlich einiger 
Stunden uUnterricht im Hebräifchen,, wofür er nie Ho⸗ 


“ norar annahm, weil er eine befondere Vorliebe tür dad’ 


Studium der orientaliſchen Spraden beste und den 
Umterridt darin als Lieblingebefdäftigung betrachtete, 
Außerdem mar er jedem Schüler zugänglich, welcher 
ſich in wiſſenſchaftlicher Nädficht an ihn wandte und un 
terftügte: mit. der freundlichiten Zuvorfommenbeit durch 
Rath, Belehrung und mit Büchern. Dabei ließ er das 
Studium der Theologie. nie außer Acht, fondern” trieb 
für fid unabläffig die hebräifhe Sprache mit ihren Dia« 
fecten aa Kirchengeſchichte. Die ıneueften 
ich für- den ganzen Umfang feined Stu— 
direns fogleich zu verſchaffen und nur die Umerſtuͤtzungen, 
weiche er feiner Mutter zukommen ließ, fegten ihm eis 
nigermaßen Schranken darin. Jedoch wuchs bei. der 
Kbrigen Sparfamteit' feine -Bibliothek bald zu dem ges 
jenfigenden Umfang. Er Tebte bier in fo angenehmen - 
erhäftniffen und fo zufrieden, Daß er anfangs: faum _ 
Den Wunfch einer Veränderung begte, vorzüglich, de 
eine Mutter bereit. 1: : 1792 zu Dannover verſtorben 
ar. Aber fein Wunfch, in einem Predigtamte und im 
Varerlände zu wirken, war nicht erlofhen. Er meldete 
ſich zum theologiſchen Eramen und beſtande dieſes 


daher 
- am Ey Sept. 1801 fo ruͤhmlich, daß ihm das Prädicat 


„optime” eriheilt wurde. Don nun. Äbte er fig befons 
ders eifrig im Stangelvortrage; der ihm anfangs ungemein 
fomer Bet; Er predigte Darum erſt in einigen benady- 

irten Dorfgemeinen,. dann aber in der: Stadet:.und 
Abermand feine Aengſtlichkeit durch Uebung und feſten 
Willen. — So vorbereitet nahm er-dann einen Ruf 


“nah Wennigfen, einem Dorfe.am Suße: des Deiſters; 


an, wo der Yebtiffin und den Chaneineffen des adeligen 
Sräufeinttifted die Wahl zufand und die auf Empfehlung 
Des Ratyes Buͤnemann R. zum Wahlpredigen:aufforders 
gen; Er fiegte über mehrere Mitbewerber und. wurde 
um 7. San. 1805 ald Pfarrer zu Wennipfen eingeführt. 
MI Prediger genügte er bald Allen durch feine Innigkeit 
md Kartpeit und Durch die Tiefe feined Gemärds, welche 
Ad übern ausſprach, als Seelſorger nügteer: in alen 
Verdaͤttniſſen, fo undefannt er anfangs niit dem Aufande 
des Landmannes, fo- fremd- er in Den lundwirthſchuft⸗ 
lichen Deconomie war. Sein Eifer und fein-natärliper; 
richtiger Sinn erſette und drachte ihm bald Erfahrung. 


— 
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= We, Ermadnungen im Dimmer nicht auöreicten, d 
i ‚Platte — er ſelbſt von der Kanzel herab. ae 


urchgreifendften wirkte. er als Auffeber über das Schul, 


weſen, weil ibm bier Jangjäbrige Prarid zur Seite fiand, 


Er beſuchte die Schulen feiner Pfarrdörter, half durch 


Buäͤcher und mündlie Belehrung, wo Willen und Mes 
" shode mangelbaft erſchienen und bielt pünktlich die vor⸗ 


seichriebenen Schulledrerconferenzen. Ja er verfaßte eis 
wen kurzen Commentar zum Landescatechismus lediglich 
in der Abficht, ihn feinen Sculledrern. in die Hände au 
geben. In feinen bäuslihen Verhaͤltniſſen blieb er ders 


eibe. Seine Schwehter fand. dem Hausweſen vor und - 


vom Bifte der Laͤſterſugt 
$rei blieb.; Im J. 4819 erhielt er einen Ruf na Göt« 
tingen als Prediger an der dortigen Tacobifirche und 
als Superintendent- der Inſpection Göttingen 2. Theil. 
ine Superintendentur war ihm fbon im J. 1815 ans 
sgelragen,, allein damals uͤberwog Die Furcht vor dem 
amgemwohnten Geſchaͤftsgang und auch jegt konnte ihn 


nur die Ausſicht auf nähere Berührung mit den wiſſen- 


:fhaftlihen Leben und Treiben der Univerfitätsftadt fes 

immen. Er nahm den Ruf an und wurde den 22, Det. 
4820 durch den,Seneralfuperintendent Dr. Trefurt eine 
:gefübrt. Zwei Jahre fpäter wurde ibm. au das Amt 


‚eined.erfien Predigerd an der Univerfirätöfirche übertras- 


gen. - Dort mußte er jedesmal die A. Sonntagöpredigt 
amd die Predigt an den 3 hoben Sefttagen übernehmen, 
wahrend ihm für feine Gomeine „ein Hälföprediger au 
die Seite gegeben wurde, Im J. 1831 erbielt er den 


“Ruf als Abt von Loccum, welche Stele er jedoch ihrer 
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Sedeutſamkeit wegen ableyme, da die mangelhafte Ber 
— ihn überzeugte, er fe. 
u alt und um einen weiten, pvractifgen Ge⸗ 
—E —XX und im J. 1882 wurde ibm als 
ichen Der Achtung Dad Bürgerrecht der Stadt Göttin 
gen verlieben. In feinem Prwatwirken zeigte er ſich 
ãuch Der in Söttingen unverändert... Studirenden, bei 
: Denen er wahre Aebe zu den Wiſſenſchaften bemerkte, 
UinterKäkte'er gern durch mitden, freundlichen Rath und 
0 e8 ndthig war, auch mit Bünern feiner labireiden, 
anderiefenen Bidliotdet. felbende Mitglieder 


Bar 
Bay Ausſpruch: —* dat das Mitleid mich ſe bes 
kon gen, daß Be Ay Verdienſt fe — und den 


Re fait die Hi, — elf au 
Ari irre leiten. So entfpringt vft a auß ” iner iunen 





uigt., Brote Geſellſcha YA liebte er niar, dub wer 
Au nicht fremd darin und in jedem Sirkel durch feiwe 
tterteit und feinen Geiſt engem m. Nur dinige, we⸗ 
eFamihlen Hatte er ſich ange kam ı and 
wie De ae er Die af di Ende eineh Des 
Fiafis Auch ine Feundin, 
v. H —— ein % un na fer De Derfeung, an ob 
e in Bdttingen, wie Wernigfen no im⸗ 
ir ipre Bemäbungen um — 0463 aften und. um 
dad Wohl der feidenden Menſchdeit mit ihm, wer aud 
2 gleimee Intereffe wie fie und für fe batte, .No® 
und am Göttingen Dan Me De ET Dielen beiden 
(baın Seelen, Die ein noch fi Bund umfang, 
Ued verdankt und in der Erimerung, ſtets ihnen danken 
ai. Die Stadt Goͤttingen hansentlich hat fid mehrerer 
milden Stiftungen zu erfreuen, zu denen ſie ihr beden⸗ 
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dent hatte ſich Ruperti nie zu erfreuen ir wenigſtenß | 
blieben die Kolgen feiner nuagenEränfbeit ſtets bar | 
d wurden immer flörender gumd bedenklicher. & | 
Fr Srallund klagte er Öfterg über Augenſchmerzen, die 
r dem arbeiten bei Licht und der Stubenwärme im 
inter zuſchrieb. Sonſt war er in jener Zeit von Krank 
Ih verſchont, wozu feine mäßige, und bochſt regelmäßige 
ebendars nicht wenig beitrug, ennigfen und 
ngen n fen er er feine regelmäßige Lebensart Gnverönder | 
or erbielt ſich dadurch eine Körper« und Srifiedr 
raft, Die ibn in ben Stand b fenie, bie ui den etten 
—— einen Studien zu. leben, ns 
wache feiner Au ugen in Göttingen —8 a in 
— .Auch vexſchlimmerte ſich eig 
Uebel. weldes in Stralfund durch Berrenfun 
Zube — Kal. Es maren von jener 
r ſndige merzen gurücgeblicben, welche in 
- tingen dur eine neue Derrenkung .bei einem rin 
vo der niebrigen Aaes dmauer bedeutend. nermehrt 
——— Durch aͤrztliche ie re jetzt feit Pa 
eine en x Heilung des alten Uebels möglid 
ide en. ſcheute eine langwierige Cur und 
—5* ſich darum ſelbſt mit — Die ae 
avon war, daß eine merkliche Geſchwulſt an dem ver⸗ 
Leiten I Beine HH und die Kofe fi kr | ‚Daran 
e. te, vorzüglich in den le ten, Jabre 
— + "folder anf le wegen dad Lager ben, ven: 
Ramensliy war Dieb im Schr. 1836 der. Ball. Erg 
nar langfam und ey genefen, er(Qütterte ihn ber Zob 
feiner treuen Freundin. _ Seit Diefer Zeit mar er ei 
ald je, ptredigte häufiger Über Tod, Unſterblichkeit 
wieberfeh e br 8 War eB Ahnung, war ed Sehn⸗ 
ode, nad der Rubde von fo langer, 
—e— kant un. fein ganzes Zielen, verrieth 
ad Bewußtfein eined baldigen Sngangeb in das Gens 
eitd. Die Sorge für onieh ung ded Teſtatuents 
einer Sreundin, melde fie ihm betragen batte, laſtete 
a diefer Zeit ſchwer auf ibn, Er war zu fremd, in 
folchen Ant epenbeiten, um’ einem Willen fo glei die 
—268 tung geben zu koͤ puen melde in allen 
practifßen Dingen fo unerläßlih nötbig if. Darum 
blieb er in einem peinlichen, Unrubtöen Schwankenũ. 
Noch am 14. Juni fuchts er in dieſer Verlegenheit Raib 
[2 
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eroh pft verlieh er 
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7  Ohlegel, 
Bet einent feiner Mintöbräder imd Pur von Hiefem Gan 


Ohr erfodr F im frier Wohnung an. Sein Zuften 


ei bedent Dennoch Brand er darauf, am naͤch⸗ 


sei eo . 
Falgenben an baften umd dabei eine Beiſteuer 
und Wa fen der dort gefallenen Krieger zu 

ne arum predigte er denn auch in der That, 
«dein mit fichtbarer Anfrengung, feinen Schmerz nieder 
bes een Seine Stimme war faum vernehmbar und 
ad Gedaͤchtniß verließ ihn in jedem Augenblide, fo daß 
Eoncepi fall — nicht eglegen durfte. Boͤllig 


Ray ttage noch eine Taufe, aber nun unterlag der 
eiern ie der Gewalt ded nabenden Todes. Mats 
ng keit warf ihn auf du gu er nieder, von dem er nicht 
eder erfand. Um 9 I geleiteten | ihn die Schulen, 
die ſtaͤdtiſchen ehbrdem die eitfichfeit der Stadt und 
ber er nfpection, feine-Gemeinen, Bhrger und Studirende 
ie academifchen Lehrer zur Testen Aupeftätte. Der 
jueie Univerfitdt ee ae, ten bieft bie 
eiyenrede und der Amtsg enig! . 
m on 

safötenen au Betingen —* Predigten in 3 Bänden, 

W. grice. 


2 


* * Dr. Ip: Friebe. Wilh. Sign, 


—VF —õS ae er Profeffor der Rechte 
openhagen, ©: Fkumandr Senn. — 


geboren d. 6. Det. 1768, mens au Sättriß bei Gopenbagen d. 


und ftir 


Sddlegel war zu Eopendagen eboren und Rammte 
aus einer beräbmten Gelehrienfami de. Denn we fen! 
icht Ba Beh Johann Heinrid Schl 


55 Zee in FC bluͤ F — ege Helen 


h :*) Deffen Blogt. f. im’7; Jahre. ww O. dc. 


Kanzel. Dennoch verrichtete 
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iten'und Dichtern einen fo ausgezeichneten Plat einnehe 
“men und mit unſerm Ehre ildelm dur‘ die Bande 
der Verwandtſchaft und Freundſchaft fo innig vereinigt 
waren! — Obgleich unferm ©. fon in feinem 15. 
Sahre der Tod feinen Dater.entriß, in einem Zeitpunßt, 
wo die Krläbengeit an dad Slinglingäalter grenzt und 
Der jugendliche Geiſt durch Schläge des Schickſals oder 
angel an Zeitung fo leicht eine verfedrte Richtung era 
Alt, erlag er doch nicht, fondern firebte trog aller Hin⸗ 
derniffe muthig auf der Bahn der Wiſſenſchaften vor 
wärtd, welche er zuerſt an der leidenden Hand feines 
Vaters betresen hatte. Schon 1782 wurde er afademis 
{der Bürger der Copenhagener Univerfitdt und zeich⸗ 
nete ſich durch ein fo glädlihes Studium der mit aller 
Kraft feines Geiſtes ergriffenen Rechtswiſſenſchaft aus, 
Daß er bei feinen Lehrern Staunen und Bewunderung 
erregte und in dohem Grade die Öffentlihe Aufmerk⸗ 
famfeit auf fich zog. Schon während. feined Studiums 
atte man Daher feiner Hand dad Anıt eines juridir 
en Decand anvertraut und nachdem er in feinem: 
mtderamen glänzende Beweiſe feiner Tüchtigkeit abger 
legt hatte, glaubten die damaligen Leiter des dänifchen 
Siaates, welde feine Talente zu würdigen verfanden, 
ipm ein größeres Geld eröffnen zu mäflen, .da 1 er 
feine Stenntniffe erweitern und fih zum Dienfte feines 
Darerlandes vorbereiten koͤnne. ‚Man trug ibm. daber . 
786 ein außerordentliched Reifeflipendium aus koͤnigli⸗ 
er Kafle an und unfer Schlegel ergriff begierig diefe 
elegenbeit,. um in Göttingen. mit raftlofem Eifer ſei⸗ 
ner Wiſſenſchaft au leben, woſelbſt er ſchon im folgen. 
den Jadre fein eiſtes im Drud erſchienenes Werk, die 
von der Göttinger Univerfisät mit einem Preife belohnte. 
Addandiung: .De eo quod justum est circa emigratio- 
nem civium. Goettingae 1787.“ berausgab. Von bier 
reife er nach Defterreih,, nah den Niederlanden und 
ngland, wo er überall mit den größten Gelehrien und. 
Juriſten jener Zeit vertrauten Umgang .pflog. Im Sep» 
tember 1788 fam er mit Schägen der Wiſſenſchaft rei 
beladen in fein Vaterland jurüd und concurrirte no 
in demſelben Jadre mit zweien feiner würdigen eg» 
nern, mit Cold und Gudenrath, um das erledigte juris 
ſtiſde Profeflorat bei der Eopenhagener Univerfüdt. Ob⸗ 
gieih der viel, ältere Cold bier einen Sieg über ihn das 
von trug, war man Doch von feinen Talenten To über» 
jeugt, daß er ſchon im folgenden Jahr, 1789, zum Ads 











040 Sschlegel. 
demzufolge im Aunſange des Jahres 1816 verfußtes Me⸗ 
'moire Aperęqu sur l'eſat des Catholiques dans les etats du 
roi de Dannemarc, selon les lois du pays.“ den fernern Par 
tamentsverhandlungen zu Grunde gelegt und in „the 
fepport from the select-committee (London 1816;) abge⸗ 
druckt. Später verfaßre er fuͤr die ſchwediſche Regie 
rung einen „Entwurf zu einer Gefengebung für dad Kd⸗ 
higreih Schweden“ und 1831 für die preußifae Regler 
rang „Memoiren über Gefehgebung“. Auch die däni« 
ſche Kegierung wußte Schlegel Kenntniffe in diefem 


‚ befonders in den legsen Jahren feined Lebend, die _ 





usarbeitung verſchiedener fehr weitläuftiger Memoiren 


= I feiner Wiffenfdaft zu benugen und "übertrug 


her medrere wichtige Staattangelegenheiten, Deren Ge⸗ 
genſtand jedoch nie Öffentlich befannt wurde. - Hierdurd 
Wurden natürlich feine Studien beſonders auf Staats⸗ 
wiſſenſchaft, Politit und Staatsokonomie hingeleiter 
und er fab fib daher gezwungen, feine Zeit mehr auf 
dieſe, ald anf academiſche niefungen zu verwenden. 
Befonders war Died ber Sal, als oniß Friedrich der 
Sechſte den Beſchluß faßte, feinem Volk meinillig zu 
Henten, was andere Nationen in dem verfloffenen und 
egigen Jahrhundert durch biutige Kämpfe errungen bar 
ben und daber zuvoͤrderſt die.Einführung vorbereitender 
kandftändifcher Verſammlungen befahl. "Unter den Maͤn⸗ 
hern,. melde dieſem großen Werke vorarbeiten follten, 
durfte Schlegel nicht Fehlen und er hat wahrſcheinlich 
einen bedeutenden Antdeil-an der in Daͤnemarks Annas 
kin ewig unvergeßlichen Verordnung vom 28; Mai 1831 
gebabt: Als dieſe neue Inſtitution endlich Durch, die 

erorduung vom 15. Mai 1834 ind Leben treten follte 
ünd die Übrigen Deputirten von den Städten und Land» 
fchaften erwählt waren, erhielt wiederum Schlegel von 
[einem König den ehrenvollen Befehl, als Repraͤſen⸗ 
ant der Kopenbagener Univerfität in _der Derfammfung 
der Stände zu Roeskilde und zu Wiburg zu erſchef— 
nen, aber feine Durch angeftrengte Arbeit, namentlich in 
den legten Jahren geſchwaͤhte Gefundbeit und fein vor 
erücted Alter erlaubten ibm nicht noch mehr für dab 

rch feinen Eifer bis hierher geförderte Werk zu thun; 
er ſah fid vielmehr gezwungen, fogar die Gefchäfte feis 
ned Brofefloratd ruden zu laffen und- fih-na® feinem 
Landfig in dem romantifhen Doͤrfchen Sötteröd in der 
Raͤhe von : Copenhagen zurüdzuzieben.- Mancher und 
vieleicht die meiſten an Schlegels Statt würden ſich 
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Wer In Der füͤhen Uehenengung. ihre Squld mug 
Beteriandfei reiblie.ahgerragen. der bebaglicden Nude. ci 
ned. "forgenfreien Wlters überlahen babem — nicht fg 


ätiged. Leben .beichloß. Kein präctiges Leicdengefofge 
v * ihn zur Gruft, kein — 28 Det feine 


denken und in: feinen Werfen, in ber eiajane Dänkı 
marks bat er ſich ſelbſt ein dauerndes Denkmal errich 
“set. Wußte der daͤniſche Staat die Kenntniſſe und Ka 
Iente eines Mannes wie Schlegel, zu beyugen und zu 
ſchaͤzen, wie wir im Vorbergehenden gefehen baden, fü 
ließ fein dankbares Vaterland ed auf der andern Seite 
aud wicht an den Außen Zeichen Diefer -Anerfennu 
fedlen. Schon. im Jahre 1801 wurde er ald -dDamnlige 
Depstirter. in der dinifhen Kanılei zum wirklichen 
Etatsrath. 1810 zum Ritter vom, Danebrog, 1812 zum 
Conferenzrath und 4828 zum. Sommandeur vom Dane 
. brog ernannt. Auch auswartige Regierungen ehrten feine 
Verdienſte und er wurde daher von der preußifchen mis 
Bem rothen Adlerorden, pon der ſchwediſchen hingegen 
mit dem Rordſternorden geſomuckt. Eine ſchoͤnere Bes 
lohnung als dieſe aͤußern Ehrenzeichen waren für Schle⸗ 
el-aber die Liebe und Achtung feiner Mitbürger, Die 
qſchaͤhung feiner Amtsgenoſſen, die Verehrung fele 
ner afademithen Schüler und das ungetheilte, bei ab 
fen wichtigen Gelegenheiten derportretende Wertraneg 
feines Königd. Kaum bedarf ed der Erwähnung, daß 
Schlegels umfaflender Geiſt ſich nicht auf, eine: Eifen 
dar, auf die Rechttsgelehrſamkeit allein, befbränten 
tonnte; vielmehr beſaß er audgezeichnese Kenntniffe in 
allen Zweigen des Willens, die ganze eivilifitte Wela 
etlannte Died. und.er war daher Mitglied. unzaͤdliger ger- 


Pr heiß. 


el e nebſt i rer. Mutter den geliebte ten u 
Kenn. er Vauer Den gellehten Cokntn Re 


:*. 302. oh. Aug. Chriftian, Chriftrei, 
Suchentor an der Stadtſchule zu Boigenburg im Großherzogthum 
Meclenburg⸗Schwerin; 2 
nt ged. im Jahr ...., geſt. im Juli 1896 


Er mar zu Goͤttingen geboren, hatte daſelbſt ‚bie 
degegge Wiſſenſchaften Kudirt, ward aber Wekrerbin 
durch eine Reihe widriger DVerbältniffe aus einer Laufe . 
Bahn deraudgeriffen, die er bei feinen audgezeichneren 
Bädigfeiten mit Beruf betreten hatter Auch. er unterlag 
dem Drude der Umftände in fofern , als im Laufe der 
Seiten Die von ibm früher "eingefammelten: gelehrten 
Fenntniſſe größtentheild verloten gingen. Dagegen ſtand 
er als Volksſchullehrer gewiß :achtbar da und bat in bis 
nern Tangen Zeitraume manchen, guten Samen andge 
gran; ‘er bat zu den böfferen Lehrern gehört‘, Die in 
igenburg gemirkt haben :und fonhte man: ihm’ als 
Sedret etwãs Schuld geben ,.fo war es feine oft -efwa: 
gu firenge Disciplin. Er war befonderd gewandt: in 
usdrud und ein.guter Katkchet; man fchakte ihn als 
einen unterhaltenden Gefellfchäfter, Der ſich gern mit 
den Froͤhlichen freute, und befonders beiter und aufge- 
munterz war, Cigenfdaften, die der. Squlgaut pft zu 
vertreiden pflegt. a Tapre 1822 erhielt er die Suc⸗ 
centorſtelle an der Stadiſchule in Boitzenburg, mo er 
auch ſchon früher eine ‚Privasfhule ‚unterhalten harte, 
Außer den gemöpnlipen Lehrſtunden, die ihn als Suc⸗ 
genior beſchäftigten, Hatte: er auch noch den Befäntg iq 
der Ride und bei Beerdigungen zu leiten; died müs 
elige ſchaͤft brachte. ihm jedoch ‚nicht Das mindefte 
in — er mußte‘arbeiten, wo ein anderer erntere und 
dg Dabei ben. geringkten Gehalt unter allen: Lehrern das 
9— ‚.der aus dem Seminar hervorgegangenen nicht 
auögenommen. — Drei Srauen und ein Sohn’ find ih 
zur Nube vorangegangen, swei: Söhne und zwei Toch⸗ 
ter daden ihn überlebt. Bein Krankenlager mar nityt 
fangwierig, fein Lebensende fanft. - Medrere feiner Col: 
legen, feiner _Sreunde und ‚vormaligen Schäfer habeti 
ihn in ſtiller Rheilnapme die letzte re erniefen. -  : 


Schwerin. — Sr. Bruͤſſow. 
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303, Friedr. Karl Lubwig Sidler, 
und Director ded Gymnaſiums zu Hildburg⸗ 
haufen ; 
geb. den 28. Nov. 1773, gef. den 8. Aug. 1836 *). 


Sickler, Sohn des berühmten Pomologen und geboren au 
Gräfentouna im Gothaifben, verdankt er Vdrtiger * 

damals zu Weimar, feine freiere Anfiht des Fat 3— 
Atertdums und feine Liebe zur Archäologie. Rach Volle 

endung feiner Univerfitätöftudien ging er nad Pariß, 
wo er ald Lehrer im Haufe des Banquierd Deleffert 
lebte: Milind Humanität führte ihn ein in die geledr⸗ 
ten reife der Hauptfiadt. Bon dort ging er mit der 
Samilie des pieusifßen Minikerd Wildelm vor 
boldt***) nad Rom, wo er in der gänfigfen U 





6 Jahre vi “ el einem Aufenthalte in 

Ternte er d ı bei der Aufwidelung der ve 
Eulanifhen en, mad ibm im Jahr 4817 die 
Aufforderu ‚ fein vervollfommnetes Berfade 
ren bei dei befindlichen Rollen anzuwenden. 
Dielleiht ... -.- „offnungen zu groß, die Sickler 


erregte und die Mollen zu verdorben, ald Du etwas 
därte erreicht werden Fönnen. Die Reife war obne die 
jewänihten Erfolge. Der farirtaetteriie, fehr !itige 
rfafler gleibt darin feinem berühmten Lehrer Börtls 
jer, daß er über bie verfhiedenartigiten Segenftände 
verbreitet bat, nur mit dem Unteridiede, daß viele 
feiner auffallendften Behauptungen id ald jeder —— 


. sen Begrändung ermangelnd ausgewieſen haben. Außer fei ⸗ 


ner Geſchichie der OQbubaumzucht, Srankfurt 1802, ers 
G in — Sabre, feine "eh ichte der Abräh- 
18 u. Wegtährung Pa ahgliger & nftwerke. Gotha.“; 
—RX fein „Almanad om, 7 Jahrgänge“, der 
intereflante Sorfaungen, über daß Gebiet von Yatium 
enthielt, deraußgegeben in Gemeinfhaft mit dem verf. 
— (2 Bde). AB perdienktie find fein „Plan 
de.ia campaj — de Rome avec expl , Rom 
4811 ieiter ausgefäh rn 1 in ber —— der Une 
r jend von Rom. Weimar u vergleiden 
der „Kopographie des lern und heuer Roms 
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nach dem Engl. des Burton. Weimar 1839.“, fo wie in 
pn damals fo lebhaften Streite Über de hlepifen 
Mauern feine „Lætires a M. Millin, sur l’epoque des con- 
structions cyclopiennes. ‚Paris 1811.” anerkannt worden. 
Mebrere-feiner andern,-meift antiquarifden Abhandiuns 
gen erichienen zuerft im weimar. deutfhen Merkur oder 
m dem Modenjournaf, oder in den Euriofitäten, au 
in der Ifis. Nicht fehr "gladlih war Sickler in feinen 
pbifofogiichen Arbeiten, wie fi aus feiner Auſsgabe des 
a an an Demeter, Hildbarg aufen. 180 
und an einigen andern Broben ermweifen läßt. Seine 
Verſuche, die aͤgyptiſchen Hieroglyphen zu erklären, die 
er in der Schrift: „Die Hieroglyphen in dem n8 
des Aeskulapius, nebſt 2 Abhandlungen Über Dädalus - 
und die Plaftif unter d. Ehanandern, Meiningen 1819“, 
zuerfi andentete, dann in einer Abhandlung, wo er zehn 
bieroglyphiſche Gemaͤlde auf einem aͤgyptiſchen Mus 
mienfaften u, Wien zu erklären ſich vornahm, weiter 
ausführte (Iſis 1821, 1. Heft), daben namentlich bei 
den Drientaliften Tebhaften Widerfpruch gefunden. Eine 
ebr brauchbare Zufammenftelung findet man in des 
eifigen Mannes „Handbuch der alten: Beograpbie für 
Gpmnaflen. Kaſſel 1824.” (2 Auf. 2 Bde. 1832.), zu 
dem ein eigner Atlad (2. Aufl. 1829.) hinzugefommen 
if. — Außerdem gab er noch beraus: Der Befunde 


‚ drunnen zu Liebenſtein; eine Schilderung. Mit 1 Ku⸗ 


pfer. Gotha 1801. —- Ideen zu einem vulkanifch. Erde 


globus oder zu einer Darkellung aller auf der Ober: 


ache unferd Erdförpers verbreiteten ehemaligen und 
jetigen Vulkane, nebft den für die Naturphilofopdie 
araus fi ergebenden Reſultaten. Mit 4 Hemiſphä⸗ 


renkarte. Weimar 181°. (Befonderd abgedrudt aus d. 


geograpbifhen Ephemeriden, Bd. 38, S. 121— 190.) 
— Beſchreibung eines (edr ‚merkwärdigen neu entdeck⸗ 
ten griehifhen Grabmald bei Cumae, mit 3 Basreliefs 
Aber die Bacchiſche Mpfterienfeier. Ebd. 1812. Mit 3 
Kpfrn. (Befonderd abgedruds aud den Euriofttäten der 
Bor: und Mirmelt. 380.2, ©. 35—66.) — Pr. De 
monumentis aliquot Graecis, e sepulero Camaeo recenter 
eflosso, erutis, sacra Dionysia, a campanis veteribus cele- 
brata hornmque doctrinam de animorum post obitum state 
illustrantibus. Hildburgh. 1812. Mit 3 Kupfert. — Pr. 
Animadversionum in Horatii aliquot carmina Spec. 1. Ibid. 
1813. Spec. H. 1814. — Zralien, Bibliothek, zür Be⸗ 
förderung des grändl. Studiumd der itelien. Sprache 


‘ 
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in Deutſchland, —2* — In Gpymnaſſen md Unters 
richtsanſtalten. wen, moral. Erzaͤdlungen ent⸗ 
NA air I dentra en Erläuterungen herausgegeben. 
Edd e Aeneae in Itaſiam adventu fabulosa, 
sive au era et gennina ejus my H indole atque natura. P; 
I: Meiningae 1817. — Kadm vder Forſchungen im 
den Dialekten des Semitiſchen hrahfänmen zur Ent⸗ 
wickelung des Elements der aͤlteſten Sprache u. Mythe 


der Hellenen. 1. morpeilung Kerklärung der Theogo⸗ 


nie des Heſtodus. Hildburgh — Die Herfula- 
nenſiſchen Dandfchritsen in ngland und meine, nach ers 
baltenem Rute und nah Auftrag der engl. Negigrung. 
im J. 1817 zu ihrer 8 Eng an Derfice, 
Zeipg. 1819. Mit 1 © Sir mphry Da: 
ec erfuche,, die 8 neafen Senofarien, in 
mit Hülfe ch om er Mittel zu entmwideln. Ein. 
Para zu meiner © arife: Die Herkulanenfi ſch. Hand⸗ 
ſchriften in England u. ſ. w. Ebd. 1819. — Thord, od. 
die Hieroglyphen ber jethiopier und Aegypter. Zur 
Antändigun einer größern Schrift unter demfelben Ti⸗ 
tel, n Sorfe bern und $reunden der Air mer 
enfdaft dt. Hildburgh. 1819. — ung b 
jerogippben oder der fogenannten 1 Sternitber In In end 
bierfreife._ won Tentpra. d. t bbild, 
des Tdierkreiſes. — Pr. De Amaltheat Etymo et de 
cornutis Deorum Te Joriinae Dretenei us „matali- 


bus. Ibid. Pr. 
Auflöfun und erkikr ngöverfud) d. 10 vier Ipppifchen 
om de auf einen di — ka * den 
k. Antikenkabinet zu Bien, nach Herrn Yen 0.9 v. am» 
merd Darftelung In den Fumdgru en d. Hrients. gum 
1821. (den Be abgedrucdt aus der Iſis oder ench⸗ 
c nat den deitung, 121. &.3— 51.) — _ Anaftafle, 
Gr Ieen! end. n der, Kuedufäaf udter den Osma⸗ 
ne feit der Sc a 1389 und im fe 
eitingstampfe fir u "eine ——— in freien 9 
ten ers egeb — Die hei Iige 
en prache che ber aften de tler, als ein Dem fe ftife 
Bene nah verwandter Dialekt, aus el en 
untenten ermiefen. 3 Theile. Edend. — 26, 
eirfaden zum Untertiäte in d. alten Ep — Od 


16 * d. Der r Gymnaſien. € 
Some yolit (order ’ Alte —— — 13 — 


(dbur leid d erfwöärd “ 
ru einigen Monaten erſt Ger Harte 


948 | Seneſtrey. 

ten urwelilicher, großer und unbekannter Thiere in den 
eßderger Sandfleinbrücen. bei der Stadt Hildbürghau⸗ 
en... Hildburgbaufen 1834. — Die vorzüglichſten Fahr⸗ 

tenabdrüde urmweltliher Thiere in buntem Gandflein a. 

d. Sandfteinbräden der Umgegend von Fildbirgbaufen. 
6d. 1836. —  Lieferte überdied Beiträge zu verſchie 

denen Zeitſchriften und hatte Antheil an Erf und Gras 

berd Encpflopädie. | 


304. Theod. Pantal. Seneftrey, 
Doctor der Theologie, Domkapitular und Generalvitar der Erz⸗ 
viöcefe Münden:Breifing, geiftl. Rath u. Senior des Dietropolis 
tankapitels zu München; . 

geb. am 10. Nov. 1764, gef. d. 18. Aug. 1836 "). 


Seneftrey wurde zu Rabburg, einem Städichen in 
der Oberpfalz, geboren. Bei feinen Eltern ward ihm 
das Gluͤck einer guten Erziebung.zu Theil und meil er 
Luſt und Faͤhigkelt zum Studiren zeigte, bradten fie ihn 
ind Klofer Priefling, wo er von dem nachher fo be 
rübmt gewordenen Maurud Schenkl den Vorbereitungs⸗ 
unterricht erbielt und nad 10 Monaten in die erfte 

vmnaſialklaſſe eintreten Eonnte. Der Zürfl von St, 

meram in Nenenburg, als damaliger Juſpektor, nahm . 
den jungen ©. in dad Seminar auf und forgte für ihn 
. wie ein wahrer Vater, fo Daß fib Senefirey mit baut» 
barem Herzen bei jeder Gelegenheit feines erhabenen 
Wonlthäters erinnerte und bejonderd Yon ihm räbhmte, 
Daß dieſer Gelehrte ihm und noch einigen Seminarie 
fen in der griechiſchen ug franzöfiiben Sprache, inder 
©eograpbie und fogar in der Kalligraphie einen, fehr 
vortreffliden Unterricht ertbeilt babe. . S. wurde auf 
Diefe Art. immer mehr für die Wiſſenſchaften eingenom⸗ 

en, wollte id ihnen gan; und ungeflört weiben und 
ing bauptfählih auch deswegen ind Kloſter Waldſaſ⸗ 
een. Da er aber erſt 18 Jahre —18 ſo mußte er nach 
geendigtem Noviziate noch zwei Jahre warten, bid er 
nach beftebenden landesherrlichen Geſetzen am 27. Ro⸗ 
vember 1785 die Ordensgelübde ablegen durfte. Den 
ewödnlichen philoſophiſchen und theologifhen Kurb bes 
chloß er jedesmal mit einer Öffentlihen Defenfion und 
wurde im December 1788 zum Priefter geweiht. Als 
bekannter Bücherfreund war fein erfted Amt das eined 


H Nach Zelbers Geiehrtenlexikon. 
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Wibtiotdefard , aud wurde er —T als Prediger an⸗ 


geneik, unterrichtete neben Dielen Aemtern einige Kna⸗ 
en und wählte fid zu feiner Privarınterhaftung die 
Erlernung der italtenifhen und englifhen GSprade. 
Bald aber und bei der erſten ſich ergebenden Belegen, 
beit wurde S. zum Profeffor der Kirchengeſchichte und 
Dogmatik ernannt. Bei Diefem Amte ging fein erſtes 
. Beflreben dabin, rädfihtlid des Lehrgegenſtandes for 
wohl; ald der Methode fi ganz nach den Öffentlichen 
Lebranftalten Baiernd zu richten und der eben zu jener 
Zeit in Amberg, nachber in Ingolftadt auf der hoben 
Schule mit algemeinem Beifaue lebrende Marian Dob» 
maler war ed, den er ſich zum Mufter und Vorbifde 
aufitellte._ Died bewied S. durch eine am Ende des 


erften Lehrkurſus für die Öffentlihe Disputation gefchries 


bene Spnopfid feiner gehaltenen Vorlefungen, melde 
jwar von idm zum Drucke beſtimmt war, aber dus blod 
konomifchen Urfachen nicht gebrudt wurde. Sein bes 
Eannter rafttofer Eifer für Literatur, unterrkügt von ſei⸗ 
nem gleichgefinnten Kollegen, dem Profefior Balentin 
Wierl, brachte es dapin, daß in Waldfaflen für die Wiſ⸗ 
fenfaften vieled geſchad, an dad man vorher faum 
achte. Es wurden in kurzer Zeit eine beträchtliche Va⸗ 
suralienfammlung, mebrere der been phyſikaliſchen In⸗ 
Arumente und mehrere neue Bäder angeſchafft sc. Den 
weiten Lehrfurd "begann S. mit Mathematit und Phps 
it. dann lehrte er wieder Dogmatif., Allein diesmal 
onnte er nicht mehr vollenden, denn der niederreißende _ 
Sturm erbob Ad und in diefem Sturme fiel mit dem 
übrigen Kloͤſtern nah dem Reichsdeputationsſchluſſe 
auch Waldfaflen ald Opfer. Etliche Tage vorher, ehe 
Waldſaſſens Aufbebung im Klofter publicirt wurde, 
— . nach allerhoͤchſter. Verfügung als Director auf 
en Marienberg bei Amberg mit dreien feiner Mitbräs 
der zieden (30. April 1802). Hier fügte ed Ad, daß 
im November 1803 auch Dobmaier wieder ald Profeſſor 
nach Amberg kam, welches für ©. ein doͤchſt angeneh⸗ 
med Ereignis war. Auch fein alter Freund freute ſich 
„Diefed Zuſammenkommens, tbeilte ihm alle feine Fort⸗ 
ſchritte und Erweiterungen feines theologiſchen Syſtems 
mit und verfprach, auf Deffeiben beftändiged Andringen, 
endlich einmal feine Schriften für den Drud zu Bear 
beiten. Aber leider Eonnte er fein Verſprechen, vom 
Tode überrafiht, nicht mebr erfüllen, denn fhon am 21. 
Dei. 1805 wurde Dobmaier, allgemein betrauert, ber 


. 
x 
— Sal ra; 


x entrbft.. _Geine ‚binte * ga 
pre a doch gebrudt werden und wurde zu deren Aufs 
Kbeitung in Dorfhlag —X2 konni⸗ a „oet 4 
lange ni nicht entſließen nd nur Dad ungue Baur Zu⸗ 
reden eines ehemaligen Lehrers und —8 
Denkt konnte ibn Dazu bewegen. Noch war der 
d niet ganz fertig, ald er. di Stiadtofarre EIN 
. reut ben dinen mußte. Auf Diefem freilich zu Literde 
sifden Arbeiten der Art eben nit esigneten Poſten, 
ur welchem ihm aus noch da —R 
ogheen wurde, liefe f von Dobmaierd 
ände und wärde fogleih nöc mehrere geliefert bar 
I, wenn nicht en geweien mären, oh, Vene 
bieß: Theologica sunt, non leguntur. 
der fiebte Genefrey feine Gemeinde und fe lebte il * 
Biergon god I den Überzeugendften Beweis, ald fi 
#817 die Nachricht verbreitete, daß er von ei 
em König auf Die ‚Pfarre Baumfirchen bei Münden 
rt worden kei, Man drang von vielen Seiten 
u bleiben und die Buͤrgerſchaft überreichte eine 
in bittliche Dortellung feine Beibehaltung 
A 


energlcommiffari ı bei infreifes und an Die 

e Ötele. Gene ieh dadurch aerabet, war nug 

Diele en, auß Liebe zu feiner KR e auf Dig 
hetbrderung Vetzicht u Bun; in die Goche war 
von weit gedieyen, igen Srknden nute 

r_ füglih ni T mebr jun di j d mußte fi vos 
ein er lieb H forrgemeinkg 8 nit ohne tiefeh 
metiße übl, trenne Sim Be r 1318 erbielt_ er 
v then —8 Faku tät” * andsbuß feiner Liserärk 
en erdienfe megen den Dostortüel._ % mar et 





mcaptiular und Generafyifar. der Erzdidceſe Müm 
en — geiſtlicher Ra mat aan de europo· 


* 305. Heinrich Wilhelm Calbecla, 
Fadritbeſttzer und Communrepraͤſentant zu Dusdden; 
— am 29. Juni 1774, geſtorben den 22. Auguſt 18%. 


u. Braunſchwei Lan n Eltern geboren, ver⸗ 
— en a gie h } erlegie die 
u a u 3 Yin Ib ebracit . 


Dre nu di e nad | h un KT bi 1706 od 
1%, su er ſich im Jaͤbre KEN. de8 20 
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deiſterrecht ad Dreaüler, erwarb. -: ei nun begann 
Die ihm inwohnende Kraft ſich zu entfalten und fomit 
aud die Periode feined gemeinnäßigen Streben und 
Wirfend. Ohne durch eine forgfältige Erziehung, noch 
burcg audere äußere Umfdnde nur auf irgend eine Art 
beginßigs zu_fein, zeichnete er fi dennoch febr bald 
durch Scharfſiun. praftifben Ueberblid und Erfindungd, 
eiſt in feinem Geſchaͤft dortbeildaft aus und erbob in 
er That das Drechölerhandwerk zu einer Kunſt. Stets 
an Einfachdeit im feiner Lebensweiſe gewöhnt, veräns 
derte er diefe auch nit, als er durch raftlofe Thdtig- 
geit ung, rüptige glückende Speculationen zu einem ges 
wiſſen Grad von Wodlhabendeit gelangte, die ibn aüch 
ebenfalls nicht abbielt, thaͤtig fortzuarbeiten und mit 
geiftigem und körperlichen Sräften nah einem größern 
md gemeinnägigern Wirfuggäfreife zu ſtreben. Schon 
is dem für Dresden ſchrecklichſten Kriegsjahre 1812 faßte 
er den Plan zu Antegung einer Zudercaffinerie daſelbſt, 
den er jedoch erfi nach Verlauf von ſieben Jabren, waͤd⸗ 
gend denen er ihn im Beiße immer mehr auögebilder 
datte, im Jadre 1819 zur Ausfuͤhrung bringen konnte, 
Dresden verdbanks ibm dadurch ein Esabliffement, das 
biſber das einzige der Art in Sachſen war und mit dies 
m. Die Errichtung von drei großen Gebäuden am lin⸗ 
u Eibufee unterhalb der Brüde, die zu den anfehn» 
lichten der Stadt gehören. Er batte die Freude, fein 
Wert vorwärts ſchreiten und feine Plaͤne und Anſtren⸗ 
ngen mit gtädlihem Erfolge gekrönt zu fehen, da er 
ets bereit und unermädlich war, die neuchen Erſchei⸗ 

. mungen in dem Bersihe feiner eigenen Beftrebungen 
und Pläne aufzunehmen, fo ließ er im Jahr 18% auf 


Wanſche und Bläne für die Zukunft In Erfüllung ges 
Jen Boom. ” "Eben e. — — als Menke, 
e 


Fleidete und die Ihm damit auferlegten Sri ten in den 


weiteſten Grenzen erfüllte.”  Unermartet ereilte ihn im 

fei igten Gange feined Wirkens der Tod. Er. hinter: 

ieß einen Sohn, welcher die Naffinerie bereitö bedeus 

send. erweiterte und ebenfalls thätig fortfegt. — Kraͤf⸗ 

tig und wirkſam, weiterblidend und weiterbildend war 

fein Det fer und bebarrlih, liebend und redlich fein 
aralter. 


| Dredden. | Auguſt Matthaep. 
* 306, Johann Friedrich Heinz, 


Pfarrer zu Langendain (im Gothaiſchen); 
. geb. d. 31. März 1798, gef. am 24. Aug. 1836. _ 


Die Eltern unfers 


Mutter, Dorordea Eliſabeth, war die Tochter eines 
Gutsbehgers auf Haina. Nach forgfältiger haͤuslicher 
Erziehung und erfolgreicher wwilfenfoaftlicher Vorberei⸗ 
tung durch Privatlehrer, unter welchen der noch in 
Briebrihömertg als Pfarrer lebende Friedrich Chrißian 
iebetrau, kam er im Jahr 1806 auf das Gymnaſium 


Gotda, blieb dort —X und begab Ach Jaun nach 


| 1815 kehrte er nach Gotha zuruͤck und wurde 
Bach rähmlich beſtandenem Eramen unter die Zabl der 
Eandidaten des Predigtamtd aufgenommen. Er ver 
weilte aber nicht fange in feinen Vaterlande, fondern 
Eehrte ſogleich nach Göttingen zuräd, um eine Hausleh⸗ 
rerfiele in Mark bei einem Herrn von Graͤter anzutres 
ten, zu welcher ibn ein dort lebender Tugendfreund, 
Der, empfoblen datte. Wie treu er feine Pflicht ald 
ehrer und Erzieher bier erfüllte, ergibt fi) Daraus bins 


frei 


einig und Göttingen, um Theologie zu Hudiren. Mir 
chaeli 


drend ſeines Aufenthalts in Mark batte er 


| gel lebten in Gotha, wo der, 
Vater als dergoglicher Mundkoch angeſtelt war; feine 


+ 











Helmſchrott. 88 
et. Lins diefer Ede entſpraugen 6 Kinder; J 
no 8 AH a — nd. vom deren 


Tonna. C. S. Credner. 
307. Joſ. Maria Helmſchrott, 


Brüßmeßdeneficiat zu Marttoffingen in d. Didcefe Augsburg; 
geb. am 14. Juni 1759, gef. Im Auguſt 1836 *).- . 


boren zu Dilingen, fiudirte die Inferiora und age 
. Leons 


auch die griechiſche Sprade betrieb. - Nach geendeter 
7 ia: am 9. Dctober 1778 * das Bene⸗ 


 Detober 1779 legte er die Drbenegel bde feierlich ab 
und Kudirte dann Theologie und K 


reibt Delmfarott, eder vielmehr die Werzte fein lange 
—e— ſchwerzliches Eörperlihed Leiden zu. 


L . d 
belg als Unterbibliothekar angeſtellt, we 
dibliothekar als Profeffor in Frepſing abweſend war, 


ſehr geſchickten Wundarztes ganz ge 
heilt wurde. — eh ven Willen des —* 


*) Nach Belderd Gelehrtenlerikon. 








Hebruſchrau. 


3* er Daum vald mad eu nach Haufe, um 
erzeichniß ber Drucddenfmele zu vollenden und Fanlıe 
auch bald wieder fein altes ſchmerzlices Uebel. Uber 
er entſchloß ſich jeut, dDabeim zu bleiben und zu arbei⸗ 
ten, fo viel es feine Umflände erlaubten. Nach vollen: 
detein Berzeichniffe der: Druskdenfmale wollte er ein 
shall es über die vorhandenen Manufcripte verkaflen,. 
oder fein Praͤlat hatte ihn für das Lehramt und die Dis 
reetion der untern Schulen auderfeden, die man in Süfs 
fen zu lehren anfing und die Novitietzimmer des Klo⸗ 
rd dazu herrichtese. Nah dem Schulplane des Pros 
u nachmaligen Wfarrerd in Seeg, Johann Mir 
I Nathanael Senneberg, wurde dad Gymnaſium eins 
erichter und bald fo flark.befucht, Daß nach ein Paar 
Gahren der erſte angemwielene Plag zu Piein war und 
Die räumlichen. Verbältniffe ermeirert werden mußten. 
Nachdem Helmihrott fein mübevolled Lebr, und Bor- 
Reberamt 23 Jahre fortgeführt haste, brad im Decem⸗ 
Der 1802 Die ularifation aus, Die in den erfien Mo: 
naten 1803 aud vollzogen wurde. Säffen fiel anfäng- 
lich an das färklibe. Haus Dettingen: Watlerkein und 
am 41. Mär; 1808 mußte in Bolge hoben Befehld das 
Klofer aerdumt fein und dad Schulgebdude wurde für 
Den Pfarrer und Kaplan zur Wodaung beſtimmt. Doch 
fand auch H. darin eine Wohnung Der Stadtmagis 
Krat in Füſſen machte aw den Prälaten dad bittlie Ans . 
non, er möchte die ſchon angefangenen Studien Dies 
s jahr fortfegen und enden offen, med auch geſchah. 
Noch mehr ald ein Jadr Blieb Heimſchrott in Füßen 
mad forgte blos für feine Gefundbeit. Dann ging er 
feinem Better Morit Doflätter, ehemaligem Prosefe 
r Inferioram ,. Adminiftrator des afademifhen Hau 
und Kanonituß zu Dilingen, damald Pfarrer in Riee 
derrieden bei Memmingen, um ibm Die Sräbmefle zw 
Isfen. Hier wirkten. die freundfchaftlicden Unterhaltun- 
n, die liebevolle. Wartung feiner Verwandten und die 
Sul fo wodlthaͤtig auf ibn, Daß er obne alle ärztliche 
Hülfe in einem Jahre von feinem Uebek ganz befreit 
wor. Er tbeilte nun mit feinem Better Die pfarrlichen 
Verrichtungen und ſuchte Ah für die Seelforge mehr 
beranzubilden. Bon der allgemeinen Prüfung für Bfarrs 
amts⸗Candidaten wurde er wegen mehr ald 10 “Tahre 
verwalteten Lehramte freigefgeachen. 18310 beforgte er: 
die Geſchaͤfte feines ſchwer erfranften Onkels Anton 


= 


v. Dtiss. * 


baſtien Ruf, Pfarrer und Sasmrer 1 
fr en im Eaudgerichte no und als Den on em 
"0. Mei deſelhen Jadres farb, war er 3 Jab 
fartuermefer, Noch ein Jahr blieb er al Srähmefler 
- Baer Amahfsien, Fam 1812 als 8 Pfarrverwefer auf. Die 
ka es Hepten unweit: Süffen und aisg im Febre 1815 
8 Pfarrer nach Munzingen im Nie Böck MWotlerr 
Reis. Zulegt ward er PN Sräpmeßbeneficiat zu Markt 
gingen qugeſteiſt. — Außerdegs erfchien Yon ihm: 
ut der Gegenßaͤnde zur, Öffentlichen —X der 
dir der aiedern sale Im Benedikttnerfifte zum 
Magnus in 3 Ne einer Abbandiung über 
—— et Der jetzigen Audirenden Ju⸗ 
üffen 1793. (Aehnliche Berieianifie erſchienen 
04.05 97, 98 und 1301.) — Dde auf deu Gedicht: 
; tag. den 6. Mai 1764, an welchem der bobwärbdige, 
geborne Herr Yemilien, des BenrdiftinerKifts 
m beiligen Magnus in Füſſen regierender Prälat fein 
6 beili igee ‚Mebapfer dem Allerhoͤchſten — 
98 einem feiner Söhne gefungen. Züiſſen 1399. 
auf Die hoͤchſt erfrauli Sakunft und S"eriderlung 
Yr beil. Safsemestd der Firmung Seiner Ele 
E Durchlaucht — Wenzes laus, een ‘ de 
Y 





rier. und Biſchofs von Augsburg 2. mit M 
ungen im Benebiktinerkift. zum_beil. —8 a 
15. September 1799. Züffen. 


808. Dr. Ghriſtian Friedrich v. Otto, 
venſ. Praͤſident des Geh. Raths und. Staatäminifter, Grontreuz 
des Ordens der würtemb. Krone, zu Stuttgart; 


. . geboren am 26. Det. 17586, gefl. den &. Gept. 1886 *). 


Otto warb in Dettingen, Oberamtd Kirchheim, gebo⸗ 
ron, wo fein Baser mare war. Don der tdeologlichen 
Laufbadn, für welche er ſich in dem Spmnafium zu 
Eenitgart vorbereitet hatte, wendete er ſich F 17. Radıre 
u beim Studium der Kechtswiſſenſchaft auf. der ' Hoc 

u Tädingen, mo er fi der Auszeichnung und 
ion des verüühmten Profeſſors Hofader zu ers 
freuen datte. Ein von dem voramligen Wbgeordneten 
au Den werphälinen Sriedendunterbandtungen, Marcus 
Otto, zu Strasburg gekifteich Samitienfipemdum, bes - 


— 


*) Gonverfoflondtepicon. N. Bolge. e Br. 
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in daS Hauptquartier ded commandirenden Bengald-der 
rofl. Armee. Barclay de Tolly, melde durch das Laud 

a0B abgeordner und im J. 1815. hatte er die von den 
mwürtemb. und großberzogl. befl. Truppen befegten franz; 
Departementd de la Nievre und de l’Allier ald -Commis- 
saire gendral unter fid, in welcher Eigenfchaft er. auch 
dad Abrechnungsgeſwaͤft über die Sorderungen vieler 
Truppen mit dem franzöf. Sinanzminifter Baron Louis 
berichtigte. So bat er unter fünf NRegenten in alle 

Bädern der Staatöverwaltung gearbeitet und batte ſelb 

mit dem Theater⸗, dem Pofs.und dem Landgeſtuͤtsweſen 
als Minifter des Innern zu. tbun. — Er erbielt unter 
der vorigen Regierung dad Eommandeur, und nachher 
dad Großkreuz des Eivilverdienkordend, nebit dem damit 
verbundenen Perfonaladel und unter, der gegenwärtigen 
dad Commenthurkreuz des Ordens der wärtemb. Kroue. 


309. Johann Carl Gottlob ‚Kleve, 


koͤnigl. preuß. Juſtizactuarius bei dem Lands und Stadtgerichte gu 
uben; 


‚geb. Io. co, gef. den 5. Oct. 1836 *). 


Der Seburtöort ded Verewigten war Hafo, welches 
Dorf zur Parodie Nieminf gehört und mo jet noch 
feine beiden Eltern, zobann George Kleve und Anne 
Eliſab. geborene Gelenk, ſich am Leben befinden. Shen 
fruͤy aͤrberte er den Wunſch, ob er fchon der einzige 
Sohn feiner Eltern war, auf die_bäuerlihe Wirtbfekaft 
Derfelben Berzicht zu leiften und fi lieber feinen. Unter 
daft als Calculator, Secretair oder dergleichen zu er 
werben. Als er das 14. Jahr zurüdgelegt batte, ließen 
ihm feine Eltern in Guben den nötbigen Unterricht ins 
Rechnen, Schreiben, Zateinifhen und andern nüglichen 
Kenntnifien geben und bereiteten ihn zu feinem Lieblinges 
geſchaͤfte auf dieſe Weife vor. Im Jahre 1816 ward er 
uerft bei dem Sufigeommigarit Danfelow ald Privat 
[reiben angeſtellt, bei welchem er von Michael d. J. 
is Dftern_1819 blieb. Dom J. 1820 bis zum legten 
Dctober 4823 fungirte er im koͤniglich preuß. Juſtizamte 
Buben, wo er mit Mundiren und Eopiren, fo wie mit 
Bertigung tabellarifcher Arbeiten, bauptfählih aber 
mit Niederfchreibung ihm Ddictirter Verhandlungen bes 
(däftigt wurde. Don bier ging er nach Quariſchen im 


“N, Lauf. Mag. 1336, 68 Oft. 


» 
88 Klxve. 


Frandarter Reaifrunndirgirte; dose im Wänden tonigt. 
ankam 116 Attuariud eine Function en. Rad 
Verlauf von 2 Jahren, ober von 1824 5i8 1926, ward 
er. yam koͤnigl. Dberlandeögerichte in Ftankfurt a. d. O. 
als Erfcufator abgerufen und ‚blieb daſelbſt bis 159, 
Während der Zeit. bereitete er Mich auf dad Actnariart« 
examen ‘vor, dad er in’ der Kolge fehr gut beftand und 





Die Genfur „Vorzägtid" erbieli. Am 22. April 1820 


ward. er als Actuarius eriter Elaffe vereidet und bekam 
Dedurc) die beiten Ausſichten in die Zufımft. Bald 
Darauf fand fi eine Anſtellung für ihn in ber graflich 
v.: Bruͤblſchen Juſtizcanzlei In Pförten, wo er als Did⸗ 
warius vom 6. Apriſ 1831 bis zum letzten Juni 1833 der 
Ginit, und Criminalproceß⸗ - Generals ımd Pupillen⸗ 
rogiſtrutur vorſtand und die Caleulaturgeſchaͤfte nebſt eis 
nom Theife des Cxpeditionsweſens beſotgte. Am 4. Dr.’ 
1833 bekam er die zweite Actuariatsſtelle bei dem koͤnigl. 
Inquiſitorlate in Gorau, Wi er bIE zum 1..Upril 1834 

ca Don hier ward er bjs zum 81. Juſi 1835 ld. 

tellvertreter des Protocolführerd und Canzliften Pohl 
zu Lübben abgefands, Nacber ging er wieder nad 

orau und wurde Actuafius bei dem Eönigl. Land» und 
Guabigeriate daſelbſt. Am' 21. Novbr. 18585 bekam er. 


m fönigl. Oberlandesgerichte in Frankfurt eine Be⸗ 


ſtauung in Guben als zweiter Actuarſus bei dem Ehnigl. 
Mubde⸗und Stadtgerichte daſelbſt. In dieſer Stellung 
blieb er jedoch nur ein halbes Jahr, oder bis zu Jo⸗ 
hannis 1836, wo er: feiner A Aa Krankheit wegen 
ſtch nach Pfoͤrten begab, mt der Eur des D. Stein, 


brükxf anzuvertrauen. Diefer geſchickte Birat bemühte fo. 
een 


den aͤußorſt geſchwaͤchten Körper K.'s wieder herzu 

und es waren viele Kennzeichen feiner Wiedergenefung. 
vdrdanden. Aber pldtzlith verſowand die — 90 
nung zur Beſſerung; die Biöherigen Bruſtſchmerzen nah⸗ 
men zu, der Körper magerte ſichtbar ab und ein Nerven» 
flag endete. fein raſtſoſes Leben am oben genannten 
Tage. Roc an demfelben Tage ward: der Lrichnam nach 
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ebtacht und den von Kemmer ergriffenen gitern 
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* 310. ‚Conrad Johann v. Oeder, 
Geb, Hofrath u. Landvogt ju Cloppenburg; 
geboren am 18, März 1979, geſtorben den 19. Oct. 1836. 


Sein Vater war Georg Chriſt. v. Deder, den feine 
Schriften der gelehrten Welt, die von ihm geſtifieten 
Witrwens, Waifens: und Feibrentencoflen den Einwohnern 
des Großherzogthums Didenburg unvergeßlih gemalt 
haben *), feine Mutter, Catharine Gerdrurh, ged. Mate 
tdieffen._ Er wurde in Oldenburg geboren und feines 
Vaters Verdienſte um das Königreih Dänemark ermars 
ben ibm das daͤniſche Indigentreht, welches Könt 
Chriſtian VII. ihm und feinen Geſchwiſtern durch ein 
Urkunde vom 21. October 1791 ertheilte. Seinen: erften 
Unterricht erhielt er im väterliden Haufe dur Hau 
lehrer und Fam dann auf dad Gymnaſium zu Didendurg, 
welches er Ditern 1798 verließ und die Univerfität Kiel 
bezog, um die Rechte zu ſtudiren. Don da ging er 
Ditern 1800 in derfelben Abfiht nach Göttingen und 
kebrte nad vollendeten Studien im Herbft 1801, in ſeine 
Vaterſtadt zurück. Nach abgelegter Probearbeit wurde 
er am 13. Januar 1802 ald Anwald beim Landgericht zu 
Oldendurg recipirt, allein (don im Juli 1803 als Aus⸗ 
euftant ‚bei demſelben Gerichte angeſtellt. Am 2. Tut 
4805 wurde er zum zweiten Affeffor dieſes Berichtd ers 
sannt und am 10. uni 1808 zum Uffeffor der Regie: 
rungscanzfei und. des Conſiſtoriums befördert. In diefer 
Stelle fand ihn im 9. 1811 die franzdf. Decupafiün und 
durch ein kaiſerl. Deeret vom 5. Dechr. 1811 wurde er 

zum Richter am Tribunal erfier Inſtanz zu Dibenburg 
ernannt.’ Als indeß im Nov. 1813 die franzöf. Ange ⸗ 
ten aus Oldenburg entfloben waren, trug am 22, deifel« 
den Monatd der damalige Zribunaläpräfident Sanig 
ihm die interimififhe Wahrnehmung der Geſchaͤfte eine 
Subſtithten des Faiferlihen Procureurd auf und als der 
erzog von Dldenburg **) wenig Tage nachher in feine . 
taaten zurücgefehrt war und die prosiforifche Bei⸗ 
behaltung der franzdf. organifirten Behörden angeordnet 
datte, ernannte dieſer am 10. Der. ihn zum Pfochreur ' 
bei Diefem Tribunal. Am 3. Tan. 4814 ordnete diefelbe 
zugleich ihn der miederdergeftellten Commiſſton für die 


*) S. ». Dalemı Andenken aun Deder. Altona 
en iogr. fi im 7. Suhurg. d N. Nekr. Ss. 


960 2. Deber. 


] 

roͤmiſch⸗katholiſchen geiſtlichen Angelegenbeiten als Mit: 
—8 u A ni dem 1. Oct. 1814 die Reorganiſa⸗ 
tion fämmilicher Bebörden eintrat, ſtellke er am 29. Sept. 
deſſelben Tadred ibn ald zweiten Ganzleirath bei. Der 
Juſtizeanzlei an. Als folder, war er zugleich Mitglied 
des Conſiſtoriums und in. diefer Qualität, wurde er am 
29. Nov. deffelben Jabres zum Mitgliede der Direction 
ded Schulledrerfeminard und im J. 1820 zum Mitgliede 
der Direction der Taubſtummenanſtalt ernannt. Um 
42. Ian. 1816 verheiratete er fi mit. Sophie Charloste 
von Kettler, welche ald Wittme ibn überlebt bat. Aus 
- Diefer Ehe wurde eine einzige Tochter im Juli 1825 ge- 
yon, welche jedoch Khon im Juli 1832 geftorben if. 

18 am 4. Gebt. 1821 der Jede Landvogt zu Dvels 








gönne, Oberappellationsratd Zedelius geftorben war, 
wurde 9. D. durch ein fandeöherrliched Nefcript vom 
I deffelben Monats beauftragt, diefe Stelle biß zur 
iederbefegung derfelben zu verwalten. Diefe Verwal⸗ 
sung währte bi$ zum Sommer 1822 und wurde von ihm 
r böchften Zufriedenheit geführt. Im 3. 1825 wurde 
m darch ein höchfted Nefcript vom 25. Mai als aufere 
ordentlihe Commilfion die einftmeilige Direction_ des 
euerrichteten Collegiums der Kirchenofficialen der Stadt 
Idenburg aufgetragen, Dagegen aber wegen der ihm 
on obliegenden mehrfachen euferordenttigen Eommife 
onsgeſchaͤfte und dieſes neuen Zuwachſes derfelben zu 
‚feiner Erleichterung die Theilnahme an der Pruͤfung der 
Sandidaten für den Staatödienft erlaffen. Am 18. Det. 
4827 farb - der Landvogt zu Cloppenburg, LZandratd 
- 9. Röffing und nun wurde ibm aufgetragen, diefe Stelle 
interimiftifed zu verwalten. Am 6. Apr. 1829 wurde ihm 
diefe Stelle definitiv verliehen, jedoch fein biöberiger 
Platz unter den Mitgliedern der Safran falls er 
in diefelbe wieder einzurüden wänihen follte, ibm aude 
Brüdlih vorbebalten. Noch in demfelben Jahre, am 
81. Dec. wurde ibm der Character eines Juſtizraths beis 
elegt und ihm die erledigte Stelle eined Landvogts in 
Delmenbork angetragen, welche er jedoch ablehnte. Am 
za. 1834 wurde ihm ‚der Character eined geheimen 
ofraths ertheilt. Don feiner Brauchbarkeit und Thaͤ⸗ 
gteit in Gefchäften zeugen Die vielen und mannichtal« 
en Commiſſionen, welche neben feinen eigentlichen 
enſtgeſchaͤften ihm aufgetragen wurden. Er arbeitete 
gern und mit uf, aber Diefe anhaltenden Arbeiten und 
er Mangel binlängliper Bewegung zogen ihm mancher: 
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mien Heilbaͤdern weichen wollten und 
er Tod ein unerwartetes Ende machte. 


*311. Heinrich Adolph Schrader, 
Direttor DES beonom. Gartens/Hofrath und Prof. zu Goͤttingen; 
geb d. 1. Yan. 1767) Heft. am 22. Oct. 1886, 


Schrader wurde zu Alfeld im Hildesheimifchen .ges- 
boren und fowohl durch den Willen feiner Eltern, als 
auch durch eigenen Antrieb zum Selehrtenftande beſtimmt. 
Die vorbereitenden Studien machte er auf der Schule zu 
Hildeöheim, ging dann 1789 nad Böttingen, wo er bis 
41793 Mediein udirte und promovirte daſelbſt 1795 in 
feiner Saculidt._ Die audgezeichneten Kenntniffe, melde 
er mit unermüdlidem Steige. in allen Faͤchern feiner 
MWilfenfchaft. eingefammelt batte, fonnten nicht lange .tine 
bemerft bleiben; Schr. wurde (don 1797 Hildesheimis 
ſcher Medicinalrath. Doc zeigte er beftändig eine: vor 
miegende Neigung für dad Theoretifhe und beſchloß 
Darum, firb Der academifchen Laufbahn gusſchließlich zu 
widmen. Er babilitiste fi darunı in. Göttingen, lehrte 
mehrere Jahre mit Beifall als Privardocent und ward, 
mir Ruͤckſicht ouf_feine Leitungen, fon 4802 zum 
außerordentlichen Profeflor in der medicinifhen Zacuitdt 
ernannt, wobei ihm die Dberauffiht Aber den botanifchen 
Gartzen mit dem Titel eined Directors übertragen wurde, 
Drdentlicher Profeſſor wurde er 1800, ferner 4811 Die 
sector des besnomiſchen Gartens und 1816. Hofrath. Als 
academifcher Kehrer leiſtete er durch feine ſtaͤrk befuchten 
Dorlefungen, welche dad ganze Gebiet der Botanik um 
faßten, die namhafteſten Dienſte. &o las er im Som 


ki edrperl Yen w, die weder gulihen 
ittefn noch beräd 
dexsen fein plöglid 


‚mer gewoͤhnlich allgemeine Botanif und Sorftbasanif, 
“womit dann Demonftrationen im Garten und Ereurfionen 


verbunden waren; im Winter Dagegen lehrte er Kenntniß 
Der kryptogamiſchen Gewaͤchſe, atomie und Pſyſiolo⸗ 
ie der — und Kenntniß der ſeltenen Pflanzen, Die 
n den Gewaͤchshaͤuſern erzogen werden. Selbſt in. den 
Jetztern Jahren feine Lebens, wo ihn. dad Gedaͤchtniß 
dergeſtalf verließ, daß er. ſich die Namen der vorkoms 
menden anzen bäufig. von einem Gebälfen nennen 
offen mußte, bevor er die ndtbigen Erklärungen binzu⸗ 
fügen konnte, murden diefe Morlefungen : mit großen 
Runen beſucht. Noch mehr aher nügte er der. Univerfitäk 
urch den Fleiß, welchen er auf die Verbeſſerung des 
Dt, Rekrolog. 14. Jahrg. 61 


I. 








ww — — Echeader. 
hotaniſchen Gattens Berneandte. Dieſes wide "währe 
er aicht allein — Agerzn un 
urch 3 g angelegte Gewaͤchsbaͤuſer 9 
fondern auch in. feiner innern Einrichtung und die ; alein 
burd Schr. Bemühung, dedeutend verbefert, — 
gi ume ed Straͤuche fülten. bi dDadin deu 
beil ded Gartens an, ſo daB Faum 3000 Pan Er 
einen beiien Raum finden Fonnten und von Ordnung 
mar nichts zu enliden ‚ nidt einmal vollſtaͤndige Gata⸗ 
88 waren vordanden. Bor allen Dingen. — nun 
r. die — Gecwänfe hinweg, beftimmte alle 
. das ſorgfaͤltigſſe und heß fle mit Etignerten verfehen, 
was bei einem zur Unterweiſung veſtimniten Gurten uns 
— notbwendig iſt. Ferner fertigte er genaue nen 
yei von den Pflanzen und Sdmereien an, 
ver au werden Fönnten und verfendere dieſe —XR 
jäbrlie, an ‚Die — en botaniſchen Gärten, um 
bare 6 arten in SGoͤttinge Heben ve bene 


and, Jette, mit der och. mi sam und 
wen. mit Dänemark und ußfand , ja ae mit For 
die v hande» 


—2 a My anerd 
su Fe Terug, der Benutung faft alle ii ntide Anſtai⸗ 
Sen m uropa en n Dielen Ru aber bat 


u8 

—R gab * —8* Sertum ——— , som 
plantae variores, quae in hortis regiie Hänkeveree viei- 
- mis eobsntur. Gott. 1795 - 98. — Kür fid: Nova ge- 
wenn planturam. Lips. 4797. — Journat f. d. . 
1799 1391. —. Ootinnenit, super Verötieis. spiontis Liw- 
Anei; quaı orationem pro obeundo profsans s mediciane 
extraordinarli munere dio 49. Jani 1809 -habegdam indieit. 
Got, 3803 -Naouis Zaurnat Ar v. Bomnik, 4 Soc 


‘ 











noanalla plantamam, emendata £t. ——— — WBW 
Ibid. 1008. —- Hortas Gottingemis, sau, plantao novaso 
et xariores horti regii Gottingenzis descriptae et ichnibus 
iHustratae. Ibid, 2809 u. 1811, — Bericht üb, d. neueſt. 
Zuſiand des botan. Gartens zu Böttingen: in den — — 
gel. An}. 1809. — De Halophztis Pallasiı, respecia im- 
imis ad Salsolam. et Suaedam habito, Gott, 1840 — 
—ã eneris Verbasci. Gott. 4813.. «= Mis 
Sprengel U. Einf: Jahrbücher d. Gewaͤchsfunde. Berk, 
Allein: De asperifoliis Linnde. Gott, 1820, == 
Yugerdem lieferte_er Rerenlionen zu den Göttinger gel. 
— — en, zu der Jegaer, Zeipziger u, a. Liter. Zehb 
Sein Privatleben war hoͤchſt einfach. Er verpeiratbete fi 
erſt in keinem böben Biter un dat Seine Kinder binserlaffe en. 
G ttingen. 


* 31% Dr. Panajota Friedrich Bau, 


pract. Arıt zu BgSt 
geb. }. 32788, geſt. d. 8. Nov. 1886. 

Houth wurde in Burg. Steinfurt einem weſt ii, 
Kae — der Refiden, der Für den von —88 — 
Steinfurt geboren. Sein Vater, Ki: Bath, 

Mann von nebieanaen Kenniniffen, fuchse in 


ben iger Vaterſtodi ad de 
an — —* Mit he Eifer Me A er ’% 


ET N 7 = — er 
ef 1) ei er „N r 
3* AG «Babe en San ae, u — om 
hl . erk a als, e aher | 
Es, ——8 zu — — leine 


En ent Ki Den um id ante 
n 
n (ner 5) —3 — ide — 


—A 
ER m N ini feine 


964 Houth. 
n ſedr ausgedehnte Praxis und freundtiche Verbin⸗ 
(en des ehe Haufe en ji jedoch, 
Diefem Rufe nicht zu folgen db nun: 
feiner Praris und dem Srudimm ve ot rafffene 
Gaıen Sein tiefed Eindringen in lentere battle auf - 
- fein Ärztliche Wirken den fegentt eichſten "Einfluß; — er. 
Audirte die Krankheiten in ihrem mare lien Derlaufe 
und überzengte ſich ſehr bald, daß zur M dliden Beſei⸗ 
Kung. Ken ben in der Mebriapl der 8 


Neigung gegen den —5 3 — oft geſtand er, in feiner 
60rährigen Prarid nur breiml Eh: gebabt zu daben, 
einen Aderlab zu verorbnen. — ibm im J 


ge — ua von” feinen Kenntniffen in fo gar 
mehr Gebrauch zu machen, ald-er Verbindungen mit 
aus waͤrti Dee Betehrten anknüpfte und Abhandlungen über 
verſchiedene Degenfände der atur ſchrieb, die er jrdo 
fpäter niemals durch den Drud veröffentlichen - oe. 
Geine Liebe zur Botanik erweckte ſchon fruͤdzeitig auch 
Bet ur Gartenkunſt. Der bekannte Gruner fagt in feiner 
Wallfahrt zur Rube und Hoffnung: „wer einen Belrg 
feben will, mad aͤchtes Kunfigefähl und Ideenreichthum 
vermag, um einen auch noch fo befchränften und vor 
der Natur gänzlich vernachläffigten led zu einem Para⸗ 
diefe umzuſchaffen, Der erwerbe fib den Anblick des 
goun’iden Ge —8 Ein feltenes Meiſterwerk des Ge⸗ 
macks und Gefühls. Ein kleines fm in einem 
Bezirk von ben einigen: hundert Schritten, den der 
Schöpfer befielben, auf ‚eine felrene gluͤckliche Weiſe I 
- benugen Nat, at. Ueberall berrfcht rein na Pogbitnt te 
atur, e —28 Einfagpei des Geſchma 
m r Geiſft eined fehr zarten. tik * s 
Tape. — "Dos aigt «dein in feinen Garie nlagen- 
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F er Befriedigumg feines durch Reiſen aud vielſei⸗ 
H eobachtung ehr geläuterten Ginneb für: giife 
ae anhalten. Hr% in feiner Wohnung zeu 
‚alles von feinem Kunſtſinn: herrliche Delgemälbe,, Au 
pPferſtice, Antiquen ater Art, eine für einen Privaten 
‚ungemein reichbaitige Bibliothek sierten feine Gemaͤcher. 
ma 1809 wurde Tr franzoͤſ. Maire und verwaltete. 
Diefed. oft fenmierige. Amt bie 1813 mit feltener. Umh 
Beim Wechſel der eglerung Iegte er diefe Stelle nieder : 
und: nun mebr oder meniger — ohne jedoch in» 
feiner aͤrztlichen Praxis ih Ruhe ae geſtatzen — den 
hönen Wiſſenſchaften — ja in feinem 70. jahre noch 
feelte ihn der Wunſch, auch die fpanifche prade zu 
erlernen und er ward ibrer bald mächtig. fo daß er ſich 
sun. in_englifer, bolländiider, fran fcher, alien 
fpanifher und lateiniſcher Sprache gleich wie. in - 
einer Mutterfprade unterbaiten Fonnte. Sein Eifer 
im Studiren fand auch niemald eine Unterbrechung, die 
6., oft ſchon die 5. de und wert die Minen - 
nacht fand ibn am Arbeitstiſch. Ja re feines 
kebens und dem 60. feines die Birken berrafchte 
ihn. ein leichter Schlaganfall, tödtete ibn jedoch -erft 
5 Monate ſpaͤter. Er ertrng während diefer jammern 
sollen Zeit die oft unertraͤglichſten Schmerzen mit einer 
Schul, Selbſtbeherrſchung, die in feiner Umgebung 
ie böcfe Achtung und’ Bewunderung erwedten. Gr 
HA Monate lang feinen Tod voraudfehend, mit vollen 
Brwußtfein, im ungeträbten Befige feiner Sinned» und 
Seikedfräfte, bemeint v Sreunden, Berwandten-und Urs 
denn er war ein vaͤterlicher Unteräger der Bes 
dränsten und Norhleideaden, freundlid und liebevoll 
gegen Kranke. Er war nie verbeiratdet. In ihm war 
eine feltene Vereinigung von Geik und Seele, von 
Hunft und Natur, Son r iötigen gebendanfihten und 


derräcen Vbdantafiegebil Hofmann. 


* 313. Elara Hirſchmann, 
romdeihoti m. Schwerinfſche Hoffchauſpielerin zu Sqhwerin; 
6 ged. d. 9. Apr. 3813, gefl. am 14. Noy. 1836. 
Die Berewigte mar war geboren zu Regensburg, wo ihr 
Water damals eined Generalfeereräre des 
Ken Primas bee Später folgte —— dem 
ufe de igs von Baiern an das Pl 
Dung, :ald; unfere Clara ‚chen im 5 fe —* San 


’ 


368 Eiara Hirſchenann. 
8 sn Der im As antrehter Sch —— 


Gr 
Be Hatte ei —— av dur? 
ger für «bramanifche ge 

= Wenn font und! BER: BEE 
werden — deren, 


44 Jadren bei der Echaufpielerge 
. ver alten db 84 ⸗ — * 


Darauf fehrte 1. aber 283 sa 8* 

* 
des. berätmien Kankl um weh 
balı ud 


Bel eratbrater zu an engadirt. Bed Aare —*8 
son dort wit ihrem debter wad Pie⸗e⸗ 
Ha * si — Yard Bu Fan an um 


Be au en ward, dm; pn — 34 — 


he auf, na r —X 

Wa A RN Ne In 

FE fer. aufent au —*2*— HR Be ne 
an Rau Sun * 5 
35 mei en 


“ 
wen fr A ma — — van fe = 


...Dagedont. : ET 0 


wur, f eine wiche Menge und det 
Raaiien ze rind —55 geh foole A 


Im risbtigen kei — und 


ltener gugg 
ef und — durchfih ihre vorzüglich 
Oechen Dam R —F nme, —8 ne, —5 


Dedwig im. 
sore in Der; Beki ah —— Be * 


Kom: 


Fi SM. Anton Bein Sagem, u 
Oympafialichrer zu ES8Terd „(Beftphalen); ' 


1.7 gepoten Im J. 1807, geſtorhen D,.01. Nov. 1886, 


Lipborg im Sreife Beckum eboren, hatte 
fein, u mt auf dem Opmnafium und da nn auf 
Der: Aeademie zu Mänfer e erbalten uud war im . ‚986 
als arbentliber Lehrer an dab Gpmnanum gu Chöfe 
berufen worden, nechdem ex. bereits einige Sabre 
— an ner Pro gumnafium zu en jege nr 
Bin als einen tregiiner: Shut nn yon 
mi nem neuen —— Abm 
Ichnell vn "allgemeinfe — ſowodl feiner Votgefen⸗ 
ten und Amtsgenoſſen, als des "ganzen Publicums zu 


n 
Theil und die im mern Schüler birigen mit ber 


woͤrwſten Fieber ‘a Denn -er ı vereimigte 7. aub 
gereichneiten —X — iepenbinlrk e Eigeuiaht 

Geile: und des Gemuͤthé un —* Dreeiherke * 
gehung:. an feinen wichtigen Br 

‚Aaenungen Rer Sitepatur, — at De * 


ws Deibelſtein -— Acermann. | 


md. der. BEaEaDIE ——— 
ad. Bee —* . mit. der adigſten —— 


ſo rege auch fein — nl Eifer war. und 

» ok und'gern er durch —2 und ſchtaftliche Mit 
Wpeilung id and Andere in der. Erkennmiß weiter fürs 
— fo: fadete idr dennoch feine Neigung ‚nicht: zu 
m rifiſteleriſcher Fratzten vielmehr. widmete: er: ‚feine 
gnie Zeit dem Berkehr mit feinen Schülern‘ und ‚dem 
— — derſelben. Leider war: feinem esfolgreichen 
Wirhen keine lange Dauer beſchieden. Eine Unierleibs 
entgändung endete am oben genannten Tage fein Leben. 


* 315. Vohann Adolph Dobbelſtein, . 
Poſtmeiſter zu Hamm; 
in deu 1. Dec..1768, aeſtorben den 1, Dec. 1886... 









Er war zu Kenmig an.ber Rubr geboren "und wurde 


i. 3. 1901 bei dem koͤnigl. preuß. Poſtamte gu Duisburg, 
mer vorder mehrere Jahre ald Privarfsoretär "gearbeitet. _ 
datte, at 8 Poſtiſchreiber angeitellt. Bald darauf wurde 
m um. rohteeretär beförbers und 4808 in gleidyer Eh 
re n "dad Poſtamt zu Hamm in Weſtphalen vers 
t, wobei ihm — “ die Rendantur des dortigen 
———28 — nd übertragen wurde. Nachdem er dort. 
erſt als proviforifher Poſtmeiſter daß, a ac verwaltet, 
wurde, er am 22. Septbr. 1818 definitiv .ald Poſtmeiſter 
angeſtellt und fungirte in biefer Eigenſchaft dis zu feinem 
am oben genannten Ra e er gointen Abfterbe In 
bemfeiben trade, DVerftorbene ſich eig durch 
Erfüllung feiner Dienfeblie egenheiten und raftlofe 
— iur arößten Aufriedenheit feiner vorgefegten 
Behörde audzeichnewe, genoß er wegen: frined biedern 
Characters und feines zuvorkommenden: Auftretens die 
gemeine Liebe und Achtung feiner Mitbärger. - 


* 316, . Feledei Wilhelm Georg Ackermann, 
royherzogl· M. Schwerinſcher Hofrath, Buͤrgermeiſter y. Stadt⸗ 
m richter zu VBuͤrow; 

"geboren, im Jahs 5 5 u’, gefkgrben d. 4 Dec. 1096, 
Der Verewigte war dor aͤlteſte Sohn des am als 
47 derftorbenen Eenzleifeeretäre Georg Atkermann und - 
% £üb Key store; ne — welche erſt Im Apr. 1838, ° 

t- alt, mit T ing war eine geborene 
Echã — Be —E iche —X eidlen 





x 


|: vee 


Urt de DIE. fr Ohr: Nechden er Vvvc 
Ach den Rechtsſtudten gewidmet datte, wurde er im J. 
4705 Advocat bei der derzogl. Juſtizcanzlei in Schwer 
und. ſchon 1798 zum Buͤrgermeiſter und Stadtrichter in 
Bhnomw befördert. Daneben verwaltete er vom Septo. 
Asio vis 4818 auch die Gefchäfte des Amtsgerichtes zu 
Moſſewitz und wurde ſaſt gleichzeitig zum landſchaftlichen 
Deyutirten bei der Reerutirungsbehoͤrde im Roſtocker 
Diftriete erwaͤhlt, nachdem’ er bereits den 26 Mär; 1800 
Aiit dem Charaeter eined Hofrathes begnadigt. Wurden 
war. — Er farb nach vielen Leiden und-Hinterließ ine 
Battin, Edarlotte, geborene Siggelkow, Tochter des am 
43. Januar 1808 zu Schwerin verftorbenen Geheimen 
Canzleiraths Sr. Wilhelm Chriſt. ©., mit welcher er ſich 
den 6. Febr. 1799 verbunden batte und einen einzigen 
Sohn, Friedrich, der gegenwärtig Die Stelle eined Ra— 
4568 ‚beim Dberappellationdgerihte zu Parchim beklei⸗ 
Det. — Alle, die_den Derewigten Tannten, ehren ihn 
als einen biedern Mann, voll Eifer für Wahrheit, Recht 
und Pflicht, der ib um die Stadt, in welcher er fo 
° Zange und gemeinnägig gewirkt, große. und bleibende 
Berdienfte erworben bat, Da ee gern jedes gute und 
nähe Unternehmen nach Kräften begünftigte-und bes 
förderte und den Grund mit zu allen Den Verfchönerun 
‘gen und treffliben. Einrichtungen, wodurch ſich Buͤtow 
gegenwärtig zu feinem großen Vortheil auszeichnet, legte. 
* Scdmwerip. Sr. Bruͤſſow. 


* 






* 317. Ludwig Anton Franz Roͤſſel, 
Amtmann zu Tettens in dee Herrſchaft Jever; 
. geboren d. .15. Juni 1793, geſtorben d. 16. Dec. 1886. 


ER, wurde zu Tübbergen, einem Gute in der wieder 
sindifhen Provinz Overyſſel geboren, welchem fein 
Vater Chriſtian Sriedrid N. damald als Oeconomiever⸗ 
walter vorſtand. De diefer im J. 1796 in gleicher Eis 
genfaert nad Vechta sog, erbielt Röffel dors feine erſte 
hulbildung in dem mit dem Sranzisfanerfiofter da- 
felbfkt verbundenen Gymnaſium, welches aud nach Auf⸗ 
debung dieſes Klofterd fortdauerte. Im I. 1811 bezog 
er Die Uniberſitaͤt Mänfter, wo er philoſophiſche und 
Abeologifde Borlefungen börte. Nur. Die Theologen 
‘waren damald von der franzöfifden Eonfcription frei und 
Died bemog ihn, ſich zur theologiſchen Facuimt zu be⸗ 


** 
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debie. er eh Jahre Dur dem Sure obburg al ‚Gantl 
in Ber Familie eines Hrn. v. Beuerförke, pie ‚grbeitete 
ae eine :Sleine methematiſche Schrift aus «„ über F 
Fdeſiung sined. Bogend; emtbaltend Die — ung de6 
Qrohlens, jenen Winkel in 9 gleiche Theile u € Km. 
weiche 1815. in Der Sauheinen ucbandlunz in O 
sms erſchien. Er ging Denn Oſtern 1815 nach Se ka, 
mo er urktprub enz und Staats wiſſ ften Audirte, 
Du mistelung des Hrn. v. Beoertöcden war er dem 
Mi —* en v.d. Schulenburg befanntgeworken, de 
—8 er Unterricht in der Mathematik ꝛc. ertheilte. Mit 
dieſem machte er euch eine Reife nach Dregden und Prag, 
mebei er in Ermangelung eine Segen 35 I 
eu Seide wahrnahm. Auf Em 
Eges wur Dan un in dom Haufe m a 
nzen der Unterr er Kinder ibm anfge — 
— 83 Aufenthalte in Berlin 8 drie € 


8* nie zur | 
färben Staatsdienſt und wurde am 2. A 
—2 zu — —8 Am 14. 












ans, — er unter dem Titel: eg — 
Andeöfrafen in er Gelhichte vi Yhikgfopgier beta = 
gebeu wollte. ä Der Drud diefer Schrift war guch bis 
egonnen, als ſolcher wegen —— nötbiger Su en 
Re e und als er Im 3. 1825 Jjum Amte Varel wiſth tzt 
wurde, wo er gere Zeit das Amt allein verwalten 
mußte, ehfre idm Die ndtdige Mufße, ed zu vollenden. 
Am 29. Juli 1828 wurde er ald zweiter Beamter mit 
Dem Praͤdicat eines Ammmannd zum Amte Jever verfent 
und im Juli 1880 zum Ammann in Kesteng ernanai. 
Dier begann er, der biöder einer guten Geſundheit ger 
noſſen datte, zu kraͤnkeln und eine Gebirnentzändung 
endigte fein Leben, welches bei feinem beilen Kopfe, 
du enntniffen und feiner Bewandbeit in Geſcha 
taate wie den Seinen fehr nügli date F 
fönne men. In Varel hatte er am 4. Me 6 Ab 
ade. Margarenhe Koͤckens aus ET ie Derbeiraibet, 
welde ader om..d. Mai 4832 in Tertend ſtarb. As 
22. Mat A834 verdeiratdete er ſich zum zweiten Male 
wit Geſche Bergercitr, geborenen Wilfen, vermieten 
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u meh Ann Aberlebi yul, u —2* 


achgela en, wovon "rinf ans der t 
* 318° rien, Auguft: Joachim Subwig:r a 
Tiburtius 


Dede ner Pbilafophie' und Leber den, vie zug In ne 
zinsumd zu Päbed 
sed. im 3. 1796, sel. den * Du. 6. 


“ Er mir ge edoren zu Boddin- bei Gnopen I Orb ' 
nt gthum ˖ —— — — ⸗Schwerin und unter mehrern 
chwiſtern der aͤlteſte ‚Son des befeibh ft am 38. de 
43 verftorbenen Predigers Carl Georg Tiburtiu 
aus deffen Ehe mit einer Tochter des oöriorbenen ber» 
yo! lichen Raths und Regimentschirurgen Dr. Mol 
—* Meyer in Roſtock. Seinen erken Unterridt 
forate ger der Dater ſelbſt, bis er im 12. Jahre auf 
ie große Stadtſchule in Roſtock fam und dort ander 
weitig von dem Damaligen n Rector derfelben, G. D. 2. 
lagemann, in feinen aan ER ne 
m Jabre 1802 beine er darauf die Roftodice . 
chule, um fin dem Studium der Theologie und or 
ogik zu widmen. Geine , eo toalfipen Lehrer mare 
inet, Martini, Lange und Dapi eben den Dorfes 
ungen derfelben befuchte er aber auch die philofophle 
den zus ematiſchen yon Bed, Rönnberg, He A 
&adelo onie die „di orifdyen von Norrhann un 
beionder® Sl —W lologiſchen son Tychſen mit eifrigem 
eendigung Teimer akademiſchen Studien 
Wi oo 2, licentia concionandi heim Guperintende 
ten Fuchs in Guͤſtrow eraminiren und wurde 1806 Ha 
febrer, anfange au Kraſſow und bieranf 1809 u 0Bs 
Din Ehrend deſſen entſchied is nun feine Reigunb 
vol für. dad pädagogifche Sach, daher er auch eine im. 
zwifden (1807) an ihn ergangene Vocarion zur Con 
präfentation bei Wiederdefenung der Damald erledigte 
Pfarre in Bellin, bei Ghfrom,' nit annahm. . 
2818 — er als Privatlehrer nach Wittenberg und n 
Beendigling der Kriegsunruden, in welchen er die Ste 
eined Hauptmannd bei der mediendurgifchen Fandıne 
bekleidet - hatte, wandte er id in gleicher Enhenſcet 


0) Deien Viogt. ſ. im 1. Sabeg. des Metz, ©. cl. 
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ER Käntke. - Ä 


&.,, WO gr YaQJahre 1816 bei Belegingeit ei- 
MA es. bar en Verparneume art Eollibe ; 
tor nab Lehrer der vierten Klaſſe deſſelden angeſtellt 
wurde., Sin diefem Amte wirkte er. 20 Jahre bindurdp 
mr'regem Eifer. und nur befonderer Vorliebe für grame 
matifde Studien. Ein von ihm herausgegebener „Zeits 
faden der dentfden Sprade”, ſowie au feine „Abe 
= ung Aber den Eonzunctio der lateiniſchen Sprache” 
beweifen zur Genüge Diele Richtung feiner Thaͤtigkeit. 
Auch bat er in. den erfien Jahren nad) dem Befreiungds 
« Bempfe..fih wit. der. Idee eines. deutſchen Rationalin⸗ 
Jituts ‚beichäftigt und dieſe in einer Drudiarift Dem 
"Butachten der boden Bundedverfammlung in Frankfurt 
"am Main vorgelegt. Bedeutender iſt feine Birkſamkeit 
Für Knaben und Jünglinge faft aus Allen Theilen Eus 
ropas und felbft fremder Welttheile dur die Begräns 
dung und almählige Ermeiterung eined mit der Katha⸗ 
rinenfdufe eng verbundenen Lehrinfituts. Durch _vds 
terliche Gorgfalt für das leibliche und geifige Wohl 
der zahlreichen ihm anvertrauten Tugend erwarb er fi 
den Dank vieler Eltern und eine findlihe Anhänglicdhe 
Reit der Zöglinge, von denen mande, in fernen Welt 
tbeilen zerfreut, ihm ein herzliches Andenken aufbewahrt 
daben. Er farb am oben genannten Tage an einem we⸗ 
nige Stunden zuvor eingetretenen Schlagflufle. Um ide 
trauern eine Wittme, Sopbie Dorothea, geb. Peterfen 
und mehrere unverforgte Kinder. — eine Schrik 
sen, mit Ausnahme vieler in Zeitfchriften erfchienenen 
“ Quffäge, find folgende: Vergleichung des fechöten Ho» 
‚meriiden Hymnũs mit dem Doidifhen Mpthus, von 
der Derwandifcaft der tyrrheniſchen Seefahrer im drite 
en Buche der Metamorphofen, V. 58°—491. Roſtock 
4804. — Vereinfachte Darftellung der Regeln der Deuts 
— Sprache, für die untern Klaffen, mit einem Bor 
- bericht für Lehrer. Eifter Kurfus. übel 1817. — 
deen über ein zu errichtendes Nationalinſtitut für Wiſ⸗ 
Jenſchaft und Kunſt. Ein Bedärfniß der deutſchen Nas 
tion, zur Beratdung der hohen deutfchen Bundesver⸗ 
- fasimlung.. Lübel 1817. — Verfud, die Lehre vom 
Bebrtauch des Conjunctiv im Zateinifhen, mit Beräd- 
Bohrigung des Griechiſchen u. der germaniſchen und la⸗ 
seiniihen Sprachen, auf ſprach⸗philoſophiſche Grundſaͤtze 
urückzuführen, nebſt einem Anhange über das Gerun⸗ 
ium im Lateiniſchen. Leipzig 1888. 
Sqwuerinn. gr Bruͤſſow. 
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W 94 ie Serena 
319. Johann Auguſt Gerdeſſen, ⸗ 
tonigl. "Superintendent und Oberpfarrer zu Seidenberg (Layfik)e, 
wirkl. Mitglied der oberlaufig. Geſellſchaft ber Wiſſenſchaften 
‚geboren am 1. Jan. 1801, geft. den 19. Dec. 1836 *). 


:  &erdeffen‘ wurde zu Seidenberg geboren und: zwar 
ld vierter Sohn und fiebentes Sind Feines Baterd, eb. 
Dverpfarrerd Matthias Friedrich Gerdeſſen **) und feis: 
ner Mutter, Chriſt. Catharina, geb. Kraus aus Hof im 
Boigtlande. Die erſten Anfangsgrände im Leſen feriite: 
er von feiner Mutter, : fowie er dann den Unterricht In 
der ſtaͤdtiſchen Schule genoß. Einen ‚guten Grund Ber: 
gelehrten Bildung legte in ihn fein in jeder -Binfiipe: 
gediegener und gelebrier Vater, ‚mit welchem unfer &.' 
mit nur die ſprechendſte Eörperliche Aehnlichkeit hatte, ' 
fondern mit. ihm auch das geiſtige Leben und Werfen ins! 
bohen Grade theilte. Wurde der Dater Durch den:Drang: 
der Geſchaͤfte gehindert, dem Knaben: Unterricht zu er⸗ 
theilen, fo. weinte Letzterer nicht felten die bitteren 
hraͤnen, weil er ion früh glaubte, Die Zeit auskau⸗ 
fen zu müflen. Bid zum 186, Sabre blieb er: im: vaͤter⸗ 
lichen Haufe und bezog dann 1816. dad Gymnaſium zu 
Seriit, Zwei Jahre verweilte er daſelbſt, nad deren 
Bouendung er 1818 zu Oſtern die Univerftät Halle bes? 
go. me er 15 Jahr den theologiſchen Studien’ oblag. 
on dier ging er in gleicher Abit. ad Bretlau and- 
leiſtete daſelbſt 1 Jahr hindurch feiner militärifchen: 
Pflicht Genuͤge. Faͤr feinen nicht allzuſßarken Körper: 
bau waren allerdings die hierbei nothwendigen Anſtren⸗ 
gungen zu groß und der Grund zu manderlei naidfſol⸗ 
genden eiden murde hier gelegt, da er während eines 
Manbores bei einem Sprung über einen Graben mit: 
voller Armatur eine heftige Preffung auf die Bruſt er- 
bielt. Nach wohl angewandten Univerfttättjahren über-- 
nahm er den lnterricht von zwei Töchtern indem Haufe 
des Herrn v. Ezettrig, auf Kolbnig: bei Jauer in Sole⸗ 
ſien. Im Jahr 1824 begab er ſich eine Zeitlang in das 
vaͤterliche Haus und ging dann nach Loͤwenberg, um ben 
Unterricht der Stinder des Majors von Spelida zu lei⸗ 
ten. ‚1826 kehrte er wieder in die Heimath zuräd; theils 
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u. Serbeffen. 
(ie — (don febr wankende —— wie⸗ 
den Dat ‚ EIS BenTimmer in Echwach⸗ 
t — bejahrten De u unterRägen. 
v Re feiner Ruͤckkehr ins vaͤterliche aus warf ihn 
eine toͤdtliche Krankheit d barnieber, on weicher er aber 
wieder dergeſtelt wurde. In Dielen “Fahre war es 
w⸗ int Dutier fügt —X Aufloͤſung —— 
ae 4b 4 — ‚der EN a der red 
mehr überbandnedimenden: Schwä ein Amt niederjss 
Iggen und _unferm Rute ohne fein, Nachſuchen das 


$ des var. gr © 
del Übgıtragen 1823). Am 19. — 1830 verheiras. 
t se ga — mit, NWilbelmine Sriederife, des Oberpfar⸗ 
6 Toblas zu Neukirch zweiten Tochter. Bald wur 
ae —8* ** 3. auf —— Tre und Ta 


I eslau Di HH ‚ber een Grm 
N ni erhielt and in welched er 
ae vi ingemiefen wurde. Schwierige Aufgaben bat er 


end und ſ m nor 
Kr Fe made SER, — eines 


| Seninbems in Cunnerwie ei 
ber Kanelie (ra 34 ich — id 


d. Weile, mit eher ed Per Selige angrif und forte 
— keizumeflen. iſ. Dieſe und Andere nfireng 
— nben mit manderlei Umannepmlibteiien. ak 
„Schunpneit eder. heftig an und Mm 
—3 — * en. ‚mir ya une von ——— 
ae u nicht zu unterliegen ee 
ht ei — * — 6 ei⸗ 


e 

erreänfcten ion Go —2 eſtaͤrkt kam er in 

ie imath au fein ufs * und er⸗ 

Die De a — Macs Beni Bir Fa Bald aber 
mehr zu Linen unbe en Seinde feines. edle 
5 ——* — —*6* 


eingetreten und die größte Umſicht und Anſtrengu 
Bewährte riet Fasmie d F Kor Torre —X Ki 





Gerdeſſen. 

get ‚ut aufhalren. — Uls Menſch und Em ap 
ve. fh der Vollendete Dur einen reinen. Ex Tür 
Gote und tiefed Gefſihl Tür das Sittliche ang; 
9. dbolebte die mmeigenatgigfte Menfchenliebe, Die ee. 
& jur Aufopferung Übte, Er war der achtungdnier« 
theſte Gatte, der treuefte Greund und Bruder und brachte 
irgend Jemand - feinen Glauben in Uebereinſtimmung 
feinem Leben, fo war es der Bollendete, Als Ges 
Aftsmann vollzog er feine Arbeiten mir der gewiſſen⸗ 
fteten Puͤnktlickeit und Treue und er fürderie Aues 
1 feinem Ende entgegen, da er wis Der bewun⸗ 
Derntwürdigften Schnelligkeit arbeiten konnte. Ernft und 
‚ feR in feinen Vornedmen, konnte man ibn doch niınmer: 
Der Lieblofigkeit beſchuldigen, daber ihn auch befonderd 
feine Didcefonen liebsen und bochachteten, mie dieſe 
auch ihre Liebe und Achtung dem Verewigten auf DIE 
mannichfaftigfte Art und Weile zu -erfennen gegeben: ha⸗ 
ben. As Gelehrter befaß er tiere und gediegene Kennt⸗ 
niffe, die er feed je vermehren bemüht war, wobei ihm 
ſehr feine Gabe leicht aufzufaflen und zu bepatıen zu 
Statten kam. Sehnell konnte er fd in einen jeden 
ae feiner. Wiſſenſchaft, fo wie au in Die von Dem’ 
elben abweichenden Dinge bineinarbeiten und ver.mar 
Daher eben fobald ein guter Juriſt ald Theolog. Aus⸗ 
gebreitet waren feine. muffali den Kenntniffe, mog man 
nun auf. bie Theorie ober Die Praxis ſehen; denn mit 


4885 durch ihn zu R 
Den Bei der Duft unferer heiligen Religien und die 





ge Raum: 
an md: en ets gebrands’ 

a re in Wort, feine ‘Chat, 
drifsen. obfhon aus den — Unwiſſendeit un 
Speit (Bresl. Zeit) Myſtickzmus uud andern Unr 

berleiten: wollte. Er mußte, was er redete, fchrieb' 
und that, ja aud, mens er fh gegen „manwerlei Ans. 
[aulaisungen vertheidigte, war fel wo er 
t, nicht obne gewichtige Gründe gewählt, Mis 
—* nurde er ein Choragus der Neuevangelifchen. 
enaunt. Solch loſes, efelhafted: Treiben war iym bis 
n Den Tod zuwider. - Sein Leben war⸗ voll heiliger 
Kraft und Wirkung. Dan .darf ‘den Vollendeten ohne 
Schmeibelei und Uebertreibung ‚unter Die außgezeid- 
neiſten und been Menfden rehnen. — Im Druck iſt 
yon ihm erſchieren: Rede am 28. September 1833: bei 
er Qabreßteier der Filial⸗ Bivelgefelfaft „au Börlig 
en. — Predigt am Sonntage nah dem großen 
—XE— vom 417. Sept. 1834, Dom. 17. p. Trikit. 
balten. — Reden an das Volk zur allgemeinen Ver- 
Rtiaung über wahres Wobl. Stogeu Kr Leipz. =. 
Bon der Aufunft ded Herrn ine. Reihe von U 
* Weidnagis · und Epiphaniaspredigten. Soc 
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. * 320. Peter Carl; Bogislav Wegner, 
Doctor der Philofopdie, großherzoglich medienburgs ftrelitifchee 
Profeffor und vormal. Rektor der Gelehrtenſchule zu Krchland 3 

geb. d. en 1763, gef. d. 2. Dec. 1836. 


ſten eat hielt er vom Br fetbRt.. —E 
wurde von dem, wenigſtens in feiner ganzen Ausdad⸗ 
mung mit zu biljgenden Orundfage geleitet, daß man, 
um es in irgend einem Gegenfiande u Willens zu eis 
niger Vollkommendeit zu bringen, Demfelben auch feine 
nze Thätigkeit, wenn nicht mit ‚gänilider Ausichlite 
N Fa wit ee geringerer achtung aller übris 
son. wirmen mölle So · durchlas sc, nach dem er ne⸗ 


wie ſeine 





Wegner. m 





ne, nachmals Hector der Schule ia Friedland, ein 
— und talentvoller Mann, mer doch der Ge 
m 


ef 
im 773 bdezog unſer W., auf.den Willen de 


u 45jäpriger Tüngling die Univerfrtdt Greifämald, 
Das war nidt der Dri für einen fo lebendigen, 


die jungen Köpfe zum Selbſtdenken anzuleiten. Bon 
bier ging W., ohne Denn an Kenntniſſen eben gewon—⸗ 
mit dem füngern Bruder, Der Inden in 


nen R, 
Breiföwald die. Schule befuhr hatte, auf des Veters 


. Witten 1780 nad Srankfürt au d. Oder. Einem Stein⸗ 
bart, dem auch Die Gegner dad Zeugniß eined faarfın 
Denterd. und gelehrten Mannes wicht verſagen kohn⸗ 
sen, verdankte Wegner Mit Tauſenden, Die gu Drau Küs 
Ben Diefes Gamaliels umter den theolagiſchen Pofeſſo⸗ 
von geſeßen baden, Anregung und Anleitung zum zeige 
nen raten und Gelbfidenten. — Sam au Jab⸗ 
ven berief der Daser, dem bort der Uuserbalt beider 
Göpne zu koſtſpielig wurde, unfern Altern Wegner zu 
Daufe, um als Hauslehrer, zuerß bei einem Pächter, 

: Bann beim Paſtor Sudemmad zu Rambow im Schwer 

rinfchen felbftähätig zu fein. Während des 3 Jahre, Die 

— — — 


. NABG. D. Wögmer, Candidat ber Theologie pi. | 
R. Rekrolog 14. Jahrs. 6 
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97% . . R Wegner. _ 


er am letztern Orte zubrachte, farb der Vater Da er 
riff unfern W. der nicht mehr abzuweiſende Drieb, feine 
immer noch ibm nicht genuͤgenden Kennmiſſe auf einer 
beräbmten Hochſchule zu vervolftändigen. Mit einer: 
emarbten Anleihe sing er nad "Göttingen. - Da fand er 

eun bei feiner Dorliebe für die Philologie in Heyne 
‚ganz feinen Mann, der ſelbſt fein perſoͤnlicher Freünd 
wurde, ſich feines bäudlihen Umgangs erfreute und idw 
den fönigliden Sreitifch verdanfte. Neben ‚Heyne: hörte 

er Lichtenberg, Satterer, Schlöger und legte. fih mit 
Eifer auf das Studium der franzbſiſchen und- englifihen 
Sprache. Nachdem er noch in Göttingen dem’ afademi- 
fen Jubiläum beigewohnt, ging er nach einem Aufent- 
. halte EN: 14 Zabren im Herbfte 1787 nad) Malchin, ei» 
nem Städiden in Medlenburg, dort etwa ein Jahr eife 

rig als Privatgelebrter ſtudirend. AS Hauslehrer fand 

er dann fein Sortfommen etwa 4 Tahre, theild in ds 
figen, theild in einer Prebigerfamilie, old ihm die Bü 
rung eines elternfdfen, et biödfinnigen Junkers von 
Ahbrenſtorff unter ſehr günftigen Bedingungen übertra» 

en murde. Zu biefen gebörte unbeſchraͤnkte Sreibeit 
In der Erziehung und Bildung feines adplin 8 und die, 
ihm geftellte Wahl, nad einer Reihe. von Sabren eine 
jäbrlide Penfion von 100 Thalern oder 1200. Thater 
auf einem Brete zu begeben. Aus guten Gründen ber 
gab er ſich mit feinen (tern fofort au6 dem Vaterhauſe 
na Mirom, wo er unter freundlichen Verhaͤltniſſen feis 
ner fbweren Pflicht lebte. Dort erging an ihn durch 
Vermittelung ded damaligen Paltord Spiegelberg zu 
riediand der Ruf, als Adjunkt des emeritirten Rectors 
ne, feines ehemaligen Lehrers und. Hauswirthes in 
Anklam, jetzt in Sriediand, zu fungiren.'- ‚Seinen 308. 
fing dahin mitzunehmen, geflattete der. Bormund deifel- 
den nicht und: Wegner ward mit 600 Thaler abgefuns 
den. In Sriediand lebte Wegner zuerft (1796) im Haufe 
jenes feines Gönnerd und. Sreundee. Die ihm angebt- 
ı tene halbe. Einnahme des Rectord Heyne flug er anf: 
bar gegen feinen alten und bedärftigen Zedrer aus, fi 
wit geringem Gebafte und. dem begnügend, was ibm 
Hrivatfiunden eintrugen. Doc fon 1797 ſtarb Heyne 
and Wegner rüdte nun in deſſen Stelle als Rector ein. 
Wegner war ein. tüdtiger Philolog, befonders fchrieh er 
ein gefundes, ſchoͤnes Latein, er war Mathematiker and 
ein jeltener Hebräer. Seine Schüler waren feine Söhne. 








gehentt noch jeder feiner Yelımaker der Eh 
des Sehnen, die; er mit diefen in feinem Zimmer oder. 
aujaͤhrlich eins oder zweimal im Freien verliebte. Amen 
madet lebte er in. feinem Berufe, Erik und Gemind 
feiner 30 linge immer in gleichem Gcritte bildend:' 
ie beweibt, war ibm Die Schule fein Haus, die Schw: 
ler feine Kinder... Dem ‘ganzen Schulweſen gab er in 
Friedland sine zeitgemäße -Borm, die Schulzucht ges 
wann durch die von ihm geleiteten monatlichen Corte 
venzen zur Zufriedendeit Aler. Entſprach ber Erfolg: 
nicht immer feinen raflofen. Wemihungen, ‚an. .feinems 
Mitten Jag die Schuld nit. Hinderniſſe, von ihm 
nicht zu befeitigen, traten ibm nicht felten ad ent⸗ 
gegen und irrte er bie und da — er war Menſch. Zur 
ebrenvollen Anerkennung feiner pädagogifchen Verdienſte 
erbielt_ er 1817 oder 18 von dem Broßdersog den Titel: 
rofeffor; den 15. Juni 1824 aber bei Belegenbeit des 
ttofefted (der Einführung, des Chridenthums in Pom- 
mern) von Der pdilofopbifchen Fakultaͤt in Greiſswald 
Dad Doctordiplom. Bid Oſtern 1828 fente er alfo fei- 
nen zwar mübevolen, aber auch mit innerer Selbſtzu⸗ 
iedendeit Und Achiung der dien lobnenden Beruf 
ort. Mancherlei unangenehme Erfahrungen, die feinem 
irfen bemmend entgegen traten, ihm Die Sreude an 
einem Gefchäfte ger mmerten, fowie anderer @eltd 
as drüdende Gefühl des böbern Alterd bewogen ihn, 
um Dftern jened Jahres fein Amt niederzulegen. Bon 
einer Penfion lebte er dann im eignen Fleinen Haufe, 
immer noch mit den Mufen im freundliden Verkehr 
nie den Untbeil am Flor der von ihm gebobenen Ge— 
ledrtenſchule verleugnend, ſelbſt noch den Privatfleiß 
mander Schüler thätig Fördernd; doch Die ibm num 
vergönnte Muße genoß er, ein ÜberaU mit Liebe en 
Pongener Mann, ein beiterer Geſellſchafter, der aber 
auch mit birterer Satyre die Gebrechen der Zeit zu vers 
folgen wußte, obne Perfonen wehe zu thun, im Uns 
gange mit bewährten Sreunden oder in feinen Gärten, 
ie er mit Gorgtalt pflegte. Ein hartnädiger mebrjähs 
siger Magenbuften, wozu fi gänzliae Ent rdftung 6% 
fellte, endete am oben genannten Tage fein Zeben in eis 
nem Alter von beinahe 74 Jabhren. — Wußer einigen 
Shulprogrammen (z. 3. Etwas über die ſpartaniſche 
Ehrfurcht gegen dad Breifenalter. Neubrandenburg 1809 
u. ſ. mw.) und einigen Beisgenpeitägebibten 7 der 


J 






Savcris. 


Zweite Abtheilung. 


® R 
Kurze Anzeigen. 
| 


* 
u 








Banner. 


321. Den . farb zu Marienwerder „der Knie 
Doerlanbesgeriisteernba Ewald Ant 

Debzingen (Bürtemb.)" der fürfttigp | 

——— geheime Rath Graff — im 


. 4. zu London der Beſitzer einer der größe 
ten enifden Sabriten. u Draniendbaum in Preußen, 
" &ommerzienrath Dr. Sr. Hempel, feit einiger Zeit, au“ 
naturwi enſdenugen Zwecken in England anweiend. 
324. 2. a Daireuth der ehem. Wildmeißer J. 
Ulrid & robert — 
325. D. 2. zu ——E— (Dibe, Küngeldan) der 
Pr. gehner — 5 alt. 
| 26...D. 2. zu Sundhaufen bei Sondershaufen der 
daher Müller - 
©. 827. D. 2%, im israelitiſchen Hofpitium zu. Aafer 
dam ein gewiffer Samfon Joſeph Voß aus Ron 
seld.bei Caſſel in ‚einem ae von 108 Jahren 
3238. D. 3, Jac. Blg an 8. andegsommiffariatt, 
Expebient zu Sidi — 
3%9. . zu Duisbure der Dr. der Med. Beni. 
Nie. gudm. % ler — 74 J. 
830. . zu Stuttgart der E. wuͤrtemb. geheime 
Rath u. ven Fegierung präfident , lebenslaͤng 
‚glied der Kammer der Ötanbeöberren, Ritter u. Br w. 
u. oh. Ign. Schr, v ‚ £inden — im 76. 2bßi. Er 
ar am. 5. Dec. {260 zu Mainz Geboren, ward .. 
Burt. Main ziſcher Hof⸗ und. ——— daſelbſt, 
auch ſeit 1786 Beifiger des kurf. Regierungds sie 
168, ferner 1700 und 4102 ‚Befanbtichaftöre 


den 


984 | Januar. 


—kurf. ertraord. diplomatiſchen Sendungen an die 


von Wien und Münden, 1799 Drganifi fationecomm Fr 
nad der Wiedereroberung von Mainz und 1796 Ham 
mergeritsafleflor au Weplar. Nachdem er Pröfident D. 
katbol. Confitoriums zu Stuttgart und früher Vicepräs. 
fient des Dbercrim. Collegiums zu Esli ngen geweſen 
war, wurde er 1809 zum Praͤſidenten des Oberjuſtizcol⸗ 
legiums zu Tübingen befördert. Seine Schriften find: 
D, de jure visitandi ecclesias, quoad temporalia, episcopis 
Germaniae ex obaervantia competente, Mogunt. 1783. — 
Entwurf eined Gutachtens in den gegenwärtigen Nun« 
ciaturftreitigfeiteg auf —— — dab. raiferligen Hofs 
bereit vom 25, Au £eip;. 1789. 
* Beitrd ge aur eihian Me —55 — on Singni e in 

iyeiten d. Dewaf®. Rirche Ohn 700. 
ind die Stände Kr deutfden Reiat —e— 
= ee 2 rn Nam ur —— — argen den 


in Ki ächtige Betracht une her. an 
ei n — e u n j ⸗ 
af — — ——— Mai II in 
Pe Kt ingelegenheiten d. 8 Reime. 
5 A u org TE ‚Kriege. und. Gteuerrecd 

* Kloſter eilbronn Wabern): Dir 
mind: —8 Ludwia Ir. Barıdolomä— 


em u © 4. zu &yE in vr Drovim eittdanen Cart 
Ernk Ad. Distig aus Goͤrlitz, k. Dberda 
ri@roreferendar d koͤntal. Qverlandetgerichts Pr 1 
ern 

SH. 4 Sodta Saafın) der Erbi, gone u. 
a RER 

r er r er 

im ——— Kriegsrath 8 B. —6 — 












u Qöttefflett km herrogthum Got 


D.: 
—— der Ar 0 { al 


m öage der —ã— 


—— — Aalen reg — gemeite 
eiſe, aber au t, r und gem 
Andere. Naq denken 





* 9* ne era dat . pi ſich Ober ale Zheite 
‚niestioen kebens, ja felbk 
ber Getdntehtun, 


in der $lur 


| Erdmann sehn 
345: 





Sanuaq. A 
einen seien: Ochah von rer a und Se Seutanifien 
Ede a .. Ken ur dem rn Hans 

feiner @ 
fere Hol dam Pr Een " 
e Holzpflanzungen aus und legte eine Baumfchule.am, 
Aus in (der. Discs inte, * Daft ume in weiten 
ümtsefen, verbreitet worden find.: : :. 
D. 5. zu alt -Odeimig GSoieſ.) der pouſ. 





Belag: und. Weſſervaueath Gpalding - im 
EN. 


* Stutt w der Iale. Rertor un 
Sul Senliipice or von Wedberiin — 70.T. a 

(9 der Ebnigl. vreuf, Gapitän yon 
43. Inf: Reg. 8 "oBinterfe id. 
340. D. zu Prenzlau —X der aeinarius | 


0. 1 Siolpe ee Der Command; t 
des Mig Fav pbauſes Dberftligutenant Bochel⸗ 


berg — im — kos 
842. —8 znden der t. fü. venſ. Zend. 
Tentmeiter 3 € 
348. zu —R bei Sorau d. Haupt 
mann v. cin s0i8 — im 44. 3%. 
pretden der mecastandidei sun 


m 2. T.. 
der £. li 
tenant. * erfen a: an Peak —X 


zews 
346. zu Stuttga ber Dertribändiptpfuk 
tor Dr, Somit jer— 


eh — 7. iu Weimar * aroßd. Hofamtärevifgr 
D. 8. zu Naila alerm der k. Appellatipnd- 
getichtöngveket Aiteni® 
398. ©. 8, gu Denis der t, großbrit. und 4 dan⸗ 
nov. Gene —8 A. Gibſone — im 66. Er 
war von Geburt ein Schotte, unnerbeirasbet, aber ein 
wahrhaft edfer Mann, weldber an Danzi Wohl vis! 
Antheil nahm und unter anderm durch ine © Bille in 
Ser wenhorſt den Beweis lieferte, was mon mit feet 
Willen aus den Sanddünen der Dftfee ſchaffen ann. 
Der Derftorbene, ein auch felbft als Greis Ar in feis 
ner äußern Gefibeinung ſchoöͤner Mann, war ein treuer 


| wier 


z 


ruuni des. areſſtihen Oneifenau ), . Dem ‚er. 
ner Din em a, —& geweiht batte. nn. 


zu Stuttgart der Director v. Rhein» 
wald, veneieer Areistatd und Command. des Kron⸗ 


—2 — 20 
9— Zusterhaufen im Hanndverfchen der‘ 
Prediger —X e iter _ im 89. Lebens⸗ u. 45. Jahxe 
‚feier. Amtdführung 
35%; D 9. zu ‚Wien der Seldwarfcball: Lieutenant 
| "von Wiefenburg. A, war her Schwiegerfohn bed 
feruͤhmten atßen de 
3883.˖ D. 9. zu Hei s ber a ea mer 
Smfanteriettgimene Diet 
354. u Neuenklitfebe Banden.) d. Det: 
;ljemenant © ntte. 
355. D. 9. zu Wien_der Seldmarfall«Lieutenant 
Grbr. Spiegeln. u. 3. NRickel 
— Seit 1824 Pen ee ur San. ant. ‚Snas 
er, fei rofeffor der Kirchengefcbichte‘ und De 
eburechtö an Der’ tirfibifchöfl. —6 Lehranßalt daſ. 
Fk mar den 3. December 1772 zu Briren geboren, bee 
Da als Schuͤler' des Seminars des b. a das 


D. 9. u et der profefor an der daſigen 
— en Schule Wilhelm Steiger 


Brone, in Dtornerbitmerkoen der 
"Henkonirte Ma ar aul v. Ablefetd, nach mehridh 
tiger Kräntlichke it,. im. 62. eos, früber als Gapitän bei 
ı Dem Eh der Königin von Dönemart is Oluͤck⸗ 
Rabt ebend. 


ey Deiien Mose. . 9. Jans. des N. Sehe, S. 166. 








Bonuac. 55% 
D. 10: zu am Moperönierde | der Dberfenercontrols 


HM. 
Ä leur v. d. Hagen: 


10. zu Nele ber ‚SGuttefiger, Premierlieng 


| Mädimann auf Hermsd 
31. 


D. 40. zu SiörDlingen der mit PR ars | 
rer in des Capiiels Cammerarius 2.500 p⸗ 
er n. 2 
v D. 11. zu ———— der £, preuß. 
_ gaupamn a. D. und Kreisgerichts «Atuariud se ör. 
2 3.18 "Berlin d k. M D. 
u in der ajor a. 
a 
zu Hannover der Stallme er . 
a Schwerin. der groß. n n Bi 
. D, 11. ju Al Schwerin der großb. meclen 
Samen u. m Wermner v. Raven, * A 
werin u 
366. D. 11. der Yufli card. Ch. Engelba 
Steuer zu 1 der gut 599: 2» IA ide hard 
offene Rechtliqkeit, ——— — Treue und herz⸗ 
Gutmuͤthigkeit waren die Grundzůge ſeines Che 
rd 
86%. D. 11. der Landesbkonomieratd G. Er. 3ie 
ler zu Zele — 81 9. alt, wovon 63 im ©tantödien e. 
368. D. 12. —R Rentier Mublert —70 J.a 
360. D. Noſſen der enpuege und 
mis Sinan — Heinr. Ludw. Voigt — 


0. D. 13. zu Ziebentpal (Schleſien) d ⸗ 
Ber nd Land⸗ u A ee rn Fa 


1 D. 13. zu ‚Bamberg der k. b. Oberlteutenant 
Paulus Egen 

3872.. D. 13. zu Neubengfett (Dide. Cam im Würs 

mine) der reformirte Pfarrer Gepymonat — 


373. D. 43. zu Bredfau der k. pr. penſton. Regie⸗ 


| gungöfefretär und großb. ©. Weimar. Kammerherr von 


Rohr, 9 Capitaͤn a. D. 

D. 13. gu Brandenburg der Fönigl. Duperin. 
denen, EB Suite, u ke 
eratademie Dr. Hand ulge, ‚Ritter des ei 
Kreigen sl = im 8 Ber Eurf. uf ei r 

.zu anan er Eur er⸗ in⸗ 
nehmer Earl v. Valtse ⸗60 J. a. Dr 


- 


R Yannak, 


vBa mern) der Yasgamenn 
v. we au ®. ag ee 

l PH Verlagsvubhändier Edr. 
tiont en en räber Univerftätsbuhhdubler 
—— — geb. RN * den 11. Dec. 1785. Unver. 


D. 14. zu Stuttgart: der Voſteaſſirer Heft 


aan St 
EN w Leipzi der auptmann des orfien 
—5 Mar. di 9 von Römer — in 


15. zu Hels der Kantor und kebrer am 
Yrandiun 8, 8. Klin nnfe ginn 


u dt IX ‚Ci der emerit. 
— —— — ©. den der 


—— —— 


—* — CH us 8 03. mit —28 


e 
t Treue un Erik adeis 
. u Srabo —18 Wenin der f. pr 
uk, —X C. w ri De im 44. ⸗ en 


—— Sacſen) der or 
M. 1 ET A ( 9 var 
usler —— R mzotze 


tra 2. 8 hyar Diter au —X a deu —X 

Si ‚ wurde 1 789 ji had Abiden verfent, 1801 «ld Amti- 

green in —— u, al6:2r Beamter zu 
ohnde 82* it. Autmann und was 

zum erfien eamten Ye Uslar ernannt 

D- 16. zu, Minden der Premipr » Lieutenant 


Heuermann., F * * 
an ire tor 
Strfeurhung Endung. au au Mi ofte 
is zu Luͤneburg, Command deur uelp —— 

ber w. v. Plate; ee ? "lünebur ſchen 
—533 — und Auned der perpetuirlichen Galine 
ommii ie au Zune her in —8* a 37 
r ) 

—— u Ha per in Yen Ei ner Die hr ae 


um Hof⸗ und Kanzlei bei $ 
a — AR ualeid —— 1 


enutieteu Der 25 —* and) A 
160 Mu ch, Kath Cwaͤbit. Ie 6 zugleich Ian 


—ͤ1. * Sri äftutirter Landebötenem 
f ‚Bräfentation des känch. er 8 
Led. £ Landſchaftsdirertor ernannt, fuͤb t 1827 das 
Dingorium im. Tanbeößfsnomiecsdegium. welched en 
jedod) 1829 niederlegte und zugleich aus dem gedachten 
Tolgam außtrat, 
320. 0. —8 der 8. baier. Dberlienten. 


21 | Hanbeöbut (Schleſ.) der edemolige 
° 7 o Ar 


Sandrarh *. 
6. zu eoune (Hammeny.) der Vaſtor gi e⸗ 
ren an — m 35. 
se. D 17. gu: Bifhofßmerda der Gtadiphpfitus, 
Dr. BG u. —RVbH — I 
93. D. 17. zu Eeunfert * Brandenburg) der koͤn. 
—S — a. D. vn. Rittergutöbefiger Moriz 
Pr —*9 - im Bi. r 
2. D- im w Gtuttgart der Oberſinauzrath und 
Hauptitaat affirer Bahter —- RG x 
a 12. mu Magdeburg der Drem. Lientenant 
Herm. —8 


zu Ablsdorf (im Mansfelder Gebirgs: 
Weiß) der | Hafer ans Guͤnther Hugo Sul“ 


ED. 18. faffroda (Sachſen) der k. ſachſ. 
—— Dfafrba (end Hl) der adl. ie. 
beraifgen | Geri —8 C. A. Weiſe. 

308. D. 19. zu Geßeiberg der vof. Dr; Geißer, 


einer. der werdienkoolften und .au gezeichneten Pbar- 


uten — im 40. Jahre feines der Wi d 
—— —“* Gera — ten en Si: 
Vharmaie verbantt Dem et A weſentliche Bes. 
reinerun ten Efahrun en 
bafirtes enden le! 3 (5. Auf. Heidel⸗ 
Bars. I An weichen: bon aud auf.andern 
nhfulen ge efen, wird i von allen Kamern und 
&eerftändigen als trefilich anerkannt. ‚Außerdem Änd 
von ihm nod —— —S—ES der Realſchen 
d Ynleitung ſehr wirkfamer Extrakte 
sc. für Aerjte und Aportefe. „Delbeiers 48172. — Dim, 
. chem, de ealonde einali L.; pro facultate 
egendi, ‚Ibi d. 4818. — Sen ber die Apoibefertare. 
Ebd. 1819. — Dad Schwefelbad u. zangend nordeen, | 
unterſucht und veigeieben: Gartörube 1827 
macopoea unirversalis, Il. P. Heidelb. 1885 +97. m. le: 


heopden überhaupt umd die new "sn / 
—* armacopoea Badensis insſbeſondere. and» 
in Gepte' fort —* Magaz. der Pharmarie ſeit Bd. 
7.1824 und deiten franz. —RX Woͤrterbuch d. Phar⸗ 
marie;, Phyſiologie, Chemie ‘u. f. w. und lieferte viele 
Beiträge zu Buchnerd Repertortum f. Pharm. und zu 
Trommsdorffs N. Journal der Pharm. Sein Bildniß, 


gemalt von Rour 1829 und geſtochen von F. Rosmäßler 
4830, befindet ſich in der Gallerie der Aerzte Hefi L 


| 399. D: 49. zu Berlin der. sed. doiren Grorhe 


— im 67 
100 . 19. zu. Charkow der Eonfkoriafratp und 
Drediger ber Dafigen evangel. Gemeinde Ambroſ. Re. 
eu im 67. 
1 20. zu Belle (ium, 8 Hannover) d. Ritt⸗ 
meiſter und Poßverweuig Arens — 73 
40%: zu öl der Wpellationfgerichtörerh 
C. 3.9 Sanıner — 45 J. a 
Dr. zu Banzlau der Kreisqirurg Hil⸗ 
Besbeim — 8 J. a 
‚08. D. 20. zu Berlin der Sandbauinfpeetor Ja ch⸗ 
mann — im 


56. 
05. D. 20. su Breslau der Major a. D. v. Wal⸗ 


dow — 66 —8 

406.. D. 21. zu Ettendauſen im ger jogthum 80 
1ta der emerit. Sauttdeiß N. dem im 

82. Lbgj. —ausgezeichnet durch lade —XX 
keit. Im Iangdauernden Andenken wird es bleiben, w 
er feine Gemeinde zur Verſchoͤnerung ihrer Kirche vers 
en bie. und ſelbſt einen Beitrag von 70 KThirn. daꝛu 
widmete. 

407. D. 21. zu Münfter der Divifionsauditenr gr. 
v. Huiſt — im 40. 
in vun * 22. u Cösfeld der Steuereinnehimer Ms 

ebold — 

100 D. 2 g "Schwerin ber Domänials amtsſe 

el — im 92%, & 
. zu Oppeln der —EXE Pi⸗ 

ſtorrus — A 5, " 


a. 
4 D. 22. der Paſtor ber. evangeliſch. Gemeinde 
Rdenpr (Rheinpr.) Joh. Wuͤlfi ing — 62 Jadt at m. 


gap rediger. 
MR. D. zu Strigau Säle. ) ber & Major 
Ferd. v. Fie dy 






ap: D. 23: zu; Jimenau ve orakuſche Arzt Dr. v 


id fer. 
aM: DE. ge Budiſſin der Advokat 5.9. Ben. 


jamin Gerhardt 

415. 2. zu Klenowitz, einem Dorfe im böbmie- 
(den Kreife Bndweis, Martim Edelmann, ein Mau- 
rer, 145 Jahr alt. Er war ein Männ, der gern tanzte! 
und Branntwein trank, doch ohne jemals betrunten ges 
weien zu feim Bor 2 Jadren erſchien er noch bei jeder 
Zanzmafif und im Juni 1834 war er noch in dem T 
_ Stunden entfernten Ümtsorte Krumau. Er mar ein ar 
ee ſtei⸗ gut gelaunter Menſch und hatte fih in 

feinem 60. Jahre verfeirathet. Don 7 Kindern leben 
noch 3, Dardnter 2 biödfinnige., Dad Gehör verker er 
ek im J. 1835, auch wurde ihm im demf. Jahre das 
et dwad, Doc bebielt er feinen Kopf voll won 

aaren, ging. wohlgemutb bei. den Nachbarn herum und. 

ließ es fich trefflich ſchmecken. Vier Wochen vor feinem 

Ende ward er bettlägerig und ftarb am Brande. Gein 
Gedaͤchtniß blieb ibm bis zum legten Augenblide ger 
treu und er ergäblte gern, was in (einer Jugend, vor 
4100 Fr und fänger geſcheden 
Ä . zu den der Dr. der Medicin €. 
deinr. v. ——— ehemaliger Generalinſpector des 

anitaͤtsweſens der potn Armee und Ritter des St. 
Annenordens 2r, des St. Stanſslausordens gr und des 
ladimirordene Ar. Kla 


Bere det De 33. Oroßipramfen (Sciefien) der Hr 


418. D. er zu Ribnig der dafige Wundarzt 9. 3. 
-DBunfhorf — geb im J. 1770 zu Neinſtedt bei Hals 


berfladt. 
"49. D. 4: F Oder & preuß. venf. Oberſt⸗ 
tieuie ant v. Zübto 
—* D. Fa zu Fiuttgart der Oberſt von Netseh, 
horſt — 67% a. 3 
D. 24. zu Riga der Aeltermann der Schwar⸗ 
wire Georg Rennp, geb: zu Riga im Septem· 


D. 24. zu Straßburg Beife, Witbefiger der 
Handlung Kreuttel u. Würd — 
D: 24: zu (9 - de * Re penſ. Major 
vom 1z inf. Ren. v. Wendfern.:: 
| 424. D. 26. zu Zries der Major a. ®». €: v Ei. 
fenfpmidt — im. 60..3 





958: Sanmar. 
8 28. der Leipbibliocheter Oo veu ja Bir. 


ii — 
e * . 3. u worin. Bei Wuhlan (Expief.) 
‚der at a. D. Sr. v. Witzleben auf © 


u. vu Anſpach der k. baier. Regierungs. 
direrter J. din. liter von Beser— im 67. J. Er 
war der Sohn eined Beamten im Bairenther Unters 
(and „ Rudirte zu Erlangen, würde ged. Gekretaͤr des 
Mintkers von Dardenbers, gs Gouverneurd von Ant 
bach und Baireutd, 1 tee een iR iu Ras 
ſtadt am Kongrefle, Dann. Fri » und Domdnenratd 
bei. dem preuf: fränt. Departement su Berl auf fein 
Berlangen in gteider Eigenfheit nad Ant & seiten, 
bei der erfien baier. Orzaniſativn, 237. jan. 1908, 
Mitwirkung für die Steuerreftification —— — 
— zu Ansbach, den a et Director 
erſten Rechuungöbofes in nen, PA auf Ver⸗ 

Iaugen wieder nam Undbad ald Negierungddirerstor Der 
Finanzkaumer verfent, am 25. Gebr. 1813 Ritter des 
baier.. Eiwiloerbienkorbend und am 28. juni 1818 ges 
adelt. Er war zuerfi verdeirathet wit einer gewi 
Glantorf, dann mit der Tochter des Profeſfors 8. Rec 
tard Ssäher in n mdbod. 

BB: D U. u (9. der t. —— penſionirte 
Dberktinpenan . er 7. Artill. de Matıpia. 

429. 26. jı W wunfiedel ber ? et. Juſtizamm. 
J. gar. Samibı tm 80... 


. D. 28. au Teigng | der Finanzprochratot Ferd. 
tu’. Daser — 44 io 
431. 28. gu — (Bibe, Calw, Würtemb.) 
der Stadtpfarrer Heuß — 
432. S. 28. u Stettin der Drfiier % D. Sriedr. 


Hennig v. Maltza F 

483. 28. zu (Schiefien) der. penſio⸗ 
nirte Land⸗ und —E— NH — 68° 

3. D. 8. vum Domt großh. bci 
für *8 E. 307 


m V0. 
A35. D. B. u Obergiäfersborf (Sdlefen) y Haupt⸗ 
main:a. D. Bo — 
4. D. 8 anf dem Gate MirlBalmisden (Hatte 
00.) der dannov, Hammerderr ». wein o den in fek 
nem 47. Iabre, en graker Verluft hir dad Darerland. 
kann nur Yon. denjenigen ganz gewürbigt werben, wilde 
in den der Defensliatett 33 erbähnsffen 


’ 


| N) Ze 75 


deunsv. SHändeverfammiung genauer bekannt find. Cr 
war es, der in Bemeinfhaft mit feinem edlen Sreunde; 
dem Grafen SaulenburgWolföburg, als Mitglied der 
erften Kammer, im J. 1831 den zeitgemäßen Beſchluͤſſen 


. der zweiten Kammer bei feinen widerſtrebenden Gtan« 


enoflen ‚Eingang verſchaffte; er war es. der dur 
Fr redlide Vermittelung die bis aufs H Fr 


gefliegene Spannung beider Kammern zu beben wußte 


und in den Konferenzen Borfhläge zu bewirken vera 
ſtand, Denen die Demäßigten beider Parteien Beifall 
zolen mußten und denen ſelbſt, fowohl die, welche am 
Meiften verlangten, als die, welde am Wenigfien ges 
ben wollten, ibre Zuflimmung nie zu verfagen vera 
mochten. Ohne ihn würde Hannover ſchweriich ein 
Biaatögrundgefeh, eine ae ereinigung und eine Ab» 
fungdordnung befiden, wie denn dieſe fämmtlichen Zar 
giölaitonen auch ohne eeni um ein Bedeutendes 
rmeran den den Bedärfniffen jenes Landes angemeflenen 
d zeitgemäßen Beflimmungen geblieben wären. Die 
erhandlungen Über diefe Geſetze blieben gm Lands 
tage vom “jahr 1882 vorbehalten, auf wedem Schulen⸗ 
burg, der die Wahl ahgelehnt hatte, zwar ſeinem Sreunde 
nidt zur Seite fand, Diefer aber nichts deſto weniger 
mit Kraft und Gewandtheit dad Gute zu fördern, das 
Neble zu mildern und das Ganıe zu einem gedeiblichen 
Ende mit zu feiten verſtand. Auf dem Landtage im J. 


4836 braten zwar feine der Majsrität eriter Kammer 


durchaus widerſtrebenden Anfibten über das Aodificer 
tiondgefeg ihn um einen großen Theil feines Eſnfiuffes 
bei feinen Standesgenoffen; deſſen ungeagtet blieb ee 
aber doch ſtets der beite Vermittler pwiſchen beiden 
Kammern, meil keiner ‚feiner Kollegen bei den einhußs- 
reichen ntgliebeen der zweiten Kammer das Zutrauen 
befaß, mad Walmoden id erworben und gefidyert batte.. 

D. 29. zu Neuſtettin (Mommern) der koͤnigl. 

m 


437, D. 
- - &uperintendent Dr. Henfel — I 
438. 


u D. 29. der evangel. Prediger Dan. Friedr. 
Wirtid zu Mettmann — 81 I. a., von benen er 58. 
als Prediger daſelbſt gehanden und gewirkt hatte. 

430. D. 29. zu Nienburg der penſ. Eapitän J o h. 
Bapt. Serd. Nepom.v. Wrede — im 68, ©. 

‚ #440. D.80. zu (9 der k. preuß. penf. Premiere 
— vom 10. Infanterie⸗ Regiment von Ge: 

om R t. - N . " 


x R. Naebro log u. Johrg. 65 


des efreiung 


71 . Yamiar: 
 P 30. u Kalkan bei Welffe der Kaplan Sr. 
meline 


442, 2. 30. zu Rheindaufen (Hannov.) der Fönigl. 
dannon. Haupimann der inf. Berd. v. Voigt — ım 


“Us D.3 91. u Stanffurt a. M. der Kaufm. op, 
r. Kno 

s . D. st. im Diegfo in a der Kreiöphuftus 
Dr. Herm. Taube — . Schleſien gebear 


Beit, * welche dr Vertoinene 
mem 


Bottl. ©. Ken 8 
47. D. 31. zu Neiße der Lieutenant im n. uf, 
RD Otto v. Rd oͤſch — 

D. 31. zu Greslau der Landgerictöreferendar 
Kurt Sriehr, Blegier — 25 9. alt. 
Im San. zu Rotweil der Buhbändfer Andr. 


perde . Im len zw Hultſchin (Schlef.) der Bürger 


ii gas 
gm I. zu Buaumtloſter (in Schleswig) der 
Car ET der 
452, Im Me Srinte Salefen) der kathol. 
Schullehrer pp. —X ack. 
453. Im Januar zu — die großberzogliche 
Kammerfängerin Amalie Ro 
m San. zu Wien der Beinengmeit Graf 
©t. zul ie 


mit der Tochter m. Präfldenten der — nn 
t 


einen Sohn. gef um im Knabenalter beim Ausbruch 
kampfes, erwarb er fib fon in der 
Schlacht bei Bro» Sörfchen den Orden des eifernen 





J Sebruon 96 


Freuzes. Gr war ein ſcoͤner, ſtattlicher und in feiner 
äußern Er heinung, wie Dur feinen biedern, wo 
„mollenden Sinn, ein wabrbaft ritterlider Dann, der 
die Liebe und Adtung feiner Vorgeſetzten und feiner 
Waftengeföhrten mit in die Gruft nimmt, 


Gebruar 


D. 1. zu Frankfurt a / M. der bürgerl. Maier 
u. Vorfend des 10. Duartierd, Senior fdmmtl. Auars 
tiervorftände Uri Zac. Albertuß Barensfeld — 
‚im boden Alter. 
457. D. 1. zu Ratibor der Secondelieut,, Adjutant 
u. —V— erbertv. Holtey — 8IJ. a 
Den i 2 eipaig der Poſtcommiſſarius omeg. 
ERICH — 74.57 
450. Den 1.0 pen der E. preußifche penf. Ober 
und vormalige Commandeur des 2. at, (Bunzlaufcye 
6. Zandw. Reg. Baron v. Wallbr 
OB 460. Den 1. zu Bielau (Sole ien) ber Pfarrer 
eidner. 
461. D. 2. zu St. Peteröburg der practifhe Arzt 
Eduard Nyberg, geb. zu Reval den 16. Sept. 1798, - 
‚der feine Studien in den Jahren 1814—20 in Dorpat 
gemacht Datte. 
s a0. D. 2. z. Hannover d. Zollinfpeet. Toͤdteberg. 
». 2 Tan Landwedthagen (Hannov.) der Paßor 


C. % . Sinferlin 
® ger Wittenberg der Eapt. u. Platzmajor 
‚Daller. 

465. D. 3. zu Schloß Falfenburg (Brandenb.) Der 
Erlernen Geo. Ad. Hitzwedel, Ritter des rothen 
ferordens Sr Cl. — im 87. Lebens: u. 59. Amtdj. 

8. zu Rudolßadt der Regierungsaffeifgr 


D. 

ram 

487. D. 3. zu Emden der Oberſt und Chef des 
40. Einienbatailons, Kommandeur des Quelpbenordeng, 
Julius v. Schkopp, geb. 1786. Er trat, nahdem 
er früber in preuß.', braunfchw. und englifchen Dienften 
gewefen, 1883 in "den jannov. Dienft ald Kapitaͤn 'in 
Dad leichte Bataillon Lüneburg, wurde im nämfichen 
Jahre Major in Feldbataillon erden, 1815 zum Oberſt⸗ 
lieutenanz im Grenadierbat. Bremen ernannt, in gleich. 
-Dualität 1820 bei dad 7. Inf. Reg. und 1830 bei daB 
10. Inf. Reg. verfegt und 1831 um Dberfen des legte 
genannten Regiments ernannt. 65: 


J udorf (D. * Saulgau, Würtemb,) - 
‚der Sa. * alter — 6 Ä 
469. Bamberg der k. Aer. Kammerherr 
v. —E Keiner Sehr. v. Dürnis — im 51. $. 
470. D. 4. zu Hudemhblen im K. Hannover der 
Landcommiftär, cHr ae Hodenberg — im 69. 2bbj. 
471, 1. gu Dr imar der grob. .© S. W. Geheime 
——e— 


4. zu der 2 teuiſche penſ. Sapitän 
yon der 7. Art, Brig. der er? 
473. D. 5. zu Bieihmerfäen in der Grafſchaft 
Bentveim ber Piarrer J. G. Theodor Geſcher 
| 474. zu Hildburapaufen der beniglige Rarh 
Iran ® Raridänt Sehringer — 

6. zu Berlin der —5 er Hoff 
mann — Da 30. Seine Verdienſte um die Geologie 
u. Geognoſie, zu deren grändlidem Studium ihm feine 

| ER :namentli in gtalien und Sieilien, die 

ittet darboten, find allen denen be annt, le it 
den Raturmifienfgaften ſich befhäftigen. — Bon ihm 
fir erſchienenz Beitr, 3. genauern en der geygr. 

—— —E———— ar Tb. Berlin 1893. — 

GSeognoſt. Karte vom nordmetl. Deutfhland, in 24 Bf, 

dd. 1829. — Ueberfibt d. or A Coguonifgen 

erbältn. vom nordweſti. Deutſchkan bed. Leipzig 
3800. — Geognofifcher Atlas v. — —— 
Ebd. 1830: — Ueber die geognoſt. m Aut dv. Rs 
‚perl en Ihfeln. Leipzig 1832. — 

infeitung in a FA Bett 1836. — inter⸗ 


tee 1 Deu ld) der penf. E. preußifde Moajs 

u er venf. k. preußiſche Majsr 
Dom a Inf. in. » der ; ⸗ 
477 6. zu Bo der penfionirte koͤn. preußiſche 
Major urn > &oen. 


478. 2 — 
ilieuienant Schildern MD der penſ. kon. preuß. Obrike 


470. D. 7. 1 Wredenbagen der großberzogf. medi. 
Schwer. Yimtmann Peitzner — a — und 
DR. Dieafinbre, 


0. D. 8. su Bilberber ei.) d. Hauptmann 
ri N a Galeſ) Haupt 


8. zu Brünnerbrüde, Amts Heya, De 
* 1 ogt 305.0 Biearig Sadter _ —X 
Dienkjadre. - 








Kim [3 


- ©..8. r Oonpteann- 

en esiund ars Ka u 
483. D. 9. zu Pa ha 3 Gene 

3. R. Bram, geifl. ter ve —— 
4. D.9. mb: der & preuß. Comumerjiens 

en ofen wo Hoßradeilefge 

. 9. er Buqdri 3 
DHopfer de tDrme — &2 


—9* 
486, ei de (bei Hil 
BHarcer Au —5 Beh 


ae Kimnen. 


d Der, 
a So. 1er Mer Mh ie 
Ai 
d. Prediger | a win. RE 
zu Zuklingen (WBärtemb.) der Ober: 
—*8 Er a * — 


altı 
12. zu grantfurs De Satwim DL tbin, \ 


493. 
Reife Georg Leond. 
StonDiet. Onkel u Bela Hard Oi 
5 iR. Fr, Kanes "er "aebeime Register 
©. 38. u Meilen de echo 
wre 5 —8 Benaundi an 
497. u Hameli 
Adolph Damme — 68 
8. D. u Bönen 
‚Ger. Sin ar — 
—— am dad. ir 
ax Beledrtenfäule gen ei 
Bi 


x 334 Eben ae 
SEE u 
.ammten ernannt. — 
aan tage 4 — 
sn. 





vos Bari 


PErFEN — Beobachtungen v. &rfabrkng a 


der Borrede 
ber. die bübartige, 9 Finnen unter den Schafen; 
Bnmert, von d. Brunn in Köthen, gerb 
Grinnerung en ur Beurteilung des Her; 
es, ied. von Anhalt» Köthen, veranfaßt dur 
d. rot. Sreniel, herausgegebene andbu 
ber —X eſchichte. d. 1821. (Entbält von 
Zr —63 einen A rat von des Derfb. „die legten 
ebehötag e 20.) — Bericht über d. Albert'fden Wirth⸗ 
* aiöplen an d ‚mräbinädt. — 
d. jetz. Pachtverhaͤltniſſe u. ſib. das 


—— — neuerlich eingeführte. Verpach 


tem. Ebd. i827. — Lieferte viele nuffäße. gu 
fonom. Heften, zu d, Annalen d. niederfäcf. La 
itau. zu Pop! Archiv der Landwirtbfchaft u. f. w 
499, D. 16. zu Bülom bei Kriwitz Magnus gr. 
v De ner, Mojorasöherr auf Bälom u. ſ. m. — im 
j. 


500. D. 16. z. Veedlau d. Scqhullehrer Koͤhler — 


& 
Ja D. 46. u — (Sadfen) d. Oberpfarrer 
Mg; Chr. DHeinr. Küchelbecker, geb. zu Dreba 
eufladt a/D. 1786. — Seine Schriften find: *Ges 
rg Des Paſto dis Ehrenteich mit eini en ae über 
die” Einführung meuer Geſangbuͤcher. eipaig 
* Geſpraͤche des Paſtors Edrenreich mit feinen —— 
dern -&b. manche fogenannte Reuerun en in d. Religion 
nd andere winter © enflände. 2 die Ependafelbk 
—— 
Un 


b. d. Eintährung d. allgem. 

— in — — über: die allgemeine Deihte 

« 1798. — Feuerbuͤchlein. Ebendaf. 

. 1798, — — tungen u. Sittengemalde für Kuder 

von 12 — 16 Tahren, 2 Bd. 808. — Prac 

Beiträge zu Predigten und Reden bei erden zaufem, 

Krauungen, d. allgem. Beichte, Haußfommunion, Con« 
frmationen u. befondern Unglädsfäuen. Ebd, 1808. — 

tte Antheil am —A an Loͤfflers Prediger⸗ 

agazin; am Leipz. .s Blatt u. an Schnee's [ande 

wirihfchaftl. aeitung. eforate die 6 legten Sthde von 

dem Volksfreund, I aer 1799 verftorbene M. 8. 8. 

kucius ud anfing. ii, 

gdneburg d. Zegationdratb v. Muͤller, 

**8 det eueipbenorbene‘ Erb err auf Ranikehderf, 

—— u Gerd & der Pofvermalter s 
erenbut ber ermalter J. 

Reid — St 3. alt, 





— „ 


BR SM. Meit (Hannob!) ver venſ. Vaupt⸗ 
mann 9. ©. Ey zin 
D. 16. zu Dürmentin en (Wärtemberg) der 

Fürftl. Thurn» u. Tariſce. tmir. Adermann Edler 
v. we Iienfelb — 51 
s 1% Pet zu sein Entekem) de der Cantor und 

Säulledrer Heinr. Werner — 

9 D. 17. u Breslau der Sheriandeögerihtk 
veferendar —XAE alt. 

08 D. 17. zu m neben der £. baier. Dberappelfus 
tiondgerihhtörath Dr. Sr. Eh. Earl Schunf, früber 
ord. Profeffor Der Rechte an der Univerf. zu Erlangen, 
durch dad Werk: „Staatörecht ded Königreih8 Baierns 
und Dur Herausgabe der „Jahrbücher der deutſchen 
juriftifhen Literatur” als Schrifiſteler wohl befannt. . 

509. D. 18 zu Osnabruck der Kart des kath. Con⸗ 
fiſtoriums, Kanonikus Frz. Brickw 

510. D. 18, zu Stuttgart der r Kammerberr Frhr. 
v. Egloffſtein, färft. Hobenlobe⸗Oehringenſcher gu 
valier, Ritter des Mitt Verd. Ord. u, d. k. ruf. St. 
WBladimirord. — 4 %. a 
5 D. 18 zu "Grant a/D. der Apotdeter Karl 
Mühfmann — im 4 

512%. D. 18. zu Siräitg (Solefien) der Juſtizrath 
Salzbrunn — 61%. a 

513. D. 1% zu —8 der großherz. Obergarten⸗ 
inſpector Hans Albr. Schmidt — im 94, 8b b85. und 
nachdem «er am 27. Deebr. 4825 fein SO jaͤhriges Dienk 
jubildum gefeiert hatte. 

5ld. Den 18. zu Afchendorf, im Amte Meppen 
(Hannov.) Stro etmann, Konventual d, aufgehobenen 
Franziskanerkloſters. 

515. D. 18. zu Suchendach bei „ath (Baiern) der 
Ofarrer Heinr. Stäbner — im 4 

6. D. 18, zu Sohrenbohm „Srindens, der Pres 
Diger Tor. Heinr. Volker — 36%. alt, 
517. D. 19. zu Copenhagen der k. daͤn. Bed, Con 
ferenzratb onf, Brun, Großkreuz des Danebrog- u, 
itter des Nordfternordend. 
> 518. D. 19. zu miete (BSacfen) der Pfarrer 
u. Adjunct M. 9. G. © 
519. D. 19, qu —W Woleſ. ) der Scullehrer 
Koch — 60 J. a 
50. D. io ne Ludwigsluſt d. großh. Kammerherr 
v. vleſſen — im 66. J. 


. Ju Schwerin ber eropkenn venſ. Oder⸗ 


Iandten F 2 —8— gun RL fi m) v Rathsderr und 
ui er € a (Dofe er 
Blemeier And r ! 


523. Gar "der quiesc. £. Finanzrath 
Sr zen Seinrihmeir — im 
Eier 8 22. zu Berlin d. Hofpoffecret. Leppelt — 


. zu Potsdam der k. Hauptmann “m 
md RN, % 8* W. Philip 
ldenau im ſaͤchſ. "Eripebirae der 
— rer Mag. en Eraugont Wagner, Senior 
der Didced Annaberg — im 78, Lebens⸗, 57. Prom 
—* u. 56. Umtöjahre, dem 54 Jahre feiner eeliden 
erbin 
‚52%. D. as. zu Löwenberg der Schulrector Franz 


gliegel . 
58. D. 23. zu Bredlau der Premierlieutenant und 
Mdjutant beim —7 Corps £, Morie — 30 J. alt. 
5 23. a Deudelried ( O.A. ngen, Bir. 
‚temberg) der kathol. Pfarrer Müller 
D. 8. —F ien die boden te Stäfin Cor⸗ 
dula Bodschfa, 8 . Zamoroföfa, Palaft- u, —— 
treuzordeno dame der Keiferin, plögfid am Schlagfluß 
nach einer eben beendiaten Soiree. Geit einer 1‘. 
Reihe von Jahren machte fie eind der giärgendhen en 
fer der Hauptkadt. und in ihren Salon janten Ei Her 
alle Lies, anwefenden polni den und ruſſiſchen Notabi 
täten. Während des glänzenden Hofes der Kaiferin 
Souife von Efie, en Gemahlin des verewigten 
Kaifer Sranz* fie des befpudern Zutritteö zu Diefer 
eiftreichen A un u. während des Kongreſſes die Ehre, 
ejnade alle ee 9— 40 zu ſehen. Sie hinier⸗ 
laͤßt ein ungeheures 
D. A. zu —8 "der Amtölandricter und 
Eportelcontrolgur Aug. Serd. Grab! — im 50. 
De u Göttingen er Adveocat Eduard 


dmer — m . J. 
J 533. . 3u Gialingen (Wärtemb.) der Pfarrer 


M. Stan ar vg 
ar n der Major a, D. Sriedr. 
— Ritt dr. a Rode v. Stardenfels — 





”) Den Biogr. ſ. M. Nelr. 18, Sabre. G. 29. 


Febtuar. Mi 


B386. ©. ein der LRemenam Im 
— enedix Diederich v. Kt 
me 


28. ı— Breit im Mandfelbfipen der Vapor | 


betraͤchtlichen —X zu dem Garten, fo wie durch den 
Aufbau ganz neuer, umfangreicher u. nab den neurflen 
Entdeckungen u. Erfa ahrun en in diefem Bade aufgeführ⸗ 
‘ter Ralter u. warmer Bewächßhänfer eined der großert : 
ſten u. audgezeichneiften Inſtitute im botanifber Hinficht 
entfand, das Leinen Rebenbubler in. Deutichland zu 
ſdeuen braudte. Ausführliche Deraeihniße der feltenften 
und koſtbarſten Pflanzen in ae pöan chſten Anzabl, che 
Dort zu finden waren, find diefem Wäherfen Gar: 
ten in die ganze Welt —ã worden u. der Beſitze 
ſcheute Feine Koſten noch Mäbe, durch Häffömittel a : 
Art diefe botanifche Sammlung lebender Gewägfe noch 
zu vermehren u. zu _vervollfommnen. Dabei war aber 
auch der feinfte Geſchwack und die augefahrehe ge Done 
falt in Aufſtellung u. Anordnung ſichtbat. M 
beralität, dem Wohlmollen und dem innigen —** 
-fommen, welche den Character diefes treffliden Mannes 
bezeichneten, machte er allen Sremden mie Eindeimifen 
an Zugang j diefen Schägen leicht u. oft verfammelte 
ein au gewählter Kreis von Freunden in 
1a Blätbenbainen der ſeltenſten und reihduftendften 
Gewaͤchſe zu dem Genufle herzlicher und geifreiener 
Mittveilung, in welcher Waͤver m. Fein ihm gleichfäh- ' 
lende und denkende Gattin ihre einzige Freude fanden, 
Ein geliebte® einziges Kind hatte ihnen im 8. Jahre bee 
reits der Tod ggeraubt, 
538. D. 26, zu dannover der Kloßerfammerrenifer 
8. Holle. 


Pr D. 26. zu Ronnenber (Qannover) der Sup. 
u. Bator pr. —A odemann. 

bſtorf (Hannover) die Chanoinefe 

des —X ra ‚Sriederike v. Olders⸗ 

baufen — 08.8: m 


» 





1002 - u. 
Te Advotat re art Hein 


ua D. Pa zu Potsdam d. Sec. Lieut. im 1. Barde- 
ulanen Reg. gr. v.Canig u. Dallwitz — WW 4. 
548. D. 27. zu WBiefenfteig Wärtemb.) der Unter» 
amtdarjt Dr, Dbermepr — 80 J. alt. Lieferte Beitr. 
zur Br is, ira. Zeit. 
2 * zu voſen der Neferendar Lieber — 


D. 38 u delle der © efretär D. G 
eteriikenn 34 Zelle der Scabſckretaͤr eorg 


zu Butzow der Dr.: medic. u. Doma⸗ 
nialamts arzt "I zu Guſtav Fabricius, geb. ebend. 
797, Er ſtudirte zu Berlin und görieb bei Belegenbeit 
feiner Doktorpromotion su Roftod am 25. April 18419: 
Diet inaugural. wied. d. Psoitide. Rostochü 1819. 
Im Zebruar zu Deggingen (D. A. GBeißlingen 
Bärtenb) d. Rath u. Kapf. Weitmann — 77 I. a. 


Maärz. 
48. D. 1. zu Döbeln (Badıfen) der Diakonus 
=. Ang. Sriedrn Hertel — im 74. 
' 599. D. 1. zu Streblen (Bolefen) der k. Landrath 
u. Hauptmann v.d. 2%. Friedr. v. Lemke. 
D. 1. zu Radeberg (Cachfen) der & ſoͤchſi (de 
Bofläger u. Amtöoberförfter emer. Karl A. Bezoldi 
adaber d. sold. Civil, Verdient: Med. — 84 J. alt. 
Ba k . De 1 a Rheda (Weſtph.) der FRE 
VobD. Iredbr. 
552, D. 1. zu Ber der Maler Karl Joh. Eher 
Su, geb. ou Eidfebe 
555. D. 1. zu Meifen ia gauenburgifhen der de 
fioe Gutspaͤchter H. 5. Viereck — 53 J. Er war 
aus Guͤſtrow gebärtig und ein fehr reihen Sand» 
-wirtd, der auch manches geſchrieben bat, namentlich im 
- Schw. freim. Abendblatte. 
D. 2, zu Arnswalde (Brandenb.) der k. penf. 
Döerfeuercontyolenr Aal Heinr. Arnold. 
555. ie Sülihapn (Hannov.) der Paſtor gr. 
Eudm. 333 


56. 56 ‚Zurpaebe (Hannover) der Palor ©. 
ud D vd inr. 


en. 
7. en Odrlie Säleen) der Secondelient. 
Oerm. v. —x — 235 3. alt. 





0 Mil. 108 


3». Di. ©. m. Leipzig ber Jorißenfaenkätdeetuar 
Erik. Sortfr. Weber — 

550. 3. auf feinem Sute Birm bei Widmer 
der Ar Heinr Ehrifian v. Biäher — im. 


“. gehen In . 
3. m Re Neutircen (Sachſen) der Patzer 
Sit. 'Seinr 
g. vu: 2 8 zu tüneburg der penf. Oberflieutenant 
urgold 
D. 3. zu Gr. Slogan der Generalmajor a. D. 
— v. —AW 
5863. D. 8. 3. —* Dit. Münfiggen, Wuͤr⸗ 
temberg) der Pfarrer v. Sumid, Ritter des Orden 
d. mwürtemb. Krone — 84 J. a 
564. D. 4. zu Möllen der Hauptpaftor Heinrich. 
Wild. Bobrdans — im 56. J. feined' Zebend u. St. 
feined Amtes. 
0; —— 4. zu Dplan der Rathmann u. Kämmerer 
ietrich — 
D. * zu ern der ebemalige berzoglide Hofr 
advokat zu Altenburg. Sriedr. Gerd. Hempel, ald 


Sodriftſteller pfeudonym: Spiritus Abper, Peregrinus 


Spyntar, Gimpliciffimud, Nekoriud, Gebed u. m. a. - 
durch die Schriften: „Nachtgedanfen über das ABE» 
Buß,” „Politifhe Stachelnüſſe,“ „Dferländ. Blätter,” 
„Taſchenbuch ohne Titel, “ I A a u. a. bekannt, 


geb. zu Meufelmig im Altend. 1778. :— Noch erfchien 


- (wurde nachber confidcirt). 


von ihm: Der Auguf von Sadten, zeltendurg und 
feine Bauern. Altenburg 1819. — Aus d. Oſterlaͤnd. 
Blättern wurde nachgedrudt: Das Allerleibaus;, ein 
Beitr. 3. allgem. Topographie d. „Zungfernaue. kpzg. 1819 

— ympoſion. Ein Lieder⸗ 
kranz für Freunde e. frödlihen Tafel, von Spir. Asper 


| und gteßoriue. Altenb. 1825. u. e. Ü.-— Gab. berans: 


v. Thhmmel der deil. Kilian und das Liebeöpaar. 
Ei, 1808. —  Lieferte — pur Abendzeitung, 38. 
uns Berrala, aut Urania u. ter. Sonverfationdbl. 
B Groß, Ologai der Premierlieutenant 
a. —* Mi FR — 
D. 4 in —* 5 Ravensburg (MWärtemb.) 


- 508. 
der Rektor Krieg — 55 
Ä 9. D.4 


4. pi Bredlau der Dropf Babriet ir 
eindEy aus Go how (Sroßd. Polen) — 42 3. 

570. D. 4. zu Dölzig d. Soldin i. d. N. Grtng) 
der Obriſtlieuten. v. kretdon auf 2 


1058 März 
ge. Cunow au ®. d. Star | 
Yommern * 325 Vogel. Siurade ver R, 
. 6. zu Frankfurt a / M. der Appellations. 
——5 Sof u. Genstor G. W. Zeitmann — 
le, 
.D. 6. zu Darmfladt der Buchhändler Karl 
Dinge Ide AA 
876. 1 2) per tn. zreußiſche Kapit. vons 
26. auf Art a. © annenſchm 
zu Breslau ‚eier a. D. und Kama 
merberr Baron, I pf eil — 
576. HR —5 onen der Amtmaun 
Dr. * ed 3 


. zu ben im Kinisen Kr. der r Sreibe 
—— ner €. v. Ulrinen — im 58. 
D..7. Dr. Theod. Ram Pfarrer zu 81 rös 
beim, — gbemalige Proteflor der Theologie 
und Philo fopd bie in Dem Provinzialſtudium zu Grande 
ie Dioͤces v. — dann in der Abtei Arnsberg 
aber gBetteron, Regenöburger Dideed *). 
zu Grünow (Medi. Strelid) d. d bortige 
5* geieh. it. Beatus Rasp 25 t. 
war and 2m md aa FR Rudirte, in Blson und 


detkam d. rramt in & 
u Oberwiefentbal (Sacfen) der penf- 


580. 2. 
Serien und Advokat Ehrif. Gotthold 


ss. D 7. 8 u Goldberg (Mecklenb. Schwerin) der 
gunieed: u. Stadigerihtöaftuar Georg Dietrich 
ilb. Säule, geb. den 2. Dec, 177%. Er war von 
1708 bis 1827 — an d. großen — des 
jebigen, griedric Franz⸗ Oymnaſium — 
582%. D. 7. zu Chemnid der k. fo ven. 2 Auditeur 
u. Advolar Selir Gotth. Trübenbach — im 74. Fe 
5883. 2, Au Stuttgart der 'penfionirte Kegifttator 
* * r 


258 Zꝛanchen Sof. Dal liager, erziſch. 
geia ath, Gedefici at b. ©t. Beter, Bipmodaleraseinat, 
u. Genior d. Erz Dide. Münden : Sreifing — I. alt.. 

D. 2. zu Or — —* der —* 
ger Dr. Bett. Ehrih. öriebe sic. 

ss. D. 5— Bredfau d. Geh. Regierungdfefretär 
Jung, nad Stjähr. Dienfizeit — im 71. J. 


un, 
°*) Seine Bipgr, folgt im quen Jadag.. deä RR. 
1 


März: 111,13 


D: 9 su Wiedendanfen Ber Eandr: und Linde, 
—*— Soriflien, Juan Ulbr. 9. Hodenber 
588. 9. zu Breslau der Dberpoflfetretär — 
Serd. Hoffmann — 48% alt. 
589. , Bremen D. gran Tiedemann — 
im 84. Zah r v. 1808 bis 4834. Bärgermeifter 
dieſer freien Sun feit 1794 33 des daſ. Raths. 
au u gu Voͤrden (Werpdalen) der Paſtor 
101. D. 10. gu Stuttgart der Major u. Krieger 
a, D. —V ——— — 86 I. a 
50%. der ni en u. Hwᷣubritramer @. 8. 
Berger zu Sir — 
FL- —5 der denfionirte Kriegs. u. 
Steterunn 6. 3m ler — 75 
. zu Breslau der ‚gierungdfstretär ®. 
Dirombamstg- — 74%. alt. 
D. 12. su Stuttgart der Btaatsminiſter a: 


rbr..0. D» Trr * Großfren; des Drdens ber 343 


ne — 4J. 
D. 12. zu Mitau der Kapitän vom Kurpe der: 


506. - 
en tion 9. 9. Nabden =. 


D. 12. zu Boumgarten ( (Stehen) der Kantor 
u, Ganlicheer 6 neider — alt. 
un DD 4 vr few. d. Dobfeä 


D». 13. 5. u Dhesden de der ð ſag —R 
—E— Sriebr. | Frör. u. Sriefen — im 66 


—XRX — 
01. 


* 
u. Stadt ieh rer Cdriſt. Gottfr. Dollmann. "' 
* 02. ar Y u Reudnig bei —X der 2 Argitekt 
9. Dort Dust 7 


4432 rn amyg aflum — im 39 
Ziede u. Dankbarkeit feiner. Saklır , aufrichtige Speunde 
(daft feiner Hobegen‘ elgemeine Adtung. c. feinen 








Lohn ein e, angefrengten Strebens, — Sesitienglüge ſein 
Ledendgenuß Sein Vater farb old ‚Mentamimann 1 
NRisderteßla im Weimarifcden. — Seine Schriften An 

De dialerto Sophoclis ceteramgue Tragicorum Qusestiones, 
nonnullae. Jona 182%. — Sophocled Tragddien, A Wand 
mit Furzen deutſchen Anmerkungen, 10 Mqchn. Weimar 






13. 30 a mold (Wehphalen) der Paſtor 
Boitzenburg an der Eike der Drag 


.% 
Weimar der — + & = 


garafter gr feine grändliden Kennmißie —2* der 


x 





1006 Maͤrz | 
-N, —: Grieq. Sormentehre f. den n Uvter 


richt. Jena 4189. — Das attiſche en er en. Wein. 
es - — "Außerdem ſchrieb er noch eine kurze beutfhe 
e 


rölchre. 
44. F Croßen der Kantor u. Organiſt 3. 


604. 
Bin SQudar 
n 15. gu Zirfen» Paftorat (im Walkſchen 
—**— Sinn der Kirhfpielöprebiger Karl Srdr. 
nd, Schilling, geb. zu Allendorf (im Rigaer Kr.) 
Eu en 1796, Rudirte in Dorpat von 1316— 19 u. 
wurde am & Jan. "1822 ordinirt. * 
8. zu Breslau der Jesrs⸗ Sekretär und 
Hofrath au Vemilins Beder — 1 3, alt 
007. 16. zu (9 der penflonirte eneralmmejor 


u Beftf > 
. D. 16. zu Straifund d, Hauptm. v. Lepel — 
im 
| 609. 16. 3 „Bederom | b. Baren d. Paſtor emerit. 

Sriebt. LER egeren J. alt, a4 J. im Amte. 

su (9 der —5— Generalmajor 
v. Wa 

. — (Branden.) de . weeub 

Major, a. edell auf u. Brd 50. J. 


612.. z m Joch im alten "gande "(Rönigr. Dad 
never) der Super endent-Brande — im 74, 2 ; 
D. 17. % Sferlobn der D. medic. Sottfried 


614. D. 18 —* Wien der Feldzeugmeiſter Baron 
v. Strauch. Seine Gattin folgte ibm bald nad, Bei 
der. £eichenfeier ließ der Erzherzog Karl_den Zug auf 
dem Glacis Deflliren u. huldigte fo dem Andenken eines 
um den Staat verdienten Veteranen. Bei der Section 
fand Ad. wifheh den Rippen, nade bei den Zungenflüs 
ein, eine Kugel vor, die der ‚Derftorbene vor mehr alt 
Jahren in nie erhalten batte 
815. zu Breslau der Dberlandedgerichtörath 
an e. Bee! 


18. ©. 
—— Porfrnderg der penſ. ton. Lad iur 
u rm er er n n. fi 
op. Sul. — —J — 84. Fe. 


Dir. KOST. 
D. W. - Mannheim d. gnsdh- Ober 
and Geb. Kart Air Kl. Frhr. v. Dobnbork, De Poren 
wär im J. 1775 zu‘ Gelle im Sanndv. geb. B ci (Onefl 
entwidelten ausgezeichneten Naturanlagen hatte pR er 
Studien fo fhnell und, mit fo überrafhendem Erfolg 
vollendet, daß er fon in einem Alter von 27 Tabreg . 
(1802) zum Aſſeſſor am ebemal. Reichskammergericht in 
Weglar. berufen ward. ‚Nah Aufbebung dieſes oberften 
behtien Gerichtshofes mard er i. J. 1810 zum ‚Kanzler 
und 1830 zum Prälidenten des großh. Dverböfgerichr8 u. 
yım Geh: Hofratb ir. Kl. ernannt. In der juriſtiſchen 
iteratur iſt er als Begründer und Herausgeber der ſeit 
1824 erſchienenen, Jahrbüder des großb. bad. Oberdof⸗ 
oeriqu⸗ au! Dannbeim " befannt. 
20. u —A d. deriogt,, nal. Domdr ' 
nenrand 35. Sr edr. Lotichius — im 49. Lb8j. 
622. D. zu Guͤltz d. 5 medien Comer: 
Kammerherr — Srör. v. Mal sabn J. 
628. D. 20. zu Rimpife Schlefien) der —8R 
mann Jod . Bus. Roſt — 51 3. alt. 
u. D. zu Köln der. ebemal. Subdireftor Ren 
| gein(d- weimdilden mpagnie zu Elberfeld Karl 
6 Beder, ai &rittiteller durg die Redakti 3 
ed „old. Organs f. Handel u. Gewerbe,” burd „Merite | 
in d. verbängnißv. Sadren 1832 u. 33. Hamb. 1834” * 
durch: „Ueber d. neue. Zölverband Ic. Yaden 1835“ 
Bekannt — 66 
6 Sabre. D. 21. y Neiffe der Juſtizrath Beper — im 
ad 


626. D. 21. zu Triebuſch (Schleſ.) d. köni l. ven 
Garnifonprebiget % Daftor DE KT » 2 


im 78 

627. » 21. zu (7) der venſ. Obeiſt v. Raven! - 

638. D. 21. zu Nürnberg der‘ penf: Art. Obetlieut. 
Georg Nit Winckler — 82 J. a 

629. D. 22. zu Riga der Rolegiehregifrator Chr. 
Ernft Rebentifh — im 57. 3., feit 1814 Organif an 
der ©t. Petrikirche Mu Riga und feit- ‚1824 Mufitleprer 
am dort. Opimtlafium. 

830. D. 238. zu Groß-Nöffen (es Sdleſ. ) der Pfarrer. 
rocopiu® Aulich,.ebem. Provifor im Eifterz. Stift 
menz — il 64. J. 

631. D. 233. z. Brieg der Rabkiner. g. Beerel — 

0%. alt. 
N. Retroios. 34. Jahrg. 64 


Beernun der Dre Prediper mr der 
ng. venta La a. Fucrgd Jod. Sriedr. Ans. 
als durch Die Herausgabe einer 
— Predigten vekannt; geberen 
Er ward 1787 Gener. Subſtitut 
“ A em — Yrediger zu Solvator und 1995 
Dielen an d. er. Elifabesiötirche gu Bredlau 
9. A. zu Bres lau der ‚bemalt. Krimfnairei 
Karl * Kandel — 72 
‚OB. zu Bredlau rn Feno ich Braumſchw 
Dride. Pr *n) u. ehem. Kammmerpröhdent Karl Er. 


Menß — D 
685. D. U. Schiefien) der 
-Regimentsarzt a 2. nf. Ken. hf. Bat, Lm De 


Gererien _ ai J. 
D. A. zu Srlberberg, (Sthleſien) d. Premien 
Hemenant ie — 83.8 
—2— (Hanne) der Wildeneiper 


. os Sunh, Strgellno (Regierungsig. Brsmberg) 
der pr — Dionpfi u . 
u Burgmerben (Barhfen) der Premier 
— 5 — nern. xt deinr. v. Bunde, Pr „Pech 
ur 
610. © * z. anuid d. Rittmſtr. Haberſtrodm 
au pi Greifswald der auß. Protell. in der 
jtofos 136 A ieh am Zondfchuflehrer- 
uinar Dr. Geo. D „geboren daſelbſt den 
8 Kr . 1700. g 8 se Diakonus —2— 
nom And er er gi nen: Weber "de Derbindung * 
2 ſou en en. Lehrſchulen auf dem Lan 
Greifs 500. und Wuff. in einigen polit. Flugblaͤttern 
in ven 3, 1 — * 


archim ber, großberz. Oberappella⸗ 
tonkgenat 9 enend Joach Rönnberg— 
in A ftruwer von Beburt, wurde er ng 

soDtnpeten Univerfitärsjabren im $ 1783 Udoukat be 

. Dem vdrmaligen Hof» und Zandgerichte in feiner Vater⸗ 

adt, wie auch 9 yeichgeitig Zudien bei, gen agikratt, 

ü kim d daf., Stadtſyndikus, — 
v4 "Sun 1819 dritter wirff. — der 

— zu Schwerin, aber ſchon d 

dres - dir He Bi 


i fon 
Serichten ab Parchim rufen” vom Doereppeie 


/ 


® 96; zu Brinfam Dennoser) Der Mafor 


rt rader. 
ur. 2. — en der Bürgermftr. J⸗och a nn 
r. Dip i 
D. 36. zu Ebenried (Baiern) » proseftanti 
Barzer Zudw. Srdr. Gfr. Burdharde, ſa⸗ 
46. . 44 Spwerin der uchhalter Jodann 
Sriedrid Kürtbner, Dater des fehr bätigen un 
' umfictigen Bumbändiere Kürſchner daſelbß. 
647. D. 27. zu Berlin F k. Major.v. ehem. Regimn 
Went irnne a. ». Arnfedt 
648. zu Meteröhepde der Exkonventual 8 
—*2R in reſslau Frz. Deinze—- 52 3. alt 
d (im 27. zu Plauen Ser — Eæſ —X 
e 


en. 27. Der Irzola Ch taſt. Araus Ach, 
mann u Baugen — 66 
D. 27. zu Groß⸗ Beucho ‚Sei Calau der emer. 
—2— Babe. 
gi Hamburg ber; D. ad. Dan. Möot: | 
nagel- — im 55. b8 


658. D. 27. zu Hamburg der Major in niederländ, 
Dienken v. Srelling — im 7 

D. 2 F ingendor Bei Zauban der Kantor 
un Srputlehrer- agel — im 39. Zu: If. 53. Jahre 


er Kutefübrung. 
» D. 8. zu Halle d. ‚anderen, SProfaflor: n u 
Lbilo opd. Fakultät ai daf. Univerfitdt D- 509.6 
riede. Biklroth,.geb. zu Luͤbtck. — ‚Seine Soden 
nd: Beiträge ar milleni@ait,; Kritik der: herrſchenden 
eee37 eiz no ame 
aus di ‚Mt. ANY 1. } „ueraußg, 8 2.18. 5: Bader 
u. 3.6 % Bihrord. Ebd d. 4881. — Kr Fre un 
Warienais Prolagio et — Lip 
mentar zu d. Briefen. des P. au die  eoniniper Dry A 
Sakein.: eulgrammatif (der. lateinifeh. .Synsar 2. Auf) 
— Borlef. ib. Reiigiouspatfofenbie.i@hn. 1 1838, ' 
D. 28. zu u plan M. Sriwerin) ‚der Senator 


Me. 
8. Benzts- — 

67. 2 ehenau Geaafen) der: Mawer 
Pig Ss. u. im. A 

658 D. 2 zu Mittelmaide Onleken) Der vorm, 
Stadwichtet Juſtitiar Franz Vobkmer — 86 I 

D. RD. gu ‚Dutenhein Behr) Der farius 

ob. Heding Be, J. alt. 64 


‚ ‘ 


‚o. April. 


zu Kelbra der: FRAU Schwarzburg⸗ 
Rudaikäb —8* Fr ‚Sobann. A RAUCH 


ma 
681. "BD. 80. zu Landshut A. Joſ. Schnidtlein; 
a nn Uppellationdgeriht des Iſarkreiſes, gebo⸗ 
ren i. I. 
082. D. 81. zu Gredian d. Etenerbirektiondaffftent 
Kark-Aindt — 58 a 
668. D. 3. zu Heide im. Norderditmarſchen der 
Gchreib= a; Rechenmſtr. S. C. Bagger — i. 44. Lobj. Ir 
4 * Ki ald Wirtwe Anna Katdarine, geb. Kramer. 
na en 
064 D. 31. zu Wien der Mltaraf 3. Salm:Reifer: 
+. Bir d Franz — im 60. Loͤsj. Sein Srjäpriger 
en Karl Salm, lebt noch. 
31. zu Berlin der. größer. Sad. Beim. 
Hera auide — im 61. J. 
tr Blumberg 9 ÜBrandenb.) de der £. Major 
DD. in! ud w. 


Im Mär * der k. k. Gendalmai 





v. Beppert. 


apeirn. 


568. BD. 4. zu Potsdam der Opriflient, v. eede 
669. BD. 1. 3. Damm d. Kaufmann St. Kaſthoff. 
670, D. 1. au" Oldenburg der Major Keil ter _ 


®@ J. a 
a D. 1.-ju-Dorpat der- Dr. med. et ehr g; 
Meier — im 78. 
gt =. D. 23 zu Berlin der praft. Arzt D. Karı gr 
O — 
am. Pe 2. zu Hannover der Maler W. tiepfen. 
D 2. zu Lilienthal im. Hannoͤv. d. Mandator 
:aı Martin \hröder — im 45. %8j. 
6075. D. 2. z. Stuttgart ber k. Erbreihöpanner und 
Sammerderr Graf v. 3eppelin— 6%. 
gu Beitip "bei Colber (hamma: der 
yadiar EX 5 anrad Pr celius, itter 


7 D. 8. m Breit ber D er» Landed- Ger. Kef. 

v. Bene v — 
78. 2. “ * * der Sthullehrer Fiſcher. 
6. u Riga der Aelteſte der Sawarsen. 
bäupter ehrit. driedr. Grünwald — im 70. I. 





Aprit. 1014 


Br G0 D. 4. zu Maͤnchen Freiftau v. onandberg, 
geb. Sreiin v. Senningen — in ihrem 8%... Ä 
681. D. 4. zu Frankfurt a. O. der Fegſmantsarzt 
ne e & Sr (Leibs) Regimentö D. P. E. Streider 
— J. Er war zu Nordbaufen in Thuͤringen ges 
boren, senif feit 14804 Unterridt zu Berlin, wurde 1814 
Eleve ded königl. medic. chirurg. Frie drich⸗ Wilhelmsin⸗ 
Biturd, diente feit 1815 ein Jahr ald Chirurg an der 
Charite, wurde 41816 Chirurg in der Armee und 1828 
Dbermilitärarst. Seine Schriften find: Quaedam de 
Iaesionibus ictu glandis sclopetariae sie dicto aöro, exor- 
tis. : Diss, inang. ‚ Berol. 48%. — Die Enttarvung der 
oriental. Cholera. Magdeb. 1832. 
wi D. 4. zu Berlin der Kentier Siebert _ 


683. D. 4 zu Glatz die berhchtigte Siftmifderin, 
; geb. Suhigräthin yarl. Sopbi tifab. € 
Arfinud, wo fie die ibr .im I. 1808 auferleate. e⸗ 
benswierige Seftungsfirafe duldete, Eurz vor Beendigung 
idred 75. Jahres. In ibrem Teſtamente feßte Die Ders 
Korbene dem DBerein zur Beſſerung der Strafgefan. 
genen 500 Tblr, aus, zahlbar ein Vierteljahr nad dem 
ode. „Sch vermade fie dem Derein für die Befferu 
der Strafgefangenen, welcher ih am 9. November - 
conftituirt bat, da. ich 25 Sahre bindurh Gelegeubeit 
Datte, zu. bemerken, wie nuͤtzlich, ja nothwendig ein fols 
er Verein fei, um meninftend die einzelnen mehr ver⸗ 
Ierien m wie verberbten Individuen zu retten. ‘ 
zu Magdeburg der Prem. Lieutenant 

im 27. nr an Handv. Werder . 

D.:5. zu Danzig der Major a. D. v. Dpr 
pein»Bronifometg. 

6836, .. zu Riga der Notar d. dortigen. Kath 
Alex. eier Don Ramm, geb. zu Riga den 3. Sebr. 
aa04, | Kubirte die Rechte in Dorpat von — 25. 

D. 5. zu Frankfurt a. M. Der Generaipoßdt. 

tect. 5 Resifi. weh er — 50 
—*— dei Kokod der dortige 

Prediger ẽ oh olff — im %. Lebens⸗ und im: 
83, Amtbjahre. Er mar JM Roſtock gebärtig und mit 
Sarkorte Sigec einer Schweſter d. —— — 
rofeſſors der Kheologie Dr. G. F. Wiggers daf.: 
3. rathet. 


0, D. 6. zu Stolpe (Bomm.) der Oberttlieuten. 
v. Zitzewitz. 





2012 pl, 


0. 5.5 relburg Im Brei re 
EEE ” 
rififte ur r ‚Ueber de 
pas » ß der Säfıe auf die Entfiebung der Rrantheiten“ de 


D. 8, In Biebenwerds (eaufisy d. emer. 
fr ik von Repfeld v vw 
u D. 9. zu Amt fünme (Brdnbg.) d. koͤnigliche 
Oberamtmonun gehn — 
08. D. 9. zu "Sanylan d der Umtwann Teſchner 
ans Urtig — Pr a 
9. zu Berlin der tönigtice Profeffor €, 
Widmann, Ay Bildhauer fehr geadte et — im 90 
D. 10. zu Berlin der k. preuß. Beneralni. 
jor, —** der allg. Kriegsſchule und ehemal. Com⸗ 
* Fo Ca etiertanfalten v. Brauſe — im 


0: m Rom P. Anton Koblmanng, 
Bor. rn seofaife? am Edles glum Romanum , paͤbſti. 
Eonfulter, Qualificator der rt Bmifchen Snquiktion und 
ıw., früßer ——A zu Hagenbrunn bei Wien, dann 
avi, Votſteher des geiſtlichen Seminariums zu 
Ufngen, dann einer Erziehungdanktalt zu Berlin, zu 
mflerd M, Priefter zu Dünaburg in Rußlaͤnd, ſeit 1807 
3— e in Nordamerika , DVerfaffer einiger apologetia 
Sen und polemiſchen Brudfgrifien, geb. zn Kayferds 
erg I Dber:Eifäß am 13. Juli 177, 
D. 14: auf feinem Erbgute Gulben in Eurs 
kat R GoBegiern effor und Ritter Dr, jur. Gert, 
rg von den Brin den. geb. den 6. März 
PH feiner. Fnauguraldi ertation: „De jastitia 
5 poenae. Regiom, 1798.“ hat er eine „Kurze Dar⸗ 
@Uung der Stectöfäche der * d. Brinckenſchen Erben 
ꝛc. Mireu 4285. drucken laſſen 
—W Al. zu —*28 der Dom⸗Paſtor H. — 


u Barwalde in der Neumark der & 
a | 10 u driedr, Wilh. Lehmann — 
70, 1. in Wien er, Feldmarſchall Lieutenant 
25 Alb, rar nad Leichendenfeitul 
femmt Wilterie —A auf } He * — 


und gab. mäbrend eine Pleine Eskorte aoaueris 
bei Rn 9 duf den Sriedbof be itete, die. ablichen 





Anpril. 1014 
D. 18 au Bupad der Kanfasann TR. Bit 
ondser — im 
3. ©. 12. au "uelen der Poſtmeiſter Heistie 
0 104 
Mi: one 42, u Odttingen der Berigsähalter und 
04 
04. D. 2 zu bameln der Lieuten. 2. v. Moden. 


208 D. 12. zu Potsdam der Maler Spillner. 
* —J — nr zu u der Lehrer der obern Klaſſe 
n ies — 
707. D. 12. m Bofen der f. Major Wild. wos 
Br⸗ ade: Ritter Hd! ee Ren eroße m 
io r 8 
Boten) ) der sd Ant. Sroinat Sutil im 


4. zu © der penf. k. pr. Major v. Der 


D.1 
4. Art. rin, Be 
He \ u Foteri (Schlefien) der emeritirte 
ee un . © et 
en Du iu Den. der Generalmajor a. D. & 
Heidenrsig, — 


D. 14. au eos of Imanı legter See 
gor no, nafiaen aufgebobenen 74 Midaelid: Schule — 


im Bade zu Gräfenberg in 5 
a AH Mu zreuf. —— —X Mn 
aff aus 
' 2 2) der 2. pr. penſionirte Maier 


otie 
— ns D. a4 u Gr. Glogau der Hauptmann e. D-: 
achſe — 
716. PN ff: u Doerjenn (Baiern) der £.. Vlarrer 


und Senior —2 
717. D. 1 u Heinersburf b. Yerduin Sdiel) 
der Drgenift und Aullehrer Simon — 
8. D. 14. in Coblenz Fuͤrſt none v. Wied, 
eb. den 8. Mai 1779, Generallieusenent, Chef d De 
Vondiwebrregiments. Er Fam N Regierung der. 8 
ſcaft Neumied den 18. 180%. 
719. D. 15, in Bogusis (Schleßen) der Sarrer 


Ociopka — im 
7 u Saireuth der * Baier. Ganfıkorink, 


15. zu 
ratb u. Pa or der reformirten &emed 
za, A A rke, geboren zu Calde im n Dagbetugilon 


+ 700 











.. 


04 Apıik. 


:46. San. 1397. Von ihm erfi ienen: gr nn} 
Fürerun dee tätigen © Epriftent z3 iin — 

Mit e. neuen Titeibl. 1 — Pre bigten- über reli . 
Pulbung. Baireuth 1800. 0 — Beilr. 3 urnalen, 

D. 15. zu Hlidesheim der Hoffa mmerrath gr. 
gudm. Weindaogen — ım 62, 

722. :D. 16. zu Griedbeim Fhyſtkats Sffenburg) 
der Stabswund⸗ und Hebarit 2. zb. Fink, nad lan⸗ 
gen und ſcoweren Leiben — 72 J. a. Er wurde am 
18, —8 1789 als Dberwunds und Hebarzt licenzirt, 
am 14. Mär; 1789 von der dohen mebicinifen Safuls 
sit zu, Sreiburg im -Breiögau zum Magister Chirurgiae 
et artis Obstetriciae promopirt und erhielt am 23. Mai 
"4821 die befchränkte Ficenz zur Aushbung der innern 

Heilkunde. Er war der eigenttiche Amtschirurg des anfe 
gelöften Bezirfdamtd Appenmweyer und erwarb ſich 
ro Fleiß und Geſcicklichkeit in der Chirurgie und 
Geburtöpilfe . einen bedeutenden Ruf und großes Ver⸗ 







. Mauen.. er 


. 16. zu Wunforf der Superintendent, Feld⸗ 
gro. her Georg Heinr. Gündell. Er it wu 
erden geboren, befuchte die dortige Schule und ſtu⸗ 
Birte zu Göttingen, dann wurde er eldprediger bei D. 
englif »banndverfhen Legion, 1816 Archidiakonus zu 
Dannenberg und in demfelben Jahre Prediger u, gelbe 
prob zu Hannover bei der Garnifongemeinde. Später 
er ald-Buperintendent nad Wunftorf. Er hat nichts 
drucken laffen, fammelte aber, mit vielem Fleiße für eine 
erbabene Perſon Materialien zu einer Geſchichte der 
Seinen aus dem Haufe Braunfchmeig und eineburg, 
ju Berlin ber Drediger Carl & 
giemun. Bitte mann — im 65 
D. 16. pa Luͤde bei ‚Pörmont der k. großbeit. 
—2 Dr. med. Ferd. © 
78. D. 17. F— Kiel Be, Dbergerihtbabvocut und 
Artuariu 3. 8. Sod 
727. D. 17: zu Fhnebur "der Hofmedicud Dr. G. 
Heinr. Volger. Er war zu Nordheim geboren (175.), 
Brain (1785) zu_Lhneburg und ward 1806 Hofmes 
icu⸗ Er een Beiträge zu medicin. Journalen. 
u Münden. der Regimentsarzt Furt⸗ 
En im Geibresiment, Er war Leibarzt des Prinzen 


und ein geſchickter, rechtlicher Mann, welcher all⸗ 
gemeines —2* genoß. 9 ’ 
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729. D. 18. zu (2), der 'pröuß. Eapitän von & 
out He. Gartſchock. 
_ 780, D. 18. auf dem Kronsgute KleinBuſchdof in 
‚Kurland der perabfoiedete Kittmeifter vom ehemaligen 
‚ordeniden Küraffierregiment Sr. von Klopmann — 
im Alter von 94 Iadren. Unter der Regierung der Kai⸗ 
ferin Eliſabeth trat er in ruffifhe Kriegsdienſte, machte 
den fiebenjäbrigen ung mit und fegte auch, nachdem 
er in der Schlacht bei Sranffurt an der Dder den line 
ten Arm verloren, den Feldzug fort. Dafür ward ibm 
eine goldene Medaille am Andreasbande verlieben, wel 
de auf dem Averd dad Bildniß der Kaiferin Elifaberh 
bat, auf dem Revers die auf der Erde liegende preußie 
Fehe Fahne mit der ruffifhen Inſchrift: „ 
ärankfurt an der Dder. Anno 1759.” Bei der Errich⸗ 
tung der domaligen- Hauptmannsgerichte 2r Abrheilung 


8 


7388. D. 

L. Chr. Beyer — im 65. 8bej. 
73. D. 19. zu Edagtöberga der prakt. Arzt Dr. 
Gotth. Jackert — im 35. 3. Seit 18 Jahren wirkte 
‘er in feinem menfhenfreundlihen Berufe in feiner Bas 
-gerftadt, wo fchon der Vater deſſelben als fehr geſchaͤtz⸗ 

ter Wundarzt dad Dertrauen und die Xiebe feiner Mits 
. bürger befellen batte. Ausgezeichnet und meit berühmt 

durch Ärztliche Kun, Vielen auf das innigfte befreun. 
‚det, von Alten geliebt und geehrt, war er eben fo die 

Sreude und der Stolz feiner Vaterſtadt, ald der erfehnte 
Selfer für_fo viele Leidende, die er ſchon durch feine , 
Hebreiche Milde, durch feine bersgewinnende ZLeutfeligs 
Seit und Freundlichkeit auf ihrem GSchmerzendlager ers 
beiterte und erquicfte, oder durch feine von Gott reich 
gefegnete Hand dem drohenden Tode entriß. Anderen 

pradte er oft Hülfe: ibm Eonnte Feine Kunft fie berei« 
ten! Um 22. gebruar zu Kranken in der Näpe gerks 
fen, eilte er auf ungewöhnlichen, von Ihm aber oft ein⸗ 


ame Apr 


jenes Waldwege d r jet 
m ar Het de rom A st im 
meimal ürgend, dı a In dei 
Beurer exen —8 fein rt Verfäoh, 
mit dam fich neigenden Ta, dr, dältioß 


Bayulommen, immer mehr wuchs, fo” gelang e& ihm 
ndlich felbfi, unter den unfäglihiten Schmerzen daß 
ferd wieder zu befeigen und den Rüdweg anzutreten, 
bes dur diefe Anfrengung erbigt und dur Die raupe 
iingerluft erfälter, verfel er nad einer Zungenentzän« 
dung in Abzebrung, welche feinem menfhenfreundligen 
£eben unter fdweren Kämpfen und vielfahen Leiden 
«ia Ende machte. . 
735. D. 20. zu Greugburg (Sclefien) der k. Are 
wmenbaudarzt D. Geldftein — im 70. 3. 
® Firr » 20, zu Ziegenhain der Pafor I. George 
räbler. 


L u 5 20. zu Hitzacker (Hannover) der Paſtot ©, 
738., D. 20. u Breslau der Dberlandeögerichtt 
Kanzlig Kluge — 72 I. a, 
D. 20. in Rudolkadt der fürklih ſawarzb. 
Nuboinädtifhe wirkt. Gedeimerat),, ‚Kanjler und Eon 
priatpräfident Er. W. Sreib. von Kese vanıı Oro| 
reug des badenfhen Ordens der Treue, Nitter des B. 
areubilen rotden Wdferordend er Klafe, Erbſchent der 
PN Grafſchaft Henneberg — geboren den 3. 
IT. 


740. D. 20. zu Roſtock der großp. geb. Ratd und 
&ommiflariuß. bei der gügemeinen Landeprecepturfafle 
Eruft_v. Pheffen aus dem Haufe Raden — 64 %. 
lt. Seinen feiten, biedern Sinn bat er im Tandkändi« 
fan Öffensliden Leben ald DBice-Landmarfbal und (8 
ann als Landrath des Herzogtdumd Schwerin auf das 
Sgoͤnſte bewährt. Er binterläßt eine Wittwe, Ulrife, 
geb. v. Voß aus dem Haufe Shwandt und 4 Kinder, 
wonon der ältee Sohn, Dtto Tdeodor, Amtöverwalter 
su Hagenow iR und der zweite, Alesander Earl Ludwig, 
ei Lieutenant beim E. preuß. 12. Hufarenregiment zu 
Eisleben ftebt. 9 
74. D. 20. gu Bügom der Gandidat des Prebigte 
amted Schöpfer. 
‚74. D. 20. zu Greifenberg der Kaufmann und 
Genau Ziff - 0 I:m * j 
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43. Dreſden der 9 
Br ———8 —2 Graf von Beier 5 


4. D. 21. IT ubwigeburg der Doerlientenant tm 


8 Inf. Neo. 

745. zu ee im (D. u Iplingen, 
Bintemd.), der tar Dfarser Huber — 

746. u Breslau der Bürger  lerrieh | 
Serd. Kr erfelbe hat, da er keine Raben Erben 
binterläßt, in feinem Teftamente ein Kapital von 20,000 
Thlrn. zur Unterkägung unverfchulder verunglädter dafı 
Bürger, die dad 60. Jabr Überfaritten und weder Grau 
noch Kinder haben, mit Der Bedingung bekimmt , dof 
zu ibrer Anfnahme ein "Haus angefauft und demgemidß 
jeder Beneficiat woͤchentlich mit 2 Thlirn. bedacht wers- 

en fol 

7a D. 21. zu Zeee der penſ. Premierlieuten. 
von macainekn R 

748. D. FW au @reitöwald der eönigl, khmerifge 
Poftcontroleur und Dice Conful J. Rit 
r 749. D. 22, zu Züneburg der: pen, Sup "fl d. 
mann 
Staig (D. 9. „waiblingen, © Würs 

— * de — —— aumdauer — 

zu Schleswig M Abgesrdneie in d. 
@rändederfammiung, Probft und Paſtor Sr. Ebbefen 
von Serenftrup. 

752. D. 23. su Holtenau im Schleswigſche n der 
Eapttän C. v. — Aſſiſtent beim ſchleswig⸗ 
bolftein. Canal⸗Inſpectorat, nach mehrjährigen 3 
Leiden — im 88 «, binterläßt ald Wittme Elife, 

geb. v. gehe en har mit A. v. Baggeſen, einem 
—*— des Diqterd, eine Karte von Holkein derausge⸗ 


geb en. 
. zu einffieden Baiern) der £. tter 
* Gortfe. Liebermeißer . a. pfa 

zu Heide im — Nerdeitmerfen der 
Bi theat, "Se: ih. Vrers, an Bruftkrank⸗ 
beit, hinterlaffend Eltern und Geſchwiſter. 

75. D. 23, au Eibleben der f, preuf. Bergrat 
und Bergamtödirectör B 3 Zimmermann, Ritter ve 
rothen Ablsrorbene en ms f a . Ä aid CA 

. zu Merklinge er tele 
berg) der Pfarrer Kroner. — 765,0 4 








2'780. D. Dresden der geh. Secretaͤr o 
& Sıto — im 2. u Dr nd 3% 
758. D. zu Marba Wärtemb.) der Ober⸗. 
amtbart. Dr. Yeimer — 52 3a 
— au £ujern der Ganonicus J. Buſi Ha 
er: — 
v D. 26 ie Fbalbärgel der Yufizamtmann € 
8r. hrie _ 
7. D. 2. In w Jꝛiau der Subfenior bei St. 
Maria ‚Magdalena Karl Bernd. Rembowiskp — 


im 
762. 2» au Guͤſtrow der Klofterfpndicus von 
Dobbertin und da ge Iuftiskanzleiadvofat und. Proch 
rator Ernſt Chriſt. Guſtav Zeller, geb. ebendaf. 
768. D. 3. zu Harpſtedt (Hannov.) der "Amin, 
Sr. aler zahm 

26. in Ratibor de penf. Stadidirector 
an. Enasi aus Sorau — 
6. D. EN Katibor der Nandſchaftbrendant 


Sriegner— 
j D. 26, zu Bien die bochbetagte Gemahlin des 
ebrmwürdigen Chetd des Häufes Arnftein und Eskeles. 
Sa aus Berlin. . Seit einer Reihe von 50 Jahren 
aste fie in ihren Salons alle Notabilitäten des In u, 
Audlandes vereinigt und, Durch Geiſt und Herzensgüte 
a — — — ſich allgemeine Hochachtung erworben, 
Eine Mutter der Armen und Bedröngten, obne Unten 
ſchied der Religion, tbeilte fie, melde. obgleih durch 
die Verbindung ihrer Tochter mir dem Grafen Wim 
pfen (Halbbruder der Landgräfin von Heſſen⸗Philipps⸗ 
Dal ‚verwands mit fürftlihen Geſchlechtern, bis zu id⸗ 
sen Tod Söraelitin geblieben: if, die reihlichften Ga⸗ 
ben auf allen Seiten aus. Ihrem Leichenwagen fol Ipıen 
‚die aufrichtigſten Thränen ‚der Bekenner aller Reli⸗ 


767. D. 8. su Bräunsdorf bei Denis der Pfarrer 

A. Theophil. NRiedner — 6 
Br D. 26, zu Bonn der Stud. an Neugebauer 
.469. . A. zu Gr. Solſchen (Hannov.) Der Kon 
fiRorialaffeflor, Superintenbent u. Dafor Dr. der Theo⸗ 
logie 3. ©. £. Brakebuſch. Er ward am m. En var 
1708 zu. Bockenem im Hildesheimiſchen geboren. ach 
vollendeten Univerfitätäjabren wurde er Hofmeiſter is 
dem von Dammerfeinfhen Haufe zu Hildesheim, 1908 
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gater in Kleinen⸗Madner im Amte Liebenburg, , 1807 

nfiftoriafaffeffor und Superintendeht der Inſpee 
eine und after ‚zu Mebrum und Gauard, Er hat 
lgendes oefhrieen: Kür Geiſt und Herz gebildeter 


Menicen. + Hannover am. — agebuch eines 
——— Ebd. 1 an fagmat. Ueber 
ot der menſchl. — zur inleitung in d; 


abi der Logif. In den Borhbungen. zur Akade⸗ 
mie für Tünglinge von Palm und Beneden.-1792. — 
Der Reformator. Ebd. Bd. 3. 1795. — Reden eines 
gehrerd, an feine erwadfenen Schuͤler Über die Befund» 
Ebd. — Borfhldge zur Sicherung der jett be⸗ 
edenden Sandedverfaflungen —*8 Raqelander e⸗ 
gen. innerliche Unruhen. Braunſchweig 1797. — Uns 
wᷣorgreifliche Gedanken über Freibeit und Sleichbeit, im 
ſcolesw. Journ. — Recapitulation einiger, Entdeckun⸗ 
en im Reiche der Wahrbeit am Ende des 18. Jahr⸗ 
undertd. Ebd. 17%. Mai. — Petition eined deub 
gen Patrioten an die. Kepräfentanten des franzoͤſiſchen 
old, Ebd. — Der Landpfarrer, aus dem Gefihtd 
punfie einer menfhenfreundfie. Politik betrachtet. Hils 
Desheim 1808. — Die Landihule, aus den Geſichtö 
untte der Kirche und der bürgerlichen Geſellſchaft, mit 
e iedung auf die Morgenröthe von Heinr. Hauer, ber _ 
trachtet ıc 
n 770. D. 27. zu Stuttgart der dor Muſicus De r⸗ 
inger. 


4 D. =. gu Niederfriedersdörf Sao en) det 
——— dvokat E. Traug. Boreß — im. 


28. zu Nürnberg der. Dr. der Medic. u. 
er 9 8.8 Deinze 
778. D. 80. zu Gannfadt bei Stuttgart der Haupt⸗ 
golamtd-Eontrolenr und Dberjolivermalter Bühler. 
777, 30. zu Vollmaringen D A. Horb) der 
tatel. 2 Kaplan Sartmann 


DD. 30. [ ‚ } 
©. Heine. W. ä 2 — der Suphrath Saro 


108% Mal; 
er Er Elwangen der Regierungäregikres . 
D. 2. zu ‚Kapnome, CShleien) der Paſtor 
Stodmar — fe daſ. im U 
7. D. 2 ot Dim Medien —— der Dr. 
und Zaeritiarro kus A. Fr. © 
u Breslau der Imeite — 
Guddalter * di I ‚weit fen aus Yamburg, it 42 Jabe 
ren in der- uhband! ung ®. ©. 8 66 J. a. 
sie „? 2. su Klein: Deifa a) ) der Tandidat 
8 


70. 3. zu Kitzingen der Buchhändler C. p. J. 


und 
D. 5 zu Medingen (Hannover) der Amtsaſ⸗ 
(eo & gr 28 uf. Jgodmusd — im 
‚4 zu Berlin der Kriegerath u Gouver⸗ 
—2* Bouneß. 
801. zu Bredlau der Bollgelinfpeeter, Here. 
009, im Im Dienfbetar u Dr id am Schlage — 57 3. a 
redlau der Shulleprer Keuger 
bauer — Dis 


En 
D. 4. auf feinem Kittergute Roſenbagen bei 
Sabebufe bei, Ammann C. Phil Brieffendagen 
im 
804. D. 5. zu Rdheinsberg (Brandenburg) d. Rec⸗ 
tor rpelar Roder 
D. 6. zu Kegendbur der £.: daier. Zegationde 
ratb Bauer — 79 J. alt. . Er war ſowohl wegen ſei⸗ 
ned gütigen, ohlwollenden Charakterd, als wegen feia 
ner ãusgezeichneten Kenntnifle im iurid, und Diplomat. 
Fache, fowie in der dltern und neuern Ziteratur- allar“ 
mein boch. geachtet. und geehrt. Er war der verehrungs⸗ 
wärdige Veteran der bier noch lebenden ler mim 
ormaligen deutfhen Reihöverfammlung — mine 
er ein trefflicher Ueberſetzer roͤmiſcher Se ‘Bon 
ibm find seri@ienen: * Weber die. Patification d. erjs 
eraogl, oͤſterreich. Sgendieg mit den Geſandten der 
rfuͤrſten des d. R. R. 1798. — * Erdrterung d. Ar⸗ 
Givanſpruͤche des deutſchen Reichs auf Die Beſtandtheile 
bei eB edema 'igen Koͤnigreichs Burgund und ‚Arelat. Ulm 
— + klbius Tibullas. it deutſch. Ueberfegung 
nd e. Auswahl. der vorzäglichiten. prüfenden u. erläue 
ternden Wamertangen verfoiebener Gelehrien. 1818, 





Del, UU 
000. Ex 6. w Gele der Markwagt 6. ®. Bier 
er. — 
807. D. 6. zu Erlenbach 4. Nedardulm, Wa 
der ‚Kaplan und —E — 


D. 7. auf Neudorf „(Qidenburg) der Geh Geheime 
—— Detlev v Buchwal 
8 — 7. zu Aachen der Komponiſt order 
urgm 
- 810. D 7. zu Stenbal (Prov. Saalen der Bud» 
bänbier oh. Edr. Groffe — im 9 
& No Den. Da zu, —* deburg der den Juſtizrath 
uiſchard — im 7 
D. 7. zu —— (DU. Edingen, Wuͤrt.) 
der ta Pfarret Hummel — 
« s. inet zu Stade (£ — der penſ. Lieuten. 
ug. 2 e — 
n 814. . ju. Nage äberg (DU Rüngelbau, Wuͤrt.) 
der kath. arten Shumm — 48° 
815. D. 8 N Bernhaufen Wärtemb.) der Pfarrer 
Se uffer — 86 J. a 


816. D. 8. zu Vaden bei Wien der k. großbritann. 
zennov, Le ariondras Sriedr. Rheinfelder — im 
st feing Lebens. 

7. D. 8 au Quedlinburg der Juſittommiſſeriub 
ob, Werner griedr. Scha 

818. D. 9. zu Ratibor Der Eieutenant a. D. und 
Dpertanbesgerihähanglit Glaͤſer — 46 J. a 

819. zu Rotehurg der Srudun deinrich 
— d —— . vorm. Kurhannov. Artilleriecorps. 

820. O. zu Dberweimar der Pfarrer u. Adjunft. 
Karl unniue — Bon ibm erfdien:- Reftauration, 
des Staats⸗ und Kirchenrechtd. Leipzig 1832 und eine 
Anonyme Ser t. 

82. D. 10. zu Koburg der derzogl. fächf. Koburg⸗ 
* iron u. Profellor Dr. theol Fod. Heinr. 
art. Ernefi, geb. zu Mittwitz bei —88 in Fran⸗ 
fen den 26. Nov. 1755. — Seine Scriften find: Pract. 
ek in d. febönen Willenfhaften für, d die Kleine 
Juge end. Nuͤrnb. 1778. 2e Aufl.. 1780. — Mora aliſch⸗ 
'pra tif@es Lehrb. d. fehönen Wienfaaften f. Sünglinge. 
Ebd. 1779. — Initia Romanae Latinitatis, quibus tirones . 
ad classiros auctores cam legendos, tum intelligendos rite. 
preeparentar eorumgue lingun diligenter exerceantur, ad- 
spersis paacis animadversionibns, adjunctogue a Lezice. 


N. Netrolog 14, Jahre. 








@ »\ 
iet⸗ Die. . 


ve. . Cobargi 8986-8. Kir. nöta. 178. Se Au. 

Mängen 1830. — Kleine Sittenfehre fi Kinder, Ed 
732. — Kurze röm. Gefdiddie, vorneul. A: d. Jugend. 
end. 17%. 2. vermehrte 3. 1785. — ine Sitten⸗ 
tafel. Ebd. a — —— Kinder j. 
D. ben ins ramgöRfch. 
N ——— d. Siten zus vorneml. 
d. ugend. 18 Hft. Vorbereis 
sun 8 ug * Aeg Britt —5 Aitent ek ge A. 
et. Sande. . Beredtfamkeit u. Dicrfunft 
f. d 5* "Rärnd. 1784. — Unweif. 4 Glockſeliaken; 
6. Elementarb. fı Saulen. x 4789. — Borkbungen 
in d. Mutterfprade. Ebd. (FR €. umgearbeitete 
Aug. v. d. praft. Üstermefun m den i@dnen Wiſſen⸗ 
haften.) — Grundr. e. Ge ſo te d. Vditerule und 
elehrfamkeit. . Ebd. 3787. Lehren ber er Höfichtel, 
d. Wodltandes u. d. Gefundbelt. EHd.: 1788, (Rigentf. 
e. verbeflerte —2— d. kleinen Bittentafel.) — Srine 
beträchtlich vermehrte Bitten: n. Diättafel_ U u... Ebd, 
— Erlefene dfopifge Sabeln, mit Anwendungen, 
Sims. 170 1. ingedrugten Iuuminirt. — Kupfern ꝛc. 
Ar von Deutſchlands Lage, 
Aka —— hudes, N drnemtic jun on une h. 

en Wörterbuche r um Gebrauche 
ur ern —— lands Lage, Sitten und Voͤl⸗ 
—* 6 d Notitia Hermondarorain eoramgae 
— —2 —5* Germaniao —X in his B. Paulli 


rentd 1706. — RKeue⸗ Sande. der ie ü, ar, Bel 
in in Qeifgieien, —8 en u. Regeln t. 2 &hle. EP. 
Igenii Se neue, ‚außgade d. Lehrb. d odnen 
* enſch) 4e U. 1827. Xufl. 1828. ——- Conco rdia; 
uch 3. Beförderung vr hußligen, därgerlichen und 
Sationatalädel Närnd. u. oratii 
Flaeci Opera; mit erflärenden N oe r @tudis 
rende. 2 Thle. Berl. 100-1. — Bittehbug vd. von 
d. Paichten ded Dienfben. Koburg u. £eipiig 1800. — 
. Schloflerd Katechismus d. Sittenle te 1 d. d. Bürger 
andmiann; nem bearbeitet AH, er- 
ofene Spiegel, von —W ethes — 
Canto 7 Burg) 1790 —XX der We an 
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X Bdchn. Berl. 1801-2. 2e A. 188. — Claas Ha 
ratiana, 8 Voll; Jbid. 1802. — Geograph. a bider. 
Ueberblid von Sachſen. Hildb. 1808. — %nteit 
Aibencn u. feinen Lebensart mit d. nötbigen Befund ie. 
lehre f. d. Tugend beiderlei Geſchlechts ıc. Halle 1805. — 
Encpelopädifges Dandb.e. allgem. Geſchichte d. Pbilofe- 
obie u. ihrer Eiteratur, Leingod 1807. — Yaul Sr. Achat 
Nitſchens Beſchreib. d. haͤusl. witnſdet ſi lie 
gotteßdienff., polit. u. triegerifoen Zuftanded d. Römer 
2-Thle. 3e Darchaus bgrm . u. verbefferte Ausg. Erhurt 
1807 — 12. — *"Der tegierungöfplegel Friedrichs des 
Broken: e. Nachlaß; a. d. Händen f. vertrauten Staats⸗ 
— Grafen v. Hersber 19: Edend. 1808. — Alter: 
thumskunde d. Briegen, Ömer u. Deutſchen in Ihrem 
nzen Umfange. 1 . Bd8 Ar Thl. F unter d. Titel: 
—— — der giegn Erf 1800. 2 — 4r Edi. Epd. 
3810, — Das alte und das neue Ofindien uf w. 
Gotha 1812. — *Der Kirchenſtaat, od. d. chriſtß Verfall. 
n. Gemeinſchaft der 8 erften Jabıbunderte, Nürnb. 1814 
2e verb. ın verm. A. 1890. — Palaephatuß », unglaub⸗ 
Uben Begebenbeiten. Griechiſch mit & erkiär. Wörter 
bude. Leipzig 1816. — Pflichten und Zugehdichre der 
Baier Religion nad den Bebärfnii eneber ze 
alle 





— dClavis Horatiana inor. 7 
uomasticam pgetarum jllustratum Inprimis —— Hora- 
‘ti Flacci, sive Interpres rerum ad Mythologiam, Seo 
phiam et Historiam pertinentium. Ibid. 1818. 
rerga Horätiana, quibus continentur Vita Horatii d iligen 
kius exposita etc. Ibid. 1818. — Die Menſchenwelt — 
Dentende und empfindende Leſer. Zuedlinputs 35 
Viſtes Uebungeb. In db. — u gap 
nee und durchaus verm. — Ebd. DEAN —8 a gi 
1829. —  Symmicta, Mancerkei Ir Belthrun 
2. 1) ven altung. &bd. 1819 —  Merkwährdigfeiten. en 
. dfensl.. An ripatleben 1 d. Bert Ke vo Awpender 
Staates ed. religi Yan —388 ⸗ 
nn —— vorneml. {+ dreötl. 
—— it Des Qu. Hör —A & 81 3 — 
n 0 — 4 A ar 
erfe. Ye ef; u. aueh erläutert. ;, Mine 3, 


Monumaptia —E hen. Lipx. Fr "ar nel 
uerini u. Prof Risbling, ß u. gegen d. Karol Fr 


1 0826 ‚Mai. ” 


eb. 99T. — ‚Irene. Gulzd. 1828. - Ueb. d. Red, 
Alert 2: de terardie auf Genfür u. Büßerpverbete 
4829. — Analecten f. die Spradfunde, 
Gerfcunen m und.fchönen Künfe. 2 Bände. Sulzbach 
— 51. (Aus dem 2. Bde. wurde befonder6 abgedr.. 
—— auß- * üiterarifen Welt u. d. Hofleben. 
Evend. 1830.) — Das Römerreih :vom Urfprunge des 
‚Staat b b. * gaete 7 d. Weltdertſchaft Roms. Ep; 
heraus: (J. G. Schwarz) der Quge 1 
fremd. Re. u. Leipzig 1817. Rab Dirfi Bings be 
u nahben e. Ungeriannter des 5. Bd8. 4. Abtheil. a 
‚gefertigt hatte, oͤhne ſich gu nennen, bearbeitete er erk 
ObnE 64 mit ſ. Namen, — diftor. «liter. Handbuch 
rübmter u. denkwürd. Perfonen, welche im 18. Jahrdb. 
—— ſind, v. d. 5. Bdos. 2. Abth. Bis zum 12. Bde, 
‚Ipig. 1801 — 15. — Viele Beitr. in period. Schriften, 
32. D. 10. zu Dönabrüd der Kapitän von 3.2. 
Bat. „ubolop Dasem 
. Den —  Woltenfein (Sadfen) der Dber. 
pfarrer ee god. Bntı Örner — im 66. Eb8j.- 
3. D. 10. zu Garde & Zolpe d. Prediger Aug 
Bien Sumne a 6 
D. 10. zu Köni —8* Mm Dr. der Reglerungs⸗ 
natd Diehe a Te " 
D. 10. zu fing » der rivargeferte Mag | 
Slo. Stimmel, früher Redacteur d. Zeipz. „ 
buches“ und befonders ald Gorreftor um die Reinheit 
vieler werke der’alskiaffifiden u. der mor "ygnländifgen 
anerur u. a. en 40 “jahren verdient — 


. zu Walchow (Broͤnbrg.) ber Prediger 


D. 
garta Yäender. 
828, u Winninden Wärtemb) der Haapı 
wann ir PR v. —8 Ritt, d. Mil. Verd. Ord. 
we. D 11. zu Sranfenhanfen der Kaufmann Jop. 
Chr. Hornung — im 81. J. 

830. D. 11. zu © eier der Domdedant Ir. Don. 
Werner, ein —2* eines biedern, redlichen Charak⸗ 
ters u. feiner klaren toleranten Denktungsart von Allen, 
Die ihn kannten, gefchägter u. geachteter Mann. 

*i > 12. zu Dannover der Kaufmann Sriedr. 


Barıe tel 
u bach d. 
druder —X — ehe - Beöbänbier u. Bud 


Mai. | 1677 

898. ©. 12. zu Srankfurt af. der P. niederländ. 

Generalmajor und Mitglied Der pititärkommi n der 
Bundeöver aamlung Srör. v. Tensnagel 

D. zu Butzke bei Be vorn Dommer der 


%. Major 6, x* 30 b. Heinr. Sons. gangerbed. 
D. 13. zu Charlottenburg der k. penf. Steuer 
rath u v. Schoͤnfelde, Kitter desß 


rothen U 2 gr 

836, 3. iu Mitweyda d. Lehrer au d. Töchter: 
Säule * — Sr. With. Schutze. 

a er, D 8 *. iu. Pinneberg der Doct. med. Lorenz 
af. 

838. D. 14. zu " Brandenburg” der Eon. preuß. penf: 
Se. —— Joh. Erunſt Heinr. Ribbad, 
geb. den 8. Mai 1 

‚899, D- 45, der Rentier Domann zu Berlin. | 

840. 45. zu Oronau ( annov.) d. Landphyſikuß 
Dr. — H. Sorge — im 66, 

5. au Goslar dir Land» u. Stadtphpfikns 
Dr. —8 Am. Nieſe — im 66, £b8j. 
52%. D. 15. zu Jauer Salenen) der Dr, med. Ir. 
wild. Reimann 67 
843. D. 16. zu Bittidenan (Schiefien) der Fern. 
Stadtkaplan Scvan, andrianz — im 73. 
46. zu W e6baben der berzogl. nafauifäde i 
Revifionsrath Su. gr. Lex — im 73. 8665. 
zu Dredden d. „gtnanzreanungöfetretär 
Joh Sostl Srumbt — Im 6 . £b6j. 
8346. Den 17. zu St. Leonbard vor Nambers der 
farret, end Sr. Sattler — 60 
847. T. zu Steinigewolmedort * Budiſſin der 
Rand. d. Ehe, ‚od. Bft. Wo — J. a 
848. u Erienmode ©. 4 —*8 Wurt.) 
der — Keckeiſen — 47 J. a 
849. 18. zu Wilsdruf (Sachſen) der —— 
fufent u. Sradirläter J. George Ernf Möller — 


z im. 6 * 
18. zu Wien der an amarer n im f. k. allg. 
a ‚Dr. med. 305. Renfp Edler u Renfe» 


BSi. er Ir ntagbeburg der ehemal. Lieutenant 
852. ‚Den s ildes eim der “nor Mori - 
9 Sode — im 9. —* b Major Morit 





Be ‚DM. 


etargard in in geren der Ddrik 
*. 1. Pohmeiker »- 144, — im 
85. u Slag d. Sehlngemagajinrendant u. 
Memierlient Bil. Ludw. Lebmann — 53 J. a 
D. 19. zu (2) der Secondelieut. v. Sıde Zn 
2 Is a. 


zu Dönfter der Probk des daſ. Dun 


D, W. 
'fapiteld Schr. * Diane. 
? u. Yaneliütee (& le ) der gtenten. 
a. D. * sarı al ‚Kotulins 
858. Den urgfarrndac ig m be 8 
buch —— — Frze Friedr. Ritter — 


859. D. 2. zu Doͤmit en, d. eibe der großperzog 
Lieuten. u. ine bei d. dafi igen Samifonsfompagnie 
Dormeyer, Indaber Der mecklenburg. u. banfeatifchen 
Militärverdientmednilie — im 52. £böj, Er wear aus 
dem Braunſchweigiſchen gebärtig._ Beine militärifgge 

n begann er in franzdf. Dienften. Später war 
er Seldmwebel in der Tägerabtyeilung des Grenadiers⸗ 
Garde. Bamillond zu Schwerin u. mare als folcher die 
Feldzuͤge v. 1813 u. 1814 mit. Am 6. Sept. wurde er 

aid Lieut. nad Oben verſetzt. 

800. D. 2 9 —E in Daͤnemark d. Graf 
* Bolftein. 9% ſteinburg, Tammerderr, Ritter des 

annebrog. 

Den 21. zu Augsburg Sräulein €. v. Huber 
aus Diemmingen, k. Appeltationd- Ger. Raths Tochter. - 
D. 4. zu Bienowit (Saler. ) der Rittmeiſter 

a. D. v. ‚Rouppert auf B. — 
D. 2. zu Otreblen (Sakien) der Kammer: 
bir Iq Ontao v. Wartendleden auf Krppig 
n > 
\ 864. D, 22. le Wendedurg (Brfpwg.) der Lieuden 


Br. 863 nn des 23. zu Schönau b. Glogau d, Schullehrer 
ü. Kamot Conrad — im 32. 

Ve &8 23. iu Stuttgart der Hofbilddauer DIE 
Dr. grün. . zu Neuburg der Töntgfiihe Advotar 
' 888. —R P. C. galimeien Lehrer der luther. 


Säule zu Barmen - 41% 
>. s 
mann — im 33 9 —* —* —— 





ak a 


w. Glädshu dledwigkchen, 
®. eat © & E. rutze — d 
Munkbrareip⸗Harde — im 72. Altersj. & biaterlii 
% Kinder D non ein Soda, F. P. E. Bloch. mars. 

rzt daſeibſt iſt. 

sr. D. 25, auf dem Gute Nimdorf in, Hakein, 
nad langen geiden, der €. dän. Sanamerberr £ gun eis 
Achatz v. Buchwald, Bruder ded am 7 
auf d. Gute Neadort derforbeuen Geb. tanken 233 
Detlev v. Suhwald. Seine Gattin, geb. Gräfin Raben, 
war am 29, Nov. 1506 geforben. Er Dinterließ mebtene 


Rinder. 
| D. 235. zu au 2ütoen bei, bei Eroßen, Brondres) ber | 
k. ren Major a. 


873, D. 25. qu —S aakın) der Kantor - 
u. Ban g T. Kimmt. br 25. Lebenẽ und 


u Reichenau bei Zutan der genen 

Saulhire st Knauth — ” 

D. 25. zu Hamburg d. kaiferl. Öterr. Minifen 

vefidenn an den großbergngl. Höfen v. Mecklenburg und 

Dldenburg, srieb. Binder, Sror, v. Kriegelkein. 

876. 2 u Breslau ber Döertanbedgeriiäreige 
rendar ©. 8.3 reutler — | 

877. D. Bi u Hannover. dr ak Doerfegerwerter 


r zudm. U 
® g D. 26. 8* Aurnbers a per koͤnigl. Appellatiena. 


— —— Bevr 
⸗ 879. u One O. A. ‚Silo, Bin 
tember#) —8 tar, Pfarrer Heß — 
D. 26, zu Frankf. a/M. 8 — 
Sans, Seretemnalled der 3. Bank, geb. 1765 
1% 


1. .D. 26. gu Clausthal der Berghaubtwann de 
Bannoverfhen Harzes Srdr. Dito Burd. v. Reden; 
Kommand. des Dannebrogordens. 

882. D. 26. Are Göttingen N Umtbverwalrer Herm 
Georg Ludw. Schlemm — 4 Ya 

883. D. 97. au Ulm der erfte Dietonns am Dom, 
— J. a * 
D. 27. a; Berlin der Lehrer an der £. %b 
tenankalt' Aug. orch. her Sehr 


835. D. DR u Elöden (dr. Sachſen) der Super 
intendent u. Dr op, ee Siem un * 








el 7: 
| Wien Zen: Soitft ied Strautz. 
ann BR Fehber Diet reftor des p 


gi aflurid Al, "regburg unter 8. Joſeph I. Dirchior Der 
athel. ala in einem Theile des Koͤnigr. Um 


arns — i 
* 28. zu Kiel ber Dr. med. u. Privatdocent 
Gerd. Zudm. grdr. Kind 
88. D. 8. zu Nielingen (D. 2. Niedlingen, Wir 
temberg) der earb. Kaplan Knoblau — U G.m a. 
3. D. 28 ge Warfbau der k. preuß. Major im 
40, Zandm.. Reg. Bar. v. Reigenfein auf Zedlig — 


56. 
Im Ss. D. >. zu Inneringen im Sigmaringſchen der 
Dete Beiler 

8. D. zu Babenhaufen der Fuͤrſt Fugger 


v. j. 
au, A Nybnid (Shlefien) der Apotbefer 
Yang. Sinfer. — 


*4 —* der fuͤrſtl. Schwarzburg⸗ 
——— ammerjunker und su eſitzer 
Bnf. Sranı D Desringen — im 78 
894: zu Weimar der — um N eoßberzogt. 
—2 Ludm, Peter ale 
805. zu Mittel») euland 5 Reife der At 
tergutäbef. rer — 68 J. a 
806. — zu Durtenber 2 * Peckatculm 
— der Hl} Dfarrer Nu . 
897. u Leipzig der Buhhändier I. ©. 
—2 — 4 


A 
. 898. Pannover | der Steuereinnehmer 

©: .®. Wißterdgtt 70. 

©. au Edin der Confitorialrang Doktor 
Mi <heolo ie 8 r. Chr. Gottl. Br ud. Derfelbe 


FR wo er i. 3. 1803 von er evang. futher. hen 
Mm Köln als —28 berufen wurde. Im biefer bat X 





Mal 2061. 


namentlih, au durch Ginridtung” 
er Schuhen, ein — — Ani a ade Die 
Infäbenng, der kitch nlon in Köln i. 3. 1816 und ig 
“andern Städten der Hravim bat er nad Sträften befürs 
. dert und nicht minder durch Flugbeit und efigkeit Die 
Eintracht zwifben den verfd. Epnfelfipnsverman ten in 
Öl, fo meit die Befugnig feined Amtes ald Pfr. 
als TRiıglied des frühern Eonfitoriumd u. dann der fir 
Regierung zu Köln reichte, zu erbalten vi 
. gemeinnäßige Unternehmungen aller Art 
iroßen Eifer, verwaltete aud während di 
irektorat des fatdol. Gpmuafigmd.zu SL 
feine pbilologifde Bildung und fonftige 
binlänglid_ geeignet machte und erfreute 
fein ganzed Leben bigdurd einer en 
nit blos — die Slieder feiner 
ine Sariten find; *Gendfareiben des 
Mräners Om Gamanders an den Pfarrer Mid. du Mont, 
Ans outf@e überf. Köln 1807. (Der wadre Verf. A 
®. Wallrat.), — Des Herrn v. Beaufort vorſdia 
Bereinigung — driſl. Firgen. 3.d, Sran;. El A 
4808. 2e vermehrte Aufl? 1809. (Au unter d. sEitef: 
Sammlung d. neueften 2 Zotcn 4 und wider 
—— i zo ) it Det, 
ewora: Wird ed nüglid fein, die PrRs Seine a 
pn d. künftigen Rändifaen Verfaflung_d. Pannen bed 
finten Roeinufers Theil nebmen zu laffen? Ebd. 1815, — 
“Der Kleine Katechizmus Dr. Mart. £utberd, für d, ges 
meinen Pfarrberrn u Pe hd. 1822, "(Nennt t} 
nter ber Vorrede.) — Ein Zuffag in Giefeler's ind 
Yüdes —8 für gebildete Ehriften. Sb. 1. (1823) 
900, 30. zu Zoffen (Brandend.) | F —8 
mann u. hvmanır hwarz — im 4 
901. D. 30. u Breslau der — Joh. 
Senger — 27 3a 
202. D. 31. gerem — Aalen) der zweite pifarrer 
Dr. Andr. —R 
903. D. 3 ö —— der k. preuß. Ober 
(anne uf. 4. Reichert — im 37. £bbj. 
1. zu Kirderne LBekph) d. evangeli 
vn? iin. inbee na 0 J. a. ſa⸗ 


4. —A Is 


a 37 un tk 

905. 9.4. ‚au Neu-Ruppin der E. Major Ed uard 
v Bordeabro 
906. D. 1. zu Pohlſchweinitz (Schleflen) d. pfarret 
i. ——— ——— :Aktuar Auguſt. En nge el — 

907. D: 1. zu Altenburg der berzoglich Fr Sberf 
Y. Stadtfommandant Chrifl. Ludw. Krägfhmar — 


im 72. 9. 

908. u Goͤrlitz der pen ion, k. preuß. Gren 
poramtärhrede € 4, Driebe ? uß 7 : & ’ 

909. D. 2. zu Groß: —* bei inzig (Schlef.) 
ber Sauliehrer Surgwiß 0 2 

910. D. 2. u Sranffurt af er "Senator I. G 
E. Sr 0ff— 7 


D. J Ju SHemnoper d. penf. Ingenieur⸗Hptm. 
p. Eredtbanmeihlr Juſt. Gerd. Kable. 
2. zu Ba ugen d. emerit. £. Schloßauffeher 


38%. 
2. zu Breslau der Regierungefetresär und 
Battulaior Sriedt, Wilder — —*— 
Kun f ii — Ellguth (Bgle en) der Pfarrer 
3060, — 
915. 2 zu Sbraerg, der prakt. Arzt Dr. med. 
Joh. Wolfsg. er 9. J. Er war in Franken 
eboren und Brüder Dousnd. Sdifsan. Außer feiner 
naugutaldiffertation de scorbuto navigantium. ZErla 
705 Heterte er noch einige Beitr, zu medic. Journalen. 
3. zu Luckau der Kantor u. Tertius eier: 
et Gott Srafer — WB Ta 
917. D. 3. zu Niendurg der Senator Georg Epr. 
griedr. Yaltendet — im 59. £b8j, 
98. u Sardonid, ‚Im Hannoverſchen, ber 
Dr. mei. * 


uch — 
919, D. 8. zu hordicn der Stadtgerichtäaubiter 
ad. Pideri t — 28 
920. D. 4. zu Neuftadt» Godens (Hannov.) der re 
formirte Pater, prim. G. Gausmann. 
zu Naumburg gi N Bujlau der — 
Hfarrer u. roh Disronmm. 8 — 74 
hee. ©. 4. u Gotha — im 8 Fr nach fangiäß« 
figen Wörperieiden fanft u. ruhig der Hofratd u. Mi 
merprofurator Sriedr. Wild. Thienemann. Dur‘ 
Geiſt, Kenntniffe und Rechtlichkeit hatte er ſich Achtung 
u. Dertrauen erworben, auch von Seiten der Regierung, 
die ihn oft au wichtigen Recitgeſcatten berief. 








— — 2 m zn — 


It, 4088 
8. D. 8. m Mlnighberg | ord. Prof. d. 
Medien an di Umioer tät, klini A Ürmener 10 
D. Er. Reinhotd Dieh. durch ferne Reife ind Aus⸗ 
fond für d. Gtadtum der. älteren ariech. u. arab. Yerte, 
fowie durch Herausgabe ded „Hippocratis lib. de mürbe 
suoro." Läps, 1847, der biöher unedirten Scholiaften zu 
ippofrates u, Galen („Apollonii Cit., Stephani, Palg» 
ii etc. scholia.” 2 voll.), zufegt des „Severus de cly- 
steribus, 1836, um dieſen Zweig der Literatur fehr ver 
dient — im 32. Lobdj. 
9%. Den 5. zu Münfter der Poſtſekretaͤr Guſtav 
kudw. Dörsapff, 
925. au Borken d. Hauptlehrer Berndard 
Evers — Fi 3. 


926. Den 5. zu Srrfingen ale. ) der Ritterguts⸗ 
beſiher u. Oeronomiedirektor Juſt 
927. Den 5. zu Berlin God. Gedrg Naumann, 
Profeſſor u. feit 1816 Oder⸗Stabs⸗Roßarzt fämmtlicher 
Garde : Eavallerie Regimenter, Mitglied der k. daͤniſchhen 
Oeſellſchaft zur Beforderung d. Veterindrfunde der Fön, 
fen bfonomifben Geſellſchaft zu Leip vol und der 
Rärkifchen zu Poisdam, Ehrenmitglied der großberz, 
goeimarifchen mineralogife, Geſellſchaft zu Jena rüber, 
nachdem —— feipzi 8 ein sr. feit 1 ccalaureud 
e 


Bereiter: u. nen ir FR a Supfern, Berl. 
800. 2r Band. —F son 2e Aufl, Ben, 1sil. — 


a en u Erfurt der kön. Hauptmann in der 
4. N oe ig, Guſt. — v. Werner — 


D. 6. zu Lenthe d. Hannover d. Paſtor Earl 
Fr. ih, Sranfe — 37 : 39 unover d. Val 


Den 6. BA a der Kaufmann e ® 
Wollmanı art 0. - f manı | 


N 





‚os. Zum. 
"u Dr? u Team (Wim) d. Ste 
u. Nur — m Ol N Marrer 
992. I. Boigtöberg (Saofen) er venfion, 
—— o. Fr. Meurer, Kisten f. Berdienk 


u. treue — 68 J. a 
933. D., Ks Ay Si (BSachfen) der. Paſtor ©. 3. 


Nensf ar 
994. uͤllichau (Broͤnbrg.) der Syndikusß 
Kruͤger — = Jo 
BL D.. du Sprottau der Organiſt u. Lehrer H 
oe — 
zen d. u Bredlau der Juſtizrath Cajetaun 
Maſſeli — 


937. Den 10. ii Erfurt der ev. Waifeniehrer und . 
Orgen iſt Karl ud w. 

98 D. 10. zu Bultfomen b. Loyk (Ofipr.). der kön. 
Landrath Major A Kannenwurff — im 8. 9% 

930. D. 40. zu Steinfeld in Holfein der penfion. 
und Amtöverwalter Anton Nielſen — 

4— ü. 

940. D. 10, u Schwein f Diie, Yaken, Wuͤrt.) 

der Dfarrer KRiederer — 731% 
: &. 10. zu Stuttgart der Sivanratt „und Eon» 

irolleur "bei der Staatshauptkaſſe Ruoff — 67 I. a. 

942. D. 11. zu Seiger ee _oroßberge liche Sanbede 
Directiondrath 30% Fr. G —44 ein thaͤ⸗ 
tiger- u umfichtiger Sraatödiener, welder ſich behoben 
in den drangvollen Sriegdjabren viele Verdienſte erwor⸗ 
ben bat... In der. letztern Hinfichs erfchien den 44. bei 
feinem Begräbniffe eine ihn -ehrende Deputatign ber 
en von Jena. 

Ar D. 11. zu Silberberg asler:) d. Sec; Lieut. 
| 944. D. 11. zu Bittlingen "Dibess Urach, WWBärt.) 
der Pfarrer Huber — 8 I. a. 

945. D. 11. zu Torgau der Organift und emeritirte 
Schuflehrer Ernft Gottlieb Klimt, nachdem er eig 
Jahr vorber fein SOjähriged Dienſtjubilaͤum begangen 

atte. Er war am 30. Januar 1763 in Kunnerddorf bei 
örlig geboren, .mwo fein Vater Joh. Gottl. 8. Schul: 
jenen “ Droanit war. . 
. zu Treptow a. Tollenfee (Pomm. er 
Siadın u. Banpgerigisran Liers — im u ) 





Zum, 406083 


a7. O. AI. in Vreslau ‚der Kunſtmaler URd ehe: 
malige Zei nenlebrer. Jod. Dan. Sriedr, Fadn 
Ä de: 

948. D. 12. Ku Arndberg der ‚Raufosann, J. Adı 
rend — 64 
9 DR. 1 Sach ran (Sachſen) der Domberr 
—— von Brandenſtein auf H. mit € bmath — 


850. : zu Zegren (Wärtemberg) der ıpenf. 
Dbertiein. Subn — 

D. zu ——— a. der Elbe der Pre⸗ 
inietlienbenen A Buf. Ernft Lehmann. — im 


We. D. 12 u Dirise erg der Dr. der Medicin 
Schubert — Shrieb außer feiner Inaugu⸗ 
‚taldiffertation: » Ba dlabete Vratislavige. 1817. nichie. 
953. D. 12: zu Namslau ber Rector und Mittaga 
:prediger Syubart — A J. a 
954. D. 13. zu Neudaufen °. d. Erms (Dide. Urach, 
Wärtemb.) der Pfr. Sadber — 68 J. a, 
D. 18. au, Striegau (Sölef,) ) der katdoliſche 
Eantor Silder — 069 Ja 
6. DA „au or. Glogan der Poftfekretär Sch 
lemann — Pr I 
957. _ D. 14. zu Du „(Hannoven) der Haus⸗ 
fehrer, Kandidat. Erntt Wiedling aus Badraä bei 
Gonderöbaufen, beim Baden ir der, dmt 
15. zu. Earlörupe der teil öftr. kegations⸗ 
Serretdr ®. v. Litomisfi — 32 
09 D. 15. zu Eubom | der annoverfcbe Obere 
anıtmann Sto d»— im 75. 2b. u. 47. Dienftjabre. .- 
— „960. D. 3 zu Gomadingen Wuͤrtemb.) der Pfr. 
aber — 0. 
p vet. 2. 8 zu Stuttgart der Hofkammerkanzliſt 
edr — 
2. D. 16. zu Stade der Landbau« Inſpeetor 
Squſter. 


968. 2 17. zu Mundelsheim (Wuͤrtemb.) der Pfr. 


e ED D. 17. zu Sandersdorf bei Bitterfeld Ghreuß: 
Badien) ber Dafor Joh. Earl Imman. Hänifh 


Fr . zu, Werben in der Altmark der Die: 
conuß 50. Heirtie Er Richter — im 66. J. 


4 
> ® 


U} Er. > 


- DO: Di. 1 Demnowei‘ der Rentier J. Ewor⸗ 
nemann — 50 
967. D. 19. zu Bietbaden der berz. af Krimis 
michter: De 2 - im 
30. zu Schmöln bei nitenburg der se 
idpshbirecter und Advocai Dsto Baͤske — im 67. 
D. 20. zu Sorrefeid. der herzogl. Amtswu 
arzt FR C. u 


ſchu 
20. zu Ciningeroe am Harz der Töchter: 
lebre 16. 8 un 


Be 
21. zu Zuͤlz (Schlef.) der Kreisſchuli . 
gr us Barser in j mu güt Bri a —E 


“ee. DD, 21, zu Danzig bei Framkfurt &d. O. der 
Grodiget 2. Eid. 

8 D. Str zu Ereusburg- der „ganbe und Stadte 
—288 C. Hartlieb — 40. 

974. D. 2, RT —8W der. droßben, Stall 
Gmmifdr €. uUllerih Dep, geb. ebendaf. 

975. D. 2% zu Hannvotr der Spraclehrer Eanys 
ker — f"} J. a. Er war Verfaſſer mehrerer Schriften, 
namentlich franzdfi Spradlesten , in der Habnſchen 
| Voſbuodan andlung erſchienen 
* —8 zu (D der pr, Major v. 80 Inf. Reg) 


—8 
— ®. Sarnig dauſen 
978. D. 283. } u Wien der Dr der Mebdicin Bte⸗ 
y an Steiger, Mitglied der mediriniſchen Sakultdh 
rat ded Taubſtummeninſtituts, emerit. Arzt an der E, 
k. Ingenieurafademie , Inhaber der mittl. geld: Civil⸗ 
Eprenmedalle — 86 3. a 
279. D. 28. zu Stuttgart der Director des Medi⸗ 
einalEollegiumd * * altber = 63%. 4. 
D. 23. zu Huſum Im —— der Zur 
Riztaıb Ph. Ch däder ‚„Bärgerggeiflier, Gtadtfeeretär 
und Polizeimeiſter daſelbſt — im 5: LoBj.;- dintersä® 
als Wirtwe God. Auguſte, geb. Gru 
981. D. 2. zu Saarlouis der "Sieutenant. Heint 


v. samen ip. 

D. Ra zu Ca min CBommein) der. Supains 
tendent — id, Windler — 
Sule i — Doverhhunen er er Hanpım, aus. 


mu 6 Sonadenburs CHannon. )'der penf: 











Juni. 4637 


MD. 28. “ Rerdpanfen der Kaufiiene & ars 

Boͤtti rn — im 58. £p8j. 

95 D. 235. zu Seutigart der Dieramtt nl 
Stoll — 70 — a. Lieferte einen Betrag, zu Gräfe 
wwd Baltherd osrnal der Chirurgie, Bd. A. (1828.) 

‚zu Clausthal der Bergfekretär 3% vi 
| er. B. Heingmann. 
Fr Er D. 26. zu Herrnhut der Kaufmann Dr. Um 


. * 

8 D. 27. zu Gördbach im preußiſchen Herzog⸗ 
sbum Baden oh. mm. Dani, Pfarrer daſelbſt, 
früber (1800 —22) Director des k Scullehrerfeminas 
siumd Nr Weißenfeld — 69 ‘I. a. Er war am 20. Sep⸗ 
sember 1767 zu Weiffa bei Biſchokswerder geboren und 
feit 1794 Rector zu Ürten. Bon ibm erfbien: Coc- 
mentatio philol. theol. in vaticinum Jesaiae L. II. 13: Bi. 


HI. 42. Lips. 171. — Kecenfionen in den Dresdner 


gelebrien Anzeigen, 

or D, 27. gu Danzig der Profeſſor am da gen 
GSymnaſium Dr. Wild. Aug. Foͤrſtemann, Director 
der natürforfipenden Gefellfhaft — im 45. I. Er wur 
am 20. Det. 1791 zu Norbhaufen geboren, mar ſeit 
4815 £ebrer an der 'undeiterfcen Erziehungsanftalt zu 
Me@eide und wurde 4917 Profeſſor der Mathematik 

Spmnafium gu Danzig, Seine Schriften find: Ue⸗ 
. ber den. Gegenfag pofltiver u. negativer Größen, Nord⸗ 
haufen 1817. — Theoriae punctorum centralium primae 
lineae. Halae 1818. — Inquisitio in plarimorum anga- 
loram functiones genmetricae, quarum valores per radi- 
ces sequatorum quadratorum exhiberi possunt, Ibid. 1880, 
— Bemerkungen über zeeribiedene Begriffe und Thes⸗ 
rien a, d. allgem. Größen u. Zabfenlebre mania pe. 
— Lehrb. der Geometrie. 2 Bde. End. 1827 — 20. — 
Beiträge zu e. einfachen element, — d. Lehre: 
v. d. Kegelſchnitten, nach genannt. Methode. Ebd. 18838. 
— Weber die rupafung quadrat., eubiſch. und biquadrat. 
en, beionderd mittelk geometriſch. Functionen. 


990. D. 27. der Erb- und Tehngeriäniöräger €: 
G. Samibt zu Arnddorf Eauſitz) — 

. D. 27, zu Batersdorf (im Seat Fi des Kr 
nigreichd Baiern) C. G. Er. Goeß, Stadtpfarrer 
Baierſsdorf — im 78. d. Er war am 2. Febr. 1762 ges: 
baren und der Aftele Sohn det Joh. Georg Beh, Syn 
perintendenten und Oberpfarrerö in MarktsDietenbafen,: 
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im Ehemaliden baireuthſchen Unterlande, oder en 
baleriſchen Rezatkreife und der Bruder ded Dr. Georg 
Triedrich Daniel Boeß, jegigen Defans. und Stadtpfar⸗ 
rers in Aalen, Koͤnigreichs WBWürtemberg. Unter feinen 
Lehrern ruͤhmte der Verſtorbene vorzüglich den Rectar 
Dien in Windsheim und den Dr. der Theologie Dis 
derlein, als diefer noch auf der Univerfitdt Alsdorf lehrte. 
F feinem 81. Jahre wurde er Kaplan in der normal. 
ichsſtadt Windsheim und nach wenigen jahren Spi⸗ 
salprediger daſeibſt und Pfr. in Kollsheim zu weſcher 
Zeit er feinen beliebten „fraͤnkifchen Schulfreund“ heraus⸗ 
gab und Geſchichte und Pädagogik zu feinen Lieblings⸗ 
witfenfdhafen gemäßlt ‚hatte. Nach mehreren: jahren 
wurde idm die febhr guse Stadtpfarrei Baiersdorf, zwei 
Stunden von Erlangen Übertrageu und .bier war ed, we 
er fid Durch mehrere Schriften und durch feine vielen 
Recenſtonen und Auffäge in dem theologiſchen Journal 
ded Dr. Bertbold, wie auch durch einige trefflihe Ab» 
Yandlungen in d. allgemein. Kirchenzeitung ır. vortbeils 
dafı befannt machte. Seinem theologiſchen Spfieme 
nach war er ein entſchiedener Rationalilt und Aberhaupt 
ein freifinniger und beller Kopf, auch ein fehr guter Gas 
milienvater, der an feinen _diteften Kindern viel Edre 
und Sreude erlebte, -— Seine Shriften find: Der 
yaiot am GeburrtöfeRe feined glorwurdigſten Landes. 
rien; . e. Predigt. Erlangen 1786. — Die Sreude dr’ 
Patrioten über die Kaiſerwahl Leopolds Il., eine Pre» 
Diet. Nürnberg und Altdorf 1790. — Der Gemeine 
geift, der Nerter des Vaterlandes; e. Predigt. Erlen 
4705. — Archiv oder Sammlung der wichtigſten Bere 
Bandlungen und Arbeiten meined Inſtituts f. Schulleh⸗ 
rer. Nürnberg 1801. — Weber Swutlebrerbildung und 
die Unzulänglicgkeit der deshalb vorhandenen Private 
und oͤffentlichen Anſtalten ꝛc. Ebd. 1801: — Ueber’ 
Volksaufklaͤrung, ihre Mängel und deren Urſachen. 
Eine Duartalfrift, 2 St. Fuͤrth 1808. — Der Ge 
meingeit nach feiner Natur, Wirfung und Entkehung.: 
Srantf. 1815. — Ueber die Verpflichtung der Edriften, » 
nach dem Reiche Gottes zu ringen und zu. ſtreben; e. 
Predigt. Erlangen- 1814. — Luthers Kirchenreforma⸗ 
siön nach ihrer DBeranlaflung, eigenthuͤmlichen Beſchaf⸗ 
fenpeir, mwohfthätigen Wirkfamfeit, in einigen Slanzels- 
vorträgen am 8. Saͤkularfeſte. Ebd. 1817. — Der Ber 
des. Öffentliben. Kultus im Mittelalter.,. Sulzbach 
20. — Dis Seelenfeſte, wit beſonderer Rädächt auf 


“ 
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—A au a und d, Yri rtdum d. eiten BÖL. 

Erlangen Das ertreulie Zoos e. jetio 
—28 in der Ewi —* bargefelt in der R 
‚om Grabe des Bıbrn. C. W. von 2 bffelbon. Gelbe. 
en. 1 189. — Der Wirkungdfreid ded Jugendiedrers 
‚nach feiner ebrenvollen und für ihn angenehmen Geite, 
Bach et bei der Einjegung d. idraelit. Religions, und 
Elementarlehrers J. H. Deffauer. Ebd. 1829. — 

om. D. su Bentheim der Sandphpfikus Dr. 
Be N Rudfus 


Pr 29, m: Nordheim der Senior ministerii 
Paſt. vr: . $r. Fr 
», D. 9 — de der areuß. Capitän vom Kaifer 


Alex. Grenadier⸗ 
D. œ 3 — Fheſtphalem der Landde⸗ 
chant u Di 8 nn. 
096. D. 30. zu —E Weardo d. Buͤrger⸗ 
meiſter B. 3 Mennemann — 62 
- 8% zu Sulau oalel.), der Reetor und 
‚Mittegöprediger g G. Rothe — im 70. J. 


Juli. 


oos. 1. zu Muͤnchen der — baier. Kaͤmme⸗ 
rer und —9— —*— Freih. v. Streit⸗Imen⸗ 
Dingen, Riner d des Ludwigordend — im 
1. zu Berlin der Setondelieutenant von 
Srudnig., 


zu Breslan der penſ. Polizeidirector 


1000. D. 
Sränborn — 8 J. a 
a Neapsel (Gadfen) der Rector 
an ber —2*88 —8 d Edler — im 74. 

3. zu Sreklan der —* der Med. E16. 


ner. — gr? 
1003. zu. —— in (Saleflen) d. Stadt 
Harrer Sr, M —8X& 
auf Dal in Shriand gr v. Moin 
ke,t Vvãanifoer geb. Eonferenät u. bis 1824 Otaats⸗ 


minifer _ me 
iu Eiffen der Y  Ssonpellentenant im 
AH —— C G. F. W. Straf von Oepn⸗ 


— D. 4. ei" Breslau der Major a. D. von 
xt Ddirſchey — 62.9. a. 
N. Rekrolog 14. Jchrg. 66 





400: Br Br 


8007. D. 8. zu Btedlau der Premitrlirutenant A. 
Binz Greſchel — 63J. - oo: 
1008. D. 5. zu Wien d. Dr. der Med. Hoͤrwar⸗ 
Her, gebürtig aus Kigbühel.in Tyrol, Mitglied d. mies 
“die. Fakultaͤt — 52 I. a. - oo 

’ 1000. $ 5. zu Baugen der Kaufmann’. Kapp⸗ 
an er — .a. 
1010. D. 5. zu ˖ Berlin der koͤn. preuß. Juſtizrath 
— Lottner, Ritter bed rothen Adlererdend dr 
Klaſſe, durch Herxausgabe der „Sammlung der f. d- f. 
pr. Rheinprov. feir 1813 etgangenen Gefege (3 Bde.)“ 
und and. Schr. befannt — im 40. 3 
1011. D. 5. zu Liebenwerda (Pr. Sachfen) d. Apo⸗ 
ideker ©. Ferd. Schröder. - BEE 
- "1012. D. 6. zu Rudolſtadt Str. Michgel Bam: 
berg, geb. Ratd, Kanzier und Confiftorialpräfident,. wie 
auch Amtshauptmann der fürflliden Aemter Rudelftadt 
und Blankenburg, nachdem er wenige Tage vorber ſein 
“74, Jahr vollendet hatte. Mit unermüdlicher Thätige 
keit wirkte er bis kurz vor feinem Ende. in feinem Be⸗ 
rufe. Mit feltenem Eifer war er namentlich ein Pfle 
ger der Kirchen und Schulen und der darauf Bezug das 
benden Inſtitute und genoß daflır Dad unbegrenzte Ver⸗ 
trauen feines Sürftenhaufes, die Hochachtung und Erges 
benheit feiner Amtegenoſſen und die Liebe feiner Fami⸗ 
fie, wie aller Schwarzburger, für deren Wohl er ſich 
freudig aufopferte. Der Verewigte begann den 21. Det. 
4789 feine Amtölaufbahn, mo er bei der fürftliden Kam⸗ 
mercanzlei ald Gommiffiondfecretär angeftelt wurde, war 
3 nur noch 3 Jahre von feinem 5Ofädrigen Dienſtjn⸗ 
diiaͤum entfernt. 
4013. D. 6. zu Pdr.⸗Kummernich (Sqleſien) der 
‚Nistergusöbefißer und Polizei⸗Diſtr. Commiſſ. Carl von 
am ' 


ıB. " « 

.. 4014. D. 6. zu Sagen (Weſtphalen) der Dr. ber 

"Mediein und Ehir. 2. Elbers — 80 I. a., an den na⸗ 
türl. Blättern. .3. 

1015. D. 6. f Urbach bei Sonder&haufen der 20 

for B. Chr. Kümmel — im 81. Jahr an Altets⸗ 

[dwäge, als Schriftſteller unter dem Namen Bernhard 

der Sunfziger bekannt. nn 

- 41016. D.'6. zu Berlin Geb. Sr. Seidel, Pro- 

rector. an der Schule des Berlinſhen Gpmnafiums zum 

> "grauen. Klofter, penflonirt feit 1822 (vorher Lehrer 1782; 

©ubronrector 1784; Gubrektor ‘1786, Conrector 1796 


* 
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an derſelben); geboren zu — am: 5. 

749. — Seine Sdriften find: Ber‘ äftigungen " 
Geifted bei den Gräbern geliebter Verwandten. Frank⸗ 
ſurt u. Leipzig 177% (ein bloßer Verſuch für Freundy). 
— »Ueber dad Leben und die Meinungen, des Sem 
Magiſter Sebaldus Nothanker. Halle 1774. 
munterungen an die Jugend zur Auaibung ibrer ers 
‚Ken Pflichten. Berlin 1731. — Monolog beim Tode 
‚griedrich des Großen. Ebd. 1786. — Anrede, in den 
Reden, welde bei der Einführung neuer Lehrer am 4. 
Dec. in dem Berlinſchen Oymnafium jum grauen Klo: 
ſter ker aebalten worden, Ebd. 41782, — Wopifeile und 

äßige Kabeln und Erzählungen für die Jugend 
ir Deklamationsübung in Öffentliden und Privatiehr- 

enkalten, Berlin 1805. 2. Aufl. 1811; 3. U. 1817; 
4. Aufl. 1821. 6. verm. Aufl. 1836. —. Gedichte; Ein 
Samitienbuc. ar Theil, enthaltend: Deitlige Lieder u. 
vermifhte Gedichte. ‚Berlin 1810. 2. Aufl. 1880. 2r 
Eheil, enthaltend: Lieder an und für die Sugend. nebft 
einigen Sabeln und Erzählungen. Berlin 1818. — 
Auffäge in Morig Magazin zur Erfaprungsfeeientunde 
in den erftien 4 Theilen; Gedichte in den Berliner Mus 
fenalmanaden für 1791—95; Auffäge und Gedichte in 
den Mannicfaltigfeiten: einige geiſtliche Lieder in dem 
Sammlungen. von Schultze, Diterich, Niemeyer, in Her⸗ 
med Handbuch und in mehreren neuen Gefangbüdern. 
Beitrag zu agnerd Gefpenftern, im 4. Bande die 14 
«Erzäblung ©. —108. 
ger 1017. 28 ; Mu Hannover der Kapitän Fr. Stän- 


im 

4018. ©.7 . zu (D_der_penf. Major und Frei. 
Brigadier bei d. „er. Eurgärk. Gend. D. Brig. Ba⸗ 
ron. on wei teröbaufen.' 

019. 8. zu Hannover der Oekonom X. 
200 us efßerstaufen (Herzogtb. Braunſchweig.) 
‚pielt A Hannover zum Siudium der DVeterin 4 
und ea 


. 8, zu ‚Saltenberg (Shlef.) der Leuten, 
2. Pr Upfanenregiment_ Rosteutſcher — 

t. D, 9. zu Dreöden der Eand. der Eheo. N. 
ont. Blanfmeißer, | 
© @ D- * anf det — 8— Qute € Sal J in 

olſtein, "an den olgen de agfluſſe uſpee⸗ 
sor SArgen Auguf Hol Bir a 53% Sehr und beis 


— 


— 
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nade ‚oo Jedre mit Eifer und Treue im ‚Ian; ohne 


Leibese 
a zu Minden der erfte Bürgermeifer 
Edler v. mie ayı _ 
10%. D. 9. zu Bredtan "der Landgerichtö- Sekretär. 


Scholz — 43 a 
1085. D. 9. zu Münden der koͤnigl. Generallien- 
tenant Aloys v. rrändl, Commandant von Min 
ben, Ritter ded Mar. Xofepp: :DOrd,, des Civilverdienſt⸗ 
ordend der baier. Krone und der franzdf. Chrenlegion, 
k. Kämmerer und Vorſtand der Mitisärfonde ⸗Commiſ⸗ 
fin. Diente noch unter Zafayette in Am 
10 - D. 9. zu Danzig der Saife-Kapitän Stay 


man 
1087. D. 10. zu Ahlbeck (Brandenb.) der koͤnigl. 
Fa a. D. Furbach, Ritter des roth. Adlerord. 


1028. D. 1 Carolath (Schle der Cand. der 
Zbeoiogie und rn l. Lehrer Buß. d. Mut th — im 


109. D. 10, zu Mömpelgart der Hofdomaͤnenkam⸗ 
merbitector | von Parrot,. Ritter des Kivilverdienk- 

rdens. 
D. 12. zu Shrerbogf af ber pra praßt. Arzt u. Ge⸗ 


10. 
burtöhelfer Dr. Sr. A 

1081. D. . Yopannid bei Baireutb der 
wie tönialihe "epieinaiaheher 309 Jac. Sfr 


4082. D. 12. zu Grube im Holſteiniſchen d. Com⸗ 
peter Jacob Earl Gottlob Kaltmann, ohne 
ederben. 

e D. 12. zu Deierode (Dannover) 1 ber Baftor 


1033. 
Ku 18 — im 85. £b8.» und 5 
e 1094. >. 12, zu Dordam der 8. Suftizamtmann C. 


b m 55. 
sr. He rn u ie (Sadfen) der praftifche 
SBundarit u. — beifer C. H. Ruͤf fer jun. — iM 


1036. D. 12. gu Berka an: der Jim Theoder 
Wallbaum, Defider einer großen &chriftgießerei i 
Weimar, ald "Künftler, ald Gefhäftimann und Men 
allgemein geehrt, 6 Tage vor feinem Tode wurde er in 
jened Bad geſchafft, allein die aefunde Luft dieſes Ba— 
deorts Ponnte nicht mehr beiffam auf ihn Hirten, da er 


J 
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ſtets das Zizweh bäten mußte. Schon als Imeung 
wo er noch Gehälfe ſeines Vaters war, einen: € r ſich 
als geſchickter Stempelſchneider ſo aus, daß feine Nes 
‚ benflunden oft nicht zur Anfertigung der Stempel pin» 
reichten, ‚die von Auswärtigen bei ibm beftellt wurden 
und er dadurch, fdon zu jener Zeit viel Geld erwarb, 
welches ihm „ps ter, bei eigener Uebernabme des Ges 
—I8 es möglich —38 — daſſelbe mehr in Schwung 

u bringen. Durch Reifen nach Frankreich und Eng⸗ 
I datte er auch noch Kenntniß von manchem Vor⸗ 
edel! im Mafchinenmefen erlangt,‘ was ebenfall& zum 
rößern Flor feined Geſchaͤfts beitrug, fo wie die Erfins 
Bun gungeiner varıl lich guten Schrift e, die fehr beliebt iſt. 
gehnte nid fin eiait t ſchnell zu einem bedeutenden 
Ya ge aus und erfiredte ſich beſonders in den legten 
hren bid in ferne Länder, wie denn feine legte Ar 
beit Die Bertigung von Stempeln und Matrizen in Wal; 
lachifcher nr war, die nach Buchare beſtimmt 


waren. 
097. 13. Ay Dperprittichen bei Srauftadt der 
—* mar Re: . 
. 13. zu en der Eandpopfifus u. Stiftd- 
mebdie. Dr. .& e. 
1030. 18. zu era beim (Würtemb.) der penſ. 
Sen almajor von alenoe,. Komthur des Militärvers 
bien orbend = — 
0. D 3. 5 ormberg der Oberflieuten. im 
kön. boier. Su. Re Erbgroßh. v. Heffen 3. Vogler, 
Ritter I des N baier. Ludwigordens — 
14. zu Steinberg (D. A. Iblingen, Bär: 
mb) der Kai und Kämmerer Ammann — 58 
“48 


ie zu Stuttgart der Profeffor Weit: 

bred — 8 J. a 

083. D. 15 zu Lobeda der Bürgermeifter nnd. 
—2 I. & Haage — im 65. Lebens⸗ und 40, 

svjapre, 

1044 04. D. 15. zu Rofenderg (Sclef.) der Lieute⸗ 

ment von 1 Sebiuf arenregiment Emil Graf v. Hüls 
en — im 

1045. D. 15. zu Lauchroͤden bei Eiſenach der groß- 
berzogi. fächt. Zandfammerratd und Nitter bed weißen 
F. D., Ehrif. Nöfe — im 57. Losſj. 

046. BD 16. zu Urad (Wärtemb.) der Profeſſor 
Fintd — 82J. .. 
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D. 16. zu Hannover der Sandbauinfaecter 
Kari win, Suf. Edr. Sranfenfehw — 
8. Den zu Zwickau der Superintendent 
Dr. $ Lorenz — en 68: Losj. Eine lange Reihe von 
Jahren hindurch dar derſelbe feinem ausgebreiteten Wir, ° 
Eungdfreife mit unermädeter Tdaͤtigkeit vorgeftanden u. 
ſich in den wichtigſten Geſchaͤften befunden burd Kürze 
und Beftimmtheit audgezeichnet,. melde Männern von 
gediegenen Kenntniffen eigen if. Er war am 12, Dit. 
1768 zu Annaberg geboren. 
109. D. 17. In, Shildau,. Ir. Schoͤnau Galeſ. 
der Pfarrer K. Hanke — 57 
1050, Den Er zu Jackſch hau (Schlefien) Auguſt 
Reidb, ehr, v. Kindfp u. Tertau — im 89, 
* 1. D. 17. zu Seegeletz (Brandenb.) d. Woediger 
agener. 
8 D. 18. 3. anberöbaufen d ), Suflgratp 2 Bley 
D. 18. zu Altona © mann, 
t. — Spndikus Re 28 Eradrfetradr — 
im 
.1054. "Den 19. Mu „orienburg def fup. Amtöaffeffor 
Amad. Heine. Wall 
055. D. 10. 3. Erachenberg Schleſ.) d. Apotheker 
ulb. adlıman. 
SB 1056. D. 0. zu Baugen der Salzverwalter C. ©. 
agner — 
2057. 2 zu Berlin der königlide Major a. D. 


v. Billerbe 
1058. D. 20 in 2 Bremen d. Notar Sottt. Bir. 
Plane — 70 5. 6 Mon. alt. 

1059. Den 21. gu Sinden, a Blau, im Medlend. 
Schw. der Domberr Ludwig Gerd. PT rtwig Braf- 
v. Bläder auf Finden, Darı, ir felin, Sparow, San, 
Göhren u. Lebbin, Ritter d. St. Jobanniterordeng 2c. — 

66 7 M. alt. ” 
D. 21. zu Göttingen der Ymtdafleffor albr. 
gr Bil. v. Bothm 

1061. m a. u D Breblay d. Major a. D. Sriedr 
v. — — 

2. zu ESawarzeolm bei Hoyerswerda 
errang) der Pfarter M. ehr. ör Stempel, na® 
sojabr. a alübrung 74 J. a 

21. zu'8 menberg fe v Rathmann 
u. vidandin Eine — 64 J. a warf, h ’ 


[3 . 
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1004. Den 22: u Harzgerode der ‚Berg Affeſſor 


Benned e. 
Den 22. zu Alt⸗Obhbern in goer Faufig der: 
pattde Arzt u. Wundarzt Bähr 
D. 22 3 Weiden Vie t haieriſche 
—38— gerne — Stadtſyndikus Jobann 
g. me m 

1067. Den u Nürnberg der Buchbändier Th. 
Diio, hear de od. Adam Stein'ſchen Buhbands' 
ung — .i . 

1068. D. 3. su Spaindhart der Dechant des Rus; 
ralfapiteld 8* Kemnath us Pfarrer zu St. Eſchenbach in 
Baiern Wild. Wittmann, Bruder d. verft. Biſchofs 
W. zu Regendburg, als Scriftieller in den Fächern des 
Kirchenrechts, ‚der Pädagogik (gegen Grafer u. a.) ber 
kannt, „ein. firenger Eiferer für die. Eathol, Kirche. Er 
war geboren im — Sintenpammer bei Plepftein 
in ber Dber falı | 9. Sept 

069. —* WSoleſem der Pfarrer. Ä 
Ant. Zudmw. "Hein 

1070. Den PN DD Regendburg. Tb erefe Mat, . 
Gef HDemmfeld — in 25. J., an den Solgen aͤuße⸗ 
rer Derbrennung. 

1071. Den 28. zu Groß» Berge ;bei,Perleburg der 
Prediger Kirchner — im 76.3. 
2. . zu Breslau der, penſton. Regierungs⸗ 
oberbudhgalter rüger — 75 


" Rirow . Streli ) d. großher , 
Amtmonn Mädip s aroßdern 


1074. D. —*— ı Di "Dep an? d. Kittmeiker a. D. 
Stanisl. v. Lupin 
1075. Den 24. hu ? hreet in Onikein-der Kandidat 
der Pharmacie P. W, Poffelt — im 35. £b8j., hinter 
laſſend Mutter u. Geſchwiſter. 
Kr Pur D. U. 3. Bremen d. Zeggeinfpektor Mori 
e 


1077. Den 24, H Heiligenbafen in Holßein der - 
Kaufmann u, Stadtkaffirer 3.9. Troſt — im 80, Zbäj., 
dinterl, Winwe u. Kinder. 

Da au Tangenau (Schleſ.) der Kantor u. 
Saulichter Kin 

. 25. Au get & Mediend.). der penſ. Ober⸗ 
wundent Dr. — 

1080. Den 25, zu Breslau der r Diet. Eamded» Ger. 

Afehor Baron v.  Biaıdoien, - BI m. . 
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1088. Ber Ditinarigen der 
Doktor der ee mag Y 8 Roopmann, nad 
langen deiben, Zeen Itern u. Gefchwißer.. 

3, 1 Rendsburg d. Kommandant Obern 


108%, 
®. ». Silke, 
1088. © 8. br Oankensbattel annov.) d. Vaſtor 
Bestg⸗ Rud. Hadfe — in feinem 73. £bbj. 
10. D. 3. u Brisdemalie b Srontan Edlet 
der emer, Ergpriefer u. Harrer Andre. N 
Suhl u 29. au Regendburg 9% Herimever, 
D. 8. zu Lerfin der Hofrap Sherning. 
er. Den 80. zu Lingen der PoRmeifer Esat» 


ling — & 9. 5 
2088. zu Qltona der k. dän. Juſtizreth ©. 
Bald, wu Sererelabminikraner van fi te 2 * 
3 Hi ori —5— a 8* 8 Demane 
1089. D. 31. ori 13 ei ie 
\ —— 3 gif J 
1090. Schwerin d. ufigtangleiregitrator 
guter er tebendj, 
1091. Den 81. are ren. der Birolerungöfetrenie 


HN —2 35 ver erh ie Begrfinder 
— ——— ie 
8 je wien Rd RR aid 
im Siherientde w "alö Sehrer fer 
er Maurerb u. Yügerd —.62 
| u u Dürburg dr run Rp. fin: 
Brot. d. —— 
FAR on daf. Unise ine, His Seiten im. Bade 
Deterinärtu: Fannt,_aeder ta 
Balern am 2. Yu N — ne Satinen And; ge 
yartihe Zbierarzneifunde, WBürzd. ogr, 
a Organifasion d. ——— u u Würpburg. Ebd. 
1808. — Pr. Eros. üb, Veterinärmedte in. Ebd, 1810. — 
Vandd. der prakt. —A f. Thierärzte. Ebd. 
3812. (Aue mit d. Titel: Handb. der Wirkung, Gabe 
innerlie u. dußerlihe Anwend. 2 befannteken U. vor⸗ 
m Hehmittel f zum) neu 1818. 3. verm. 
and —2 uf. 1821. 4. Aufl. 5. uf. 
’ Du ortgang —— i eine, der er Geanudt 
ogtd. ABl 
an Bohn Gebiete d. Ha Wden insb ee 
üb. Dereblum der Safe u.9 aachen RN 








Augufl. an. 


verwendeſchaft d. d. Bledzucht. Lp vg. 18m. — 
uͤber die Wollenwaͤſche und uͤber —— e 
Schafe zu waſchen, um e. ſchoͤne u. tadellofe Hr äfche 
zu bewirken. Wärzd. 1825. _ ueber Bied -Afe ekuranf - 
Kredit. iinfalten. "hd. 188 1. 


Aug u ft. 


086. D. 1. zu Huſum im Schleöwigfchen der Se, 
nator Hand Hanfen Engel — im 71, £bbj., dinter⸗ 
faflend als Wittwe Anna, geb. Beehen, einen Sohn u. 


gödter. 

1008, g. m Elding Betr) der Kommtergien: 
rat Sein: Baum — 24 
4097, D. 8. zu Stlau (Sb ef‘) d. Iufizkomanifär. 


Krull 
008. ©. 8. zu Elxleben (Br. ten der Pfarrer 
gHeinr. Erhit [x Ay — der Pe 
1000. zu — nnov.} der penſ. Pr. 
Bleu. ar. a Gr me ichter. 
* Den 5. Teiptig Dr. Ferd. Zu alter 
MT * — ibocent an d. Univ dr 


110. 55 Bonn der Profefl. d Rechte Dr. C. 
wus 69% — 3. 266j. -Der Tod ereilte idn fe 68» 
ih, daß er am Mittag noch gefund feine Vorleſungen 
hielt u; am Abende, als er eben ind Haus treten ltr 
an der Schwelle todt niederfiel. Die jurikifde Fatuft 
erleidet durch feinen Tod einen faſt eſepueen De ger 
luſt. — Don ibm erfhien: Observationes duae de 
ehvili. Bonnae 1831. — Ueb. die dentfd. Unive ie, 
Beleubrang d. Särift d. Hrn. Seminarbireftor D. $ 
U M. Diefkerweg: „Meber ad DVerderben «a. d. Benif®. 
Univerfitäten. pP. 
110R. D. 6. zu Mainz d. Profeſſor am Gymnaſium 
ter 3 sine, ein um d. ftudirende Jugend woßlverbien. 
er Mann. 
1108. D. 6. zu Wiedendaufen d. Rittmeifter Aug. 
v. Hodenberg 
1104. Den 6. zu Bergedorf (Hannov.) der- Blrger: 
meier Arnotd Ir. Hop 
| 1105. D. 7. zu Sängenan (Wärtemb.) der Kameral⸗ | 
verwalter 81 — 80 J. a 
11 . zu Altwa fer in Saleſien d. €. preuf. 
Rajor * D ——Bę ilh. Graf v. Schlieſſen, 


m. 





10; Anguſt. 


auf Sqhlieſſensber ae Stiegleve, Toltzin sc. Im M. | 


werinſchen — „einige 
1107. Den u — 1 Gaf Ferd. v. Luckner, 
Rittmeißer vom ei jregimente leichter Dragoner. 


08. D. 7. zu Ulm d. Sinanzrard Weißmann —. 


D®8 iu Bredlau der. Beh. Kommiffiond. u. 

Mg gr ee ba be. Kandgeri Me 
u An er au esc. Lan 

aſſeſe, Bil ITRUPL ed m 55. serie 


u aba D. 10. zu Goslar Oannover) d kor J. 
. . r) de 
Sr. Bottfe, Eru r r m or 


41113. 
Maino Rem 
114. D. 10. m Waldmößingen (Würtemberg) der 


Pit. m. Kammerariatöuerwefer böninger — 7%. . 


115, u Markt Emsfi d 
dent lad. fob. Rah, Kaufmann —3— 


1116. — 11. u Feuchtwangen' der quießeirte Amts⸗ 
ad u. Bra n 


1 
Mojor a. D. v. Bi in a 
118. Den 11. de t. Peteröburg der Adjunft der 
f. Alademie der Wi enſchaften Dr. Rob. Lenz, fräber 
Lehrer an d. Domſchule zu Reval, a feine Studien 
in der Sandfritliteratur nd ‚der vergleich. Sprachkunde 
27 wich befannt, geb. zu Dorpat.am 23. Jan. 1808. — 
on ibm erfhien: Apparatus critions ad Urvasiar fa- 
balam Calidasi, quem, tanquam suae en libri editionis 
appendieem, Londini conscrips. Berol. 
es nd Den 12, der Kaufmann J. © Ridae li au 
u tauf.). 
D. 12. zu Mainz der edem, Eurfürfif. Koͤlni. 
| fee ofratt und Leibarzt Dr. ER oͤſer, als praft. 
ni war geachtet — im 70. Losj 
Den 12. zu Breslau "der Dbertaudebgerictd: 
veferender zer v. Shill — 30 
\ 4128. 3. Neiße, im rie erbaus; der Par» 
zer Detier auß g eufalz — 


D. 9. d. Student d. Kedte gr. H. Pudor 


Den . ‚in Norden der Wafferkauinfpeftor , 


t Dr. Sod. Georg Jak. Berne: 
117. ry Tg wu I Gate 6 b. anragdeburg der k. preuß. 


* 


D. 13. zu ee der De med: " 
b8j 


Seine  Wöerteler — im 97 


⸗ x 
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1124. Den 14. zu Springe der Köterfehrer und 
Drgmit G. 9. Bode — im 8. 

1125. Den 14. zu lensbar der Kuufwan C. D. 
Bird — im 85. Altersj., hinter. eine Wittw 1 
11420. Den 14. au. 2 ienburg der Eandbaufondufteur 
Sr. Zul. Daffel— 35 | 

Pe Den 14. zu Chandom der. e. Oberſtlieutenant 
V. ter ” 
. 1128. Sen 14. * Zerlin der penſ. Geh. Sekretaͤr 
Vangerow — im7 

1129. Den 15. u Dünttonen bei Geilenfirchen deu 
evang. Pred. Everfael. Bei feiner Brerdigung ſoloß 
ib EN die kathol. Geiftlichkeit u. ein großer. Tdeil der 
athol. Gemeinde an. 3J 

. 1130. Den 15. zu Marienwerber der k. preuß. Re 
gierungsrard D. M der — im 

1. Den 15. gu periberg der Jauptmann a. * 
Ernft Fr. Guſt. ch ehr, vormald Dfficier im 7. Li⸗ 
nien. Bataillon d. engl. enufhen Legion und zuletzt im 
4. &. hannoverſchen leichten Inf. Reg 

113%. Den 15. au u Barmfledt, in der Sraffhefe 
Rantzau, der ehemalige Apotheker F. W. S. Rode — 
im 72. £b8j., binterlaflend als Wittwe Sophie, geborene 
Quengel, inder u. Sowiegerkinder. 

1133. D. 16. zu Kalisj der k. preuß. Medieinalrath 
rakt. Arzt Dr. Jonas Meyer, als Ueberſeher von 
4% „Annalen ded Flinifhen. Inſtituts gu ilna⸗ 
ð de. Berl. 1810.) ins Deutibe, efannt. 
' 16. } annover d ‚Dierk Karl Friede, 
v. heiter anf Aitiuneburg — im 66. Lbbi. - . 

1135. D. 16. zu Altdorf im Kanton Uri d. biſchoſ. 
Kommiſſarius, Sertar des Diermabfätter. Kapiteld. und . 

farrer Joh. U. de Waya, vorber bis 1795 Profeffor 
ber Theologie zu Solotburn, ein fehr eifriger Katholik 

+ beliebter Prediger, auch —7 — die Herausgabe med⸗ 
Foren Predigten befannt, geb. 176 
1136. Den 17. zu Leobfefig ceatehen) der Stadt, 
kaplan u. Aufeber, bee k. Hoffmannfden Wailendaufes - 

od. Kloske 41%. 0 Im vor. J. feierte derf. in 
der Stille fein 5Ojöhr” Jubilaͤum. 


1137. Den 18. zu Pelerddagen der Dberamtmana 


Kar be 
D. 18. gu zränteibomn » 8 tba de 
—* Sorfr. a ind Gothe r Ofarser 








n 
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"Den 18. “1 Srankfurt a / M. der oroßh. del. 
wirkt. — Rath Sr. Froͤr. v. Wiefendbätten, Großs 
kreuz des deff. ausordens — 31 X. a. Er war zu den 
Seiten ig zen ch. Reiche Sreißgefandter für Darmſtadt 
and. Bald fpäterhin großh. defl. Befandter. am: kur⸗ 
A Eh zulegt in lade Esenſchan bei Frank⸗ 


Den Fahr Zraug. Borns, Gerius⸗ 
Dior Fe —— — 

D. 20. zu Oderberg bei Kaiber der Ritters 
— Sb Sinrig auf Schloß D., Annaberg 


abelfau. 
v3 1144. D. 20. u Neugarten b. Katibor der Benfion. 
—S— » Salarien » Kaflen » Rendanı Hof 
ande 
1145. "Den 20. in Örefearand (eslef: ), der Buril. 
Sead „ Dberförfter gr . Ang. Schöp m.63. 3 
Ben 20. zu Hannover der Dr. . med. Ge F 
Bliss aus Emden. 
1147. D. 21. zu Neuenkird en in Norderbitmarkihen 
der Haupfpafior Franz Karl Deckmann — Si 
Ben er feit 1894 im Amte. Seine Gattin Leopo ine 
lane Ernefline, geborene Spethmann, Aberlebte ibn. 
ein einziger Sohn, Johannes, war ibm, in einem Als 
ser von 14 J., vorangegangen. 
148. D. 22. zu Deis ° geinenfehrer u. Kupfer 
ander. Im 70. % 
1149. Den ee, Berlin der —* Hennen⸗ 


0 D. 23: su Kir: der Ein. 8 den 
u. Plab⸗Kommandan i ex. v. Sichart, Ritter 
des * Drdend. . 

D. 38. zu Grranberg CSrdnbrg,) der Diafos 


bergen — I im 62. 


au mn a farrer 5r. £eop. 3 


. 1152. Den U. au Stuttgart der Oberjuſtizrath 
1153. D. J zu eendort Soleten der Reichs⸗ 
freiperr un v. Saurma v. d. Jeltſch auf £. 
1156 D, 24. zu Gardelegen der Dberprediger und 
Superintendent Sr. Sottk. Bie ring — im 67. £bäj. 








Angut som 


H5S ‚_ Den 24. 2 Wermbrunn (8 Mi "der Juſtiz⸗ 
), &5. zu Muͤllroſe — k. Schul⸗ 
Zufpetor u. Prediger J. G. 
1157. D. 26. zu Feznorer der Kanzleirath Georg 
wild ginfen — 76 
Den 26. zu veblau der Pber Landes⸗ Ber. 
Reletnder Herm. Scheffler — W 
8 150. a . ‚iu Charlottenburg der En. pr. Oberſt 
a. D. v. 
1160. D. 3 u Bittkod Brönbrg.) der k. Kreis⸗ 
wu u. prakt, Art, D. Eruſt Wormes, dur eine 
bhand ‚un „De cranio simiae satyri befannt — ‚Im 


116i. D. 26, an Neuwaldan, b. Sagan der Pierre 
Ant Woregfi— 53 J. a 
4162. D. 26, zu Zanten d. Obriftlieutenant Eudm. 
» Zimietzky — im 59. 3. 

1163. Den 27. zu Waffertrüdingen. der k. baierifche 
Appellationd » Berichtsadvofat und großh. bad» QZuftizrath 
Dr. jar. ob. Geo. Leuchs — 75 J. a. Er war am 

2A. Febr. 1765 zu Fichtenau im Nürnbergifchen geupren, 

‚ward Advokat zu Nürnberg, 1801 Mitglied de 
fammerafleflorats daf., 1803 bad. Juſtizrath u. Fam Bier 
‚auf ald Advokat nad Waffertrödingen. — Seine Scrif 
ten find: De inaug. de delictis levioribus. Altdorf 1782. — 
Grundr. der Policeiwiſſenſchaft. Nuͤrnb. 1784 — Bes 
-fud e. a. Thatſachen gegründeten u. freimũth. Carat 
> d. Kaifer u ‚Koni at Deus Ionbb. 5 ende Se 


Andr. af. D. Kai Nice eine F 
darait. Schilder. —5— ne. — D 
auf e. wohlfeile Art u. in kurzer Zeit Br u. an Han 
zu maden. 1806. — et Br achter an ber Pegnie. 
1. Bd8. 1— Ir He Fuͤrth 1806 —7. rer t am nicht 
beraus.) — Beitr. zu —8 Zeitſchrifte 

1164, Den 2. zu Leipzig der Private lehrte Karl 
Gho. Merberb, dud NH eraus ögabe bes „ Chrono: | 
Iogifhen Nesiterd über die in dem Codex Augustens, | 

de Geſetzlaumlung f. d. Kar. Saale u. ſ. W. orſchix⸗ | 








Een 7" 3 
neuen Geſetze u. Verordnungen? (tpig. 1898) bekannt — 


a. 
11608. D. 27. zu Kreitan (Schleſ.) der Paſtor pri, 
Me nel — im 76. : 
. D. 27. zu Srargurot (Pommern) der Juſtiz⸗ 
rath Neumann — im 
1167. D. . Shledw 8, d. Oberſt W. v. Loille, 
Ritter vom Dann rog. 
1168.: Den 28, zu Srieberddarf bei D. Slogau der 
Eraprieger un u. farrer Eyyraom 
28. zu Detmold b et ippife Kanıs 
merrath —8 Gerd. Führer — im 85. Lbs 
1120. Den 28. zu Ansbach der f. baier. Webicinls 
rath Dr. Taf. Frie dr. Adam Geßner, ald. Phyſikus 
on Hebammenieprer I verdient, geboren zu Ansbach den 
ebr. 
‚ 17. Den 8. 4 Breiffenberg (Schleſ.) der Kaufe 
mann u. Senator 65 J. a 
1172. Den ® zu Hannover der venf. Geb. Rath, 
Groffren; des Quelpdenordend, Ad. Aug. Sr. u. der 
Wenfe, geb. den 1. Oft. 1754. Er trat gm ald Au» 
ditor bei der ?. Yuftizkanzlei zu Hannover in den koͤnigl. 
giet, wurde 1781 zum Hof» u. Kanzleirath, 1782 zum 
gemmerrand befördert, erbielt 1796 den Charafter eines 
Bed. Kanımerratb$, wurde 1802 zugleich gum Dberbof 
bau⸗ u. Garıendireftor, 1816 zum Geb. Rath ernannt, 
grdielt 1816 dad Vice⸗Praͤſidium in der E. Kammer, 1821 
n Rang eines Minifterd u. trat 1823 aus der Kammer 
und 1831 auch aus den „foafigen Dienitverbältniffen mit 
Denken in den Ruheſtand 
. D. 29. zu Regensburg der k. baier. Kämmes 
rer.” erft ä la Suite und Kapitular Kommandeur des 
$. baier. ©t. Georgenordene Anton Frhr. v. Horned. 
Hornberg — im 78. 
117. Den %. 9— Berlin der Dr. med. geliz 
1175. D. 20. zu 2 @elıbrunn der Dber-Landed:Ges 
richtſsratd v. Wallenberg, aus Breslau — 87 I. «. 
1176. D. 9. zu Roßla am Harz (Pr. Sachſe en) der 
Quftigrand Ant. dr eh Be \ er im 62. % 
1177.- Den 30. zu Sürth der Kämmerer und zweite 
Diarter Bears mio lLEbert — im 80. 9. 
zu Berlin der Kriegsrath Berner, 
enden. ur zRilisöreDenfons- Kap * J. a. 
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1100.°'D. 30. zu Neubruchdauſen — im 

88. eb. der gorftinipector, Dberfdrfte A. Wacke t⸗ 
bagen, geb. den 6 Aug. 4751. Er trat 1781 018 tit, 
Sorltfhreiber bei dem Catenbergif@en, Dberforftamte in 
den koͤniglichen Dienft, wurde: 1782 als wirklicher Fo 
ſchreiber bei dem Hopaſchen Dberforkamte und 1705 a 
Dberförfter zu. Neubruchbaufen angeftelt und erhielt 
4819 den Charakter als Korflinfpeftor. 

: 41180. D. 31. zu Berlin der Lieutenant v. Stier 


edt. 
R 1181. D. 2 gt. w Gteimig der Siadiſqutratd er. 
unge — 
1480. Im Hug juſt zu Suderlagum im Scleinik. 
ſchen der Valor Hans Garftenfen 
118. Im uguſt zu Nr Stanowig Scleſien) 
der Wegemärter Ebr. Grunert, ein Veteran des 70 
jaͤhrigen Kriegs, welcher auch die gfpätern Feldzaͤge im 
bauß Men eere uatgemaat bat, 961 
uguft zu Monza ar. Subtinig) der 
"Abi —5* [y le - 78 J. a 


Septermber. 


1185. 1. (2) zu Leipzig der roßbe l. Sad 
=. Hofgärimer b. 56:8. Adolpd relter — 


D. 1. zu Eitmann (Baiern) der f. baier. 

Bortmeie er A er OR MM theter x 
de neburg der Rathsapotheker u 

nit SB. Een. x a ’ 


„118. D. A zu — Welgand (Pommern) der Sufigrath 
= ss, D. 2. zu Würzburg der pen Dompiker . 
gabies — 56 ” 5 6 » ſ. € 
wa 1190. EN 3. gu Stuttgart der penf. Kanjleidirecier 
EL ia © D. z. zu Trier der Wundarn Raufchen⸗ 
er 
lie. ©. 3 u a det, baier. Regierung: 
419 ahlenburg (Hannov. der f 
-g, ehr Dude Ser ve EN > ” vao 


9, De, ‚TöRf Bitch 
ker 2 Boͤhme zu Eid ver aroßh Tel Rittwei 


1064 Gepmber. " 
r „2106. D. 5 zu Stuttgart der Serigtöngter Be: 


‚ser "1196. 2 5. zu Charlottenburg der f. Commetzien⸗ 
rath J. Ber 
©. B. u Breslau der Kreiswundarzt F. W. 


‚Sim I u Eifenad der Hofrath, Rendant 
Bann riner aus —2 auf der Rädreife aus Ems — 


eg 2 6. zu Holdenſtedt (Hannov.) der pen. 
Nitimeißer A #4 us. 

1300. D. 6. zu Luͤgkendorf bei Mätbeln (Pr. Sach⸗ 
je der — & 9. Leiter aus Sangerhauſen — - 


1201. 0 . zu Berlin der k. de Dberflieutes 
nant a. D. Se Gottl. Wilde Modrach — 
.@ 


a 36 eilfen bei Büdebung der Brun: 


1202, 
ammife Br. 
tr (hotenein ( ehp) D-f. Freib 
ponftub D. Salerdering 

D. 6. zu Stetten (D. 4. Rotweil) der fa: 

wol. Ie Bedenmaier — 61 J. 0 

1205 7. gu Bret Breblau der Sperklieutenant a. D. 
Karl Sr. v. „100 04 J. a 


Eruiigert der ‚geb. Arhivar von 
Hier‘ f, Ritter Fe Ordens der würtemb. Krone — im 


1207. D. 7. zu Bitterpube der kön. großsritannif®- 
owerfihe Rutmeiſter C. Heinr. v. d. Wild, Ober 
"Kdjutant bei dem Herzog v. Cambridge, Vicekönig don 


"Qanneuer F 

u Rannoner Der der D. der Philoſephie 
on —* au böhern Gewerbeſchule (Ver⸗ 
fafler von „Principien einer allgem. Funktionenrech⸗ 


u 8. zu Eſchenbach (Baiern) der k. Apella⸗ 
——— Oberndorfer 
A, — d Pu Sngeröbei (Dide. Bein⸗ 
, Bir er Br. 
wa 11. D. 9. zu Hägenermäple bei Kenfpeid 8. 
Hagen 


iD 9. au Ester bei Herford der Reuter ud 
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1813, D. 9. zu Oſtrach bei Sigmaringen der Denf; 
Hofrath @ibmann — 20. a VE 
AME D. 10, zu Berlin der Regimenteprit Dr, de 
£alande — 35 J. a. Er mar am 22. Zufl 1801 zu 
Magdeburg geboren, beſuchte ſeit 1814 dad Friebri- 
Wilbelmsgymnaſtum zu Berlin, wurde 1817 iede. der 
fönigl. mediciniſch⸗chirurg. Sriedrips Wildelmsigfiturß, 
diente feit 1823 ein Jabr ald Chirurg an der Charite, 
wurde zu Berlin Penfiondrarjt, 1830 Stabsarzt am 
Friedtich⸗Wilhelmsinſtitut und den 7. Juli 1831 Regie 
mentsarzt bein 7: Ublanenregimente. "Seine Inaugu, " 
raldiffertation handelte de elephantiasi, 5. en 
*: 1215. D. 11. zu Stettin der Regierungd- u. Squl— 
rath Dreiſt. Durch feinen ſchnell und unerwartet ein. 
getretenen Tod bat Dad Confiftorium und ‚Die Aegige 
rung, Abtheilung f, die Kirchen⸗ und Shufvermwalting, 
einen ſcmerzlichen Verluft erlitten, . Wenn gleich. de 
Verfiorbene nur während eines Zeitraums von etmai 
über 4 Jahre ihr Mitarbeiter weſen iſt, ſo war doch 
auch dicter furze Zeitraum vd iß ausreihend, um ih 
ald treuen ‚Amtögenoffen, der das Wohl der Saulel 
und der durg fie zu begründenden. wahren YVolfspil. 
- ung mit aufrihtiger Liebe im Herzen ug, Alp solle | 
- gen, liebevollen Sreund, der mit theilnehmende nn? 
ie zu jeder Hülfsleilung bereit zeigte, al& frommen 
Ehräiten,- der im Denken und Handeln bemäprt defun 
den. ift, den Mitgliedern fehr wert, zu machen. Geine 
durch delle Einficht geleitete Berufsihatig eit, welche 
unter oft wiederkehrenden koͤrperlichen Leiden zu feinen’ 
eigenen tiefen Bedauern hinter feinen Waͤuſchen zuride 
Blieb und fein frommer, ergebungsvoller Wandel, mpr 
durg er im Kreiſe feined Wirkens Auen, die ihm .nabe 
Randen, zum Vorbilde gereichte, werden in geſegneten 
grüchten- au für die Zukunft nacpwirken,; ganz veſon— 
ders aber fein Andenken bemadren.. ., — — — - 
1216. D. 11. auf feinem Gute Cjausdorf Lin M. 
gamerin) durch einen Ungläddfal Aug. &. Zr. von 
. ch u 2 & 


d. - re . ’ 
‚210. D. 14. zu Zettnang der Dberamtsarjl De, 
Koller — 73 I. 0. RE 
1218. D. 14. auf dem Gute Giggen in Holſtein 
Cano 3ofua £affen, Erbherr der Güter Siggen u. 
Süffeu, dinterläßt ald Wittwe Kat arina Hedwig, geb: - 
Winkelmann; nebſt Kindern und Schwiegerkindern, Er 
wurde 66 3. att und lag fa 11 Monate Frank. 
. Retzolog, 14. Jabra, 67 








1266 Se—ptember. 
1219. D. 14. BR nridödorf bei Mofiod der ‚großp. 


sie Sr. Fei 
Neumänfter in offtein nach lan 
gen Yeiden 3 Fr Tadre Detl. Sr. nd, langjähris 
er Sompagnon der Zuhfabrit 9.8 . Rend Söhne et 
En Er binterließ Wittwe, Kinder 33 Schwiegen 
tochter. 
1221. D. 15. hi Braunfeld der Hofapotheker 9. 
miüller — 35 74 
222. D.1 au Veldert d. kön. Notar Otto. 
1228. D. an zu Bonfeld (Dide, Heilbronn) der - 


Pit. Di ufugpe u ce ee der Major vom 2, Drago⸗ 


nerregiment € 3 87. 
- 225, zu —X der Sonfißorialrat u. 
| prebi er Dr * — 82 
8. Neugarten bei Katibor der Ober» 
ientenant 7 ‘2 lesander v. Wifhenty — im 


m. D u Zaunforf ( annov.) der Stadt 
und — 5. Thr. W. Eberh. Sriederi® 
‚0 


D. 18. 3. Straußberg Mrdnbrg,) dv. 8. Haupt⸗ 
wann und Geige 2. Garde Inval.⸗Gompagnie an. 
oß — im 
1229. D. 8 u Lannover der Rector A. ehr. 8. 
Witt dr — 
1280. * "Nürnberg der Maler und Lehrer 
per pe Deimaled fr er. bafigen Kunſtgewerbſchule Ehr. 


Tess. D. 1. zu Senungen 3 > Steige (Wär 
vemb.) | der Diaconu 80 nol 
19. zu —R bei iladeneng (Bram 
debug) be —8 Prediger Kradmer — im 78 


1293. D. 49. zu Berlin der ofrath Polgtu 
41734. D. 19. n Araberg —8 Agze ine Pr 


im 6% 
1235. 20. ju Augsburg der Benefiziat und freie 
a Snbeufo er Domkirche Johann Bed 


2 20. zu Berlin der kön. Begierungdren) 


1 
A D. w Mord (D. A. Wiblingen, Wär 
.. segberg) der tee. Schmelzle — 2% 
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- 488. : D. 21. anf feinem Rittergute Wahmekow d. 
Sternberg der Ebn. preuß. Major a. D. & Friedr. v. 
om. " 


41239. D. 21. zu Breslau der Dr. der Rechte und 
Dombperr zu Zeig E. W. Küſtner — im 77. J. 

1240. D. 21. quf d. Schloß Ndr. Murach (Baiern) 
der’ trierifhe Kämmerer und Hauptmann Karl Srhr. 
v. Murach auf N. M. — 73 . 0. 

1211. D. 22. zu Bruͤnn der k. oͤſtr. Rittmeiſter 
Mar. Graf v. Bruͤhbl. 

D. 22. zu Potödam der k. pr. Major a. D. 
Carl Hubner — im 48. 93. 

1243. D. 22, zu Gollmig (Großh. Dofen) d. Probſt 
Theophil. Rauſchdorf — im 51. £bBj. / 
Ai44. D. 3: zu Münden der Werkmeifter in der 
k. Erzgießerei Stiglmaier. Bu 

4245. D. 24. su Weimar der großberzogl. Kam 
un und Dberpoftinfpectiond « Seeretär Sr. Wildelm - 
ger. 


. D. 24. zu Sranffurt afR. der Kanzleirath 
und Zolldirector D: Siedler. — 41 J. a. Der Ber 
ftorbene kam vor 16 Iabren zur Polizei, wurde am 10. 
November 1829 Kanzleiratd und vor Kurzem erſt zu 
Director. Neben feinen ausgedehnten Amtögefchäften 
war ihm noch eine fchwierige Aufgabe anvertraut — 
die Cenſur der in Sranffurt erfeinenden Blätter und 
in diefer Beziehung ift befonderd Ziedler’d große Um⸗ 
fiht zu rähmen und am meiften, weil es am ſchwierig⸗ 
Ren, das zu preifen, Daß er fid eine Reihe von Jahren. 
dindurd ganz glei geblieben. Bein fiderer Taft half 

- Ihm dur die Engpäife der Zeit, er ehrte dad Bemk-, 
hen derer, die ihm entgegenfamen, in Dem Streben die 
abrheit au fagen, ohne zu verlegen und obne anzuſto⸗ 
en; er war milde, gerecht, zugänglich und inmitten 
er(höpfender Sorgen für da8 Gemeinbeſte nie berbe, 
ungeduldig oder zurüdfoßend. Seit lange fah aber au 
die Buͤrgerſchaſt Frankfurts Peinen Leichenzug, der fo 
ſprechend berfündete, daß ein Mann zur Ruͤhe getragen 
werde, dem aufridiige Thränen nahfließen, den Alle, 
die ihn kannten, ebrten. und liebten, den der Rathde⸗ 
duͤrftige nie, unbelehrt, der Arme nie ungetröfer verlafs 
‚ten bat. 500 Leidtragende ſchloſſen ſich an, den 
@mweren Gang zur Gruft, die den Freund umfangen 
‚folte, mitzugeben. Voran zogen die Reihen der Sreie 
maurer, die am beften willen, welche ungemeine ücke 


J 





' 18298 Seytencber. 


Fiedters —— in ihrem woblrhau — 

Treiſe zurücklaͤßt. Staatbbeamte, dem De 
freundet, folgten. Männer aus allen Ständen fi foren 

‚den Zug, au 50 Wagen begleiteten. Am portal 
des —õãa empfing der ——— den Garg mi 

- Eboraimuft und Gefang. Um Grgbe braten Religıon 
und Sreundfdaft dem theuren Todten ibre Dpfer tar. 

Die Pfarrer Beder und Friederich hielten Trauerreden 
und nad ibsen gab Dr. Erenfchmar, einer der innigken 
Vertrauten des Dinfibergegangenen, den Gefkien ber 

‚ven, Schmerzes und erbebender Soffnung Worte in- 
uerfer Bruf. So wurde Fiedler beiatter, —X 
innerung an ein werkibätiged Leben ann: das denken 
feiner Rirbärger | den we Sen Leichenſte 

D. Fubranbenbarg Fr et Veterinär. 

- arzt 3 8. 3 Sienere 


1248, « verlin der Lehrer an der Doro 
Feegnadrſchen —XRX A. Haberwmann — im 


1249. D. 24. zu Hannover der Eomusiffär 4) ri. 
Scheller — 60 J. a 

1250. D. 85. Au "Ruderöverg (Dee. Welzheim) Der 
Pfr. De ie — 5 


1. 26. zu Anderten Imts Stten, dans: 
ver) der @kullerer pH. Enrik. Anivers _ 


1. D. 2. Mu Wirfptomig (Schlef.) der- Pakor 
Baliber — im 


258. D. 26. zu Se Tige (Hannover) der Paſtor Poͤl⸗ 
ng. 
fi D. 27. zu Berlin der Lo —X Feperen 
d Generaltriegdabfmeißer aD Reibel, 
un des r. Ahleroed: 1. 
. m. zu —— der Ratdbapo⸗ 
weten ®. egener - im 58. Lböj. 
u Eltvie der f. Regierr drany 8 
3 John, Ber ve rerhen Adlerordens Ir Ki. — 


% Mehr. D. 39. zu Berlin der k. geh. Dberfinangrast 

e 

iess D. WM. zu Sätop der Abierarit BWildelm 
Sıcindort, geboren udmwige Jahr 1800, 

Cohn des verftorbenen —c — und Bruder 
des Directord der Thierarzneiſchüle iM Sqwerin, Er. 
udw. Carl @t. 


* 
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1350. D. 30. ms Sriehlann ¶( Golchen) der Bürger. 
u geitet und penſ. .W. ri p pich *8 


lt 
1260. Den 30. zu —— der Stallmeiſter Ahhe. 
2. Schent — im 830. 30 3. am um NRervenfieber. Er war ein 
Aaıe Edelmann und lange it. Niemand mehr betrauert‘ 


worden. oo. 
Dttober. " 


8. D. 1 zu Odnabräf der Gnntr. Wonfutent 
Dr. jur. Den. yartmann — IR 

4388. 1. zu. Wr die Schu iedrerin Eliſab. 
Sreindorhn im 29..%b8 


12685, D. 2 0 —5 — — Chriſt. — 

als Komponiit u. als Schriftſteller bekannt — i. 66. £b8ji: 
D. 2 u. Stumart B. beten £udm. Sriedr. 

v0. Sront, k. wärt. Medicinalrarb u. Ritter vom Orden. 
der Shrtemb, Krone, früber kön Seibwundarzt, auch ald 
medicin. Schriftfteler dedannt, geb. zu Stuttgart deu 
4. Apr. 1767. Wußer feiner —— adrer- 

. saria airca lithomiam 3 ouductoris cistotomi, ſchr 

er noch; a ar a ausfreund.“ Lpzg. u. Sorau 

1233. 5. v eitr. zu medic. Tournalen. . 
1285. en. rn u ı Haanouer der Juſtizrath Uuguß 


Lubomieg. 
1266, 2. zu Nordheim. der Dr. med. Heinrich 
Andr. nhetelt. — Dferdrant bei der Phn. 
bannoverfben Garde du Korps, als Scriftfieller über, 
Pierbebeilfunde u. Duffchlag bekannt — im IE £b8j, 

1267. D. 3. 3. Stendal in d. Altmark (Pr. 6 
der —8— hat im 26. Landwehr, Reg., Nitter 
des Did: d : franz. Ehrenlegion. 

D 4. zu ietzingen bei Wien Franz Xavs. 
3364 Eyerhozig, &. k. wirt. Hofrath und 

b Stoatsoffkiel‘ Kamleidirekt. der & k. Geh. 3 * 
Hof: u. a Ritter u. ſ. w. — im SO 
Fe⸗ id. D. 4. G. 2) zu Weſterhof d. —— W. 4 


We 

1270. Den $. 8 gr fe (Brandenb.) der k. greuß. 
Major St. Wilh. 8 —* v. Bredow A @., Iiter 
des Hr Krb. 2r. Kl. 


[| d. A 
—— — * 
en emberg der an 
if: gel — A J. a or 0 . 





1260 Obtober. 


u © dei Sud 
—— u. 83489 — Su if) der 
D. 6. 3. Budiſſin d. Kaufmann —8 — 


D. 6. zu Ratibor der koͤn. Premierlieutenant 

m Sf. Reg. Eduard v: Scholg-u. Dermend 

427%. D. 6. zu Zſchochau der Marrer M. Johan 
Georg Zimme —28 — 89 Ey Zänger RIUHT, 
wirkte I als Rektor zu Diap, dann als Pfarrer ju 
Bude u. endug Zſchochau 

1277. —X der koͤn. preuß. Oberbergrath 
op. ‚dretim Ir; 


D. 8. zu Zeiß IMr k. preuß. Juſtiz ⸗ Tommiſſät 
u. Notar Dr. Ferd, Braun — im 
280. Den 10. zu Selle der Pr. Lieutenant Jakob 


de Bilten (Hannoo, d. Obrit a. D 
1. ilten (Danno riſt a. D. 
la ZEIT, v. —* u 
. 411. zu Diren der —F an der Dafigen 
gertirde ur dei Maria, Duir. Geo. Nevels, ald 
cdriftſteler durch dad „Leben Sefu Eyrifti” 3 Sände 
Beſchreibung von Paldkina,“ „Lebensbeſchreibung der 
eiligen Boreh bekannt, geb. zu Aachen den 30. Apr 
Außerdem fchrieb er nod: Der erbabene Seh 
u. Sie Beifpiele Jeſu ebrißl u. feiner allererfien Beken⸗ 
‚ ner. Aachen 1826. — Web. d. religidfe Tugenderziehung. 
Ebd. 18% 8 
1283. . zu vn der f. baterifche quieße. 
Reoierungeratp A Chr midt — im 75. 9%. 
184 Den 12%. a Doverämerba der Student der. 
—— x 9. 9. Bohl aus Bredlau — 277 J. a. 
* zu Herren⸗Goſſerſtedt (bei Suttfedt) 
roßb. fd auptmann a. D. Heinr. Gerdinand 
2. gro I, 01. 50 Auf Bucha — im 70. J. 
Fr 480. D. 12, zu Ratibor der Lieutenant Frank — 
ds 
1837. D. 12. zu Maulbronn (Wuͤrtemb.) d. Muſik⸗ 
Ira ss am Seminn Hoͤbding. 
n 12. zu Naumburg ( (ealel. ) ber Kastor 
% Sauter Franz Wiſchna — 60% a 
D. 14. zu Mitau der kaiſerl. ru . Belgien 
— ruvᷣv. Gerd. v. Frepmaun, eriedrer der 
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gtiech. Sor⸗eche u. Literat. am daſ. Gpnmafum illustre, 
Küle zu Marienwerder, Königsberg nd iga — im 
465. 168). 2 
4290. Den 14. 
' Bankdirektor Thon 
1771 im Dorfe Miaı 
fein Vater Bauer m 
ule, ward Alum 
Unterricht in der B 


Wedfelfomptoird; 1 
der Kommiffion jur 
Säulen; 1813 Mita 
gleid Mänzrevifor; loan — — 
und Juſtizratd· Don idm erfhienen: Den Kritiske 
Philosophies vigtigste Sandheder at jetter. Oversat. 
Kjöbenh, 1797. = Tillaeg til Christianis Grandlinier til 
en Plan for Haandvaerkstandens Foraedliog i Danmark, 
Oversat. Das. 1801. — Christiani over sit Opdragelsts- 
Institats Forfatniog. Oversat, Das. 1801—02. — Chri- 
stianis Efterretninger om Opdragelses Institutet tilligemed 
anden smea Afhandlinger. Oversat. St. 1 og 2. Das. 
— — Gab mit Eollin, ©: $. Zajfen u. Spieth 
deraus: Philosophiske Afhandliuger til Sandheds og Dyds 
Befordring, 2 Deels. — Gab ferner mit Colin heraus: 
Udenlands Litteraturtidende, 8 Hfte. 1799. — Hvad ud- 
fordres til en bedre Dannelse for Haandvaerkstanden i 
Danmark? In den Schriften der Skand, Literatur Ges 
feufd. 1810. ©. 247—336. Auch befonders abgedrudt. — 
Wecenfionen in den „Laerde Efterretninger.* 

1291. D. 15. zu Ratibor d. Hofratd_u. D. 2. Ger 
SalariensKaffen»Rendant Zub6 — 56 I. a. 

129%. Den 15. zu Kiel der k. pr. Konful Giegfr. 
Sqcmidt. 









biioſophle u. um Geſqihte u. Theorie ber Kunft große 


ewirkt batte. & dat fi vorzäglid um Geſdichte der 
Kihn erworben. \ 





*) Crime Biogr. folgt im näcken Yadız. des R. Betr. 


| 


1362 Oktober. 


u Kulm in 1 We reußen d, remier⸗ 
nent. I TErTI ia TIP nen d. v 
3295. Den 16. nd en Com Dffermann auß 


Yaden weicher daſelbſt eine Juchfahrik angelegt batte, 


don Raͤubern ermordete Die Raͤuberbande, aus adıt bes, 
waffneten Kerlen beftebend, bemächtigte fh, nachdem 
den Hausherrn im Bette umgebracht, alled Geldes 
Und aller —AX von Werth und nur dadurch, daß 
died gutwillig audgellefert wurde, konnte die grau mit, 
türen 3 Kin ern for £eben erhalten. 
. 16. zu Springe der Stadtvogt Pomm« 
IST. Dem 16. zu Cuͤſtrin (Brönbrg.) der Secondes 
Neuteh. It Die ‚geb. in Johannisburg in 
J. in Dienften 
1208. * 17. zu Winnert im Soletwigſchen Amte 
—* der Schullehrer Joſt Jo hann Edriftianfen, 
chdem er kurz vorher we en, Altersſchwaͤcde fein Amt 
lesen batte — i. ALLE j. Er war ausgezeichnet, 
ade eheer, Sreund u. M ih 
29. D. 17. zu Obttin en der Dber, fommiffär u. 
een eeggesInfpettr Joh. Jobſt Mummentbep — 


1300. Den 18. zu Amberg der k. baier. geiftl. Rath 
Sr Benedikt Wisnet, eben. Rektor u. Profeffor 
mpl- u. Matbematif dm daſigen Lyceum, geboren zu; 
Sal tbann bei-Amberg den 17. Juli 1766, Er fi 
dirte in dem Gymnaſinm zu Amberg, wurde am 2. Oft. 
1782 im Benebiftinerfifte Priefling eingefleider u. am 
28. Sept. 1790 zum Priefter gemeibt. Als Profeffor der 
Pnilofophie und Mathematik Fam er 1798 nach. Amberg, 
wurde da 1800 Schulrektor d. ganzen Studienanflaft. u. 
SJahre Barnad) zugleich Direktor des Studenten Semi» 
nard. Mehrere Reden, Die er am Ende des Schuljahres 
bieft, wurden gedruckt u. umter diefen eine auf ausdruͤck⸗ 
ligen Befebl D. ebem. Eurfärftl. Landeödirektion. * 
801. Den 18, zu Reuſtadt am ‚Rübenberge der 
Apotheker 9. 8. Detmering — 31 
1302. D. 18. zu Göppingen —* der Oper, 
amtmann v. Sprößer — 62 . 
1303. Den 19. au Demmingen (D.%. Neeresheim. 
Würtemb.) d. kath. Pfarrer RE dmalfliig — 59%. a. 
Er war am 12. Februar 1777 zu Mergentheim geboren, 
fing feine Studien in feiner Daterfladt an uü. "vollendete 
diefelben in Wärzgburg. Im J. 1800 mwisrde’er in das 
Seminar aufgenommen u. am 23. Jan. ‚1801 sum Prie⸗ 
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weiht. demſelben Jadre im nat. Augu 
Binde er —2* zu Nedardulm bei Reg u 
Yon. Kuratfaplan, im Dftober deflelben 
adres — in ‚gelten u. i. J. 


1808. ch 
Benni dafı Nachdem der. Profeſlor Weber NH, 
ae ‚zengnite D ötte, fo erbielt er Ddiefelbe gm 

Juni, ] en Sein: Schriften find: Voilſtaͤndige 
Kai. ur rlernung Pe — 
desen Anwendung auf Mänge, 
hunde "deitors önn 1810. 2. Amen er 
faden z. sten Unterricht im Trio, ei. 
1812. — eitang, zum. ‚Gebraui d. Eursen, — 9*— 
nei al len. Eod. Prakt. Rechnuͤng 
ben un, vw Sprit in lei u. unglei& benann 
Shpten 6. Praft. — 
—— de. Tri, Quinque, Kettenregel und 
e 


aftörechnung, “Stuttgart 1819. — Kurzer. 2e ie 
— d. —— 18 für die augen: Eben 
824: — Ausfünrl. Beichtunterricht € 


1304. "en 20. zu Regensburg (?) — Er 

v. Eggelfraut, geb. Herrlein, Gattin ded Appel 
lation gerichtBadvofaten v. Eggelfrant. 

1305, Den 20, zu Hannover der Bufilfedrer Aug. 

Habenimt — 0008 

©. 20. zu Wolkenſtein (Bachfen) d. geweſene 

— und Abvokat Chr. Ebreg. Rapmann — 


1307. D. 20. zu Kaufbeuern m Aaperbonanfr. de 
orfteber ber Fr oh U bomaufr. Reh 
r'verunglädte, indem er eine Borrichtung Ir der neue 
algenmafchirie, unterfuchte, wobei fein Kleid ich in daB 
oße Kammrad verwidelte' u. er einen fchaudererrege ek 

ben Tod fand, indem fein Kopf ganz zermalmt wurde 
"1308. Den 22. zu Bodlar der Berafondikus ab 
wird. Heinemgin — 59.X% 3 Mon 9 b 

1309. Den 22. zu Giſchow, bei Bütom, der großß. 

me eckl (dm. Kamm puge Ferd Koller Sr Baron 


Meerbeimb, Erbberr aut,Gr. und. Si. 
Bi Gr. und tl. Bet, Heinen u. Bee 
1310. 9 ®. 28. F Awiden. d. Advokat Karl £ytm. 


2 u reitet (Schlel.) d. pen Schul. 
lebrer "ar Bee 839.0 ’ If a 


de » 
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1318. Den 93, zu au Zraberg des. Juſtiz ⸗Kommiſſar 


u. Notar Woit — 
1313. D. 24. —28 (Sacfen) der Oberpfar⸗ 


ter =. 1 Berger .a. 
4. — ei Gran ge Intendanturratd 
des 5. imer> Kor 

1318... ‚De a zu —E& 8 dientenan a. D 


zudem 
316. D. A zu  Moringen der Fön. Sörker Auguf 


iiskein. 
» 1317. D. 3. zu Kiel der Kaufmann u. großbritam. 


. Bice» Konful Sau. tea, hinterl. als Wittwe Marie, 


geb. Klon u. Kinder 
2. En 1818. Den 26. "zu Prießnitz bei Borna der Pfarrer 


ei — 66 3. a. 
1319. Den A. zu Dreöden der k. Kammerherr 110 


®runo Öraf v. en rfen — im 60, 
en irfüberg der Höriklientenant 
v. Bu 0. 
* 1321. Den 38. zu Ze Hui (€ Gadien u a 
Kari Srtedr. Aug. Epriacu 


5. Am). 
D. 38. zu Rengerödorf bei Glatz der Pfarrer 


rn Öre Or Im 45. 
e en . zu Srepfing der Sudregens im e 
diſchoͤfl. iee Seminar D. theol. $r. Wieberfpi 
ein fleißiger Mitarbeiter, an mehren kathol. Zeitfepriften, 
ged. zu Muͤnchen den 12. San. 1808. 
19324. DW. zu hd rden in Güderditmarfchen der 


| ndedbenollulänrigse 5 Srerd — im 76. J., 
Kerl ald Wittwe Harke, De Reimerd u. einen 12 Hi 


So 
rigen a 9. zu wöblde, mes gerzbers, der rei⸗ 


d drſter Otto — 
ten rt An 3 zu ee vr Dr. med. Robert 


Ber. D. 80. zu Ansbach der k. beier. venf. Regie» 
emmgdrath Konr. Heine. Keerl — 
398. Den 30. zu 306 —8 Ger Keftor Mel⸗ 

ver —4 a a. 

1329. D. 30. zu Mittel. Watde b. Glatz der Gtadt⸗ 

pierrer © ze immer. — 681 I. a. 
830. Den 31. zu Neuburg a. der Donau eier) 

der > Donaumood. nfpettor Haͤutle. ® 


November, Br? 


D. 81. z. Hermsdorf b. Pa dendurg Schleſ. 
der Couliehte meumeißer — . a. 1 
33%. D. 3 — x onen (Dfipr) dar k. preuß. Amts⸗ 
pbofitüs D. Sohn Od mes, aub Schriftfteller, 
eb. zu Vorſte bei Ideöheim dv. 8. Dec. 1804. Erbe 
bi feit 1818 d. Joſephiniſche Gpmnaflum zu Hildes- 
im, ſtudirte feit Dem ak 1824 die Heilkunde zu 
en fit d. 9 36 Berlin u. biente feiß. 
Herbit 1830 als omraonieh rurgus zu Potsdam. 
® * Den 31. zu Guben der Premier Lieutenant 
adze 


334. Im Oft, 3 Sranffurt a/M. der Nevifor bei 
der General rettion würtemb. ofen, Daffner 


1335. Im Rofhkowig der evangel. Schu 
Ieprer u. Organiſt x ſa gel. Egal 


1336. je 5— zu Stuttgart der Ober⸗Polizei⸗ 
Kommiffär hneid 
13857. Im Okt. auf feinem Gute Moos (Baiern) d. 
Neſtor des höbern baier. Adeld, der erblihe Reichörath 
od. Kafp. Graf v. Brepfing-Mo 08 — 80 u. tie 
ige Jahre alt. Er war der ditefte der jablreihen kön, 
Kämmerer, indem er ſchon i. I. 1771 zum Kammerherrn 
ernannt wurde. Mit Neihthümern gefegnet, war er ein 
tiger u. freundficher Herr feiner Unterthanen und ein 
Od öner, flattlider Mann; nod im hohen Alter imponirte 
er dur ſein Zeußered. Als eine Seltenheit fann man 
auch anführen, daß er fon vor einigen Jaͤbren dad 
bildum ſeines SOjäbrigen Beſuchs des Bades Ga ein 
daſ. feierte, wo er jährlich einige Wochen zubrachte. 


- Rovember. 

2 1. f d. i — 

Be BT ee 
Erpriehe, En. Saul. Inſpektor RR Deiner Suf ſe⸗ 


1340. 4. einrichau b. Mänfterb. * 
der —** — * — u. ——— 


Tſchirſ ni 
| 1341. 8 3 Minden der E. Hoftänger und 
Sallet; Kegifeur Sr 
2. zu —528 — (Wärt.) d. Oberamtmann 
— — 
u Korkenburg AN. (Wärt.)_ der die 
sang. £ — — —— — — und ‚Ranaleirann Kiog _ 


“ % 





1266, Noyember. 


4844. 5 u London der Hekreigr bei der koͤn. 
Bannon. u Sanı ei Heinsih ©. Soltermanı — 


77 

1945, zu Münden an d. Brechruhr die Hof⸗ 
Mbaufpteierin —— ‚die Gattin des vor 3 ua, 
& —A Kranfdeit bineggeräfften Balleimeiſters 


— 1341.) 
ap Würzburg der Magiſtratsrath und 


Bpoihzfe er an. Ko on. 
zeipiig > emer. Ober; Accid « Koni⸗ 
miär Sort, 3. Dani ei work, Ietg des kaiſ. 
l⸗Verdienſt· Ordens. — 77 EA s Sarifkeler 
emelafgartlih mit 6. Glo. Stop hund © e. Shrifty 
„teber Vigdeſdehe ung des — den Prötchanten 
derfallenen‘ ulluß” 230. 1809) b 
108. © zu Mr den der in "entraf. Statd. 
gaſfi⸗ Sr). eo. Sror. v. Stengel — im 50. , 
nn O. 7. NE £üben der Major a. D. v. Die: 
7 


1350. D. du u Udlar der Do: Ibalter und Stadt 


Depütirte. 8 gi 
7 zu Baldort ( Aabil. Minden) d. Can⸗ 
tor. und Ber Uetrect. 
1852. 8. (16. Sept. ?) zu: Stutzgan der penſ. 
Director von Cammerer —_ 12 
zu Münden ‘der Fenſ Generai der 
——— Sf Alops vd. Fauffine n, zulegt Praͤ⸗ 
ent „det eneralaubitoriand — 89% | 
zu Roſenthal (Söiehe ien) der £önigf.; 
——— und Lieutenant Zimmermann — 


alt. 
5. 1. — zu Breslau der penſ. Kreisjnſticatd 
hrzburg der praft. Ary Dr. 2. 


indem * FE ge in der Leibgarde d. Darts, 


D. 410. zu Mit. Sugenheim (8 iern) der 
freib. 5 Sentendorf’(de Patrimonialrichger, t. Ju 
Bittinger — 41. J. a 

1358. D. 10. zu vreslau der Hauptmann a. D. 
ah — 


44 J. a 
—* 10. zu Hamburg der Oberaͤlteſſe im ©. 
ſirchſpiel —* Weid Fe durch 


einige orten im Gage. der — — neuer⸗ 


u 





November. 448267 


dings auch afß refiglöfer Didter befannt, duürch eine 
= 20. 26 einſichtsvolle Betriebfamkeit wodlverdient 
im 
D. 10. u Wurzburg Benebitt Weber, 
.ebemal. Gonventual der Karthauſe Tüdelbaufen bei 
Dibfenfurib, Dur mebrere woblthätige Legate, fo wie 
durch Ueberlaffung feiner Fleinen, aber auserlefenen Be: 
mäldefommlung an die daſige Univerfiät verdient; geb. 
daſelbſt Den 30. ger 1787. 
— 1 st, —8 11, RL Dresden d. k. fädf. Kriegeräih 
renzei — 
1B82. D. —X Garlörnde ver berühmte —— 
ler auf dem — zugleich Violoncelliſt und gen. 
trabaßfpieler, —V Comnponiſt von Kirchenmuſikſtuͤcken, 
arr — im. 

1363. D. 12%. zu Carlsruhe der großherzoglich bab. 
taatöminiker der auswaͤrtigen Angelegendeiren Frhr. 
von Berſtedt, wegen Kränklichkeit Ion ſeit mehreren 
San Denn en bei Guhrau der Schulleh 

. zu en rau der 
rer Möller — 4 u. 

1365. D. 13. zu Glogau der penſ. Regierungbrard 

v. Roſenberg. 


Müller — . àa. 

* 415. zu Breslau der Generalmajor a. D. 

Regn er Braf ». toucey — 7 
16. su Diepenau der Defonem Herm. 


eanpel- 273 
1369. D. 17. u Aſchaffenburg der f. beier. Medi. 
einnlrath Göorz 


1370. D. m iu Feredwal DR die verwittwele 
Foͤrſtin von arg Dur Bund: a., Mutter des 
einft in Wärgburg Burg feine Bun erkuren ſo beräftm 
gewordenen 3 Domberrn & n 9. 
| 1. D. 17. u Suobeuer der quiee baterif@ 
—2 Ant. v. Kolb — 

D 17. zu Banıdorf (Söleten) yet tank 
Sun > a. D. Sreiderr v. Richt bofen auf 


D. 18. ditſch (Schlefle ber pinf. Bes 
gterunger Ban J. G en ft a re * an leve 


137 ig D. 18. zu Dardegfen der ebitenr und 
Magazinvermwalter € —8 fen — 


F 14. zu Berbisdorf (Schlef.) der Hhaſtor 





A . 


w Düfleldorf der Advocat u. Un- 
won Re för. en. je Die Andre. Leonh. Hond an 
feinem 71. geourtörage. - 

19. Grm | der Doctor der Rechte 
und Ju isfangleiadvstat 3. ©. 3. Karnatz, geb. ebd. 
Don ihm bat man gedrudt: "Dissert. änang.: de.con- 
F a successione ab intestato. Rosto- 


u Bredlau der penfionirte ne: 
— 5* —8 —12 aus Bielitz ir —E 


efien. | 
Ge, zu Augsbur "Therefia Sreifrau 
Pergler v. wer lad, ge. + Ordfin von Sandizell, 
dbes berefienorben Edren | 
1379. . zu Liſſa der Euperfntenbent und Pa⸗ 
: er —5 —- 70 J. a. 

D. 1. zu Hannover der Hof und Kanzlei. 

rath ,®. Bräggemann — %0 
1381. D. 21. zu Behym, Amts unbe, der vaſtor 


®. ð6.5. Ebel ing a. 
.D. 22 4 ——7— (Wuͤrtemb.) der Dbek- 
mtmann v. —55 — er, Ritter des Kronenordens — 58 


alt. 
1388. D. 8. zu Breslau der Dremierlieutenant a. 
D. Zzeie Graf von Geßler — 32 
D. 3. zu. Grabow EM Ehmerin). Ay Ju⸗ 
| et te ar, G. Heinr. Kallieb, geb. 
ei Teſſin im 
D. 23. zu Wlarienwerder d. Lehrer am Gym⸗ 
naſtum Dr. Seibel — im 48. £b6j. 
41386. D. 24. zu Gosda ⸗Frendenb.) der k. Haupi⸗ 
mann a. D. Fr. v Greif 
1337. D. 24. zu —8 d auf. 1 der Pfr. SR» 
’ werfürk — FR 73. Zebend» und 49. Amtsj. 
4 gaumburg afS. der i. pr. Ober⸗ 
—2 Gneiſt 
zu Diterode der Oberamtwann Joh. 
g. Kern, Ritter ie Guelphenordens — 85 3. a., 
HR 62 Jahre in, feinem Dienfe. 
33 D. Wo um (Brandenburg) der faif. 
ruf: Defrath D HET Friedr. v. Conradt — %3 


J. a 
1391. D. 27. zu Ilten (Hannov.) der Dberamtme, 
€. Eyr. todemanı- im %. 9.2. 


— 


| Dienkiabre. 
1395 


Hakır Seite 


GS. €. C. Richt vg, 
4394. 


200 Momemben 1360 
au Gungenpaufen der Yfr. Migler, 


a * m 80. Gehur 
2 * 27. zu Sbrlie 1 nerit. Saulieprer 
2. 


D. 27. zu Kidingen der proteft. Stadtp 
s. Senior 9. Sr. Scoͤner — im 77. Lebens⸗ und 


D. 2. in Sillium (Amts Waldenburg) der. 


tor % de 
Suter > 28. in ‚Boiteborf bei Bernftadt (Schle⸗ 
fen). ver anor Säri ch — 
1307. D 29. zu Shatigart der Hofbildhauer Srant 


u Pforzheim der Profeflor X 
a et — Banden —EXRXX& _ MN: 


29. au Münker der Kaplan zu St. Lam⸗ 
ber x. 25 ng — 70 J. a 
1400. D. zu Schmp; der General.Auf der 
Mauer, ng 1803 Die. Schwpgertruppen gegen 
die hefveti de Reglerun anführte, 
> ittibenau in der Lau der 
ehe Lebrer der Shrtsfgule P. Paul Warnatfh — 
a. 


1402. D. 30. zu Freifenbers in Pommern d. Lieu—⸗ 
senant Pe ug. v. Roeit. 


Im Novensber zu Münden der Generallien⸗ 
bare Stöhr. von Berger, Befehlöhaber ber k. Gens 


zmene 
am November zu Reinesdorf Schleſ.) der 


1 vember zu Kranowitz (Schleſ.) der 
——— und —58— Drat Ar (Bald) 
HT, su Matibor bi Öberfandet: | 
aerihier: 
407. n November zu Muͤnchen der reiche Kaufe | 


mau ae ei. 
1%, m November zu Münden der Oberappella. 
—28 rit Nero an d. Brecruhr. 
400. Im November zu Den d. DOrganit O 8. 
Denſelben rührte bei der Yeedi des Quperinten- 


. gun 
Denten Geltenreih *) der © 5d daß er aus dem 


Krauerzuge todt in feine Bedau ung getragen wurde, - 


*) Deften Dioqr.ſ. in biefem Jadea. bed Ri Netr. ©. 100, 





1E70 Deecember. 


41 4 In ˖NRovdennber zu München an der ‚Weed: 
et AB u on Disfentdan, ehrerin 
? n ‚eine junge Däme 
eihnung in den —* Cienfaaın er ü 


derrens· 
Deromben 


al. D. 8. zu Si ‚amd Weiner en (Hannon,) 
r. Brebiger DB. 2 KV im 
412. D. —X (Sale ) der Ritter, 
— 2 Graf . Königsdorrf aut, Lobe — 


59.2 zu Barfinadanfen (Hannover) d. Pol 


meiger Sapit, u N Har 
‚DD. 2 — X $ Pr der Medici 
und Oi ie Slerönpmus I Jac. r. £Zutder. 
d. medic. gelehrten Welt war er ie tet und gee 
. Kader du rch feine in vielen mebieiniföpet Joymalen zer⸗ 
Ueber und gediegenen Auffäge und durd fein W Werk 
W 


ber ure rg ! fent 
Fr ran a der Alit- 


mans g int * a u 2 m ve r, Ritter des £. Guelpben- 


vordens. 
44 er > 2, zu Meng di d. Febret am Gomnafium 


J. 97 u.mann — 
F — 2. auf „einen Out Zunne su De 
0 v. Rofenfein, der in feinen - 
dein‘ Yahren auch in der ſowedifchen Eiteratlr einen 


bepe tenden Namen atte. 
48. . ad Herd. k. Oheiſt Gebig vr ann⸗ 
Bein, Ritter des k. Baier. zubiigd: und: des farfti 


Yriniat. Cohcorbiehbrbund 
41419. D. 4. au Garelen (Same) d. —— 


B an unerbert idael- von Kiäe, ein Gprößling. 

tel, SBun Klaus. r brachte 80 Jadte in frai⸗ 

d- engl hin Kriegs jenen zu, war neunmal res 

Be a hrge und 18mal Ta anfetnäh »gefanbtet 
t 


1920, ». 5. zu De ‚und der N nafo or 3 
763: aa "&r war früher Hauptinann bei. den eure 
növerfhen Truppen, in Oftindien und fiorteb: nie 
ber Diiiidien; 868 Vorgebirge ber guten Hoſſuung u. 





‚December. azzı 


die Intel OR. Helene gefchrieben ud vief ni Sören 
von Ei; C. —— 6 n: R. G. 
—*8* u. Proſpekt. N 807. 
428. ER. 5. —8 him (Bröbs:) d. Abm 
Br eriehb. Neno w, d, legte maͤnnl iQe dur 
—* —Ae ber bmten Suammes 
9. 5. au perenueilfe6 (Batern) der Yfr. & 

SHmidı — im 35. 
* d 1028. D 5 zu raukfurt afd. der Secondelieut. 

. Wenze 

1424 | D. 8. Dudiſin der Kaufe ü, Haudelsherr 


Bielifh — = 
1435. D_6 I Edbelad- im Saderditmarſchen der 

Santesbevollmänket te A. I. Pauifen — | Ya 

dinteriäßt Wittwe, under md GSchwiegetfinder. . 

D. 6. za Dornburg Oel Jene) der Eupen 
fotendent und Oberpfr. M: Cart. Adolph Völker — 
im 83. Lebend: und 60: Dienfjahr, während welder er 
in 10 Gemeinden thätig war. Ad. Candidar datte er 
ea in ber alten —JJ— —2 zu Weimar 


edi Serien gteit in ſeinen 0 treue 
—* hie für an Ara Bieberteii in allen ve 
verbältnifen und ac e an feinen Gemeinden waren 
k dervorſtechendſten Zuͤge fei barakters. Er fchried: 
—* Derbeflerung der Kandfguien durch gute Ledrer. 
agbebur 
Fu Sie 7. Ar Bolfenhaufen; Didcefe Sulingen, 


d. on. Cold — as 
7. zu ſtecred⸗ ba Koraburd ( (Pr. Gas 
fen) der — [2 ra w. Palor zu Stadt Habs 
merdleben. J. J. Wil Männich, —* des rothen 
Wdlerord. Ir i. Er war am 12. Jun 1755 zu Merſe⸗ 
burg_im Magdeburgifchen. gebäten, ward 1785 Pakor an 
- der Kirche U: & Sr. zu Dedimerdleben im Magdeburgi⸗ 
ſcden, nahdem er vorder Nertor und Conveñtual am 
Yadapoglam des Kloſters U. £. Sr: im Maßgdeburgiſchen 
eweien war, warb 1704 geiſth. —8 und u Ara 
uperintendent. Seine Schriften find: Verſuch über 
die Grenzen d. Aufflärüng unter ‚den en! Leipzig 
4788. — Gedanfen und Vorſchlaͤge jur Werbeiferung 
dee Volks. ir Bd. 1701. — *8gniederita u. 8 Noſe; 
d. erbab. Brautpaare in der preuß. Konigsſtadt 26 
nem Dermäblungdfeftle gewidmet. 1791. — Derdan 
der Hadmer. Kreisfpnode in smangiofen Deften. 1. En. 
Magdeb. 1818. — Beitr. zu dem allgem, Magepin für 
X. Rekrolog 14. Jahrg. rg | 


“ 


D. 
Garde: Jäger Bat. Kaärl v 
1439. 


1272 Decembeẽr. 


Brig. und’ zu den — gemeinũ. Wittern. Ei 
nige Ueberſezungen Tibunlliſcher Elegien und Kleinere 
Gedichte, die zum gb unter dem Buchſtaben M. in 
verfdiedenen Sammlungen einzeln ebgedrudt find. 
1489. D. 7. m Berlin Die Pringefiin Friederike 
Dor. euife Philippine v. Preußen, Wittme des 
sfien Ant. Radziwill. Ihr Vater war d. Prinz Ferdi⸗ 
ad, son Preußen, Bruder des Königs Sriedrich 11. 
Den 8. A utelzren (bei Sondershauſen) der 
Baker tod — im 69. £b8j. 
D. 8. zu Demmin (Pomm.) d. koͤn. Kommer⸗ 
en, Top Sr. Pfeiffer 
D. 9. zu Satbranbenburg ae er, großberaogti ice 


geran u vormalige Gtadirichter B 


einr. Snnh; Seine nit ee u 3. 1737 
verfteigerte Bibliothek enthielt unter andern auch die 
yormals Werckmeiſterſche Differtationen: Sammiung von 
ngefäbt 000 Juri den Differtationen. 
2 33. Den 9. zu Ehban der Advofat Schluckwer⸗ 
er. — 

1434. 240. auf dem Schloffe Rantzau in der 
gleihnamigen Braffgaft der Foͤrſter Chr. Sr. Emeis, 
nad 44rägiger Krankheit — im 61.. 3.,-binterf. Winwe. 

Kinder u. Schwiegerkinder. Er wurde von Vielen ges 
liebt u. u. geadtei, 

. 40. zu Erfurt d. Kaufmann u. Magifiratd- 

efehor Eon Bil h. Stoltz, Ritter des rothen Adler⸗ 


er 
D; 10. wm Ftaventpal (Holſt.) der kön. Kam. 
were gr. Emil Ges. v. Barnfebt, Dberlante 
wegeinfpeftor u. Ritter des Danmebrogordend. 
Den 11. zu. Jena * Dvers Uppelationd «Gr- 
rind -Ubvofat Dr. dal — im 75. £bBj. 
41488, 14. zu Dannover er remierlieutenant ins 


. zu Muͤnchen der Unverfitätd. Mecha⸗ 
nikus Oseinlein (Sabritant chirurgifcher Inkrumente) 
ei der ee > ein paar Stunden Darauf auch feine 

rau u. fein 
1440. D. 12, N Mikultzut (Schlefien) ber Pfarrer 
Bente — 709. a 
444l. Den 12. zu Bingen God. Bildelm 
Statins Müller, emer. Prediger d. evang „‚[utberie 
om Semeinde zu- aokerdam , u dutch ein! ge Druck⸗ 
iften belannt. - 70 3 


Dime ads 


DB: 4. a Kell (WR; om. der Dr. med, 
v. 7 prakt. Art Gotti. Born — 1. Bi. — 
Er ſchrieb: Dissert. inaugural.; de en ut igeris usg 


“ medico. Bostöchü 1805. 


1443. D. 14. zu Stodad) in Baden der edem. kön. 
wärtemb.: Hof» u. Simanzratd Paul Gli. v. Tſcheppe, 
Bitter: des wärt. Kronordend, ehemal. Witeröpräfident 
Der 2. —— der badiſchen Landſtaͤnde, geboren den 


14. De 


444. D. 1 u Groß. Schoͤnau (Zauf:) der Dana 
fabrifant. w. em kcidi@innehmer Lirste — 70 J. a 
4445. Den 16. zu Porödam der E. preuß. penf. Ne 
gimentsarzt Geoxg Chrenfr. Debrud, Früßer Reni⸗ 
ments⸗Chirurg des Prillwitziſchen Megonegnenn 
Kitter des eiſ. Kreuzes u. ſ. w. einiger Sirurg. 
Bbhandlangen in Murfinna’s' Sournel — im 84 

Be pi Holebuͤll im —E ned 
langen Peiden, an und rudig, der Paſtor Zacharias 
Luderus Hanf en — im 61. Alterd» u. 31. Amtöjahre, 
binserl. gietwe 0 u. Kinder. 

147. 18. zu Emden der k. hannov. Kapitän u. 
Rompegrie Chef 3. 3. Madeprang - im 4. J. 
. 18, ug Spremberg ber gem. uf Aktuar 
u. gut. — * gel — 3 
D. 18. A r. ® ben (Schleſ.) ber Pfarrer 
Weidier — im 70. 9. 
1450. D. 19. zu Dorpat der kaif. ruſſ. Staatsrath 

u. Ritter Dr. J. Mart. C. Bartel Profeſog emer. 
Der Marbem. an daf. Univerfitdt: — dure eine deutfche 
Bearbeitung von ion Geldicte der Aftronomie 9 
2 Bde. Lyig. 1796 f.) u. einige andere Schriften in der . 

iter. befannt, geb. zu Braunfamweig d. 12. nu0- 1708. 


„B; 19 m Werden der Dr. jur 3.1. Bal- 
hen jori⸗ 


4482. Blogau ber koͤn. preuß. Divifiond, 
prediger Sr. —3 — 
1453. Den 21. zu Wechold annever de Tale 
©. ©. €. Brille — im ar ä > der ’ 


1454. D. 21. zu Rotbenburg (Baiern) der £. baier 
Frei an. Geo. Ehr. Walther, Ritter der — 


1458. u Glogau d. Dber» Landes » .. 
Bar — Landes / Gerichti 


68* 





— Setemnber. 


2. Rayfutsun Nefnroch 8: 
ve #. , 355 m. 2m ti al, einer —XX u 


sn en u Helligenbafen der & din. 9 
N 
—8 u. Biegen SE — fen. uhr 


458. bor uchfi. Kommiffa⸗ 
58* Prqͤlat und —— g. —X ‚Bolonded — 


—2* D. 28. u Lei ji der rivat et ante 
Bonus Brhener. 88 —* € wor an Mai 


ehe KR dem dere ©: acer 16: Marfı 8 X ar⸗ 
103 In ays zu Cd 


u. — a Ale ie nachberi gem 
emeurs von Meteröburg d, — 5— 
zu Tharand unweit Dredden, hierauf 3 geipnig, 
va 1812 bis 1813 f. ſaͤchſ. Hofrat u — Kar 
@enfor, wurde aber ne Aufhebung. jener .Eenfur feiark: 
Diepfies wit jon ehslaflen :und yrivatifrte feirbem 
dafelbft. — Geine Schriften ſind: Easui ser. Ja naterm 
e4 l!arigine' des ‚Drofts, oa Dedussion des principas de la 
eeicnge ‚pbilesophigae, du; Opoit. Lola: Baris. et St: Por. 
L gr 








tersh. — PR Flice a A eltifhen Vers 

nunft ni, 8 lei ie Tide a I. untere ms 
€ 

Dar oe M. 2 Y rd. Taf ‚Einige 


ende e : m zu —*8 Buͤcher ten — eg, 
Teil er [ einer eignen Angabe fe 4 1810 hi 


aclorien en Dt. 

25. vr pifoeöheim ber Apothefer * 

‚oem, ——— Mayer Pfarrer u Pe 
Me 

Bra Sr ee 


— D. 25. der Mei Pregiger, Harrer we Korn. 
1468, u Eimbeck der # Brote 
Rudorff, — des ner Baratlont, 

* des Guetphena; Orð 

1864, Den 25. zu Sender die Grafne a. San. 
a :Olandan, Bemablin des Veolerennen Grafen 
ve Bd. &l., geb ‘ Graͤfin v .Hocb Di eg 
26. zu ſtadt (Schleſ.) d men 
arts SE AHRENE erlag, Nie er des 


Deeember 74 


En erg I me are id 
— RN _ v. aba 


res datte er fein Sublgum Tin . r Din : #18 
Schrifiſteller war. En dung „ Ride ne oe Ber 
fiir der Stadt Bremen” (Bdttg. 1796), „cher dab 
romifebe Stedtredt” (1708) u. ſ. w., fowie"dunh med⸗ 
rere ‚Abhandlungen und Artlde e im „nenen Deutfche 
Merkur,” „Hanſeatiſch. —* „Deutſche Mondtee 
febeift, * „Aärgenblatt“ u.a. belanat; -».geb..daf. den 
17. Mai 270. — Außer‘ den genannten - ‚Werke n find 
noch von ibm erfätenen: Diss, inang, de quasi pupilleri, 
substitationg. Gott, 1781. — SHommentare Aber einige 
intereffante Kupfertiche. antewmen 1706. er ae * 
Bremen nach Hoilſtein. Ed, 177: — Was if 
Sufammenfufs d. Fremden in Sremen zu — 3 
Eine Dorlefung Ebd. ert | 
b. >. Brunnenorte Redburg u. —*z dam 
Ucber:d. Charakter des Hrn. Kektermanne Nulsl. Salem 
famp in Bremen. Bremen 1815. Re Die Rolandb;; 
@önle in Bremen." M. Abbiid. 2. U. Ebd. 1988. — 
Rſickblick auf d. chemal. Swinger F "Dftertbors ‚in: Bra 
mes. N. 1. Kbbild. Ebd. 10m. — Gefhichte > Raid⸗ 
hauſes in Bremen. M. 1 Abbild, Ebd. — Be 
Vremiſchen Buͤrgermeiſter Dan. v. Bären d. öltere und 
Dan. v. Büren d. jüngere. Eine geſchichtl. Darftellumg- 
9.18: Mhırd; Eh 28. > Biogr. Skizzen 
Ann mertmbrdigen Dönnern aus der frühern Gerdinsr 


1837, 
D. 27. FH Werttingen (Mürteib,) der pratt. 


Kg —* £:IY, 8.88 

14688. D. 27. m; —FX ni en d. Bafigen 
Kakbarisentiree, Wnenp. Pr erb. Dur mich» 
rere gefällige Kompofitionen, ‚Arran —8 u. Auszge 
füe das SHlanier:befammt, geb: dafekhit-ben 1. Gebr. 1778 
| 1469. D. 27. zu Berli in d, Major a. D. Oeoinri a 

v. Jegelin — 33:5. a. 

1470. Den W. zu Sreslau d. Dr. med. Heinrich 
Meyer Baad — 55 J. alt. Er u Schwerin id 
Südyreußen ora und außer feiner naugmaldiſſer⸗ 

atton „de rathbitide erſchien von ihm: Die Kunſt, die 

Borpait u Vai ‚zu befchneiden, die davon entftandes®) 

g Bunde i an » silen und Die Bebandlungdart ber Sutälle. 
reöla 10. 


Ile. DO. 8 gu Tamtnz ” Kaufmann dukig.nit 
Loubau. 














— Detemder. | 
ER. TEE u Birngrut Wgleſ.) v9: br 


nen 


- 4418. Den 9." u Heidelber eb. freiwillig regnitte 
—* zu Batharach, Frieder. del nr, Karl Lafinsep, 
a durch vw Werk: „Die Difenbarung des 
Ren“ (2 Thle 


—8 — eh der k. ragt. REAL 
meiter 6. ‚Sare du Korps W. E. v. — xItzeg 
un ed Stifts Merienfern, re „ Dömderr des Hoch⸗ 
16 Merfeburg, Erbs, kehn⸗ u, Gerihtöperr- auf Wohle, 
Walterſsdorf u. Obergeißend 
:3673.° Den 39. zu Berlin . Oberfficutenant a. D. 
mare. Ds Potödam ber f. preuß. Benerat 
PR otödam der k. preu ener 
it Brett mneider — im 64. £d8j. an 
477. D. u Sraufabt EGehleſ.) d. Major * D. 


—* v. Gersd 
1488. - Im Dechr. zu hen d. ‚Junge Bildhauer 
Sären ardt aud Wien — ne J. alt, der mit Unter- 
Köpuig- J. 8. 9. d. Eriberwai on e ſich bier in der 
hawerkunft u versoltomminen eifrig _beftrebt war. 
Geine große Arbeit, eime Ariadne, wurde ſchon vor-gwei 
Yadren in Wien allgemein bemunde 
1479. m Dec, zu Münhen der wilvdauer Fr. © 


berbardt. 

1480. Im Dec. zu Sorhbeim (Baier) d. Kanonifkus 
des cheaal. daſ. Kolleginfiftes: Dr weint Sinzel, 
geb. zu Srafielheim den 1. Sept. 1700. - 23 Fahre alt 


den 30. Auguft 1773) erwarb :er Ab zu Erlangen die 
pdiloſoph. —E u. erdielt * R\ Der. 1780 die 


iefterweibe. 
dr A j En Di „m Minden d. Obriilieutenam b. 


Urt. v si tdard 
1482. Im De su Würzburg der kin. Stadt Fir. 


d 
De an Dr au Deißermit (Schlef.) d. Lieuten. 


. kön. Docsir e Ir ra fe. 
ut 5 u Wügbburg d. Eubitenmanden 


Ä 1484, a 
General A er 7 hlin:Meldeg 
1485. Im 


Derbr. zu — 538 der Bürgermeißer 


idt. 
Somitt Im Dec. u Gotttan GSchlel.) d. Squiteb⸗ 
rer u. Organiſt Tannberg. 


Desember. 


4487. Im Dee. au- ga 
Yauptmann Lacroir, we 
anfäffig war. ‚Der Name.t 
[biete an, da er die Den 
aufbahn des Markhals 1 

ar! Johann von Schwede 
Nämlid vor der franz. Re 
fimmte feinen Landsmann 9 
aus Pau üruig und ein 
mar, in daß Heer einzun 
fi durch feine militär. Te 
niffe zu d. boben Poften eiı 
biieb Lacrolr in bedrängter 
feines _glüdlihen Landöman 
Deutfchland fam, Der Mı 
mit Repipquen Fi u. gat 
un, feinen @quipagen. 

Defndern Gunft des ie 
tete £. den Marfhall bid nı 
ließ ſich nad der Zeit in £ 
von dem damaligen Kronpt 
von Schweden bid an fein 
ðranken bezog. 
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r - 


Bchm n Rate diefes ſad eff un. ia 
allen Buchhandlungen. zu haben: 


ie eichen der Zeit od. die Jetlgen Vewegqu 
Bi 3 —35 — der bärgerl. —— Ingen 
h? 5 — einer beſſern 

Spuren Gard’ Ente et rate 
lan womit ar deFannte Dr. Verf. einen 

usa ya ie jännften Beide ngen in Natur und 
lementen wirt, ſteht der, großen i re —*8X6 — und Ur⸗ 
tdeilstraft nicht nad, mit der er die der duͤtgerlichen 
nd’teligibfen Welt den und —RX beleuchtet. Schwer⸗ 
—*1 ki feit. hebrern Jahren eine Flugſchrift and Kick. 
4 ein, die den Freunden zeitgemäßer und 'libera 
er Graateeidrihtungen und den Gegnern ſoleichender 
ee jeſuit. Umtriebe u. medr u. mede um fi greifender 
nfternder erSrömmele u. Anudirel A beffer legen koͤnnte. 


t 
Ka Erin. je ie 2 Seit Yiegel nad uch hen Siem 
es pi —8 a0. 6 don der —2 v. —— 


Die —— — ıc., weldye jeder Zeit, 
jedem Volt und allen Gliedern der GSefelf (daft gemein 
nd, find von denen, welde einer beflimmten ie 

einem befondern Boll, Staatöverfaflung, Ridtung des 
Zeitgeiftes, der Sitten 2c. eigenthümlich angehören, wobl 
u unterfheiden. — Naturg etreue Darfelung folder 
chmerzen der Seele und Herzens gewähren ein 
edles moralifched und pittoreskes Srudiim des Mens 
— en und der Geſellſchaft, eine wahre Anſicht praktiſcher 
polo ie, worin Kunſt und Ppilofophie, Abftraftion 
en itdt, die ſcheinbar feltfamften und. ordnungß⸗ 
und Bl Ereigniffe ald Bilder einer Zanberlaterne an 
und voräbermandeln. Sole Zuftände, ‚mit lebendiger 
Wadrheit und nad Erfeinun en des wirklichen Lebens 
efbildert, bören auf, nur Romane und Novellen zu 
ein, fe find Pnilofophie und Geſchichte im blübenden 
Gewand ergreifenber, erfphtternder Unterhaltung. — 
räbere äbnlihe Verſuche des verehrten deutfben Hrn; 
Derausgebers wurden faft mehr mit Enthufiasmus aufs 
genommen und verfchlungen, ald daß fie nur gemöhne 
34 £ob und Beifall fanden. Er bat fein beſtimmtes 
Publikum gewonnen, das keine feiner Produktionen un⸗ 
gelefen läßt und dem diefe feine neuehe nicht weniger 
aid ie früdern sufagen wird. 




















